


INDIANA 
UNIVERSITY 
LIBRARY 











Google 





Das Schifferhaus in Lüben. 


Google 


Die Gedichte :: 
hen Hanfe. 


Bon Dr. 5. ! thold 


wrtame Puofericz an? malt 


Erſter 2 





Magdeburg = Yeizyıg 1a 


Deubach & Lindemonn, Verlag. 


Google 





mabaus iu Lübede. 


Original ram 
INDIANA UNIVERSITY 


ante Google 















BEE EEE TRETEN 
Se ® 
Ri 


* 






%6 





RT 


:: Die Gefhihte : 
der deutſchen Hanfe. 


oo 
a 









22 


* 


F NEE! 





J 







X 






ER 


* 







ZEER 






Bon Dr. F. W. Barthold 


weiland Profeffor an der Univerfität Greifswald. 







Nebſt einer Karte des Hanſe⸗Gebietes 


—A 







Rene Ausgabe. 





— 










2% 













RSS 


% 


Erfter Band. 


E 


* 


uf 










7 


——— 






SITE 


27 


% 





32 


















0) 







x 
e Magdeburg a Reipjig © 1909 x 
S Deubach & Lindemann, Verlag. ® 
—8 A 
ei WR IS 
— % — — — 





560460 
DDdesı 
‚Hiaßa 


v.\ 





Google 


— 


Wo 


SESIEHSEIDN 


FA 


ET 


r 


2 
3 
= 

& 

= 

» 


8 


— 


RA 

— 

— 

— 1 EARTESESINLEE SLENHSELURFERSLENKÄTNETE BUTTER BUNTE SIEHSELTNDN. 
15-8%-9 


RT 












Drud von Deubach & Lindemann, 
Magdeburg/Wilhelmſtadt. n 


Google 





o 


Einleitung. es 


SE: den Böltern unferes Erdieils haben die cin Einleitung. 
wandernden Germanen fich im unbewußten Drange 
eine Heimat auserwählt, welche augenfälliger die 
Naturbedingungen zu einer vermittelnden Stellung im Ge 
biete deg Seiſtes und des füttlichen Sehens bot, als zur 
Herrſchaft durch die Gewalt der Waffen oder des Handelt. 
Der eigenfirmige Genius unfered Stammes und die Macht 
der Verhälmiffe, außer ihm dad Schidfal, haben die 
Deutfchen in ein Land eingelagert, das feine breitere Oſt⸗ 
feite ohne natürliche Begrenzung dem nachräckenden Gewoge 
düngerer Völlerſchwarme offen läßt, während feine Wels 
feite der Einwirkung älterer Kulturvölker bloßgeſtellt 
iſtz gegen Mittag fleigen die Mlsen auf, welche bie ber 
queme Berbindung mit dem reichen Süden hemmen und 
den Zugang zum Mittelmeere erſchweren, welches ſchon fait 
taufend Jahre vor der Anſiedlung der Germanen alle Ans 
wohner feiner gefrümmten Buchten ju den fruchtbariten 
Bechfelbesichungen vereinigte. Iſt Deutfchland nun von einem 
Förderlichen Verlehr mit dem Süden audgefchloffen und im 
Dften und Weften einer ebenfo gefährlichen ald ſegensvollen 
Verbindung offen, fo fcheint die Natur die Mölker Deutſch⸗ 
Hands wohltätig nach den Rorbweften und Norden hinentfehädigt 
zu haben. Alle größeren Ströme unferes Baterlanded mit 
Ausnahme der Donau, die lothringiſche Mans mit eins 
‚gerechnet, frchen ihren Weg nach jener Richtung und müns 
den im den Miederungen, welche dad „deutfche” Meer und 
das Baltifche befpülen. Mber auch diefe Gunſt der ges⸗ 
graphiſchen Verhältniſſe it durch Hinderniſſe der Natur 
ud durch eigenfinnige Wendungen der Mölterfchiefale vers 
Eimmert. Bir deuten zunächft die erfleren an. 

MB in der Urzeit eine gewaltige Flut die Kreide 
felfen zwiſchen Dover und Calais serfprengte, Albion 
vom keitiſchen Feftlande trennte und wie Mordfee mit dem 
atlantiſchen Meere verband, ließ fie nur eine enge Strafe 
offen, deren gefahrvolle Strömung abfchreckte, und weiche Teicht 
dur fremde Seemächte verfperrt werden fonnte. Darum 
Dlieb den ANnwohnern des germanifchen Miederlandes, um ſic 
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Einleitung. mit der Iodenden weftojeanifchen Welt in Verbindung zu 
ſchen, nur der weite Umweg, die Drfaden und fhetländis 
ſchen Infeln zu umfchiffen und ſich in das finftere Meer 
des nördlichen Polarkreifed hinauf zu wagen. Schrute nun 
der Mitfachfen Seemannsmur folche Gefahren nicht, fo waren. 
doch die langgeſtreccten Küften von den mäandriſchen Düns 
dungen der Scheide, Maas und des Rheines an bis dahin, 
mo die Elbe ihren Abflug fand, färglicher ald irgend eine 
andere mit Häfen und bequemen Pandungsftätten audger 
ſtattet. Welche ungeheueren Veränderungen haben fih in 
geſchichtlich bekannter Zeit jmgetragen, ehe die Küſten 
vom fländrifchen Zmyn an big zu den Sandbänken und 
Düneninfeln von Holſtein und Schleswig ihre heutige Ger 
ftaltung erfämpften oder erlitten? Das Zwyn, einft ein von 
Schiffen wimmelnder Melthafen, verſank in Moor und blus 
mige Wiefen, die Deltabildungen der Maag, des Rheins und der 
bata viſchen Infel füllten mit Schlamm und Sand die gewun ⸗ 
denen, tinſt tieferen Rinnſale; wiederum fentren fich frucht⸗ 
bare Erdfeſten ind Harlemer Meer, in den Zuiderfer, in 
den Dollart, wiederum gürteren ich die mübfem gewonnenen 
Küften von Friedland mit einer tüdifchen Reihe brandunge- 
voller Düneneilande. Endlich riß eine Sindflut oder Sünds 
Flut, „die cimmeriſche“, dad öͤſtliche Griedland von der cim- 
brifchen Haldinfel und überdete, nur Helgolands rote Felſen 
verfchonend, die game Breite mit morafüfgen Buchten und 
labyr inthiſchen Untiefen. Solche auſtraliſche Unferrigteit der 
Natur an den Küfken unferes Niederlandes Jahrtauſende 
hindurch hat aber den hungrigen Kaufen nicht von der 
fifchreichen, aber verräterifchen Flut abfchreden können. 
Der Mangel an geſchirmten Häfen und Schiffsftationen, 
an fiherem Fahrwaſſer und windfillen, bergenben Golfen, 
ſchloß aber das unmündige Geflecht von der Wohltat feiner 
nathrlichen Rage an der See aus. 

So hat und die Natur farg und widerwillig nach 
der Eeite der Nordſee bin bedacht, die fich dennoch ſelbſt 
bei fremden Bölteen die Benennung „das deutſche Meer“ 
u eigen machte; feinem jweiten Meere, dem baltis 
ſchen, konnte der Deutfche auch erſt Fämpfend etwas abs 
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gewinnen. Einmal ſchrecte dasſelbe Durch kurzen, krauſen Wel, Einleitung. 
lenſchlag und wechſelvolle Winde der waghalſigen Zenter 
der erften gebrechlichen Fahrreuge, aweitens brach die Eis- 
dee einfpringender Buchten oft erft im fpäten April; dann 
bot es nur im feinem ſudweſtlichen Umfreife von der wag⸗ 
riſchen Bucht Bid zu den Mündungen der Dder wenige 
fichere, tiefe Häfen, da ſelbſt der Meeredarns zwiſchen Rügen 
und den Feftlande erft in urkundlicher Zeit der Schiffahrt 
ſich Öffnete, und die Abfläffe des Oderhaffs Künftlicher Er⸗ 
meiterung und Foftbarer Molen zum Cchuß gegen Ber 
fandung bedurfte. Endlich vermittelten an Wendlands 
Küften nur feichte Flüſſe den Zugang zur ffchreichen Flut, 
und ein feltfam gebildeter Dünenfrang verfperrie jenfeits der 
uralten Hafenflätten von Danzig und Elbing bid Kurland 
hinauf die bequeme Verbindung mit der hohen See. Zwiſchen 
den Beiden Mehrungen ſchoß dad Samland jäh hinab, und 
die Binnengaväfer bahnten ſich mur am zwei änglich 
iu behätenden Stellen, Pillau und Memel, einen (cimalen 
Ausweg. Zur gänzlichen Verfümmerung ſchon fo ftiefmütters 
licher Beſchaffenheit der germaniſch/ baitiſchen Geftade war 
das Baltifche Merr an den Küften fremder und feindliche 
Wölter durch feichte oder gefahrnolle Engen verfhlieibar, 
während die hoben, buchtenreichen Ufer Skandinaviens alle 
natürlichen Vorzüge, auch den Schub vor fändigen Nord 
mweftftürmen voranshatten. Die Fahrt ind freie Meer um 
Yütlande Nordfpige herum mußte deshalb mit ungejählten 
Dpfern ertauft werden. 

Died find die natlirlichen Hinderniffe, melde 
ih ver Befteundung unferer Vorfahren mit dem überfeer 
ifcpem Dertehre, der Nudbildung einer Seemacht entgegen, 
Reiten. Vergleichen wir dieſe Ungunft unahänderlicher geo⸗ 
geaphifcher Verhättniffe mit der Drelichteit anderer Länder, 
fo fpringen die unermeßlichen Vorteile ins Auge, welche 
diefen die Überlegenpeit in Schiffahrt umd Handel vers 
bürgten. Abgeſehen von den Kulturvölkern der alten Welt, 
denen dag Mittelmeer ihr Ozean blieb, aber Die, wie die Phö⸗ 
nigier und Hgypter, leichten Zugang in die neopifchen Waſſer ⸗ 
gebiete erfpähen fonmten, - endlich wie die Karthager, die 
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Einleitung. außerhalb der Cäulen des Herfuled hinauszelockt wurden, 
haben die Bewohner der pyremäifchen Halbinſel vor allen 
europãiſchen Wölfern von der Natur Die Aufforderung 
erhalten, durch überfeeiichen Verkehr die alte Welt zu ber 
herrſchen umd eine neut au entdecken. Von drei offenen 
Meeren hinter ewig feſt aufgebauten Küften umſchloſſen, 
hinter dem Schirm weit ausſchauender Vorgebirge, im frü- 
ben Gebrauch Eoftharer Naturhäfen, überlieen Spanier und 
Vortugiefen das winzige, viel ausgebeutete Binnenmeer dem 
Italienern, Griechen und der arabifchen Kaufmannswelt. 
Mit großartiger Gelchrigfeit erfaßten fie ihren Beruf auf 
dem Dean. Dennoch vermindern ſich Die Wunder ihrer 
Taten, wenn wir die Befchaffenheit ihrer Geſtade betrachten 
und die ahnungspollen Stimmen vernehmen, welche ihre ewig ⸗ 
blauen Deeresflächen in gleichmäfigen Winden heräbertragen 
liefen. Selbft die Vandalen, dem traurigen nordöſtlichen 
Binnengermanien entfammend, wurden an Bäticad Ufer 
ſchon im erften Menſchenalter gefürchtete Seefahrer. — Den 
nãch ſten Anfpruh auf eine Machtſtellung ald Seefahrer 
verlieh die Natur den Bewohnern des glüdlichen Galliens. 
Zwei offene Deere breiten ſich aus herrlichen Häfen vor 
ihren Blicken aus; das dritte, das „deutfche‘‘ Meer erfihlieht 
ſich ald breites Tor an ihrer unmittelbaren Grenze. Aber 
der innere Genius eines Volkes ift mächtiger ald die lockende 
Erbietung der unbelebten Natur, die Framoſen haben nur 
vorübergehend Die Vorteile ihres Landes für Handel und 
Schiffahrt zur höheren Geltung gebracht. 

Großbritannien, vie größte Infel der alten Belt, 
hat vor Spanien den freien Blick in die nordiſchen Ger 
wãſer voraus und teilt mit ihm den natürlichen Anfpruch 
auf die ozeanifche Herrſchaft, aber das Mittelmeer, deſſen 
Dardanelienfhlöffer Spanien inne hatte, mußte Albion ſich erit 
erpwingen, um nach jabrhundertslangen Lehrjahren im 
„deutſchen“ Meere Meifter aller Waſſerſtraßen auf beiden 
Halbkugeln au werden. Tiefe Flußmündungen und die Gunft 
hahlreicher geficherter Häfen nach allen Weltgegenden hin 
ſpendete die Natur dieſem Inſelreiche mit verſchwenderiſcher 
Hand. 
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Dänemarks geograrhiſche Lage an zwei Meeren derech- Einleitung. 
tigte feine Bewohner ſolange zu einer Gebieterſtelung in 
den nordiſchen Gemäflern, als das ſüdliche Schweden und 
Norwegen mit ihm eind war. Beſchränkt auf infularifchen 
Beſitz und die Dürftige Halbinfel, kann e nur durch Das 
Konventionelle Recht der Sperrung fremden Handelslebens 
eine erfünftelte Macht behaupten: ſonſt ift bei aller Gunſt 
der Natur Dänemarks geringer Länderumfang nur dann ber 
Fühigt, eine felbfländige Seemacht zu tragen, wenn 16 
entweder in Skandinavien oder — in Deutſchland aufgeht. 

Die Hohen Naturvorsüge der Halbinfel Standinas 
vien vor unferem Baterlande — dem es das baltiſche 
Meer fchliet, mährend es dasſelbe aus umähligen Häfen 
befährt, und vor welchem ed die Rorhfer und das deutſche 
Meer ungepemmt gewinnen fan — zu ſchildern, können 
wir und fehenfen. Die gefomte Geſchichte unfered Gegens 
ſtandes lehrt dieſe verhängnisvofle Überlegenheit. Ungeachtet 
der wunderbaren Entwidlung Skandinavien als Seemacht 
haben jene Wölfer dennoch nurücttehen müffen, ald der Wett: 
eifer ihrer füplichen, gefellfchaftlich reicher organifierten Nach ⸗ 
bar begann, und Schweden und Norwegen teilen auch bei 
geringerer Selbftentäußerung Frantreichs ſchwãchere Erfolge. 

Das ruſſiſche Reich läft fich micht in unſern Vergleich 
sieben, da «8 einem MWeltteil mit der mannigfachften 
Stiederung der Naturverhälmiffe, nicht aber die natürlich 
umgrenjteWohnflätte eined Volls umfaßtz; Rußland dagegen 
old geographifche Befonderheit betrachtet, erleidet, ſelbſt vach / 
dem Peter der Große durch Bepwingung fremder Volk 
elemente zwei Meere gervonnen, noch eine ungünftigere Lage 
als Deutſchland. Seine beiten angremenden Merre, das 
Baltifche umd das ſchwarze, find verfchließbare Binnenfeen. 
Sein weißes und Nordimerr, in ven hoͤchſten Breitengraden 
am menfchenarmen Küften fich erftredend, halten an nautiſcher 
und kommerzieller Bedeutung nicht entfernt die Gegenüders 
ſtellung mit dem „‚deutfchen” Meere aus. Bis auf die dunlle 
Warägergeit, welche ruſſiſche Flotien an firbaltifchen Ger 
ſtaden und in byyantinifchen Gewäſſern fah, hat ſich das 
ruſſiſche Bolt vom überfeeifchen Dertehr abgemandt. 


Google 





o 


Erfter Band. 





Einleitung. 


Aber nicht allein die Natur hat den Deutſchen im 
Vergleich zu anderen Bölkern reiche örtliche Mittel verfagt, 
um faft unfreiwillig wie die Spanier und Normannen eine 
erhebliche Nolte ald Seemacht zu übernehmen, fondern die 
Gewalt gefhichtticher Verhältmife fteigerte (dom früh dieſe 
Hinderniffe. Der deutfchroländrifche und der batavifche 
Stamm mit den Friefen ald Anwohner von Küften und 
Stugmündungen, wo der natürliche Schwerpunft einer 
germanifchen Sermacht au fuchen war, enifremdeten ſich 
frühzeitig. politiſch und ſelbſt national dem gemeinichaftlichen 
Vaterland und traten fpäter den deutfchen Beſtrebungen fogar 
feindlich entgegen. Mländern ertrug franzöſiſchen Einflup, 
die Friefifchrbaravifchen Niederlande wurden Burgund. Unferer 
nationalen Tätigfeit war ſchon im XIV. Jahrh. der uners 
feglichfte Raum beengt, im XV. Jahrh. das unfhägbarite 
Kapital mit den Mündungen der deutfchen Ströme entzogen; 
im XV. rückte die Nordweſtgrenze bis an vie Iſſel zurück. 

Mehr ein Mißgeſchick ald ein Ungeſchick unferer 
Vor fahren war, daß fie die ſitammverwandten Dänen, welche 
ſchon Kaiſer Drto 1. auf das nördliche Yütland beſchränkt 
hatte, in jenen Jahrhunderten wicht narional und policifch im 
fich aufnehmen konnten, während fie Dad ſpröde Wen 
dentum zwifgen Saale, Elbe und Oder bis zur Mitders 
weichfel hin ſaſt ſpurlos überwanden. Das dänifche 
Volt dar ſich an Sitte, wilenfhaftlichem Geifte und 
in feinem Kirchentume dem deutſchen Wefen anbequemt, aber 
es hat, feines deutichen Furſtenh auſes ungeachtet, ein deutſch⸗ 
feindliches Nationalbewußtſein behauptet und politiſch auf 
die Handelsbeſtrebungen der Deutſchen jenen ungeheuren 
Drud ausgeübt, zu welchen fein Feſtlandbeſitz und feine Infeln, 
die dag deutſche und Das baltiſche Meer teilten umd die Mün ⸗ 
dungen deutfcher Ströme beherrſchten, ihm die natürlichen 
Mittel liehen. Wären Jütland und die Imieln in den Tagen 
der fränfifchen Keiſer, ja noch der Hohenfaufen, Teile des 
deutſchen Reiche geblieben, wäre Burgund deutſch geblieben, 
fo wäre Deutfchland ald Seemacht an die Etelle Britanniens 
getreten, indem es eben durch jenen Beſitz einen politiſchen 
Halt gewonnen hätte. 
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Eine Tatſache von unermeßlichen Folgen blieb, dag die Einfeitung. 
germaniſchen Stämme während der großen Völkerwanderung 
die baltiſchen Küften verliefen, und die Slaven auf dem 
freien Raume fich anſiedelten. So wurden unfere Vorfahren 
zur Zeit der höchften Kraftentwicklung der Dänen und Nor 
mannen von ihrem zweiten Meer außgefchloffen und gemannen 
unter den fächfiichen und fräntifchen Kaifern mit Mühe 
einen entiegenen Puntt am baltiſchen Küftenfrange, Schles⸗ 
wig, um am reichen Handel auf dem norböftlichen Mittel, 
meere fich tummerlich zu beteiligen. Es bedurfte eined mit: 
leidloſen Bernichtungstampfts zweier Jahrhunderte, che der 
Deutſche Freiwillig geräumse Urfige feines Stammes wieder 
erobern fonnte. Welch amdere Zukunft eröffnete ſich dem 
deutfchen Vertehre des Mittelalters, härte das erwachte Be; 
dürfnie zwiſchen Elbe, Weichfel und Niemen eine heimat- 
liche, chriſtliche Bevölkerung vorgefunden! 

Ad cine dritte Meihe der Hinderniffe, welche den 
Aufſchwung der deutſchen Stemacht erfchwerten, zu ungunften 
der Raturbedingungen, zur Hemmung durch äußere Tatı 
fahren ver Voltergeſchichte — im Weiten bie Lottrennung 
des Miederlandd, im Norden der zähe Beitand des Dänen, 
reicht, im Dften das feindfelige Wendentum — kommen 
nun noch die inneren ſelb ſtoerſ chulde ten Schickſale, fommt 
die wunderbare Verfaſſung, in welche das Reich ſich ſchon 
im XII Jahrhundert hineinlebte. Alt eine Einpeit mit 
volitiſch räftigem Willen befand unſer Vaterland nur 
unter den erſten fräͤnliſchen Kaiſern: ſchon Die Hohenſtaufen 
gaben, durch das verräterifche Italien verloct, die Aus 
rundung des ummittelbaren Meichd im Norden auf und 
aderlie ſen Nordbeutfchland der eigenen, (pröden Entwicklung. 
Keiner der grofgefinnteften Kaifer hat den Drang der 
nordbeutfchen Buürgerwelt nach überfeeifchem Verkehr zu 
würdigen verftanden, und anders ald durch abftrakte Gefche, 
wie zur Abdſchaffung des Strandrechts, oder wie Friedrich 
Rotbart durch eimelne Vergunſtigungen und gelegentliche 
Vertretung dem Auglande gegenüber, oder durch allgemeine 
Shupverheißung für das Emporblüipen eines beutfchen 
Geſamthandels Sorge getragen. Auf dem beutfchen Meer 


Google 





® 


Erſter Band. 





Einleitung, eine Reichs / Se emacht zu gründen, gaben die gleichgüftigeren 


oder perfönlicy befreumderen Bejichungen der Kaifer zu den 
nördlichen und weſtlichen Staaten feinen Anlaß; der Schwer: 
punkt des Reiches fentte fich nach den oberdeutichen Läns 
dern und den rheinifchen Gebieten. Als nun gar Friedrich 
Rotbart Das große Sachſen⸗ Herzogtum zerfchlug, Das 
Heinrich der Löwe als wichtigfte deutſche Territorialmacht 
aufgebaut hatte, zerfplitterte fich unfer Norden von der 
Oder bis zum Niederrhein im eine Menge Heiner geift- 
licher und weltlicher Herrſchaften, denen Kraft und Sinn 
fehlte, für die Gefamtwohlfahrt der Nation irgend etwas 
m tun — Der große Hohenftaufe hatte wenigſtens 
das Reichsgebiet im Norden erweitert und dort cim 
ſtrebſames, freied Bürgertum begünftigt, fein welſcher Entel 
gab näherer Vorteile ſeines Hauſes wegen dem anmaßungs ⸗ 
vollen Könige der Dänen und Bandalen einen für deutſche 
Kultur blutig errungenen Boden hin. Soiche Bericht, 
leiftung wurde won den Nachfolgern auf dem Kaiferthrone 
mehrmals wiederholt, und ſelbſt der umfichtige, praktifchr 
verftändige Rudolf von Habsburg fonnte, mit der Wieder⸗ 
herſtellung der innern Rube des Reichs drangooli befchäftigt, 
nur feinen guten Willen für jenen überfehenen Zweig der 
Natio nalwohlfahrt zu erfennen geben. Spätere Kaiſer, 
wie die Pügelburger, verfäumten entweder gedankenlos die 
Pflicht, welche fc ihrer Würde ſchuldeten, oder taten eigen: 
finnig und eigenmügig Schritte, welde der Ehre und dem 
Borteile ded Reicht im bezug auf die unerläßlichften Inter- 
effen ſchnurſtracta widerfprachen. Der ſpaniſche Karl V. 
volljog durch den burgundiſchen Vertrag und Durch feine 
Erbteilung das Todedurteil am der deutſchen Handelewelt 
und Cermacht, und nur ein fpäter GSproß Habtburge, 
Ferdinand IL, erfaßte den wahrhaft großen und Taiferlichen 
Gedanten zur Hebung des überfreifchen Verkehrt und 
Bildung einer Reichemarine, jedoch erft, als firchliche Un 
dulofamkeit ihn der Nation verhaßt gemacht Hatte, 
und unter unfeligen Verhängniſſen die Kräfte eritorben 
waren, die felbt noch ein paar Dahrachnte früher die Aus—- 
führung de Plans ermöglicht hätten. Co genoß zu keiner 
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Zeit der Großhandel der Deutſchen und ihr Serweſen Einleitung. 


irgend einer der Sache würdigen Fürſorge von feiten 
des Kaiſers und des Reichs, ja diefe fuchten oftmals ven 
freiwlichſigen Baum bid an bie Wurzeln zu fehäbigen. 
Die Kleinen Fürften, unter welche Norddeutſchland zerfallen 
war, begannen zeitig die Macht der Städte, welche unbemerkt 
ſich ausgebildet hatte, zu fürchten, und  begünftigten 
für ihr augenbliklichee Intereſſe den geſchworenen Ber, 
derber einer unabhängigen deutſchen Handelswelt, indem fie 
freventlich das audländifche Joch auf fich luden. Überdies 
feflelten fie den Binnenverkehr durch willfürliche Land ⸗ und 
Strompölle und plagten durch Geleitsjumutungen. — Der 
tandadel, vom Haufe auß der Reider bürgerlicher Wohl⸗ 
fahrt, hat, unbrzähms durch ohmmächtige Neichtgeſetze, Jahr ⸗ 
hunderte hindurch alle Mittel angewandt, um durch Wege⸗ 
lagerei, Straßenraub und Gefährdung des reifigen Kauf 
manns das Leben Des Handels zu unterdrücken. 

Und dennoch hat der munderfräftige Genius eines we⸗ 
fentlichen Teils unſeres Voltes es verftanden, erſt die natürs 
licjen Hinderniffe, feine tädifcen Deere, feine bahnlofen 
Ströme, vie Ungunſt feiner hafenlofen Geftade, die Zur 
ammenbanglofigkeit feiner Fehrwaſſer, alfo die Natur 
felbft, au überwinden. Er bat, als das Bedürfnis des gefells 
ſchafnichen Lebens und der Fortfhritt Des Runfifleifes 
aum Aufſuchen ber überteeifchen Länder trieben, die günftigften 
Ausgangspunfte erfpäht und die erſie Verbindung mit ent, 
legenen Völtern leife angeknüpft. Er bat die Barbaren 
genötigt, die Sicherheit des Eigentums anzuerkennen, und 
fich den Gefegen der Humanität au unterwerfen. Er hat 
die nebelverhällten, durch achtmonatliches Eis verſperrten 
Küften im binterften Golf des baltifchen Meeres entdeckt, 
den Produktenreichtum jener Länder erkundet, dem Chriſten ⸗ 
tum den Weg gebahnt, und die Kultur der Heimat 
rohen Bilden aufgendtigt. Ohne Rückhalt auf weltliche 
Macht, ohne Empfehlung von Haufe aus, haben einzelne, 
Kühn und geiftesüberlegen, mit den Gebietern des Auslandes, 
deren Namen nicht einmal zur Kenntnit der weltlichen 
Welt gelangt waren, förderliche Verträge geſchloſen, geregelte 
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Einleitung. Handelsgeſeliſchaften gebildet, ſchirmende Anſiedelungen ins 
Daſein gerufen. 

Senoſſenſchaftliches Streben hat den Erwerb des 
einzelnen zum Nießbrauch einer Gefamtheit veredelt, eine 
Kolonifarion, wie fie nur die Welt der Hellenen autzufenden 
fähig war, umd mur die memefte Zeit mit dem Menſchen ⸗ 
und Geldtapital eines völterwinmelnden Erdttils gründen 
konnte, ging mit Zaubermacht unter geräuichlofer Tätigkeit 
hervor. Einmal feiner Kraft bewußt geworden, hat jener 
Beftandteil unferes Voltes die politifch-feindlichen Elemente 
entweder befeitigt, oder, zum männlichen Kampfe au Waſſer 
und zu Lande gerüftet, den Widerſtand des ſchredlichen 
Nationalfeindes des Karolingerreichs gebrochen. Jene ſo ſtill 
erwachſent Macht hat, verraten durch Keiſer und Reich, 
mehr als einmal die Marten des Baterlandes, welche un 
deutfchsgefinnte Landesherren dem Fremdlinge preisgegeben, 
ruhmo oll verteidigt; fie hat Jahrhunderte über die Kronen 
ed Nordens wie Über eine Kramwart gefchaltet, die gefäht- 
liche Bereinigung derſelben verhindert, fie bat durch Bei⸗ 
Hülfe oder Verfagung die Kriege der Könige im Weſten 
entſchieden, Die Ungläubigen aus ihrer weſtlichen Vorhut 
Portugal zurückgedrängt, mit raftlofem Fleife und unnach“ 
ſichtlicher Strenge die Meere vom Naubgefindel befreit. 
Sie Hat ein Recht gefchaffen, das ohne herkömmliche 
Sanftion durch den Kaifer die Wohltaten der Geiittung 
mit ſich führte, wo mar irgend der deutſche Mann fich 
genoſſenſchaftlich niederließ; fie hielt ihren fchügenden Arm 
über alle Zugehörigen, bewahrte fowohl nachdrucsvolt Drd- 
nung und inneren Frieden, ald auch die Freiheit gegen Ders 
gewaltigung durch äußere Feinde, Die Meere von Dront: 
beim bis Island, vom finniichen und bottniſchen Bufen bis 
Über Die Enge von Ealaid und den Golf von Biscaya 
binaus mehr furchtlos und mit gefeßlicher Berechtigung 
befahrend ald anmafungdvoll beherrſchend, hat diefe Macht, 
welche aus einem Bruchteile der Nation hervorging, einer: 
feitd die Bedürfniffe des alltäglichen Lebens und des Lupus 
im Gefamtgebiete ded nord» und mitteleuropäifchen Handels 
befriedigt, andrerfeits den Ertrag ded deufepen binnen: 
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lãndiſchen Gewerbe, und Kunfiflifed, fonsie die deutfchen Einleitung. 


Naturer jeugniſſe überfeeifch verwertet umd die Stadte 
unfered Vaterlandes zu ihrem Reichtum, zu ihrer bewun- 
derten Herrlichkeit erhoben. 

Jene ftaunenswerte Macht, deren unermeßliche Tätigfeit 
wir amudeuten nicht erfchönfenb zu (cifern verfucht haben, jene 
weltgefcbichtliche Geltung des deutfchen Volkes, welche ohne An⸗ 
regung,ohrıe Audhilfe, ohne Schutz ded Reichs aus der inneriten 
Tüchtigkeit unferer Nation fich aufrang, ift die „Gemeine 
deutfche Hanfe”. Mur ein ſo begabteß, kiugen, zähaus- 
dauernded, mutiges Maͤnnergeſchlecht wie unfere Vorfahren, 
vermochte, allen Verhälmifen zum Troß, fo wunderbares 
au ſchaffen. Das Sefchaffene mußte fo rätfelhaftseigentümlich 
fein, daß feine Erſcheinung der älteren und neueren Melt 
gleicyee, ähnliches, faum vergleichbares bietet. Wie 
alled, was das chriftliche Mittelalter hervorgebracht hat, 
aumal das beutfche, trägt die Hanfe das Gepräge des nur 
einmal möglichen Individuellen. Sie ift, wie die „heim⸗ 
liche Behme“, wie die gotiſche Bautunſt, wie dad Mitter: 
tum, wie ter Drdendftaat in Preußen, mie dad deutſche 
Reich nur einmal in der Gefamtentwidlung ded geiftigen 
politifchen und fittlichen Bebend eine großen, in fich gleich 
fürmigen Volles unter den Bedingungen einer befomderen 
Weitftellung zu finden. Die Hanfe it nicht von einem 
Kopfe erdacht und gemacht: ift micht machgeahmt, fie ift aus 
elementarifchen Kräften ermachfen, ein Basım mit den felt- 
famften Wurzeln, Säften, den mannigfachſten Wipfeln und 
Kronen, Blüten md Früchten. In ihren uranfänglichen 
Elementen und in ihrer Ausbildung were fie den Forſcher⸗ 
finn für geograppifche Entdedung, pflante das Chriftentum, 
erfpähte ferne Straßen umd Länder, gab Geſetze, verbefferte 
die Schiffahet, ward unberufen des Reiches Seemacht, 
erzog die britiſche Marine, wen britiichen Handel. Sie 
zaͤhmte die Wut der Normannen, ftecte der Herrſchſucht 
der Dänen ihre Grenzen, erhob die Könige des Nordens 
auf ihren Thron, befeitigte oder entfehte fie mach Gut« 
dunlen. Die Plantageners rrugen willig und gezwungen die han ⸗ 
ſiſchen Monopole, erkannten umd ehrten, wie die Tudors 
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Einleitung. und die Valois, die Dfterlinge als eine unabhängige Volks 
macht. Ehe noch Laiſer und Reich mit den Mostowitern 
in irgend eine politifdje Verbindung traten, waren den hat 
ſiſchen Männern Rußlande Kürten und Ströme erſchloſſen 
mie ihr eigued Hand. Der Hanfe Wert ift die baltifche 
Kolonifation, nur mit ihrer Hilfe vermöchten die Ritter 
vom Deutfchen Hofpitale, das Fromme Kauffahrer zuerſt 
‚gegründet, ihren Staat in Preußen aufzubauen. Sie pflegte 
die Künfte, Wer ermittelt die geheimen Fäden, welche zur 
Entdeckung der Erdfefte auf Der weſtlichen Salbkugel leiteten? 
Als Normannen, die Auffinder Islands, nach Grönland, der 
Mordoftipige Amerikas, verfchlagen wurden, geleitete vor 
Ablauf ded erſten chriſtlichen Jahrtaufend ein Deutſcher den 
Sohn Erits des Noten, erblickte zuerft die Küften, auf 
denen ſich iber cin halbes Jahrtauſend fpäter Bofton, die 
Wiege der anglosamerifanifchen Freiheit, erhob. Tirker 
(Dietrich), am rebentragenden Rheine heimifch, nannte nach 
der Ahnlichteit der Füßen Beert, die er vorfand, die Ums 
gegend de Fluſſes Taunten „Vinland.“ Das sahlreihe 
Sioergenvolt der Gfeällinger vernichtete die chriftlichen 
Anfiedlungen im Nordoften Ameritad, lang che der Genuefe 
die Atlantis aufdecte. Cin fühner Pilot von Danzig, der 
glänzenden Duartierftadt der Hanfe, Johann von Kolno, 
i. 3. 1476 von dem erften Könige Dänemarks ausgeſchickt, 
um Grönland wieder zu erfpähen, fand die Küfte vom La⸗ 
brador und die „Hubfonftrafe, eine Runde, welche ſich alds 
bald nach Spanien und Portugal verbreitet. Der finns 
reiche Nürnberger Parrisier Martin Behaim hatte in Mn, 
torf (Antwerpen), dem vielbefischten banfifchen Martic, 
verlehrt (1478), che er an den Hof Joao II. von Vortu⸗ 
gal gelangte. Anderſeits war Colomb i. 9. 1477 bie in 
die Gewaͤſſer jenfeitd der Farder hinaufgeſchifft. Mid nun 
der Hof au Liſſabon fo ſcharfblidenden Männern die Ger 
Tegenheit zum Austauſch ihrer Kombinationen bot, und die 
neuen Vorſtellungen vermittelnd einander durchdrangen, 
Eonnte der Deusfche alt Geführte det Admirals Diego 
Cam i. I. 1485 die portugieſiſche Denkfäule am Vorge⸗ 
Birge der guten Hoffnung mit ſetzen helfen und i. J. 1490 
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in feiner Lichen Baterfladt den berühmten „Erdapfel” zu Einleitung. 


Mande bringen; der größere und glücklicher Geiſtesverwandte 
ud Genua fand sinige Jahre daranf, wenn anch micht witder 
Vinland, das zentrale Amerita. So darf der grübelnde 
Mut hanſiſcher Serabenteurer und der wiſſenſchaftliche 
Sorfchereifer reifiger Rauflente in der Gefchichte der o3e, 
aniſchen Entvedungen nicht vergeffen bleiben. kivlands 
Küfte, welche Schiffer von Bremen i. I. 1158 „neu aufs 
fuhren“, ift eine Eroberung des Geiſtes, die zu ihrer 
Zeit gleich bewunderungswürdig war, ald faft drei Jahr: 
Hunderte fpäter die Wiederfindung der „Gluͤclichen Inſeln“ 
mit Hilfe der Magnetnadel. 

Wir haben oben behaupter: weder die alte, noch vie 
neue Melt böre eine gleiche oder Ähnliche Erſcheinung, ald 
tie deurfche Hanfe. Die Verlegenheit, in welcher wir und 
befinden, das Weſen der Haufe ſcharf zu beſummen, und 
das Vergleichen früherer oder fpäterer Tarfachen der Ger 
ſchichte werden unfere Behauptungen erhärten. Ger und 
Handelgſtaaten, wie die der Phönigier und Karthager, der 
Milefier, baden ferne Kolonifation gegründet, aber fie 
waren unabhängige Sonder⸗Staaten, und erhielten ihre 
Töcterftädte zum Teil ald Croberungen in Abhängigkeit; 
fie ſchufen feinen Bund gleichberechtigter Glieder, wie die 
deutſchen Kaufmannsgemeinweſen, welche bid auf tin paar 
Reichsſtadte einer landesherrlichen Hoheit unterlagen, und 
Daheim gebunden, außerhalb ihred Weichbildes politiſch 
freie Bewegung anregten. Der Eleinfte hanſiſche Bürger 
einer landſãſſiſchen deutſchen Stadt genoß auf dem Stahl, 
bofe au London, am Kaufhofe au Nomgorod, oder ju 
Bergen eine Fülle perfönlicher Rechte, ein Maß von Priv 
wilegien, welche ihm oft die Heimat verſagte. — Die 
Staatögewalt der Punier leitete und fchühte die übers 
feeifchen Anfiedelungen; eine politifch.gebundene Ge fell: 
ſchaft der hanſiſchen Gemeinden hanthabte dad Dberauf 
fichtöreht. — Die Gterepubliten des mittelalterigen Ita 
Liend, Genua, Venedig, Pifa, haben in Byzanz, am ſchwarzen 
Meere, in der Levante privilegierte Kaufhöft errichtet, ganze 
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Einleitung. Stadtviertel ihrem Geſetze unterworfen, Landſchaften und 
Infeln erobert. Aber fie waren und blieben eben die berris 
fen Mittelpuntte aller Erwerbungen, offenbarten ihre 
Staatsnatur auch im anderer politifcher Tätigkeit als in 
Handel und Serfahrt. Venedig und Genua, Pifa und Ger 
nun, weit entfernt, als eine italienifche Dantelstonföderation 
dem Audlande gegenüber zufammenzutreten, verfolgten ein⸗ 
ander mit grimmigem Neide, führten Vernichtungskriege 
gegeneinander oder fuchten felbftfüchtig einander von Don 
polen und Privilegien in der Fremde auszufchließen. Nie⸗ 
mald hat Lübee, Köln oder Bremen eine Bundesſchweſter 
zu unterdrüden geftrebt oder andere Eroberung geſucht, als 
eine Abrundung des unmittelbaren Stabtgebietd. Lübee: 
forach auf dem Söheftande der Hanuſe Kine Suprematie, 
nur eine Dberleitung der Gefchäfte an, weiche die Glieder 
ihm auftrugen. Es errang nicht ohne Kampf die Geltung. 
eined Dberhofts in Laufmännifchen Streitigkeiten, weicher 
früher den Aldermännern der deutichen Gefellfchaft in Wisby 
auftand. So oft Spannung und Unfricden zwiſchen einzelnen 
Bundes ſtãdten oder zwifchen dem Vororte und andern Ge 
meinmwefen ausbrach, gab die Verletzung bundesmäßiger 
Pflichten und der Mißbrauch hanſiſcher Befugniffe den An ⸗ 
laß, und mit ungweifelhaften Erfolge wurde Die „Verhanſung“ 
gegen die Ungehorfamen angewandt, das ift die Eonfeqwentefte 
Entzichung aller hanſiſchen Vorteile, eine Achtung im kom⸗ 
merjiellen Gebiete, ald untrügliches Mittel, den Trog auch 
der machtigſten Vurgerſchaft zu beugen. Einer erekutiven 
Kriegigewalt hat eg niemals bedurft. 

Bergleichen wir die holländiſchen, britiſchen oder an⸗ 
dere Handelöfompagnien der Neureit in Dit und Weftintien 
mit der deutſchen Hanfe, ſo ergibt ſich der Unterfchied, 
daß jene mit dem Kapital einzelner Privatgeſellſchaften ger 
gründet und an die Staatsregierung gelehrt, awar Nieder 
laſſungen an fremden Küften errichten, ſelbſt ganze Länder 
erobern konnten, fich aber zu deren Behauptung bald mit 
dem Gtaate, aud deffen Schofe fie berunrgegangen, iden ⸗ 
tifigieren und fo ihre Selbfändigfeit an dad Mutterland 
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abtreten mußten. Im der deutſchen Hanſe blieb von An, Einleitung. 
fang an der priv atrechtliche Vorteil mit dem öffent, 

lien innig verſchwiſtert, und Träftigte nicht eine Zentral 

macht, fondern die einzelnen felbftändigen Bundes - 

glieder. 

Helfen Vergleiche wenig, um das Weſen des deutſch⸗ 
mittelalterigen Handelsſtaates zu beftimmen, fo mar derfelbe 
von Begirm an etwas fo Schwantendes, Freies und Ums 
bilbungsfähiget, daß ein allgemeiner Charakter fih kaum 
je au einem Zeitpuntte machweifen läßt. Ohne ein binden. 
des Statut, aus allmählich) fühlbaren Bedürfniſſen entitanden 
und vielfachen Einflüffen unterllegend, bald beſchräntt auf 
eine größere, bald Heinere Anzahl der Beteiligten, indem 
Aufnahme oder Austritt feines Gemeinweſens urkundlich 
bejeugt iſt, kann die Hanſe nur im Merfolg ihrer Gefchichte 
begriffen werden. Sie war und blieb nicht cin Freier Verein 
politifd Frei organifierter Gemeinwefen an der See, um 
gemeinfchaftlich errungene Handelsvorteile in fremden Ländern 
iu fichern und gemeinſam zu verteidigen, denn es ſchloſſen 
ih ihr binnenländiſche Sreireichsränte und lan« 
detherrliche Städte ungehindert an. Diefen fehlten for 
wohl die Mittel, jene Vorteile gleihmäpig auszubeuten, 
als fie mit Gewalt zu befhiemen. Die Hanfe war und 
blieb nicht ein freier Verein zur Sicherſtellung von Lands 
und Wafferftrafen, denn die Brtliche Entfernung der Bundes 
glieder machte die Erreichung eines ſolchen Zweckes mit ger 
meinfamer Anftvengung unmöglich. Binnenftädte, wie fie 
etwa num durch Geldbeiträge für die Friedhaltung auf der 
See beitragen konnten, blieben gegen Straßenraub der ei⸗ 
genen Wehrbaftigkeit überlaffen. Die Hanfe hatte ſich nicht 
die Aufgabe geftellt, die Verſchuldung einzelner Glieder 
‚gegen Fremde ſolidariſch fo am vertreten, daß dafür an der 
Sefamtheit oder am den Unbeteiligten Anſpruch erwucht, 
und am ihnen Mepreffalien genommen werden konnten. 
Gegen folche Verpflichtung verwahrte fich im Streite englis 
ſcher Untertanen mit einzelnen banfifchen Städten die große 
Tagefahrt v. 3. 1480 ausorüklich: „die Städte feien nicht 
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Einleitung. ein Körper in folder Weiſe, daß um einer Stadt Tat und 
Geſchichte (Händel) willen die andern Städte beſchwert, 
angeklagt und arveftiert werden möchten, gleich ald werm fie 
einem Herrn gehörten, wie die englifchen; fondern fie feien 
ein Körper in etlichen Freundſchaften und Berbündniffen, 
darin fie miteinander übereingelommen.” Die Hanſe hielt 
nicht am dem Grundſat feſt, Daß die hergebrachte Rechte: 
und Gemeindeverfaflung überall nicht gewaltſam verändert 
werden dürfe, das konſervative Prinzip gewann allein in den 
durch das Lübifche Recht verwandten mittelfreien Ctädten 
feine Geltung, und wurde auch im dieſen nicht folgerecht 
geibt. Wir finden Tein Beiſpiel, daß der Hanfetag ver; 
ſucht hätte, in bürgerliche Unmwälzungen der Städte kölniſch⸗ 
foeftifchen oder magbeburgifchen Mechts eingufchteiten, ſo 
gewaltfam die Demokratie Dort ſich auch auffchmang. Die 
deutfche Hanſe beharrte nicht immer bei dem faufmänmifch, 
ahnen Beftreben, allein ihren Gliedern in bezug auf Ger 
fährdung der öffentlichen Sicherheit und den Frieden der 
Land» und Waſſerſtraßen mit den Waffen beisufpringen, ſich 
aber fonf in die politifchen Verwidelungen und Streinig⸗ 
feiten nicht anderd ald mit Nat und Verwendung einu 
mifhen. Mahe gelegene Ctädte wie die wendifchen See; 
Mädte und die in Pommern, enveiterten die hanſiſche Gegen 
feiigteit zu eigentlichen Schuß» und Trugbändniffen 
für alle Fälle. Andere, wie Soeft und Dortmund, wollten 
die Verpflichtung der Gefamtbeit, ihnen mit kräftigen 
Witteln in gefährlichen Gürftenkriegen au helfen, ald verfaſſungs ⸗ 
mäßig aufrufen und forderten fogar Beiſtand gegen Be 
delligung von feiten der weffälifchen Sreigerichte. — Unter 
den Wirren der Kirchenreform umd durch Anſchluß der 
proteftantifchen Städte an den ſchmaltaldifchen Bund ver, 
‚änderte der Charakter ded Vereint fich fo weit, daß Bor 
ort umd Hanferag ſich erlaubten, rein kirchliche Zwiſtig⸗ 
teiten und Gezänte über die Lehre durch Werbamfung zu 
ſchlichten. Der Bund, dem noch entfchieden katholiſche 
Geme inweſen wie die rheiniſch / weſtfäliſchen angehörten, 
gebardete ſich zeitweis als ein proteſtantiſch vrthodortt. Ja, 
unmittelbar vor ihrem gänzlichen Zerfall empfing die Hanſe, 
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durch das Beifpiel und die Mahnung der niederländifchen Einleitung. 


Republit aufgeregt, den folgen Impuls, als ein ſelb ſtaͤn⸗ 
diger, politifher Staat fih mit fremden, außer: 
deutfchen Staaten zu Schug und Truß am verbinden, 
und betätigte diefen Willen mit der Heereöfraft der Holländer 
mr Rettung Braunſchweigs vor der Gewalt des Landedı 
fürften. So ungemeffen war zeitweiſe die Borftellung der 
‚Hanfe von den Umfange ihrer Befugniffe, daß fie im großen 
Kriege gegen Waldemar Mtterdag die gefamte deutfche 
Städtewelt, ja den ausländiſchen Handelsſtand für vers 
pflichtet erachtete, dem gemeinfamen Zwede zu dienen, und 
im Weigerungsfalte mit Zwang drohte! 

So echt mittelalterliche Unbeftimmbarkeit macht ed ans 
ſchaulich, daß Die Hanfe ſelbſt zu feiner Zeit ein Marek 
Bewutſein ihres Weſens in ſich trug, und daß Morort 
nad Hanſetag nur in Verlegenheit gerieten, fo oft fie die 
Zahl der Bundesglieder, fonie die Rechte und Verhältniſſe 
derfelben zum Ganzen und jur Außenwelt genau angeben follten. 
Der Werhfel fo unhberfehbar vermittelter Zuftände laͤßt ſich 
darum nur in der Aufeinamderfolge fchildern, nicht im 
einer Charakteriftit begreifen. 

Diefer wiſſenſchaftüchen Überzeugung zufolge wird der 
Berfafler ſtreng ald Faden die Zeitfolge fefthalten, und 
ohne dem endlofen Gewirr der Gefcichte der einzelnen 
HanfeRädte nachaugehen, Die gemeinfamen Lebensvorgänge 
des Ganzen, Die politiihe Geſchigte der Hanfe 
Hervorbeben. ¶ Solches dann jedoch nicht ohne die Schilderung 
der hiſtoriſchen Catwiclung und der Schichale eimelner 
hervorragender Gemeinwefen geſchehen, da der Geſamt ⸗ 
audruck Durch die verfchiedenen einzeln wirkenden Kraͤfte 
bedingt if. Die Organifation und die Eigentimlichteit des: 
Wertebrs, das füttliche, gefellige Gepräge jener wunderfamen 
Welt follen in ihren bebeutenditen Zügen zur Veranſchau⸗ 
lichung des Zeitabſchnittes, dem fie eng angehören, dargeftellt 
werden, moͤglichſt ohne Die fortlaufende Gefchichte zu jer- 
üdeln. Wie aber die Gefchichte der Hanfe die wichtigſten 
Erfcheinungen des deutfchen Bürgertumd umfaht oder diefelben 
wie den großen rheiniſchen Städtebund nahe berührt, fo iſt 

Dr. 8.1. varideid, Gefpigte der Dante. I. 
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Einleitung. fie auch die Gefchichte der deutſchen Stemacht. So lange 
es eine traftvolle deutfhe Hanfe gab, gab ed auch 
eine gefürchrere deutſche Seemacht, und der Titel 
unfered Buches iſt daher mit dem ber deutſchen 
Se emacht identiſch. 
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Die alteten Germanen auf der See und im Handel. Bataver, riefen, Kaufen, 
Ubier und Sachen. Die Anselſachſen in Britannien. Auferkebung der 
Hömerkäbte am Rhein und an der Donau. Wläminger und Griefen als Kaufe 
leute und Gefahren, Das Reich Karls des Brofen in beaug auf Handel und 
Seemacht, Bom Anfang der hrifl. Zeitrechnung Bis um Japre 816. 





fe Germanen mußten, wie in manchen anderen Dingen, Schiffabrt ber 

auch in der Serfahrtihre eigenen eehrmeiſter werden. Germänen 

Die Kuaſt, Schiffe zu zimmern und das Meer zu 
befahren, drachten die Phönigier von ihrer alten Heimat am 
arabifchen und perfifchen Bufen, von Indien her. Die Griechen 
lernten vom den Phönizieen, vie Punier boten wie die 
Torehener den Mömern dad Vorbild. Sollten num die 
Germanen, an deren Küften früh die Phömigier erfchienen, 
Diefen und den Römern ald Herren Galliend, Britanniend 
amd des rheinifchen Germaniend nicht zu gleichem Dante 
verpflichtet gewefen fein? Wir möchten ed verneinen. Die 
Phoͤnizier find mahrfcheinlich nicht über die Weſttüſte der 
Timbrifchen Halbinfel - binausgelommen, und die roͤmiſche 
Bildung gelangte zu den Naturfühnen der batanifchen 
Inſel und der Weſer fo amvermittelt, war fo fremdartig 
und vorübergehend, daß die römifche Schiffahrtstunde fich 
ihnen wicht empfehlen fonmte. Überdies bedienten ſich die 
Römer in der Beſchiffung des mittelländiihen Waflerdertens 
überwiegend der funftreichen Galerrt, des Ruderſchiffe, 
deffen langeſtrectter, flacher Vau ſich für jene ſtilen, 
von ftändigen Streichwinden bewegten Gewaͤſſer mehr eig- 
mete, ald für die krauſe, kurze Wellendewegung und die 
wechſeloollen, ftofweifen Stürme ter Mordfer, und für deren 
dünenbedeckte, durch Sandbänte begrenzte Uferränder. Die 
Ieenfähigen Bataver und Frieſen wurden als Zeugen ded Dif 
geſchicts der Druſiſchen Nheinflotte daher nicht zur Nach. 
ahmung gereizt. Die Germanen mußten erfinden um 
haben gewiß früß) eine eigene Art der Sermannstunft erdacht, 
weil der Verlauf oder der Umtauſch dei Bernſtein 
ald Brennſtoff durch die gotifchen Dftgermanen an bie 
benachbarten Teutonen nicht ohne Schiffduerbindung denkbar 
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Römer in 


iſt, und das Volt der Suionen fchon von Tacitus als fer 


Deurfchland. mäcytig erwähnt wird. — Die Bataver, Briefen und Kauten. 


Kölns alte 
Soifahrt. 


von der Matur angewieſen, die Träger der deutſchen See⸗ 
macht und des Deutfchen Seehandels zu werben, bildeten ihre 
erfte Geſchiclichteit mehr Hahn als erfolgreich unter dauernden: 
Kämpfen mit den Römern aus. Auch die Kaufen fahen dir 
tauſend flachen, mit Ruder und Segel verfehenen Schiffe 
des Cãſar Germanicus in den Schreckniſſen ded germanifchen 
Dyeand gerfäpellen, lernten jedoch auf ihren ausgehöhlten 
Baumftämmen, in Kanots (Koratles) won geflochtenen 
Weiden, mit ſchwachem Kiele, Seitenbedetung von Tierhäuten 
und Segeln von Sellen, ſo waghalſig den Weg zu den reichen 
galliſchen Küften, daß fie bereits um die Mitte dei erſten 
chriſtlichen Jahrhunderta ald Geeräuber gefürchtet wurden. 
Ohne Zweifel verftanden ſchon die Gefährten des Kanine 
faten Gannast, des erften namhaften Abmirald aus dem 
nördlichen Teile der Batzuor, durch die fehiefgefteitten Segel 
ihrer bis zu dreißig Männern tragenden Fahrzeuge die Winde 
zu Überliften und mit fharfgefpigtem MVorderteile die Zeiten 
au durchfehneiden. Im batavifchen Freiheitäfriege werden 
ſchon die buntgefärbten, wahrſchüinlich mit DI und Deer 
geträntten Gegel ermähnt, mit melden die empärten Ger⸗ 
manen auf engem Gewäfler den Kampf mit den römifchen 
Triremen beftanden. 

Eine ruhigere Zeit, welche in Niedergermanien folgte, 
begünftigte die Schiffahrtskunde bei den  vafchzivilifierten 
Anwohneen der Rheinmündungen. Es erhob fich im Gebiete 
der arbeitfamen, frieblichen Ubier die herrliche Pflanſtadt 
der Agrippina, der Tochter, Schweſter und Gattin Cäfard, 
die Colonia Mgrippinenfis, und fie, die Mutter dei 
heiligen Kölns, eine römiſcht Haupiſiadt, oft der Sih 
der Weltimperatoren und eine Wiegenftätte der Gewerbe 
und eines geordneten Bürgertumd, begrüßt die Geſchichte der 
deutichen Hanſe und der deutſchen Seemacht als den 
früheften Lichtpunkt. Auch oberhalb Kölns erblühten 
prangende römiſche Kolonien, vor andern das goldene Mainz. 
Der Rheinftrom, durch römifche Anlagen an beiden Ufern 
bis unterhalb der Lahn umd Moſel gefichert, trug bereits 
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die Erzeugniſſe der Natur und de Kunſtfleißes aufı und 
abwärts vom Lande der früh gemerbetätigen Moriner und 
Menapier bis zum römifchen Zehntlande am Helvetiens 
Grenzen. Lon diniums wird ſchon in den erften Zeiten 
der gemeinfamen römifchen Herrfchaft am Schluſſe des 
erften chriſtlichen Jahrhundertg als „belebt von der Fülle 
der Kaufleute umd mannigfacher Einfuhr‘ gedacht. Wer 
Eonnten die zahlreichen Kaufleute und Schiffer fein, welche 
das britiſche Emporium am Ausfluſſe der Themſe in das 
germamifche Meer befuchten? Sie kamen gewiß aus oͤſtlich 
gelegenen Banden, von der Maas und vom Rhein, ſchwerlich 
von den nördlichen Barbarenküften, auch nicht aus Gallien 
oder Hißpanien, da fr den Handel mit Mitteleuropa die 
Häfen an der Cüdfüfte Britanniend ſich gänftiger öffneten. 
Deshalb mag ſich denn die am Schluſſe des X. Jahr⸗ 
bumderts urkundliche Anſiedlung deuticher Kaufleute am 
nSteande” der Thanfe auf eine uranfängliche Zivilifation 
aurücführen laffen, und vielleicht (dom wor der Eroberung 
Albions mag durch Sachſen, riefen und Yüten, der 
fächfifche Kiel wor der Stelle des „Stahlhofes“ ein 
gelaufen fein. 
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Bonbon. 


Denn die Altfahfen, an dem Weſtrande der kimbriſchen Seeraus der 


‚Halbinfel zuerſt Heimifch, erſcheinen mit den Franken ſchon 
im dritten Jahrhundert ald vermegene Näuber an den 
Küren Belgiend und Gallien. Im Lande Hadeln und 
Stade, im Bardengau zu Bardewiet, mag ſchon das welt: 
verbindende Bedürfnis des Handels ſich geregt haben. 
Sachfen, Friefen und Kaufen, falld leblere von den erft- 
genannten verſchieden find, Haben die Kunft, am „Winde“ 
au fegeln autgebildet. Ihre Eleinen, ſcheinbar ſo gebrechlichen, 
aber doch fo widerſtandefhigen Fahrzeuge, auf einem Kiele 
von Inorriger Fichte mit ſchwanken Rippen, durch zuſammen ⸗ 
geheftete Tierhäute verbunden, durch Segel beivegt, — das 
Sanze fo leicht, daß es tief in die Fluſſe eindringen und 
weit über Band gefchleppt werden konnte, — durften auch 
Bei ungünftigem Winde die Amwohner der rämifchen Rüfte in 
Schredten fepen. „Armoritas Strand erwartete den ſaͤchſi ſchen 
Serräuber, dem ed ein leichtes Spiel war, auf tiner Haut dad 
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dataviſche Metr zudurchfurchen und aufgenähtem Kahne die bläu- 
liche Flut zu durch ſchneiden.“ Britannia, dad Lod des fiegreichen 
Vandalen Stilicho preifend, ſpricht: „Seiner Sorgfalt danke 
ich, daß ich am Ufer geborgen nicht nach dem Sachfen aus 
iufpähen brauche, welcher bei zweifelhaftem Winde ber» 
annaht.“ — Bon den 32 Strichen, mit welchem die Wind: 
roſe uraltdeutſchen Namens die Winde bezeichnet, lernte der 
Sachfe mit je einem nach zwanzig verſchiedenen Richtungen 
fegeln, und darum ſchirmie vor feinem räuberifchen Beſucht 
ſelbſt nicht der Wind, welcher vom Lande ind Deer blies. 
Ohne Magnetnadel, bei geringer Kenntnis der Geftirne, 
welche der nebelvolle Himmel fo oft werbedte, fand der 
Waghals den Meg von der Mündung der Elbe, Weſer 
und Ems did zum Golf von Bistaya, bis zu den Driaden 
hinauf. in moch munderbarered Abenteuer ſetzte gegen 
Ende des dritten Jahrhundert Die Römerwelt in Staunen. 
In der Verwirrung des Reich vor Aurelian (270) hatten 
Franken, Co. f. Stämme zwiſchen Rhein und Emd), 
Hispanien zu Schiffe heimgefudht, die Säulen des Herfulet 
ertundet und Tarragona geplündert: Kaifer Probus, der Netter 
Galliens, hatte darauf die dem Rhein zunächſt gefelenen 
in die fernften römiſchen Provinzen bi mad) dem Pontus 
verpflangt. Bon Sehnſucht nach der nordiſchen, freien 
‚Heimat ergriffen, bemächtigten fich jene „Franken“ einer 
Anzahl Schiffe, warfen fich auf das umbefannte Meer, 
ſchrectien die Küften von Afien, Griechenland um Afrita, 
plünderten Sprafıs und erreichten, nachdem fie Hidpanien, 
Eufitanien und Gattien umfahren harten, das farge Vaterland. 

Die Sechſen mit denen das Geſchia der deutfchen 
Seemacht und des Seeverfehrd Hand in Hand geht, 
erhielten die römifhen Küften im dauernder Furcht. Eine 
gedehnte Küftenfirerte von Bononia bis zur Mündung der 
Schelde hieß das Sopenmufer, Konſtantinus Ehlorue ver: 
mochte um 298 v. Ch. das batavifche Geftade wieder ficher- 
zuſtellen, aber felbft der Membegründer des Reiche, Konflantin 
der Große konnte den Drang der Sachfen, eine neue Heimat 
am gewinnen, nicht im ihrem Blute erſticken. Der ftarke 
Valentinian 1. ſah Raubſchiffe der Sachſen wiederum an 
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Saltiend Küften, und Theodofius der Ültere, des Auguſtus 
Vater, mußte fie in heißen Seetreffen bei den Drfaden von 
Schottlands Geftaden abwehren. Dennoch erfüllte ſich erft 
um die Mitte des fünften Jahrh. das große Geſchic der 


Angelfachien, als die weſtlichen Provinzen desrömifchen Reiche aan 


Hängft die Sitzt anderer germanıfcger Brüder geworden waren. 
Das Brüderpaar Hengift und Horfa landete i. I. 448 
am Albions fidörtlichfter Spihe, fei ed gerufen ald Helfer der 
wehrloſen Briten gegen die nördlichen Nachbarn, durch innere 
Fehde auß der Hrimat vertrieben, oder infolge jene raftlofen 
Suchend nach fchöneren Wohnfigen, welches gleichjeitig die 
Ufer der Garonne und Eharente erbeben machte. Jene drei 
„Ciulen“ lange Schiffe mit gefcmelltem Segel, führten die 
unermeßliche Zukunft der Secherrfcherin Britannia mit ſich. 
Iene drei Sciefalsichiffe waren aber nicht mehr gehöhlte 
Boumftämme oder Korälled mit geringer Bemannung, 
fondern lauge Kriegsfchiffe, nach alter Angabe einzeln 150 
Dann faffend, micht durch Ruder dewegt, fondern Durch 
ngebaufchte Segel”, wohl ſchon mit hohem Border und 
‚Hinterfaften, alfo Beweiſe mächtigen Forrfrirs feir ven 
Tagen des Gannast. So entitanden die angelſächſiſchen 
Königreiche, indem eine größere Menge Landsleute den glüc« 
lichen Abenteurern nachzog. Aber merkwurdigerweiſe erſchlaffte 
in den Landtriegen mit den Briten der Seefahrermut der 
Ausgemanderten, und nur eine dunkle Erzählung eines un. 
verläfigen Byzantiners weiß vom einer englifchen Flotte 
von 400 Fahrzeugen mit nicht weniger ald 400,000 
StreiteenC!) zu berichten, welche eine beleivigte Königsſungfrau 
in die Mündung de? Rheins führte, um ihren Berfchmäher, den 
König der Warner, zu ſttaſen. Erſt König Alfrid der 
Große ald ſinnreicher Meiſter im Schiffsbau mwedte im 
verzweifelten Rampfe gegen die Dänen wiederum das Bers 
trauen feined frommen Volles zum Gerkriege. Noch auf- 
faliender ift, daß mit jenen Sprößlingen Wodans, den Yüten, 
Angeln und Sachſen, Luſt und Fähigkeit zum Sceabenteuer 
auch Altfagonia ganz verließ, und daß feine Kürtenbemohner, 
einft der Schrecken ded fernften Gallient, vor Normannen, 
Dänen und Wenden das beimifche Meer räumten. Exit 


Google 





Erfler Teil. 





al 
Ba 


ſieben Jahrhunderte fpäter, mahm die ſaſiſche Hanſe 
unter veränderter Weltlage den Wetteifer mit den fern 
angefiedelten Stammgenoſſen wieder auf und fiberflügelte 
wunderbar die Macht und die Taufmännäfche Rührigteit 
tes normännifchen Englande. 

Mit der Gründung germanifcher Reiche auf römiſcher 
Erde erlofchen ſchnell die Überlieferungen der römiſchen 
Kultur, und es trat eine Berdumpfung, ein Stillftand aller menſch⸗ 
lichen Kenntniſſe eine Verengerung auch des geographifchen Ber 
wußtſeins ein, welches nur luctenhaft durch die römiſche Hier 
varchie und Fromme Wallfahrten vermittelt wurde. Der 
Süden und Norden unferes Feſtlandet, zumal als dir Araber 
in Spanien eindrangen, blieben getrennt, und begegneten 
dich erſt nach ſieben Jahrhunderten in den Kreunsügen, um 
durch Austauſch der Gedanken und äufieren Verkehr die 
foröde gefonderten Zuftände der abendländiſchen Nationen zur 
mittelalterlichen Gefamtbildung unuugeftalten. 

Bis auf Karl den Großen und Alfred den Angelſachſen 
liegen die Verkehröverhältnifie unſerer Völker unter dichten 
Nebel, gleichfam unter dem Dampfe der Gärung ſich eins 
ander durchdringender Elemente. Die fränfifchen Beherrſcher 
Galliens und des weſtlichen Germaniens waren in wüſte 
Kriege miteinander zerfalten und kümmerten fich nicht um die 
Handelöbedürfniffe ihrer Unterworfenen. ¶ Auch die für die 
Anfnüpfung des überſetiſchen Handels fo wichtige Rheins 
ſchiffahrt ruhte. Welche Güter, welche Erjeugniſſe des 
Gewerbes follten Franken, Frieſen, Alemannen und Angel 
fachfen miteinander austaufchen? uch im Gebiete der 
Atrebaten, Moriner und Menapier, der namhaften Woill⸗ 
fabrifanten, and der Webftuhl und die Walkmühle ftill, 
feitdenn ein rohet Gemiſch norddeutſcher Stämme im jetzt 
wald» und moraftbedeckten „Wländern” haufte. Erſt mußten 
vie Alt mannenund Rheinfcanken um Ehriftentum befehrtwerden, 
ſich friedlicher Neigung ergeben und ihre Berge mit Reben 
bepflamen, erft mußte der heidnifche Trotz der Friefen an 
der dreifachen Mündung ded Stroms der neuen Pehre und 
ver Srantenherrfchaft fich beugen, endlich Köln aus Trümmern 
wieder erftehen, ehe der Fluß Die einfachen Handelsdedurf ⸗ 
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nifle der germanifchen Reiche befriedigen konnte. Der Ber 
teht blieb bis zu den letzten Merowingern Üüberriegend ein 
Binmenländifcher und ward bei der Abneigung der acker- 
bauenden Deutichen und ihrts rauhen Kriegsadels gegen 
faufmännifche Befchäftigung, unter unaufpörliben Fehden 
mit ben heidniſchen Sachſen, den Slaven und anderen 
feindlichen Nachtarſtaͤmmen, allein von fremden, Durch 
Romanen, avarifche oder ſlaviſche Zwifchenhändler betrieben. 
Vereingelt ſteht jener fränkiſche Kaufmann Samo, weicher 
unter Dogobertd I. Regierung (nad) d. I. 623) den ſud ⸗ 
Öftlichen Wenden einen räftigen Halt gegen die Avaren bot, 
Tann zu ihrem Könige erheben wurde und ald folder jenen 
taum merflichen Verkehr mit den Waffen unterbrach. 
Aber unter demfelben Dagöbert 1. und feinem Sohne 
Siegbert I. veränderten ſich leife die gefelifchaftlichen Bers 
hältmiffe Auſtraſiens. Die obers und  mittelrheinäfchen 
Römerädte, wie Straßburg, Worms und Mainz, erſtanden 
mit neuen Namen ald Sitze reichbegabter Kirchen, deren 
Klerus die Anfiedlung der erften leibeigenen Handwerler 
hervorrief und auch des Handels nicht entbehren fonnte. 
Des heiligen Kuniberts, Biſchofs von Köln und Vormunds 
des jungen Meroningerd pflegende Hand gründete an frůntiſcher 
umd fächfifcher Grenze die chriſtüiche Bauernmarkt der 
„Soſaten“, aus denen im IX. Jahrh. die betrichfame 
Gemeinde Sorfts fich fammelte, ein ehrenveiched, merfwürtigee 
Bürgertum, welches das deutiche Städtewefen und die Danfe 
ald Wiege verehrt. Ein helleres Streiflicht für auf das 
fagenhafte Wormed der Nibelungen, eine altfränkiſche Mfalz, 
teren Bifcof Dagobert I. die Baſilita des h. Petrus ur 
baute. Diefer ernoähnt urkundlich auch den Ort Badenburg, deſſen 
Zoll und Martteintünfte er ale Stifter jenem Drünfter zueigneie. 
Diefe urtundlich fichere Tatfache lehrt, dag ſich in Worms 
neben den Dienftieuten des h. Petrus und Hofredhtsangehörigen 
umd freien ritterlichen Grundbeſitzern bereit auch andere 
Beſtaͤnde der Bevölkerung, ohne Zweifel auch ſchon 
Juden eingefunden hatten. So kündigte ſich in Worme 
am früheften der Aufſchwung bürgerlicher Freiheit an. Auch 
dad alemannifche Straßburg wucht auf den engen alten 
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Mauern heraus und entwickelte in früher Zeit eine Gewerbes 

tärigkeit, die binnen weniger Geſchlechttalter ſelbſt ausr 

ländifhem Handel zur Grundlage diente. An der Donau 

erwachte die alte Augufta, im erften chriftlichen Jahrhundert 

eine blübend reiche Bertehräftätte für das thüiringifche Innen, 

germanien, mühfam zu neuem Leben. Rege ns burg dagegen, 

unter dem Gewirr der Völkerwanderung faſt ſpurlos vers 

ſchwunden, verdankte früher als Paſſau feinen Heiligtämern 

und wielleicht auch dem zãhlebigſten Mefte einer roͤmiſchen 

Kaufmanndgilde feine hohe Bedeutung für den Binnenhandel, 

Die Merowinger hatten nicht vermocht, den heidnifchen 

Starrfinn der riefen m beugen, deren Sipe fih vom 

Oldendurgiſchen bi zur Scheldemündung erftreckten. Erſt 

Karl der Hammer, mit welchem das Löniggleiche Anſchen 

der Rarolinger beginnt, war durch eine Flotte, die erfte, 

welche die fräntifche Gefchichte beftimmmter erwähnt, ihrer 

Briefen, Meiſter geworden (734). Bon der Mitte des VIII. Yahrh. 

ab werden fie wicderum als Schiffebauer und ftreitbare 

Schifföführer die Träger eineh deutfchen Seemacht. Schon 

unter König Pipin boten die Mündungen der Seine, Somme 

und Schelde, der fpätere Hafen am Swyn, bei Sluys, das 

Bild eines georbneieren Berfehrd. Ein Diplom Pipins v. 

I. 753 gedenft der Zollfreiheit der Frieſen für die Meffe 

beim Kloſter St. Denys im Gau von Paris, doch ſind 

wohl weder die Oſtfrieſen, noch die in jemer Urkunde ger 

nannten Sachfen unfere auſtraſiſchen Küftendewohner, fondern 

die deutfchen Anfiedler von Bländern und Refte weſtlich 
verpflangter Auſachſen. 

Die Bläminge, cin germaniſches Völtergemifc, dad 

Die die fleißigen Moriner und Menapier allmählich verdrängt 

Bläminge. datte, verliehen, unter Dagobert für das Chriftentum gewonnen, 

jenem armen waldigen und moraftigen Wintel galifch: 

beigifcher Erde eine wunderbar reiche Bedeutung fir die 

Geſchichtt des mittelafterlichen Bargertums, der Gewerbes 

tätigfeit und des weltverbindenden Handels. Unbelaufcht 

von den möndifchen Epronitanten erwuchs feit Dagoberts 1. 

Tagen aud einem Doppelkfofer beim Kaſtrum Gand cin 

Rädtifches Leben, welches von Der Vereinigung der Lege 


Regensburg. 


Google 





Erfles Kapitel. 


(898) und Schelde und der Mähe des Merred degunſügt 
wurde. Das Meer hat freilich feit dem XIV. Jahrh. feine 
Ufer gänzlid verändert. Ahniich wie Gentd war der Ur: 
forung des weltberühmten Brügge, fo genannt nach der 
hölzernen Brücte, welche früher zwei alträmifche Burgen ver: 
band. Für eine fpätglängende Zukunft ſammelte ſich auch 
oberhalb der Scheldemündung eine deutiche Bevoͤllerung in 
Antorf Antwerpen). Alle drei waren Anfänge von Handels 
fädten, die vom Meeredufer fich aurückzichen mußten, da die 
Gefahr, welche fich im IX. Jahrh. ergab, die Entſtehung 
ummittelbarer Hafenorte nicht zuließ. 

Wie durch unvertilgdare Überlieferung erwachte in 
Vländeens (Friedlande) jungen Anfiedlungen die alte Ger 
werbeluft der römiſch / galliſchen Worgänger, befonders in der 
Wollweberei und in der Bereitung des Leders. Durch die 


Gemerbef 


Wut ded Elementd, welches fruchtbare Niederungen verichlang.der BE, 


durch wachfende Volkszahl und angeborene Wanderluft aus 
der Heimat getrieben, wurden Dläminge und Frieſen die 
Lehrer des Gewerbefleißes für die neuen deutſchen Binnenorte, 
verforgten ald ftändige Kaufleute die Märkte bis zum Ober ⸗ 
rhein hinauf, dis tief nach Gachfen, ja bis zur Öfterreichifchen 
Mark, umd gingen, im überfeeiichen Verkehr gleich unters 
nehmend, der Öftlihen Kaufmannswelt in der Bildung von 
Handelsgefellichaften voran. 

Der große Karl förderte die Iangfam und ftill erkeimten 
Anfänge im fräntiſchen Reichsgebiete zu ſchnellerem Wachs⸗ 
tum. Ein pounſches Band unfchlang jegt die Stämme 
Großgermaniend, und dehnte fich auch über undeutſche Wölter 
aud. Der Sreibeitsmut der heidnifden Cachfen wurde ger 
brochen und räumlich die Grundlage für zahlreiche Städte 
gewonnen. Der Ackerbau blühte gedeihlich auf den Flächen 
ded Urmalde, und dem unabmweidbaren Bedürfnifie fort⸗ 
entwidelter Lebensverhältniffe kam Orduung für Handel 
und Verkehr, für neue Bahnen dedfelben, für Gewerdefleis 
entgegen. Es war aber das ungeheure Derhänguid der 
möchten anderthalb Jahrhunderte, mad (0 mächtige Forts 
ſchritte ſtille ftehen hieß. Wir deuten jet die Stiftung chrife 
licher Kirchen im Sachſenlande an, da faft alle für die 
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Geſchichte der Hanfe wichtig geworden find, ja die binnen 
landiſche Kraft derfelden auf ihnen beruhte, Die Kirche 


Deutfehe Bis-zu Dsnabrugfi an der Kreuzung mehrerer Strafen i. J. 


tiemmer, 


Bremen, 


783 gegründet, gab der tüchtigen Hanfeftadt Dönabrüc 
den Urfprung, wenn fie auch erft nach einem Jahrhundert 
(889) als bichöfliche Markt, Münzs und Zollftätte befannt 
wird. Minden am ſchiffbaren Weſerſtrome, nicht älter 
ald Dsnabrüd, gewann durch die Gunft der Drtlichteir 
wieder am Bedeutung für Handel, Gewerbe und für die 
Ausbildung als kaufmãnniſches Gemeinweſen. Werden, 
zwiſchen Minden und dem glücklicheren Metropolitanſitze 
am Ausfluſſe der Weſer angelegt, mußte begreiflichermeife 
hinter beiden zurüdbleiben. Gedeihlichere Wurzeln empfingen 
Paderborn, Hildesheim und Halberftadt, obgleich 
diefe nur an Wäcen erflanden. Münſter dagegen, das 
tief im Binnenlande feitwärtd der Hauptverlehrsſtraten lag 
umd ohne Verbindung mit (hiffbaren Flüffen aus verichies 
denen Meierhöfen und Yauerfchaften um das bifdpöfliche 
Münfter, das ihm fpäter ten Namen gab, als Ortſchaft 
aufammengerreten war, hat ſich durch die Kührigfeit und 
den abenteuerlichen Sinn feiner Bürger früh in der erften 
Reihe hanfifcher Gemeimwefen zu behaupten gewußt. Die 
reichfle Zukunft diefer Biſchoftſite trug der arme kautkiſche 
Fiſcherort Bremon, vielleicht das Phabiranon des Ptole- 
mänd, ein Vertehreplag der Sachfen, in feinem Schoße, 
als Karl, der Sieger Wirrelindt, i. J. 788 Bremon jum 
Mittelpuntt des Sprengeld Wigmodiens und Lorgoes erfor 
und ten beiligen Willehad mit der geiftlichen Pflege dieſcs 
meiten Gebieted betraute. Aber obwohl Bremen zum 
Sechandel günftig lag, war doch, feit die Kraft der Alt: 
fadfen nach Britannien ausgewandert war, infolge der 
Kriege mit den Sranten und der räuderiſchen Herrſchaft 
der Dänen und Normannen im deutfchen Meere, die Luſt 
der Sachſen der Seefahrt und dem Kaufmannsabenteuer 
fo abgewandt, daß der neut Biſchofsſitz, ſtädtiſch bedeurunge- 
los, erſt unter neuen Weltverhältniffen i. I. 966 die Er⸗ 
richtung eined Morkted, einer Müngftätte, Bann und Zoll 
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recht erwirtte und noch bis auf den großen Kirchenhirten 
Adalbert von winzigem Umfange blieb. 

Während ſich die neuen Schöpfungen in Sachſen, Dortmund, 
auch Dortmund — die Billa Trurmanni, mo dem bes 
fiegten Sachſen i. I. 789 ihr alte Freiheit gewährleiſtet 
fein fol — unter hindernden Umftänden langfam zur bürgers 
lichen Bedeutung erhoben, verfchwindet Soeſt, das mit 
Dormmund um den Borzug des Alters feines Stadtrechte 
ſtreitet, aber im XII. Jahrh. die kühnſten Handelskombi⸗ 
nationen auf den fernſten Meeren raͤtſelhafterweiſe mit ihm 
gemein bat, wieder. Gfeichyeitig ſcwongen ich die Wheins 
und Donauftödie durch Karls Staatseinrichtungen und Ers 
dberergüge ju merflichem Anſehen auf. Regeneburg, zur Negensburg. 
Zeit der Avarennot des Königs dauernder Aufenthalt, dann 
der Mittelpunkt der fränkiſch⸗bayriſchen Verwaltung. ſah 
feinen. {chönen Strom ven friedlichen Verkehr geöffnet, als 
Karl fein Reich über die Enns erweiterte, ald deutſche Anfiedler 
den Grund zum deutſchen ſterreich Iegten und als das 
altrömifche Faviona, Wien, auch korch ſich dem Licht der Ges 
ſchichte wieder erfchloffen hatıe. So geicirmte Vorlande, der 
Zugang zum adriatiſchen Deere vermittelt des beſiegten 
rLombardenreiches, ferner die Eröffnung reicher, bis dabin 
verfperrter Provinzen im Suͤdoſten und nicht zum wenigflen 
die Anlehnung an Italien wirkten mächtig auf die Könige 
Radt an der Donau zurück, welche Mitteleuropa mit dem 
fraͤntiſchen Oſten und Weften in Verbindung brachte, 

Erſt der amdländifche Handel, der Zug des VerlehrsBinnenhandel. 
don außen ber, welchen unfere Vorfahren im foröden 
Baurrnleben oder ald raue Söhne des Kriege verſchmäht 
hatten, weckte Die Betriebſamteit und verlich dem einförmigen 
Geſellſchafts zuſtande wohltätige Bewegung. Wie in dem 
Tagen Marbods, am deſſen Hofe und Kriegslager die 
Beſchichte römischen Kaufmannstroß nachweiſt, und zur 
Zeit des regen Bernſteinhandels, welcher die Küſte der 
Aſtier über genau gemeſſene Raſien, zumal über Karnunt, 
mit Aauileja und der Weltſtadt verband, hatten ſich die trägen 
Deutfchen auch des VII Jahrh. wenig um die natürlichen 
Borteile des Zwiſchenhandels betümmer t. Inzwiſchen waren 
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aber die Wenden, deren vielverzweigte Geſchlechter fich 
über ten breiten Oſten Europas bie tief in Mittel 
deutschland hinein bie zur Milde, Saale, zu den Duellen 
des Mains und der Tauber, bis um Würzburg in die 
Täler der Rednig, und füdlich von der Donau bis in die 
Gebirge der Enns, Mur und Drau erftreten, die Träger 
eined Binnenverlehrs geworden. Diefer Binnenverkehr 
vermittelte den fränfifchen Ländern ausſchließlich und allein 
Die Slaven. auf längft verſchollenen Strafen die begehrten Waren des 
Oſtens über Byzanz, umd die werwollen Erzeugniſſe des 
weiten Slaven landes vom fAnwarjen und katpiſchen Deere 
nordwãrts dis zur Oſtſee. Denn die Araber hielten ſeit dem 
fiebenten Jahrhunderte das Mittelmeer inne. Dad uralte 
Maſſilia war aus den Gewäflen gewichen, und ſelbſt Karls 
Flotten fonnten nur zur Sicherung der Küften dienen. 
Während die Altſachſen ihre frühere Vertrautheit mit dem 
Meere einbüften, hatten die wendifchen Stämme an der 
Oſtſee gegen Die Gewohnheit ihres Voltes, das nur die 
Slavonier an der adriatiſchen Küfte und auf Dora als 
Seefahrer aufweiſt, ſich ſchiffahrt und handelsluſtig zu regen 
begonnen. Wohl zuerſt nur als Fiſcher und Seeräuber. 
Aber ehe noch Hamburg und Bremen bekannt wurden, che 
noch Magdeburg, Braunfchweig und Goslar, fpäter ber 
rühmte Berkehröflätten des ſaͤchſiſchen Binnenlandes, Übers 
haupt and Licht traten, befaßen die Abodriten im 
Mereg. heutigen Medlendurg bereits einen Dandeltort Rereg, der 
in der Gegend von Witmar Ing. Go Übertrichen auch die 
foäteren Nachrichten von Julien (Bineta) Lauten, bleibt doch 
gewiß, daß die Wenden den Sachſen jahrhundertelang in 
Handel und Schiffahrt vorangingen, und dieſe erſt fnät die 
Bahnen jener verfolgten. Die Geſchicklichteit der Oſtſee 
wenden, ihre Befreundung mit dem Element, muß beroors 
gehoben werden, da fie die materielle Grundlage der for 
genannten wendifhen Hanfeverbindung, der eigent / 
lichen Kraft der Gefamthanfe, bildeten. 
Als nun Karl die Moaren befiegt hatte, und am ihrer 
Stelle im Südoſten die Bulgaren für die Slaven die 
Zwiſchenhãndler der Güter des Morgenlanded wurden, 
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brachte die untluge Hilfe, welche die Abodriten und Lutizier 
dem Bölterbejwinger gegen die Sachſen geleiftet hatten, diefe 
Wendenftämme an der Dftfee in nachbarliche Berührung 
mit dem Frankenreiche. Um mn jenen: Üiberlegenen Handels 
völtern die großen Vorteile des Binnenvertehrs nicht allein 
hinzugeben, jedoch den Suteraustauſch mit den Wenden jenſeits 
der Ede und Saale und mit deren Stammgenoſſen, den 
Tſchechen und Moraven, ald unabweisbared Bedürfnis ſicher 
äuftelien, forgte Der voltswirtihaftlichstiuge Kaifer für ges 
eignete Berührungspunfte der flavifchen und deutſchen Welt 
und für örtliche Anordnung des Zwiſchenhandels. 

Auf dem rechten Elbufer auf einer Anhöhe zwiſchen Zwifchen- 
ſchirmenden Mebengewäflern, da wo Ebbe und Fiut naphandeldrunkte, 
zuleht merklich machen, hatte Karl zu Anfang ded IX. Jahr. 
eine Schutzburg Für die ſachſiſchen Grenzlande, einen wichtigen 
Außenpoftern für den Krieg, erfehen. Diefe Burg hieß 
zuerſt Hochducki, oder wenig örtlich verfcieden von dieſem 
Hamburg. Lange vor der Grümdung jenes glanzvollen Bid, Hamburg, 
tums, das die chriſtliche Lehre den ſtandinaviſchen Wöltern 
Beachte, wied der Keiſer auf einer Berfammlung zu Dieden- 
hofen i. I. 805 vom Ausflaffe der Elbe bis an die avariſche 
Mark hinauf eine Kette von Ortſchaften am, auf welcher 
der Warenzug wendiſcher⸗ und deutſchtrſeits ſich begeanen 
und gegenfeitig beſchrãnken ſollte. „Kaufleute, welche mit 
Slaven und Avaren vertehrten“, waren in Sachſen auf Die 
Stapelorte in Bardewick, das alfo ſchon vor der fräntifden SBardewick, 
Eroberung beitamd, ferner in Scheſſel, jegt einem Dorfe 
im Lüneburgifchen, und in Magdeburg angensiefen. Lehterts Magdeburg. 
trug die Bürgichaft fünftiger Blüte in feiner glücklichen Lage 
und hatte furı vorher feine frühefte Bedeutung ald Kriege 
feſte und Elbpaß erhalten. Weiter bog fich die Sperrlinie, 
ohne Halle namhaft zu machen, das erft 808 erwähnt wird, 
aber bereitd im Namen feinen Urfprung von frühbenutzten 
Salzquellen verrät, um dad Sorbenland berum nach Erfurt, 
das den Rang eimd Bistums wieder eingebläft hatte. Die 
Linie wandte ſich dann, das obere Saaltal, dad Thüringen 
und wendifche Stämme ſchied, einhalten über den Franten⸗ 
wald nach Hallaftadt im Rednitzgau, jept ein Gut Halftadt 

Dr. #. }. Barthold, Seſchichie ber Hanfe. I. s 
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unweit Bamberg. Dann folgten Forchheim und ein vers 
ſchollenes Bremberg, das wahrſcheinlich wiſchen dem 
Jahrhunderte fpäteren Naͤraberg und den Abhängen an der 
Naad und dem Degen zu füchen iſt. Die Schlußpuntte 
im Siooften find Regensburg und Lorch oberhalb der 
Mündung der Traun in die Donau. 

Für Aufficht und Sicherheit hatten die Grafen zu 
forgen. Waffen und Harniſch, Erzeugniffe des frübeften 
Kunftfleiped rheiniſcher Stadte, zumal Strafburge, ind 
Slavenland auszuführen, verbot der Kaiſer; die verbotene 
Ware fiel dem Staate, dem Anzeiger und der Behörde 


Ausfuhr und beim. Wir tonnen aus fpätren Angaben nur mutmafen, 


Einfuhr. 


worin Ausfuhr und Einfuhr beflanden, dentfeherfeitd ehwa 
im Erjeugniſen des Früheiten Gewerbes, Binnen, Wollwaren 
Eifen, Sal, vielleicht auch in Wein; flavifder und 
avarifiherfeits im Spesrreien, Bernſtein, Seide, Vieh, Fett- 
waren, Wache, Pelzen, Häuten und dergleichen Gaben der 
nordötlichen Länder. Es mag und auffallen, DaB jene Zwangs ⸗ 
ſtaptlortt, audgenommen Dagdeburg, Regensburg, das 
früh verödete Vardewiet und Erfurt, bald ihre Bedeu- 
tung wieder verloren. Die Slavengrenje wurde fchon 
im IX. Jahrh. durchbrochen, nur die an Strömen ber 
legenen, oder durch geiftliche Verwaltung behüteten Ortt 
behaupteten ihre Bedeutung. 

In Sachfen, Thuͤr in gen und Bayern war ed dir 
Sagung ded Kaiferd, welche die träge Natur der Dftdeutfchen 
au kaufmännifcher Regſamteit Kodkte, gleichfam awang- 
indem er fremden Zwiſchenhändlern dag Betreten des 
Neidyibodend unterfagte, anderfeits jedoch feinen Untertanen 
nicht den Weg ind Musland zu bahnen vermochte. Im 
Norbweften Deutſchlands dagegen bedurfte es, wm die 
Vorteile des Verkehrs aufuichließen, feiner Beſchraͤn-⸗ 
kungdmaßregelm Es war fein undeutſchts Volt, deſſen 
Betriebfamfeit und rüftiger Handeißgeitt gefürdstet werden 
durfte, ja es Konnte bei befreundeten Deächten jenfeits der 
See eine kaum je unterbrochene Verbindung dip lomatiſch 


Die Friefen gefchligt werben. Zur Begegnung mit jenen oͤſtüchen und 
als Kaufleute. (üpäftlichen Bahnen, um die wohltätigen Beziehungen 
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mannigfacher zu machen und das deutſche Niederland im 
weiteren Sinne mit dem Obrrlande gebeihlich zu verfnüpfen, 
bot Mich der Stamm der Vläminge und Briefen, jener 
Sdonier des Nordene, die in der unficherfien Zeit mit ihren 
Waren und einfachen Gewerbserzengniffen fic überall ein, 
Reitten, wo Austaufch und Verkehr Kimmerlich aufzublicken 
wagte. Wie in den Tagen der Römer find die Friefen die 
erfien Seefahrer unter den Deutfchen des Mittelalters. Cie 
wagten ſich in mohlgefügten Fahrzeugen nicht allein zuerſt 
in die Nordfee hinaus, fondern fanden auch zuerft von den 
romanifchen und germaniſchen Völtern auf der nördlichen 
Site Europas den Weg in das Mittelmeer, und abenteuerten 
did um heiligen Lande. Sie belebten die Qinnenfahrr und 
erweten den Sandelögeift der Staͤdte am Mittelrhein, 
dem Strome durch labyrintiſche Waflerftragen zu folgen. 
Ihre erfte Handelsftadt war Doreftadt, jet noch kaum 
alg Wyt ve Duurfede, wo der Lec ſich vom trägen Reine 
abfondert, zu erkennen, doch ſchon dem Geographen von 
Ravenna im VII. Jahrh. befannt. Wie wir Friefen auf 
der Meſſe bei St. Denys i. J. 753 fanden, liefen friefifche 
Segelſchiffe ted in den Humber ein. St. Zuitger traf 
frieſiſche Kaufleute zu York, Northumberlands Hauptſtadt, 
als er dort den Unterricht Altuins, des berlihmten Meifters, 
ſuchte (1. I. 770). Als Seefahrermut und Gefcictlichteit 
m Schiffe au kämofen die Angelfachfen in der Dänennot 
gänzlich. verlaffen hatte, holte Alfred der Wiederherſteller 
von den Frieſen Baumeifler und unveriagte Seetrieger. 
Bor anderen Küftenbewohnern des deutſchen Metres und 
vor den Bretagnern, meldye überwiegend das aquitaniſche 
Meer, den Bufen von Biskaha uud Englands Südweſttüſte 
befuhren, gedachte darum der vorforgliche König Karl wohl 
imnächft der Friefen in der weiteften Bedrutung ded Namens, 
ald er im Schreiben am Offa „Rönig von Metein“ 
(v. 755— 794), Gebiettr von Dercia, Kent und Oftangeln, 
alfo der Geftade Britanniens am deutfchen Meere, „ven 
englifchen Kaufleuten Sicherheit und Serechtigteit verſprach, 
welche die Gegenfeitigteit verlange“. Dod) mögen auch Sachfen 
als ſudlichere Anwohner des geteilten Rheins unter den Schußs 
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befohlenen zu verſtehen fein. Dem Auslande gegenüber 
mehr ald tühme Seefahrer und abentemernde Kaufleute 
geltend, boten Frieſen (Bländerer, Walen) dem inneren 
Ftantenreicht dagegen das Gepräge emfiger Gewerbetätigkeit. 
Die Fertigkeit in Wollarbeiten, buntgefärkten Tüchern 
welche deſonders die weſtlichen Frieſen fich gleich den „Ponrteord” 
von Brügge umd Gent angeeignet hatten, verfchaffte dem 
begehrteften Gewebe, das felbit der Kaifer und feine Großen 


Ba im trugen, die Benennung Fries. Als Frifonen, Walen, 
Deutfeplande. sogen Die Werkäufer folder Waren Früh den Rhein und 


Serausfu 
der Seraj 
burger, 


die Maas aufwärts. Feifonen, ald Kaufleute und Fremde 
Handwerler allgemein begriffen, fahen wir ſchon in Dago 
bertd I, im der lebten Merowinger und in Pipins Tagen 
in Wormd. Dort gab ed eine fländige Miederlaffung der 
Sriefen, Griefenfpeier genannt. Zu Gunften der Kirche 
verlieh Karl und ermeuerte Ludwig der Fromme i. I. 830 
nen Feifonen, welche bit Worms hinauffämen,“ Zollfrei- 
heit am jener SHebeftätte, in Ladenburg und impfen. 
Beſonders finden wir Walen nnd Friefen in Köln, in allen 
altſaſſiſchen Städten, wie in Soeſt und Braunfchweig, ald 
Kaufleute oder Wollweber angefiedelt und bis auf den heutigen 
Tag Straßen nad) ihnen benannt. In ihrer älteften ſchrift⸗ 
lichen Abfaſſung erwähnt die Soeſter Strae ihre vorzüge 
lichen Nechtöverhältniffe. Den Straßburgern vermittelten 


x Schon im VI. Jahrh. die frieſiſchen Schiffer den Weg in 


die Ferne für den alemannifchen Gewerbefleiß. Muf Bitten 
des Biſchofs Erto verlich König Karl i. J. 775 den 
keuten der Straßburger Kirche Zollfreiheit zn Duentowich (2), 
m Doreftadt und zu Sluys, dem fpäter weltberühmten 
Hafen an der Weltmündung der Schelde nördlich von 
San, einer Station der fränfifchen Wehrflotte. Schwer 
fi mögen die flarken, woblgerüſteten Rheinnachen aus 
Straßburgd Nähe den Weg durch die Arme des Stroms, 
durch die Maad bis Sluys ind Swyn unmittelbar gefunden 
haben; immer aber fegt Doch eine Zollfreibeit der Straß: 
burger Gotteöhaudleute in den flandrifch-friefifchen Häfen 
oberrheinifche Waren, vielleicht Wein, den fpäter die Kölner 
und Tieler zur Begründung des weltgefchichtlichen Kaufı 
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hofes am Strande der Thernfe auf Londons Markt brachten, 
zur Üiberfeeifchen Verſendung eine vermittelnde Schiffahrt 
voraus. 

So griff ſchon im des großen Kaiſers Zeit Rorden 
und Süden im Verlehr zuſammen. Daß auch der Weſten 
mit dem fernſten Dften damals in Verbindung getreten fei, 
ſagen die Dürftigen Chroniten zwar nicht audbrüdlich, 
leuchtet jedody aus fpäteren Tatſachen ein. Das goldene 
Mainz, der Ci dei firchlichen Primas in der Mühe 
der Lieblingspfalzen der Karolimger, blieb gewiß nicht un 
tätig, wenn wir auch erft einen Gefandten König Dttod I. 
im Geleite eines reichen Kaufmanns von Dein) in Kon 
Rantinopel tveffen. Uni diefelbe Zeit war cin Gotteähaud: 
mann der Kirche zu Megengburg, der iberreihe Großhändler 
Melpard, Vorſteher der Niederlage im Riem, dem Stapel: 
orte morgemländifcher Güter. Funde an Dirrhemd der 
Abaſſidendrnaſtie in Oberdeutſchland laſſen nicht zweifeln, 
daß bie perfönlich und fachlich gefreiten Kaufleute vom Main 
und Rhein ihre Mugen Blide auch oͤſtlich richteten. 

Erwachtes Lehen der Art begünftigte im Binnenlande 
die Stiftung won Klöſtern, indem diefe an den großen 
Kircpenfefttagen und zur Feier ihrer Schutzheiligen Märkte 
anlegten, Zoll und Drüngprivilegien erwirkten, und Hochmeffe 
und Markt, ald Meſſe, die gebotenen geiftlichen Gericht; 
tage, Synoden, ald Send, Landmärkte gleichhedentent 
machten. Wie Leibeigene, hofrechtzhörige Handwerker an 
kirchlichen Feſten der Umgegend des Kloſters ihren Kram 
darboten, Bauten größere Kirchen und Klöſter sur Bequemlich 
keit aufammenfkrömender Verkäufer und Käufer Bereits 
eigene Kaufhallen oder Baden. In diefer Weiſe gingen 
geifttiche und weltliche Gefhäfte, Andacht und Gewinnfucht 
veitig Hand in Hand, durchdrangen einander. Die heiligften 
Stätten, nicht Kirhhöfe allein, auch Kirchen füllten ſich 
mit anftößigem Getümmel. In den Kirchen wurden mohl 
felbft Waren niedergelegt, wie noch fpäter in den gottgenseihten 
Räumen der überfeeifchen Raufbbfe. Bon folcher Benupung 
Hatte die wralte,„Raufmannstirche” in Magdeburg, die fpätere 
St. Johannis (9), ihren Mamen, jur Machtzeit wurde fie 
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durch befondere Wächter bewacht. Der Brauch, die Märkte 
anf Den Sonntag anzufehen, griff fo eng im den Zuſammen⸗ 
bang des Zeitalterd ein, das ſelb ſt Karls Geſetzgebung nichts 
dagegen vermochte, und cin Kapitulare v. J. 800 dad 
Ürgernis geftatten mußte, wo es feit alter Zeit im 
Schwunge ſei. Frommer Eifer fand umſomehr Anftos 
an ſolcher Gewohnheit, weil ſchon beim erſten merklichen 
Aufteimen der füd- und mitteldeutſchen Städte Juden tätig 
waren, und der Musdrud „Jude und Kaufmann‘ ſchon unter 
den Ludolfingern Gleiche s bedeutete, 

Indem Karl nach fo großartigem Zufchnitte fein Reich 
ummw andelte und zuerſt den Handeisgeiſt wedte, mußte er 
auch für die Sicherftellung des erftandenen Seeverkehrs 
Sorge ragen, die Häfen und Waſſerſtraßen von ftindlicher 
Gewalt fäubern. An fünf Meere heran reichte die gewaltige 
Ausdehmung feined Staates. Derſelde berührte vermittelt der 
bundesgenoffifchen Wenden im Norden das baltifche Meer, 
umfafte das deutfche Geſtade unterhalb der Mundung der 
Elbe bis an die Enge vom Calais, das atlantifche bis 
nach Bayonne. Bon der fpanifchen Mark bie Über Mittels 
italien hinaus befplilte das Mittelmeer die fränkiſche 
Erde, des Kaiferreiche ſadöſtlichſten Winfel, wo das lom⸗ 
bardifche Friaul und die barriſch /avariſchen Marken zu⸗ 
fammenfießen, fireifte den adriatifchen Golf, über welchen 
der Freiftaat von St. Markub zeitig die Oberberelichteit 
anfprach. Eine fo vielfach vermittelte Stellung zur See 
veranlaßte ein geregelte Verteidigungsfftem mit einer 
Slortenausräftung, einem Heerbann zu Waffe, weiche für 
abweichende Naturverhältmiffe ſich eigneten. Wegen der 
Mauren erbeifchten die Küften von Languedoc, der Pror 
vence, der fpanifchen Mark umd Italiens tätige Aufmert- 
famteit. Ein Eonnetable Burkhard befehligte i. I. 807 
eine taiferliche Flotte, wahrfcheinlich Galkeren, in den 
Häfen der Provence und befreite Korfita von den beuter 
gierigen Gäften. Im Jahre 813 nahm Irmingard, frän⸗ 
tiſcher Graf von Ampurius in Ratalonien, bei Majorka 
mauriſchen Seeräubern Schiffe und Gefangene ab, nur 
Riya und Eivitavecchia unterlagen einmal den Umgläwbigen. 
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Am adriatiſchen Buſen flatiomierte die fräntiſche Reichs⸗ 
flotte in der Bucht unterhalb Trewifo; die des Könige 
ruichs Italien beim klaſiſchen Ravenna, beide wohl nur 
Saleeren. Mit ihnen focht Pipin, dei Kaiferd ältefter 
Sopn, i I. 809 micht opne SGlück gegen Paulus, den 
Mmiral der Iyzantinifchen Flotte und hatte i. 3. 810 im 
Angriff zu Lande und zu Waſſer die Anfiedlungen auf den 
Lagunen bereits erobert, ald auf den Untiefen des Rialto 
und am Derzweiflungdmute des venetianifchen Voltts feine 
Pläne fheiterten. Der Sig des jungen Staates auf den 
Rialto verlegt, war fortan auf nahe taufend Jahre ger 
ſchirmt, dadurch aber auch der Mudfchritt des deutſchen 
Auftrafiend auf die Xoria unmöglich gemacht. uch zu 
PortoBenere land am Piguriend Rüfte ein Gefchmader 
zum Schuge Korſitas. Was ed mit Rutland, „dem Marks 
grafen des Ufers von Bretagne”, für cine Bewandtnis ger 
habt hat, können wir mich beftimmen. 

Aber der Norden des Reiches war von den gefähr- 
lichten Räubern bedroht, den Dänen und Rormannen. Diefe, 
durch den fränfifchen Eroberer aufgerüttelt, der ihnen 
landwaͤrts in Morbalbingien fehon fo nahe gerüdt war, 
begannen jene furchtbare Energie auf die fräntifchen Geftade 
im richten, die bis dahin Überwiegend die baltifchen Küften 
umd die britiſchen Inſeln empfunden hatten. Schon der 
aroße Karl ahmte die unheilſchwere Zukunft. Der Möndı 
von &t. Ballen erzählt, ald der Kaifer in einer Seeſtadt 
des ehemaligen Gothiens, vieleicht au Daguelonne, beim 
Jaıbih faß, feien vor dem Hafen Schiffe erſchienen, welche 
einige für jüdifche (X), andere für mauriſche oder bretagnifche 
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Veneis 


Dänen und 
Normannen, 


Kauffahrer hielten; doch Karl ſcharfes Auge erkannte fie Karls Sorge 


am Bau und an der fehnellen Bewegung umd rief aus: 
Das find feine Kaufleute, fondern Serräuber!‘ Nun eilte 
fein Gefolge wetteifernd zum Hafen, worauf jene Fahrzeuge 
das Beite fuchten. Trüb Bie kommenden Ercigniffe ermeffend, 
vergoß Karl am Öftlichen Fenſter ftehemd heile Tränen, 
und als niemand ihm um dem Grund gu fragen wagte, 
fagte er: „nicht aus Furcht, Daß mir jene mit ihrer DRederei 
ſchaden Könnten, habe ich geweint! Mich betrübt cd, daß fie 
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ſich bei meinem Leben an dieſes Ufer gewagt haben, und mit 
Schmerzen fehe ich das Verderben voraus, welches fie 
meinen Rachfolgern und ihren Untertanen bringen. werben.“ 
— Bom Frühling des I. 800 an ließ der bange Seher 
der Zukunft an allen Flüffen, weiche aus Srankreich und 
Deutfchlann norbiärts münden, Schiffe Bauen. An allen 
Häfen und Slufmlndungen wurden Wachen angeordnet, 
um die Landung der Seeräuber zu verhindern. So ums 
fichtige Fürforge Hewahrte dad Deich während Karl? Re 
Bee er ‚gierung vor erheblichem Schaden durch die Normannen. 
" Aber am verfeplichften war dad Gebiet feiner wendifchen 
Zins / und Bundesgenoflenländer. Schon Gotrit, ein jütiicher 
Heerlönig, überfiel i. J. 808 die Absbriten, legte ihnen 
Steuern auf, trieb felbit bei den Frieſen den „Ktipfhilo“, 
einen Tribut, ein amd prahlte damit, den Kaifer felbft in feiner 
Pfal; iu Aachen aufzuſuchen. Im Landkriege ohne Mühe 
Kefiegt, aber nicht auf feinen Elemente, der Dftfer, verfolgt, 
wohin die fränfifdye Flotte feinen Weg Tante, zerftörte der 
Dine den merkwürdigen Handelöplap Rereg und verheerte 
Sriedland mit 200 Schifen (840). Karl erwartete mit 
feinem Heere die Dänen am der Mündung der Aller in die 
Weſer, ald Gotritd Ermorbung durch die eigene Leibwache 
ven Feldiug beendete. 
Kur Ste So ging der Sturm am dei Kaiferd Lebensabend 
— noch worüber, er ſelbſt mufterte noch im J. 810 bei Bous 
logne die Flotte, welche er im Jahre vorher zu erbauen 
befoplen hatte, elite den dortigen Leuchtturm, einalied Römer 
wert, wieder her, und befichtigte im Gpätherbft daß Ger 
ſchwader, welchts unweit Sand bei Stuns auf fein Geheiß 
entftanden war. Ein Kapitulare vom 3. 802 hatte bereits 
die Rüftung von Schiffen an den Küften angeordnet und 
den freien Bewohnern ded Strandes bei Geldftrafe zur 
Pflicht gemacht, auf das erfie Gefchrei von Beindrönähe 
gewaffnet herbeizueilen. Ein erneutes Heerbanngeſetz v. J. 
812 beſtimmie, daß bei Ausſendung der Flotte ſeibſt die 
Barone auf den Schiffen ſich einfänden. Wie mag dar 
male das offene Bremen mit feiner Kirche au St. Peter 
widerſtenden haben? 
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Karl Reich die von ihm gefchaffene Seemacht und der 
junge Handel der Fräntifchen Welt jerfidlen jammervoll 
unter feinen Söhnen. Die Mot wor den Dänen und Mor: 
mannen und andere Wölterftürme brachten die Anfänge des 
deutſchen Staated um anderthalb Jahrhunderte zurück, 


Zweites Kapitel. x 


Die Normarmen und Dänen. Gchidfale des fränfifcen und angelfächfifhen 

Reichs. Das Enbistum Hamburg. Kirche und Hafen au Gchletmig. Die 

Magparen in Sachſen. Bremen. Regensburg und bie Donaufhifahrt, Würdigung 

der ffandinavifhen Berdiente um Seevertehr, Handel und Lindertunde. 
®. J. 814 bis 919. 








me nordifchen Bölker, welche unter Karls Nachfolgern 
die Keime friedlicher Kultur faſt erftickten, eine gedeit / 
liche Entwicklung auf mehrere Gefchlechtdalter unter: 
radyen und das Durch Egbert vereinigte Königreich der Angel: 
ſachſen ganz über den Haufen warfen, waren Die Nachkommen Die Standir 
jener Sujonen und fRandinavifthen Germanen, welche chon WUIE dI6 
Tacitus ald einmeervertrauted Bolt rühmt. Sie, den deutſchen 
und emglifchen Küften als Dänen, den Weſtfranken ale 
Normannen, den öͤſtlichen Slaven und den Byzantinern 
ald Waräger befannt, vertraten ein halbes Jahrtauſend 
ſpãter die Rolle, in welcher die Sachfen dem römifchen 
‚Gebiete zum Schrecken geworden, nur mit dem Unterſchiede, 
daß günftigere Page am offenen Ozean, zweckmäßigere 
Sciffsräfung zur Raubfahrt, eine vielgefnaltene Serrichaft, 
Unfruchtbarteit des heimifchen Bodens, gefleigerte Wildheit 
der Sitten, jene Söhne des Nordens zur allgemeinen Geißel 
cheifficher Länder machten. Schon Gregor von Tours weiß 
514 vom einer Flotte au berichten, welche Theuderich, 
Hodwigs Sopn, audräftete, um aus den Mündungen der 
Maas und aus der Umgegend von Geldern einen König der 
Dänen au verſcheuchen. Dann ſchweigt die fränkifche 
Seſchichte von Einzelheiten in bezug auf den Norden. 
Belched Ringen und Kämpfen, welche Wut der Zerftdrung 
mag aber der verhüllte Hinterzrund bededen! Jenen 
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Nüchalt und bie Zuflucht, welche der wertfäliiche Häuptling 

Wittelind bei dem Dänenkönige fand, mögen nur die 

jütifchen Herefcher gewäbrt haben. Unter der Kriegdunrube 

und der Sorge, welche Gotrit erregte, taucht zum erſtenmale 

Schleswig. Stieddorp, Schleswig auf. Bon dem Inſelreich im O ſten, 

das Wegner Lodbrof beherefchte, hat die fräntifche Geſchichte 

feine Kunde. Uneinigkeit unter Gotrils Söhnen und die 

Taufe ded landesflächtigen Harald zu Mein i. I. 826, 

feine Rückführung durch der Glaubendhoten Mndtar auf 

einem bequemen Rheinfhiffe an Doreftadt vorüber, durch 

den Led und die Maas um Friedland herum ind hope Meer 

binaud nach GSünjütland, fhienen gebeipliche Folgen iu 

verfprechen; ſchnell aber ſchwand diefe Hoffnung. Unter 

De enkgendem unaufbörlichen Steite des frommen Saifers Luhwig 

Küfen. mit feinen Söhnen begannen die jährlichen Verheerungsſüge 

der Normannen, von denen man die Dänen ſchwer unters 

ſcheidet, an den Küften des yerrütteten Frankenreicht. Gicher 

waren ed Dänen, melde fich in Vländerns Moräften feſt⸗ 

nifteten, SFrieiland jinbar machten und Doreftadt vers 

müfteten (837—838), während andere dänifche und nor⸗ 

männifche Witinger und Seekönige die Geigel für Englands 

und Schottlands wehrlofe Küften, felbft für Irland und 

die meftlichen Inſeln wurden. Egberts wereinigted Meich, 

das in Fromme Sriedendtünfte eingewiegt, die Streitbarkeit 

aur Ger zu üben verfäumt hatte, übernahm Alfred i. 3. 

874, diefer fah ein, daß nur Wehrtraft zu Schiffe fein 

widerſtandslos gemißhandelted Volk erretten Könme. Baus 

meiſter und Männer zur Verteidigung feiner Schiffe fand 

der Kluge bei jenen Friefen, deren heimiſche Geſtade der 
Überwältigung durch die Serkönige unterlagen. 

” Unter dem Traume geficyerter Wirkfamteit war Undtar, 

Dar bite dr Apoſtel des Nordens, 1. 3. 831 auf einem Schiffe 

wehehafter frififcher Raufleute nad Saweden dem Gipe 

alter Kultur, gegangen. Nach anderhalbjährigem Aufenthalte 

in Birta war darauf der eifrige Velehrer vom Kaifer 

Ludwig i. I. 834 als Erjbifchof von Hamburg beſteut 

worden. Birfa war ftetd von ferfahrtkundigen Nachbarwöltern 

aufgeſucht worben umd harte fich mach der römifchen Schil⸗ 
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derung „von der Suionen Macht an Menfchen, Flotten 
und Waffen” als veiche Hafenſtadt bewahrheitet. Wenn 
Erzbiſchof Unskar auch zumächft auf den neuen Sprengel 
Mordalbingien angeriefen war, fo war er Doch mis dem 
hoben Berufe betraut worden, das Licht des Chriſtentums 
Über den ganzen Morden zu verbreiten. Ader wie follte 
Hamburg mit feiner neuen Kirche, am Breiten Ausflug der 
ide gelegen, ohne Schupflotte dem Verderben entgehen, 
da felbft die vländrifch-friefifchen Kuͤſten einft die Stationen 
für die frãntiſche Reichsflotte, dem grimmen Feinde offen 
Tagen? Gleichzeitig mit einem Überfaile auf Paris liefen 
600 daniſche Schiffe in die Elbe cin (845), veriagten den wa ver. 
anfangs unvergagten Erzbiſchof und verbrannten die ftädrifche 
Anſiedlung, Kirche und Kloſter mit allen ihren Schätzen. 
Zwar blieben die Sachfen Herren ded Feftlandes, aber Andtar 
mußte umherirren, bis ihm Bremen mach dem Tode Leuderichs 
(847) eine Zuflucht gewährte, und der Befchluß der Mainzer 
Synode ihm jenes erledigte Bistum zuerteilte. Anstar nahm 
in Bremen gegen heidniſche Überfälle geficherter feinen erz⸗ 
bifgöflichen Sig. So wurde die Stadt an der Weſer 
nach Bereinigung der Didjefen von Bremen und Hamburg 
der Mittelpunkt der Miffionen für den Morden, eine 
Stellung, welche auch für den Handel und Verkehr die 
reichſten Folgen nach ih 09. Damals aber war Nord⸗ 
albingien faft aur dem Namen nach chriftlich. Das Kirchlein 
au Schleswig als einziges im Lande blieh jedoch von Denk Schleswig. 
würbiger Bedeutung für unfere Geſchichte, da dort ſchon 
„Kaufleute von allen Enden aufammenftrömten‘ und zwiſchen 
jenem Hafen in der tiefſten Bucht der Sley der Verkehr 
mit Bremen, ſelbſt mit Doreſtadt und den erfimenden 
Städten Binnenfachfend beicbt ward. Mit dem früherblühten 
Köln in Kirchlicher Verbindung bat befonderd Soeſt Ci I. 
886 als bevölterte Ortſchaft bekannt) früh den eg nach 
dem Handeldort am Buſen der Schlei erfpäht. Denn 
auch in der ſturmwollſten Zeit, als die nordiſchen Räuber 
alle Meere durchtreuzten und alle Küften bie tief ins 
Binnenland hincin verwüßleten, regte fich tete Gewinnſucht 
in den Meinen ftädtifchen Anlagen. Sächſiſche und frieſiſche 
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Kauffabrer fuchten gleih Freibeutern wie Austars 
Gefährten Vertehr an entlegenen Geftaden. Sicher find 
Beftfalen (com früb bis an die Sley gefommen und haben 

begehrlich ins baltifche Meer hinausgeſchaut. 
Ausgang ber Die Rormannen beunrubigten das ganze neunte und 
PÄnennet- aum Zeil des ichnten Jahrhunderts hindurch alle Teile der 
chriſtlich / germaniſchen Welt. An König Ludwigs des 
Deutfchen Hoflager bei Worms waren i. I. 873 dänifche 
Friedensgefandten angelangt, weldhe Sicherheit für Kaufleute 
und Waren aus den fächfifchen Landen anboten und gleiches 
forderten. Dennoch kam i. J. 880 vom derfelben Seite 
die fchredlichfte Niederlage, welche bisher Sachſen erlitt. 
Während Ludwig der Jüngere ald Teilgebieter des deutfchen 
Niederlageder Khnigreichs an der Sambre mit den Dänen fiegreich focht, 
Sachfen. erlag Ludolts, ded erften Sachfenherzogd Cohn, Bruno, der 
angebliche Gründer der ebrenreichen Hanſeſtadt Braunfchweig, 
mit. vielen fächfifchen Grafen, Bifchöfen und jahfreichem 
Bolt unfern den Elbniederungen. In den folgenden Jahren 
ſah nicht allem das Gebiet zwifchen den Mündungen des 
Rheins, der Maas und Schelde, fondern ſelbſt Aachen, 
Köln, Neuß und Bonn die Berwüftung. Daß die Sachſen 
ſich nicht ermannen fonnten, verhinderten die gleichzeitigen 
Anfälle der Wenden. Dem tapfern Ludwig auf dem 
Königeftuhle gefolgt, erkaufte chrios der unfähige Kaifer 
Karl der Dicke um ungeheure Summen den Abzug der 
beutebeladenen Säfte, welche mit Anfiedlungen an Vländerns 
Not unter gar und Frieslands Küften nicht mehr zufrieden, frech die weins 
dem Dielen, reichſten Gauen begehrten, und durch fränfifche Hinterliſt 
noch erbitterter wurden. Im J. 885 belagerten andere 
Dänen, die 40000 Mann ftart auf 700 Schiffen die Seine 
aufwärtd gefahren waren, Parid und ängfligten in ber 
Winterjeit dad wehrlofe Land bis Soifond und Rheims 
hin. Wiederum erhandelte der unmännliche Kaifer, ftatt den 
VBerzweiflungsmut der Bewohner anjuftacheln, den trügerifchen 
Abzug um ſchwert Schagung. ine ehrenvollere Periode 
deutfcher Waffen tündigte ſich erſt an, als der friegerifche 
Arnulf an des elmden Karls Seile zum deutſchen Könige 
ermähltwurde und. 3.894 umweit Linsen ohne &chifföriftung 
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Die Dänen auffschte und einen gepriefenen Sieg errang. 
Zwar hörten in den folgenden Jahren die Dänenüge im 
Niederlande nicht auf, fie erreichten fogar i. 3.892 wieder 
Bonn und ſchrectten Mainz und Worme, aber allmählich, 
begann fich das Blatt zu drehen, und des Mordens Soͤhne 
fanden erfieklicheren Borteil im Angriff auf England und 
Irland. 

Während nun die edle Beharrlichteit Alfreds die 
Ungunft ded Glüdes überwand, und der Retter England 
jene wirtſame Hilfe an den riefen fand, während das 
weitfränfifche Meich nicht anders dad Verderben beſchwöͤren 
Konnte, als den übermütigen Rormannen die ſchenſten Kürten 
im Norden einzuräumen (912), follte Deutſchland von einem 
bigher unbekannten Feinde neue, furdtbare Drangſale 


erfohren. Um das großmährifche Reich, welches ald Ber, Die Musa 


eirigung der Öftichen wentifcgen Radıkarm Deutfchlands m 
bedentlicher Macht ſich erhoben hatte, zu benwingen, Hatte 
Arnulf i. 3. 892 die Magyoren unbedachtſam herbeigelodt. 
Kaifer Arnulf Dame hielt jene wilben Herden noch im 
Zaume. Kaum war er geftorben (899), als fie faſt ſechs 
Jahre hindirch das ſudliche Deutfchland, die avarifche Dart 
und Bayern furchtbar heimſuchten. che dad Reich unter dem 
Kinde Ludwig, dem Leptling der deutſchen Karolinger, ſich 
sur Abwehr aufraffte. Ein vom jungen Könige angeführte 
deutſches Heer erlitt i. J. 907 unweit der Enns eine 
ſchrecliche Niederlage, worauf die Ungarn im nächſten 


eutföland. 


Jahre durch Tharimgen und Sachſen Areiften und nirgends Die Ungarn 
entfählofienen Widerſiand fanden. AI i. I. 941 mit dem In Sachſen. 


ungefegneten Knaben Ludwig der deutfche Zweig feines 
Seſchlechts verdorrte, war unfer Baterland ſchmachvoll die 
Beute wilder Nachharvölter und innerer Gefelofigteit, 
Ohmmächtig und waffenlod in feinen Glieder. SHeriog 
Komad aus dem edeiften Stamme der heinfranfen 
konnte eine fo umnbeilsolle Zeit nicht beſſern. Die 
Ungarn wieberholten in weiterem Umkreis ihre vernichtenden 
Umzüge. Ms Bayern, Thringen, Franten ihnen nicht 
mehr genfgten, durchpiunderten fie ELfaß, Lothringen und 
weftfränfifche Provinzen, wälten fich ſogar Aber Weflfalen 
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Ungarn bei Yinauß Bi8 zur Mindung der Meer. Seltſt Bremen fant 


i. 3. 913 und 916 big auf feinen fleinernen Münfter u 
St. Peter in Trümmer. Wunderbar wucht unter fo all 
gemeiner Zerftörung mm Regensburg, ein Vollwert wor den 
Ungarn, an kirchlichem Slanze und am kaufmännniſchem 
Reichtum und behauptete den Schifföverkehr auf ver Donau, 
mie mehrere Mautftellen unterhalb des Stromes beweifen. 


Donaupandei, Selbft fo grauenvolle Zeiten fonnten den Handel nicht ent; 


Die Nord, 
länder als 
Seefahrer 


behren. In vorhandenen Zollfagungen erſcheint Sal ald 
‚gefuchtefte Ware, außerdem find Lebensmittel, gedörrte Trauben, 
Wachs, (leider auch Staven, endlich Juden und Wenden ald 
Kaufleute) erwähnt. 

Che wir andeuten, wie ded ſachſiſchen Heriogs Heinrich 
Wahl um deutſchen Könige unfer Baterland vom Zerfalle 
rettete, wie der Ludolfinger im roheren Sachſenſtamme die 
Bildung förderte und wie unter feinem hochgefinnten Sohne 
Ono 1. fich ein Yuffchwung des ftädtifchen Pebend auch in 
fern gefnüpften Sandelöverhältniffen bemerkbar machte, 
möffen wir noch einmal erwägen, welche Stellung den 
Söpnen des [Eandinavifchen Nordens in der Geſchihte 
der Entwicklung des europäifchen Verkehrs und des See 
weſens gebührt. 

Wenn auch der Schimmer der Romantik ihre aben- 
teuerlichen Taten umtleidet, fo erkennen mir Doch am ihnen 
dad Geprage einer leidenfchaftlichen Unruhe, welche mehr 
‚werfkdere, als ſich felbit zum Genuffe aufbaute; jmar einen 
inftinktmäßigen fcharf witternden Verſtand, der gleichwohl 
das ufãtlig Gefundene nicht ats Eigentum veretein, geiſtig 
verwerten konnte. Raub, Mord und Verwüſtung folgen 
überall den Zügen der Ser und GSchiffstänige, nirgends 
tnüpfen fie wohltätige Bande an. Rubelofer Drang, Ber: 
Kimmerung ungebändigter Freiheit daheim und befonders 


and Entdeder.ger Zufall führte vie beutefpähenden Werfiofenen an Ielande 


Küften, dann an Grönlands lockendere Geftade und fpäter 
am die füdlic prangenden Ufer des Feſtlandes Amerikas. 
Ein Deutfcher, welchen wunderfame Abenteuer in die Mitte 
der Entdecker Bed heutigen Maflachuffetd verfählugen, erlennt 
am der edlen Frucht der Rebe den Wert des Gefundenen. 
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Aber was die Söhne des traurigen Eislandes entdeckt haben, 
das lockt fie nicht weiter, und ihre armen Anfiedlungen 
gehen der Wiſſenſchaft ſpurlos verloren. Denn nicht der 
tombinierende Geift, nur die Unruhe, der Zufall hat ihre 
planloſen Unternehmungen geleitet. Ihre waghalfige Gefchic 
lichteit in der Seefahrt förderte die Mautit nicht, Wer 
glaubt am die Echtheit jener Abbildung des Kompaſſes auf 
den zwei ſteinernen Wachttüemen, die St. Dlav im erften 
Viertel des 14. Jahrhunderts am Helgefunde erbaut haben 
fol? Ihre Seemannstugend blieb todesmutiger Trog gegen Ihre Schiff. 
die Natur, welche fie micht au überliften verftanden. Zwar 
bauten ie ihrt Fahricuge größer und flärker, mit hoben 
Kaſtellen und verfahen fie gut mit Waffen. Der Schiff, 
bauer und der Schiffichmied fanden in hohen Ehren. Bunte 
Segel, Bergoldung, phantaftifhe Malerei und Schnigkunft 
fhmückten die ſtattlichen Borde, den Stern und die hohe 
Spige, mochte auch Bequemlichkeit im nen mangeln, 
wie denn König Harald auf der Rücktehr von der Kaifers 
pfalz Die behagliche Einrichtung, die gefonterten Gemächer 
auf dem Fahrzeuge feines geiftlichen Begleiterd, dem Ger 
ſchente des Erſbiſchofs von Köln, neidiſch bemunderte. Den 
mordifchen Schiffen, mit den Namen wilder fabelhafter 
Tiere, deren Bild in krauſen, ſeltſam verſchnoöͤrkelten Um 
riſſen Border und Hinterteil zeigten, fehlte der allgemeine 
Sedrauch ver geiftigften Geſchiclichteit, das eigentliche 
Leben. Nicht alle und nicht zu allen Zeiten verftanden fie 
Heim Winde zu fegeln, fondern nur vor dem Winde zu gehen. 
Als Other, der wißbegierige Norweger, deſſen Mitteilungen 
Alfred den Stoff feiner ſchatzbaren Kenntnis des europäifchen 
Mordend verdanft, auf Biramien feinen Lauf richtete, ,,fo 
weit in den Norden, als feiner Zeit noch fein nordmännifcher 
Walfifchfänger gekommen, mußte er tagelang bald auf 
Weſtwind, dald auf vollen Nordwind harren. Vielfach ift 
in den Sagen von Zauberfchiffen die Rede, die beladen nur 
aufgezogener Segel beburften, um fortiufegelm, ohne daß 
der Schiffer ſich um den Strich des Windes zu befümmern 
brauchtt. Das geſchickie Segelſtellen ſcheint demnach ein 
Geheimmid zu fein, welches jedoch Aibenteurer im weite 
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lien Ozean und im DRittelmeere gewiß gelöft harten, falls 
wir nicht annehmen follen, das fie rudernd oder allein mit 
dem Winde vom Rüden ber fo weite Strecken zurücklegten. 


‚Größe und Auch waren die Schiffe der Mormannen nicht von. einerlei 
— Größe und Bauart. Die große Zahl derſelben, welche bei 
Scife. einjelnen Unternehmungen genannt wird, . DB. in der 


Die Tapeten 


Bravauaſchlacht mehrer Tauſende, ihr Einlaufen in vie 
Mündung nicht tiefer Slüffe hinauf und der vielſach ver» 
bürgte Umfand, dag die Näuber ihre Fahrarıge viele 
Meilen über das Trockene, Über umvegfeme Gegenden 
fleppten, lehren augenſcheinlich, daß die Verwegenen auch 
winzig Meine Schiflein, Holte, (aus einem Stamme gehöhlte 
Tröge) gebrauchten. Die Machen, weldye die fräntifchen 
Nor mands zur Eroberung des angelfächfifchen Reicht bin- 


son Bapeu, übertragen, kennen wir aus dem Schilderungen auf Dem ber 


rühmten Tapeten der Kathedrale von Bayeuy. Männer, mit 
den Deinen halb im Waller, fdleppen an Strigen maſten⸗ 
Iofe, niedrige, galeermartige Fahrzeuge ind Mer, zum 
Zeichen, daß man damals in der Normandie die Hinftliche 
Vorrichtung der Werften micht kannte. In derDarflellung 
der Fahrt ſelbſt ſehen wir große und Meine Schiffe, 
Männer und Pferde tragend, mit gefchwellten Segeln dahin 
gleiten. Die Form ift eigentümlich, die hoben Vorder⸗ 
und Hinterteile Iaufen in Spigen mit gräufichen Tier fraben 
aus. Das teuer befindet ſich an der Seite, der Maſt⸗ 
Baum ift niedrig, mit einer fangen Querftange und malen 
‚Segel verfeben, defien Ende der Steuermann inder Hand hält. 
Doch mögen dic kunſterfahrenen Stikerinnen biefer Tapeten 
mehr fombolifdy eine Flotte bezeichnet haben ald die treue 
Veſcha ffenheit derſelben. 


— Was haben nun dieſe Söhne des Mordend, von deren 


"bh. SHelbentaten die Sagad, von deren Zerſtörungswut bie 
Chroniken fo voll find, für die Ausbildung der europäiſchen 
Schifahrtötunde, des Seewefend, für den Handel und die 
Länderfunde geleiftet? Andere germanifchen Stämme verroll⸗ 
fomumneten das Segeiſchiff zum Meifterfiüde. Rompaß 
und Gtermwintelmefler erfannen andere Nölter. Die Wege 
ded Serverkehrs, die weltveredeinden Bahnen ded Handeld, 
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fanden friedlich und wehrhaft überlegene Nachbarn. Erft 
diefe [haften das barbarifche Standreht ab. Itland 
verfant faſt wieder in Mebel. Biarmien ſowie die 
Fahrt um das Nordkap mußten fpät die Briten wieder 
auffuchen. Grönland, Helleland, Binland verfchwanden dem 
Bewußtſein der Enkel ihrer Entdecker, und Chriſtian I. brauchte 
einen hanſiſchen Piloten, um die ſchandbar vergeffene, 
chriſtliche Kolonie in Grönland wieder ju erfpähen. Sein 
Suffragandistum Garda hatte der Dberhirt von Drontheim 
aud den Mugen verloren, jur felben Zeit, ald weftenenpäifche 
Stefahrer auf Der anderen Seite unfered Planeten an der 
Erdfeſte ſchon nicht mehr zweifelten. — Dennoch bleibt 
den Dänen umd Normannen großes Verdienſt an ver Ent ein ber 
wicklungegeſchichte unferer feefahrenden, handelnden Wölfen, Obendinavier. 
namentlich der hanfifchen Welt. Als vie germanifchen Meer⸗ 
anwohner, Altfachfen und Angelfachien bid auf die riefen 
in der Arbeit bürgerlicher Ausbildung und im neuen Zerwürf⸗ 
niffen erfchlaft den früheren ſtolzen Beruf vernachläffigten, 
mar es der Schreden vor den böfen nordifchen Gäften, der 
fie allmhlich aufſtachelte, die altern Künſte wieder zu ergreifen, 
Die Normannen flößten ihnen wieder Mut zu neuem ben: 
teuer in die Seele. Sie eefchloffen num dem gefteigerten Bebürf 
niſſe des Südens ipren Norden mit feinen Gütern und ber 
gehrten Exzeugniffen und färderten wider Willen die Ger 
wöhnung an den Handel. 


Dritted Kapitel. : 


Berdienfte König Heinriche I. um Deutfchland. Sostfchritt des käbtifchen Lebens. 
Kaifer Otto der Große. Magdeburg. Yamburg. Bremen. Die deutihen Rauf- 
leute in Lendon unter X, Xetpelred II. Teilweifer Derfall der Ottonifhen 
Schöpfung, Gens und Brügge blühend i, XI. Jahrh. Der Kandel auf dem 
Rein, Infänge der Generbe in Sachfen; Polennot. — Das baltifche Meer 

nod verfehloffen. ®. I. 919 Siß gegen die Mitte des XL. Jahrhunderts, 










Nachfolger Karls des Großen im eigentlichen Übsrficht um 
Frantreid) hatten drei Denfchenalter nach dem eeften  Tehr oro. 
gr Schreien ſchmachvoll dem Abenteurer and Mor 
wegen, dei neuen Chriften Hrolf, i.%. 912 die ganze Rüfke von 

Dr. 5. ©. Barthold, Befdichte b. Hanke. 1. 4 
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Hänrid 1. 


der Andeille und Cure bis and Meer abgetreten und einen ungedeibr 
lichen Frieden erfauft. Frankreich fränfelte noch zweihundert 
Jahre an der Auflöfung durch den wildefen Feuda lismus fort 
und war durch die Araber vom Mittelmeer fait ausgefchlofien. 
Das uralte Mafiilio und die Häfen von Languedoc ver, 
mittelten nur einen Rümmerlichen Rüftenhandel oder vereinzelte 
Pilgerfahrten nach den Stätten des Heils. Alfred hatte 
England aus fdhmählicher Untermürfigkeit gerettet, und an 
der Themſe wagten wider friedliche Schiffe mit Eölnifchen 
Wein vorrãten fich blicken zu laffen. Unter Gorm dem Alten, 
dem Bereiniger des dänifchen Feſtlands und Inſelreicht, 
begann ed in Dänemarf zu tagen. Das Epriftentum gewann 
wieder Eingang, und ein Dberkönig lähmte den trogigen 
Unternehmungägeift eint unabhängiger Serräuber. Hethum 
Gedaby, das heutige Schledwig) unterhielt einen Ichhaften 
Bertehr nach Trauſo zwifchen den weſtlichen Wendenländern 
und dem Norden. Die Schweden hatten ſich vom wilden 
Seeleben im deutſchen Deere zuruckgezogen und wagten nicht 
mehr nach Doreſtadt zu fehiffen, ftanden Dagegen in Birke 
am Mälarfee mit den Anwohnern Samlande in Verbindung. 
Die Brüder Rurit, Sineus und Truvor harten fich um Now ⸗ 
gorod niedergelaffen, aber der Sig des gefamten ruſſi— 
feben Großfürkentums war nad Kiew (882) übergegangen, 
und der Landhandel der Araber, Griechen und Güdflaven 
hatte neues Leben gewonnen, inben Oleg, der Großfürit 
von Kiem, die Byantiner zu einem günftigen Handelsver⸗ 
frage zwang (907). Tiefe Macht lag noch Über Polen, 
und auf das heidniſche Wendenland am Deere fallen nur 
einzelne Streiflichter. Magdeburg, im gamen IX. Jahrh. 
nur zweimal als Stapelplag i. I. 847 um i. J. 870 
wieder erwähnt, war durch die Ungarn und durch forbifche 
Stämme i. I. 908 geplündert und in che gelegt wurden. 
Da erfhien für das niedergetretene, ohmmächtige 
Deutfcland der Retter in König Heinrich dem Ew 
dolfinger. Von feiner großartigen äußeren Wirkſamlkeit 
heben wir nur hervor, daß er i. J. 924 die Ungarn, welche 
auch i. I. 915 und 949 ihre Maubzüge durch Deutfchland 
wiederholt hatten, gegen das Derfprechen rind Zinſes zu 
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einem meunjährigen Stillſtande bannte, den neugekräftigten 
Kriegsmut der Gachfen in Zügen gegen die Elbſlaven übte, 
die Tſchechen an das Reich EnÜpfte und durch die Tat feiner 
Srafen bei Benzen i. J. 829 den unſicheren Grund zur 
Herrfchaft der Sachfen über die wiljifchen Etämme legte. 
Dann folgte i. I. 933 in Thüringen der Gieg über die Uns 
garn, welcher wenigſtens dad nördliche und mittlere Deutſch- 
land vor ihrer Verwüſtung ficherftellte. Im I. 934 bäns 
digtt Heinrich die Dänen, welche durch einen Angriff auf 
Friesland gereizt waren. Tief in Yütland eingedrungen, 
zwang er Gorm den Alten zu einer Schapung, ftellte die 
dänifche Mark Karls des Großen wieder ber, indem er 
feinen Markgrafen das Land zwifcen Schlei und Treene 
bis zur Eider hinab zur Werteidigung anvertraute, und 
trönte fein Wert, indem er dem Chriſtentum den Eingang 
im die nördliche Heitenmwelt öffnete. 

Spice Taten ſtutzten ih und wurden nur möglich Heintich und 
durch das, was Heinrich zur Hebung, Vermehrung und dir Stäbe. 
Fortbildung des ſtädtiſchen Lebens erfann, deſen fchlimm 
verfehrte Keime er vorgefunden hatte. Er konnte zwar noch 
nichts neues fchaffen. Es mar genug, wenn er das vor⸗ 
handene pflegte. Der Karolingifchen Burganlagen ungeachtet 
fand Sachen Den Unfällen der Wenden und Ungarn 
offen, wie letztere denn ſogar Bremen kurz vor Heinrichs 
Erbebung zerftört hatten. Solange fich noch nicht eine der 
Fechtart der Ungarn gemachfene Landwehr gebildet hatte und 
der Boltsmut gefräftigt war, mußte er für die Sicherheit 
der Grenzen und old Zufluchtsort der Bewohner ſchutzloſer 
Marten fchon vorhandene Mädrifche Drte ſtärker befeftigen 
oder neue Burgen aufführen. So notwendige verbienftwolle 
Tärigteit gab aber im doppeltem Mißverſtändniſſe Anlaß, 
indem man einmal den König ald Städteerbauer in 
Saghſen überhaupt vries und dann ihm fogar die Ab ſicht 
beilegte, die Jahrhunderte fpäter und unmerklich erftandene 
bürgerliche Berfaffung hervorgerufen zu haben. 

Seo erhob ih der alte Ort Merfeburg im ſlaviſchen 
Sebiete hinter neuen Mauern, welche die Kirche, die Pfah, 
die ſtäͤdtiſche Anfiedlung von Juden und Epriften umfchloffen; 
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ſo entſtand Meißen als Larıdedburg. Wichtiger für unfere Ge, 
ſchichte eritand am nordweſtlichen Fuße hes Harzes anglüclichen 

Goslar, Straßenzuge Goslar; gewann aber erſt Bedeutung durch 
die reichen Silberbergwerte. Duedlindurg, Nordhauſen, 
binmenländifche Anlchnspunkte der fpäteren Hanfe, empfingen 
in Rönigehöfen und Kirchen die Anfänge bürgerlicher Ge. 
werbetätigkeit. Alle diefe und zahlreiche andere Schöpfungen, 
die Ummawerung von Dörfern bis nach Weflfalen hin, 
Hatten ſeboch mach Heinrich® Sinne nicht unmittelbar die 
Aufgabe, friedliches Leben zu pflegen. Cie dienten zunächft 
als Zufluchtflätte der Mark und Gaugenoffen bei Friedens ⸗ 
not. Deshalb „garnifonierte” im ihmen eine Kriegdbefagung, 
forgte für Baulichkeiten zur Aufnahme der ländlichen Ber 
völterung und ihrer Vorräte. Manche Diefer weitläufigen 
feſten Sriegölager fanten nach dem Verſchwinden der Ger 
fahr namenlos in Teiimmer, andere ſchon mehr Mädtifch 
entwickelte, wie Merfeburg, Dortmund, Duisburg, 
empfingen dırcch die Mnfiedlung befiklofer, räuberifcher Ger 
fellen, die old Burgmänner mit Acker belehnt wurden, den 
Stamm einer Bevölferung, welcher fpäter alß „Gefchlechter", 
ald bevorzugte Altbürger heraustrat. 


Anderfeits ift jedoch nicht zu verlennen, daß Heinrich 
die Wichtigfeit auch bürgerlicher Anlagen, zumal an den 
Gremien, erwog und um Wachstum, zur Widerftandsfähig, 

Städte feit derſelben beitrug, da je Beſitz und gefleigerter Erwerb 

Mirlpunte ſin feLbA m verteidigen lieben. Deshalb verrinigte er im 

ihnen die Königlichen Behörden für Zolleinnahme und für 

die Münze, förderte den Wohlſtand durch gewährte Markt: 

freiheit, fowie Durch das Gebot, Verſammlungen aller Art 

in ihren Mauern zu halten umd Gelage und Feſtlichkeiten 

zu begehen. Sonſt aber iſt felbft im den älteren Städten 

des deutſchen Dberlandes kein Fortſchritt der inneren 

Verfaſſung zu bemerken: Bremen und Köln, wie Erfurt, 
Magdeburg und Hamburg harrten befferer Tage. 


Ottos 1. glanzvolle Regierung (936973) förderte 
König Otts1. dA6 deutſche Bürgertum merklicher, trotzdem dasſelbe noch 
dritthalb Jahrhunderte brauchte, um eine vagende Gtelle 
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meben dem Mel und der Kirche zu gewinnen. Zunachſt 
ſchuf Otto für fein Erbland Sachſen einen ftädtifchen 
Mittelpunkt, ald welcher Pfalsen, Bifchofdfige und Burgen 
nicht gelten lonnten. Magdeburg, der frühere ſlaviſche 
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Stapelort an der Elbe mit einem königlichen Meierhofe Masdeburg, 


und einer Grafenburg, war noch eim offener Flecken, 
‚größtenteild von Fifchern in zerftrenten Hütten bewohnt. 
Da bewirtte die Vorliebe, welche Ottos Gemahlin Eadgytta 
(Eritha), die Tochter des englifchen Könige Athelſtan, für 
den Ort am Strome wegen ter Ähnlichkeit feiner Lage 
mit ihrer Heimatſiadt an der Themfe gewann, daß fie 
Magreburg als ihr Zeibgedinge mit größerem kirchlichen 
md bürgerlichen Beben zu ſchmaden beichlof. MWillfährig 
flftete der neue König i. I. 937 ein Benedittinermönchs⸗ 
eloſter, dort mo jeßt der Dom fich erhebt, und flattete es 
mit feinem Wohnhofe und allen auf dem rechten Eibufer 
dazu gehörigen Ideen und Höfen au. Dazu jam der Elb ⸗ 
all, die fäntlichen Gefälle der Münze, Güter und Leibeigene 
im Nordthüringen und die alte Volke, oder Kaufmannstirche. 
Editha felbft zeichnete ten Umfang der Ringmauern dor. 
Der Schutz des h. Mauritius, des Hauptpatrond, die 
Vorteile der Lieblingepfal, die Stiftsſchule, die geficherte 
Waſſerſtraße und der Verkehr mit den beiwungenen Wenden 
awifchen Oder umd Elbe füllten bald den Markt und die 
mengebauten Gaffen mit einer Menge freier und halbfreier 
Menfchen, beſonders mit Kaufleuten. Als vorzugsweiſe 
„taniglich“ bezeichnet, gewann Magdeburg, zumal als 
Eryitum und Domtirde für die fo verheißend gegründete 
flavifche Kirche, alle Rechte und Freiheiten, welchen die 
alten töniglichen Gtädte ihre Wohlfahrt verbanften. 
Schwer Hält es, ſchon unter den Ditonen bie Geſellſchafts ⸗ 
verfaffung einer gewiß fehr gemiſchten Bevöllerung zu ber 
zeichnen. Still unter Gunſt und Ungunft der Zeiten er⸗ 
wuchs jened eigentümliche Stadtrecht, und Magdeburg ber 
reitete fich bei früher Gliederung der Zünfte vor, einen her» 
vorftechenden Rang unter den binnenländifchen Hanſeſchwe ſtern 
anzunehmen, nachdem ed bereits die Dutterftadt für neue Gemein, 
wefenim garen norbörftfichen Binnendeutfchland geworden war. 
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Hamburg. Auch Hamburg erfand unter dem Schutze der 
Ottonen zeitweife wieder aus feinen Trümmern. Stade, 
sur Schiffahrt fo beauem und vielleicht älter ald irgend 
einer der von Kaifer Karl angelegten Orte, ward befannt, 
und die Elbmündung vermittelte einen mäßigen, mehr kirch⸗ 
lichen Verkehr mit dem Morven, bis Harald Blauzahn, 
Gorms Nachfolger, die ſächſiſche Anſiedlung in Schleswig 
verwüftete und den Rachezug des Laiſers herbeibefchmor. 

„Dremens Bedeutender ald Hamburg ſchwang ſich unter Adaldag 

Anmuntat. Dre men auf, doch auch mehr als Gig ergbifgpäflicher 
Tandehsheit denn ald freier Vertehrsort und bürgerliches 
Gemeinwefen. Der neue Kirchenhirt (936) bewirkte aumächfk 
fr feinen Sprengel, der dis tabin bie ärgfte Mifhandlung 
durch den Grafen und die töniglichen Beamten der Rammers 
güter erfahren hatte, die Beftätigung der Immunität, d. 
i. der Freiheit won den Grafengerichten, von allen weltlichen 
Laſſen und Peiftungen am den Staat. Bremen mat erft 
jet in die Reihe der „übrigen Städte‘, woraus jedoch 
keine Folgerung früher bürgerlicher Ausbildung zu entnehmen 
iR. Die Immunität war nur ein ſchwerer Durchgang, 
eine neue Feſſel für das Aufſtreben des Bürgergeifted, in 
dem Bremen aus des Königs Hand unter die priefterliche 
Hoheit fiel, und zunaͤchſt dann aud feiner Mitte ein wehrs 
ſtãndiges Altbürgertum, die  bifchöflichen Miniſterialen⸗ 
gefjlechter, zu befeitigen hatte. Dennoch ermöglichte jene 
Gnade des Kaiferd, daß Mdaldag in Bremen auch dag kauf ⸗ 
männifche Leben fördern konnte, Ad Eluger Beobachter 
der Mädtifch erblühenden Bande jenfeits der Alpen, die er 
auf Ottos Römerzuge gefehen, umd in der Handhabung kirch ⸗ 
licher Suprematie über die neuen däniſchen Bistümer, die 
gleich dem Einflufle auf Schweden nur durch Schiffahrt 
behauptet werden fonnte, erwirkte Adaldag i. $. 966 vom 
Kaifer einen Sreibrief über Marktrecht, Zoll, Bann und 
Münze, umd für alle gewerbetreibenden Bewohner feiner 
Stadt denfelben Schub, „Ben die Kaufleute in den 
übrigen föniglichen Grädten genöffen.” &o degann 
denn quverfichtlicher der deutſche Kiel aus der Mündung 
der Wefer die Fahrt in den hohen Norden, fand den Leg 
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nach England wieder auf und wagte ſich, jedoch erſt fpät, 
Ohne wendiſche Piloten in die tiefften Buchten des baltifchen 
Meeres. Eine Reichäflotte wie in Karls des Großen 
Tagen ließ die Vorliebe der Dttonen und der nächften 
Kaifer für Italien nicht auflommen; hatte doch Otto i. J. 
965 ohne Rriegsfhiffe den flottenmächtigen Harald 
Blatand, welcher den Tribut verweigerte, durch Eroberung 
Jatlanda bis zum Ottenſunde gezwungen, fein Reich alß 
chen zu empfangen. 
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Auch in Weltfalen, am Rhein und an der Donau Die Stidte 
mußten die Städte, um zu beilfamerem Zuftande au gelangen, Pirhifen. 


das Joch der Kirche auf fih nehmen. Als ausſchließlich 
öniglicye Stadt, wohlbefeftigt und won wehrhaften Infaffen 
verteidigt, erfcheint nur Dortmund und genoß fchon um 
952 einen leider nicht genauer beftimmten, vorzuglicheren 
Wechtöbrauch. Köln dagegen, wie Soeſt, das um die Mitte 
des Jahrhunderts feine Bauernſchaften gewerbomaͤßiger umge- 
bildet hatte, ftanden unter der ſcharf ausgeprägten Landeshoheit 
ihres Cribiſchofſs Brunn, Bruders des Kaifers (954 — 965). 
Aber wie Bremen und Magdeburg Dankten auch Köln und 
die „Haupiſtadt der Engern,“ Soeſt, dem furſtlichen 
¶Krunntade freieren Blid in die Ferne Soeſra Sriesmeber 
und Krämer, auf den Landmaͤrtten nicht genug beſchäͤftigt, 
ſchauten nach fernem Abſatz aus, und Köln, über die 
Weinvorräte flißiger Uftranwohner ſtromaufwärts Hug 
gebietend, verfolgte emfiger die altbefuchten Pfade nach der 
Themſe und tat den erſten Schritt in eine wunder⸗ 
eigentämliche Zukunft. 

Ottos Vermaͤhlung mit der angelfähhfifchen Prinzeſſin 
hatte den deutſchen Kaufleuten die freundlichſten Verhälmmiſſe 
au England gefichert, deſſen König Eadgar als „Lord und 
Gebieter des Ozeans rund um Britannien“ gefeiert i. J. 950 
mit dem verfippten, Doppelt verwandten Herrſcher Altſachſeng 
und Germanieng ein feſtes Bundnis fhloß, welches, weil 
beider Könige Länder durch Meere getrennt waren, ſich mir 


auf die Sicherheit ihrer reifenden Untertanen begogen haben Die Beute es 
tann. Daß nun wirklich ein Vertrag die günftige Stellung Ersten. 


der deutſchen Kaufleute in England verbüngt hat, erfahren 
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wir aud einer höchſt mertwuͤrdigen Urkunde, die und zugleich 
auf die Entſtehung des berühmteften der deutſchen Kaufhöfe, 
des Stahlhoft, hinführt. Nethelred, Cadgard weiter Sohn 
und Nachfolger (975—1016), war fo forglam auf den 
Schuß feined Reiche bedacht, daß er jedem Untertanen, 
welcher 310 Deorgen Landes bejaß, die Erbauung eines 
Schiffs anbefahl. Er überließ die Stadt London, welche 
Alfred aus dänifcher Zerftörung wieder aufgebaut hatte, 
ihrer eigenen Obhut, und gewährte den „Leuten ded Raiferd”, 
welche in ihren Schiffen kamen, gleiches Recht wie den 
Einheimifchen, während die Leute von Rouen, die Flanderer, 
die von Ponthicu, aus der Normandie und Isle de France, 
die von Huy an der Macs, Lüttich ud Nivelles in Brabant, 
weiche „iu Lande,“ alfo auf fremden Fahrzeugen anlangten, 
läftigeren Verkchrömaßregeln unterlagen. Des „Raiferd 
Leute“ durften ihre Einfäufe von Wolle, Fettwaren und 
iebenden Schweinen am Borde ihrer Cchiffe machen, dach 
ven Bürgern nidat den „Borkauf“ nehmen. Sie entrichteten 
‚einen gefeplichen Zoll und brachten am Weihnachts / und 
Dfterfefte ald Anerkennungsgeichen drei Stück grauen Tuches, 
eined von braunem, zehn Pfund Pfeffer, fünf Paar Männer 
bandichuhe und zwei Einer mit Efiig dar; wahrfcheinlich 
der ſtaͤdtiſchen Behörde. 
DirZeurigen ine genaue Erwägung dicſet unfchäpbaren Brugnid, 
" Deffen Abfaſſung und Einfalt im den Beſtimmungen das 
höchſte Altertum verraten, weranlaßt und zu dem Schluſe, 
daß fchon vor firben Jahrhunderten eine loſe deutſche 
Handelsgefelifhaft an der Themſe in Entftehen war, die 
nach bem Bedürfniffe der Zeit mit eigenem Grumdbefipe, einem 
Kandungsplage, Zollfreibeit, Vereinbarung über dad Mechtr 
fprechen, fowvie der Verpflichtung einer Geldleiftung, endlich der 
Der Stapipop Wehrpflicht ausgeftattet war. Die Gtätte des fpäter 
au Sonden, Bekannten Stahlbofed und die Wehrpflicht feiner Bewohner 
für die gaftliche Stadt meifen auf einen Urfprung jelbft 
Über die Dänenftüeme hinaus. Günftiger konnte keine Page 
gedacht werden ald die des deutſchen Kaufhofs in der Mitte 
der Strandfeite der alten ummanerten Eity, gleichweit vom 
Tower, dem Öftlicen Ende der Stadt, ald von der Mauer 
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bei Ludgate, dem weſtlichen. Dicht am Stahlhofe fand in 
der dänifchen Zeit das einzige Hafentor, Downgate, mit 
feinem Bollwerke längs dem Strome. Die alte „Seemannd, 
fire” zu „ler Heiligen” erhob fi auf Wieſengrund 
wiſchen Grummethaufen umd empfing derhalb, ähnlich wie 
des Merowingifchen Soefts herrliche Wieſentirche, den Namen 
zum Heu.“ Unter dem Zuſammenrücken der wachfenden 
Stadt brachten hierher Kölns Kaufleute, welche wohl 
zunaͤchſt ald „Leute des Raiferd” zu verſtehen find, ihren 
beimifchen Wein und holten den Ertrag englifcher Vieh⸗ 
aucht, rohe Wolle und Fettwaren. Iren fiarkgefügten 
Rheinſchiffen war die ſteinerne Londondrucke noch micht 
hinderlich, welche erſt um 1200 erbaut wurde. Die 
aemeinſame Überlieferung jener Symbole der Eintracht 
am Weihn achts feſte und Diterfefte und die Einfachheit 
dieſer Gegenftände laſſen fchon auf eine Art Gilde der 
deutfchen Kaufleate, endlich auf ihr Bermeilen an der 
Themfe auch zur Winter gzeit, alfo auf eine bauliche 
Mefidenz ſchließen. Die Darbringung von Tuch bejeugte 
die Überlegenheit ded niederrbeinifchen Gewerbefleißed. Der 
Pfeffer vertent die Stelle des Geldes auch an binnenländiſchen 
Mautftätten, jenes indifhe Gewürz war alfo bereits ein 
Handelöartitel der Nicderrheinländer. Die fünf Männer, 
handſchuhe Hatten entweder eine fombolifche Bedeutung zum 
Zeichen der Traulichteit und Hilfe, ähnlich wie auf den 
Denfmünzen der verbrüderten rämifchen Legionen verfchlungene 
Hände abgebildet find, oder deuten auf ein begehrtes 
Gewerbserzeugnid der Darbringer. Bekannt ift, daß diefelben 
Zeichen von Zoltfreiheit und gegenfeitiger Handeldvergünftigung 
noch in den fpäteften Zeiten reichöftättifcher Sitte gebräuchlich 
waren. Gewiß hatten foldye bevorzugten Gäfte, wie des 
KLeiſers Leute” in London, — mochten fie auch nur in 
hölzernen Hallen und Warenſchuppen angefiedelt fein, — 
fon Damals die Pflicht, Downgate verteidigen zu helfen. Die Deht ⸗ 
Als jenes Bollwert am Strande, wie fchon längfe in pfüct des 
Heinrichd II. Tagen verfallen war, übernahmen die Deutfchen Pen in 
die Behatung und Inftandhaltung des Bifchofstors, des 
nordöftlichften der ſechs Pandtore der City, won denen ziel, 
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Creplegate und Miderdgate, der Beſchutzung der Bürger 
vorbehalten waren. So ehremvolle Verhälmiſſe vererbten 
die Deutfchen auf ihre foäteften Entel, und Köln, Tiel an - 
ver Waal, Lürrich, Bremen treten im fpäteften Geſchlechts⸗ 
alter als frühere Teilnehmer derfelben hervor, Wir 
erblicken demnach hier eine Hauptwurzel der deutſchen 
Hanfe; nur daß die genannten Städte nicht als Gemein⸗ 
weſen oder als heimifch gebildete Gefelfchaften ſolche 
Vorrechte audlibten, ſondern einzelne Private ald „Leute ded 
Kaifers” von dem allgemein erwirtten Schutze Gebrauch 
machten. — 

Aber die Regierung der beiden folgenden Ottonen ſah 
des beftechenden Glanjed des Kaiſertums ungeachtet fo ge: 
deihliche Anfänge wieder verfallen. Noch i. I. 975 hatten 

Berfll unter die Saufleute won Magdeburg im ganen beutfchen Reiche, 
EN zit Ausnahme der Kaiferlichen SHeheftellen su Maini, Köln, 
Tiel an der Waal, jener (diffbaren Verbindung des Rheins 

mit der Nordfer, und zu Bardewiet, Zollfreiheit empfangen, 

zum Zeichen, daß der rege Fleiß der Elbanwohner ſchon 

ſo weiten Spielraum fuchte. Als Otto I. der Locung 

nach Italien folgte und mit feinem Heere den Griechen und 

Arabern in Kalabrien unterlag (982), empörten ſich die 
arggebnechteten Wenden, zerftörten die neugegrlmdeten Kirch · 

fein und Bistlimer. Darauf fant auch Hamburg, welches 
** unter Adaldags Pflege wieder erſtanden war, in Aſche. Das 
Farb. Wanden in Drto II fonnte dad Berlorene am wenigfien 
wieberherfkellen, zumal auch das neuchriftliche Grofpolen 

eine feindliche Stellung gegen das Reich eingenommen hatte. 

Selbſt die nordiſchen Sceräuber, durch ein ſchwächliches 
Chriſtentum ungebãndigt und durch Feine deutſche Seemacht 

im Zaum gehalten, regten ſich von neuem, erſchienen im 

Sommer 994 mit einer ungebeuren Flotte in der Nordſee, 

verheerten Friedland und Hadeln, und landeten bei Stade. 

Die MS die Grafen von Stade ein rafchet Aufgebot zu Schiffe 
Aſchmenner. herbeigeführt hatten, fielen die tapferen Sachſen oder wurden 
gefangen in die „Aſchen“ gefdpleppt, wie die Sachfen jene 

nordiſchen Schiffe, die Schiffenden felbft „Achmänner” 

nannten. Zwar wurden die Plünderer und ihre Brüder, 
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welche in bie Weſer eingelaufen waren, Durch dad Bandaufgebot 
geſtraft, un bei Bremervörde ind Moor gelockt, gegen 20,000 
Mann erſchlagen Mder Schredten lag auf der fächfifchen 
Welt, fodag die Bremer ihre Stadt mit Mauern umgaben, 
und der Erzbiſchof feinen Schag in der Ferne barg. Bremen 
blieb verſchont, doch erft Unwan, Kaifer Heinrichs I. Zeit- 
genoffe, ftellte die Kirche in Nordalbingien jeitweife wieder 
ber und rief Geiftlichkeit und Volt in das veröbere Hams 
burg zurück, 

Inzwiſchen ſchwächten ſich die nordiſchen Setherrſcher Reue Ge 
in dem mildefen Abentewern, wie denn vielleicht nahe einer sung DIE 
jet deutſchen Kuſte i. J. 1000 der Dänenkönig Swein die 
Flotte Sians Trygged Sohns, bei Spolder in einer riefigen 
Seeſchiacht vernichtete. Dennoch entiedigten erſt Des Siegers 
Eroberungs und Rache zage gegen England in des fremmen 
Kaiferd Heinrich I. Tagen Deutſchland des ängftigenden 
Nachbarn. Mit mächtiger Schifferuſtung, Deren prach tvolle 
Schilderung wir feinem Lobredner zu rechtfertigen überlaffen, 
im Hafen von Sandwich gelandet, erzwang Swein die 
Huldigung der Angelfachfen und farb bald darauf Ci. 3. 
4014). Die Ausdehnung der Herrſchaft feines Sohnes, 
Knud der Mächtigen, die mißgefügte Zuſammenſetzung des 
KRoloffed, hatte Entteäftung des eigentlichen Dänemarks und 
dechalb Sicherheit der deutfchen Küfte zur Folge. Des 
Gebieters won England, Dänemark und Norwegen verwandt: 
ſchaftliche Befreundung mit dem falifchen Kaiferhaufe kann des ⸗ 
Halb den deutſchen Kaufleuten in England nur erfprichlich geweſen 
fein. Knud fehte, fo viel an ihm lag, den Maubaügen 
der Nordländer ein Ende, und friedlicher Handelsvertehr 
durfte auf der Nord» und Oſtſee fich betätigen. Freilich blieben 
foldje Unternehmungen noch geſahrvoll genug, und waghalfige 
Kaufleute bedurften mäctigr Gchubpatrone So jene 
Männer von Bremen, welche bald nach Biſchof Bermwards 
von Hildesheim Tode (1023), nach England unterwegs vom 
Sturme ereilt, den Anker verloren, und dem Tode nahe auf 
Mahnung eines unter ihnen an St. Bernwardd Wunder zum 
Nothelfer beteten, glüdlich den Hafen erreichten nnd auf 
Mleineren Fahrzeugen an jene Stelle der Angit zurückgekehrt, 
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felbft den Anter wieder auffanden. Wobl waren ed Schiffts 
gefährten aus Hildesheim, das unter der Pflege feined kunſt⸗ 
finnigen und gewerbstãtigen Hirten fich unter andern Städten 
des innern Sachfenlanded hob. Sie bradkten, ihr Gxlübbe 
löſend, am Grabe des Heiligen ein Schifflein von Wachs 
und einen filbernen Anker dar. 

Ehe wir die allmähliche Veränderung verfolgen, welche 
unter dem lehten Zubolfinger begonnen, die früheften einiger, 
maßen felbftändigen Gemeinweſen hervorrief und dem ver 
eingelten taufmännifchen Streben den Hauch dis Lebens 
einblies, müfen wir beleuchten, wie die Bewohner der ſüd⸗ 
woeftlüchen Küfte des deutfchen Meeres ihren Brüdern pwiſchen 
Ems und Elbe wiederum voraugeilten. 

Flandern, imer fo ftiefmütterlich von der Natur auds 
geftattete Boden, welchen Deich und Gräben mühfam der 
See, den Moräften und dem Walddickicht abgewonnen haben, 
beweift wiederum: zuerft eine wunderbare Tätigkeit des menſch/ 
lichen Geiftes. Der grauenvollſten Zerftörung durch Dänen 
und Normannen, welche dort den ficherfien Schlupfwinkel 
und zeitweiſe Anſiedlung gefunden hatten, durch den tapferen 
Arm der Waltgrafen von Harlebet mühfam entriffen 
und Durch Balduins Geſchlecht geſchirmt (863), fah Flans 
dern feine Poorte — Drtfcyaften, micht Häfen, — wieder 
blüyen. Kaiſer Drro 1. hatte die Grenze des deutſchen 
Reiche auch über einen Teil bes linfen Scheldeufers aufgedehnt, 
durch einen Graben bei Gent, die fogenannte „Ottengracht“, 
gefichert umd deutſche Grafen eingefegt. Aber die Gewerbe 
tätigfeit und der Reichtum ver flandriſchen Orte ſowie die 
Entfernung vom Mittelpunkt des deutſchen Reichs lockerten 
bald den Verband der Dberherrlichkeit, und ſchon König 
Heinrich II. mußte ed durch Waffen verſuchen, Balduin IV. 
Schönbart 1006—1007 zum Gehorfam zu beugen. Gent, 
aus Den Abteien erwachſen, bildete ſich unter ungewiſſen 
Oberhoheitsverhãͤltniſſen im XI. Jahrh. als eine organi ſierte, 
von eigenen Erbſchoͤffen regierte, waffenfäͤhige Gemeinde 
aus, Brügge dagegen ſchwang ſich ſchon in Knuds Tagen 
faſt zum Weltmarkte auf. Noch vor d. J. 1042 heift 
es bei einem Zeitgenoffen: „dieſe Burg, von Bläningen ber 
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wohnt, wird als hochberũhmt gepriefen, ſowohl wegen der 
Menge der Kaufleute ald megen der Fülle aller Güter, 
welche die Menfchen für Die höchſten haften.” Dort an 
jenem Meeresarm, dem fpäteren Swyn, welchen vie Weit; 
mündung der Schelde durch ein Lahyrinih von Strömen 
mir den Ausflüffen der Dans und des Rheins bilder, und 
welcher ſpitz bis Brügge zulief, erfland ſchon im XI. Jahrh. 
eine Schiffstarion, im XI. Jahrh. der Zummelplag des 
Verkehrs aller mittel und weftenropäifchen hanbeltreibenden 
Vötter, ver Sitz eines Damals beifpiellofen Reichtums. 
Geifkiche Stiftungen mit bevorzugten Sandmärkten, gräfliche 
Burgen, der leichte Abſatz der Sewerbeerzeugniſſe in jenem 
Hafen, zumal in Tuchweberei, im Gärben und in der Leder⸗ 
dereitung, loctten jeitig auch andere Städte, wie Poperingen, 
Ppern, Drvenburg hervor. Kanäle vwerbanden, das Land 
trocken legend, alle fädtifchen Anfiedlungen zu einem Spfteme, 
das aus dem Innern Deutſchlande, aud den Märkten und 
Meſſen in der Champagne und des mittleren Frantreicht 
neue Kräfte zog. Schon i. I. 4440 mühten ich Englands 
Könige, deren Eandesreichtum befonders in Wolle beftand, 
den wlämifchen Kunſtfleiß Lieber in ihre Städte zu ziehen, 
als das Rohprodutt den Fremden hinzugeben. In Flandern 
if, wie die Wiege des beutfchen Bürgertumd, fo auch dat 
am fruheſten wehandliche Worbild der in fernen Ländern 
ſtatutenmã ßig gefchloffenen Handel svere ine zu fuchen. 
Eine vlämiihe Hanſt in London merden wir vor Viguiſche 
einer deutſchen wenigftene genannt finden, wenn fie ſich auch Henfe. 
nicht zu politifcher Bedeutung aufrang und eines Kauf⸗ 
Hofes, einer Kefideng entbehrte. 

Leider ließ die Frühe wolitifche Entfremdung Flanderns rüber Ab 
vom Reiche die Beftredungen der Wefterlinge, wie wir Bepalden 
die Faufmännifch, und feemutigen Gemeinmefen weſtlich 
der Rheinmündung bis nach Dünkicchen bin bezeichnen möch ⸗ 
tem, ſich micht innig mit der dauernden Kraft der Eluge 
nachahmenden „Oſter linge“ durchdringen; felbft die weſt ⸗ 
frieſiſch / ollãndiſchen Gebiete bereiteten früh ihre Locſagung 
vom deutſchen Mutterlande vor, Doreſtadt ſank in Dunkelheit 
nurück, aber ſchon Dietrich IL, Graf von Holland, wagte 
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ed, die Rechte des Biſchofs von Utrecht durch Anlegung der 
Handelsſtadt Dordrecht umd die Erhebung eines Zolled zu 
fränfen. Forderten doch auch die Tieler freie Rhein⸗ 
ſchifahrt bis amd Meer, um ungehindert nach England 
Handel treiben zu fönnen. Der fromme Raifer Heimeich II. 
unterzog fich des Kampfs zu Lande umd zu Waſſer, um den 
Biſchof in feinem Rechte au fügen (1018), allein er ward 
in jemen Moräften, worin Rheinſciffe von Nimwegen ihn: 
getragen hatten, befiegt und Dordrecht blieb dem Grafen der 
Befriefen. So wandten diejenigen Völter, welchen den 
Naturverhältniffen gemäß die Vertretung der Seemacht dei 
Reiches oblag, fchon früh ihre Streitbarteit gegen und. 
Im Welten löfte ſich das Miederland allmählich) ab, ehe noch 
im Dften die baltifche Küfte wieder erobert war. 

Dennoch genoffen jene ſpröden Wefterlinge, fobald fie 
ſich auf Reichsboden nieberlicßen, nicht allein einen bevorzugten 
Nechtözuftand, fondern auch billige Verlehrsfreiheiten auf 


Atepe gol· dem großen deutſchen Some. Cine Rolle des Zolld, 
TRAM weldper ſchon wor 4042 (nach 1048) am Ehrenbreitiein 


over im Koblenz jugunften des Erjbifchofs erhoben wurde, 
lehrt und die Heimat und Art der Waren, wie der Abgaben 
tennen. Die Bürger von Huy am der Maas, welche wir 
bereite in Ürhefeede IL Tagen an der Themſe fanden, waren 
wegen ihrer Metallarbeiten berühmt und gaben von jeder Ladung 
einen ehernen Keſſel, zwei Becken und zwei Maf Wein ab. 
Die von Zürich außerdem noch zwei Ziegenhäute. Schiffe 
aus Flandern gaben eine Vodehaut, awei Maß Wein 
und einen Käfe, fo auch die vom Antwerpen und Bommel. 
Die von Tiel und Umgegend entrichteten für jede Schif- 
lat einen Salmen und Wein wie die andern, Die von 
Daventer und Utrecht zwiſchen Faftnacht und Oſtern je 
120 Heringe, in der andern Jahreszeit Aal, Samen und 
Wein. Die von Duieburg, Neuß und Deutz Tafeln Wacht 
umd Wein, die von Köln vier Pfenmige und Wein, im 
‚Herbfte noch von je einem Schiffe eine Tafel Wade. So 
frühee Vorkommen des Wachfes als Bertehrsartikeis nieder, 
rheiniſcher Orte ſeht eine Berbindung derfelben mit dem 
ſlaviſchen Oſten voraus, ſelbſt wenn dieſe Bollbeftimmungen 
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i. I. 1104 bei ihrem urtundlichen Ausweis vermehrt 
wurden. — Dberländifche Städte bid Konfkanz und Zürich 
hinauf waren entweder auf Geld oder Wein, oder auf beides 
gefegt. DJedes Schiff mit Kupfer befrachtet zahlte ſecht 
Pfennige und Wein. Üpntich die Würzburger, die von 
Trier umd von Tull. Auch Schwerthändler lommen ſchon 
vor und gaben das zehnte Schwert. Auf jeden käuflichen 
Yagdfelten fanden vier PM ennige. Mir bedauern nicht 
ähnliche Heberotten von den kaiſerlichen Zollſtätten au 
befigen, etwa die von Ziel, oder Bardewiel, um auch den 
Stromvertehr auf der Elbe iu würdigen. 

&o war ed Anfang des XI. Jahrhunderts im Weſten 
umd im Süden Deutſchlands nach der blutigen Heimſchicung 
der Ungarn flillee geworden, und dad Bürgertum ſchritt 
langfam ſeiũen Weg. Auch im Norden trat gedeihlichere 


Ruhe ein, die gleichwohl König Konrad der Salier mit 


der Hingabe der Mark Schleswig an Knud erfaufte. Die 
Nordoſtlaſte dagegen blich nach immer verfchloffen, und ein 
anmaßungsvoller Neuftaat drohte als Bereinigungspuntt 
aller Slaven wiſchen Elbe und Weichfel jenes beftrittene 
Binnenland der deutſchen Einwirtung ju entziehen. Das 
innere Polen war dur Otto I. dem Ehriftentum ger 
wonnen, und der Blick Frommer Glaubensbotn umfaßte 
ſchon Preußen, das Geftade der alten Aeſtier. Gitanie, 
Danzig, taucht ald Drt auf der unglüclichen Belehrungs⸗ 
reife Adalberts des Erzbiſchofs von Prag auf (997), Wir 
wiſſen nicht, ob Danzig eine Anlage gotiſcher Urbewohner, 
oh es flavifch vom Beginn am oder ob es eine Niederlaſſung 
meerdurchfpähender Dänen war. Mit ihm mird das alte 
Eihing am Traufo genannt, das ſchon Alfred kluge See⸗ 
fahrer erkundet hatten. Beide waren wichtige Anlehnungd 
puntte hanfifcher Veſtrebungen Selbft Salz» Choiberg 
(Kolobriga) om Ufer der Perfante wird als Sitz eines 
Sufraganen des neuen Eribistums Onefen nchft Brablav 
(Bredlan) betannt. Uber dennoch koſtete es noch die 
Kämpfe von anderthalb blutigen Jahrhunderten, che das 
deutiche Mefen den Boden zmifchen Elbe umd Oder, noch 
eimed vollen Jahrhunderts, che ed Preußen ſich unterwarf. 
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Denn Boleslan Chrobry, der neue Polentönig, ſuchte feine 
Srengmark bis am die Elbe voraufchieben, und der fromme 
Heinrich MI. Eonnte nicht gerade ruhmvoll den Krieg mit 
dem tapferen Piaſten beendigen (A018). Zum Erfag fo 
unfruchtbarer Mühen gewann dagegen die innere Betrichr 
famteit in Sachſen durch die Anlage neuer Märkte, die 
Eröffmng neuer Hilfequellen und die Belebung des Hand 
werls friſchere Rräfte. Zwar erfcheint Magdeburg, durch 
Wenden und Polen geängftigt, ſchlecht bewohnt und konnte 
feinen Borteil von feinem Strome ziehen: aber Goslar, 
reich an edlem Metall, das im nahen Harze ausgebeutet ein 
goidnes Zeitalter“ verfündete, lockte anderen Berfehr herbei 
als den Gewürzhandel, Fremde Kaufleute ließen ſich in 
der Bergftadt, einer Pieblingepfals der falifchen Kaifer, nieder. 
Hildes heims und Ducdlinburge geifliche Gebieter pflegten 
faufmännifchen Verkehr. Nur Lüneburg, als Ortſchaft 
fon vorbanben und im Befig der reichfien Salgguelten, 
und die Burg flecken an der Ocker verharrten noch in bäu 
erifcher Tätigfeit und errangen erft Bedeutung, als das nahe 
Bardewiet, die koönigliche Zolftärte, feinen Glanz mit feinem 
Defichen verhängnisvoll eingebüßt hatte. Das flavifche 
Aldenburg in Wagrien und das dänifche Schleiwig allein 
gaben dem Lühnen, umſichtigen Sachſen die Möglichkeit, 
des verichloffenen baltifchen Kuſtentranjet Reichtum an 
Naturerzeugniffen und an aus der Fremde aufgefiapelten 
Waren zu ahnen. Die Offriefen und Die durch ihre fürch 
lichen Öberherren begünftigten Bremer richteten ihre Aben⸗ 
teuer überwiegend auf die Morbfee und dad Weſimeer; ja 
in Bejelin Alebrands Tagen (1035—1045) unternahm eine 
Geſellſchaft friefifcher Männer eine Entdeckungsreiſe in den 
hohen Norden über Jsland hinaus und beftand im undurch⸗ 
dringlichen Nebel ded ſtarren Ozeans eine Odyſſee voll 
Schrecten und wunderbarer Abenteuer. Gluckuich, durch St. 
Willehads Fürbitte behütet, kehrten die Kihnen Schiffer von 
der erften Nordpolegpedition heim. 
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Nacht und Einfluß ber falifhen Kaiſer Heinrich II. und IV. Enbifchof Malbert 
son Bremen und die wendifce Kirche. Über die Weltpandelshädte Julin und 
Bineta, Sturj des nordifchen Patriarcjats, Der Sachfenkrieg und fein Ein- 
Auf auf die politiſche Mündigteit der ſüdweſtdeutſchen Städte, Überſicht der 
bisperigen Entsidlung des Bürgertumd. riehfhe Kreufahrer. 
Dom Jahre 1014—1106. 


m hoher Wichtigkeit für die Entwiklung des En gar. 

deutſchen Verkehrs und den, wenn auch mac aller. 

unmertlichen Fortfchritt des Seehandels ift die 
Herfchaft des geiftig reichbegabten, fraͤnkiſchen Kaiſer⸗ 
hauſes. Muf dem Bipfel weltliher Macht angelangt, 
Frderten die Heinriche, obwohl unter entfehlichen Bürgers 
Hriegen, die Woblhabenheit der Nation durd fleifigeren 
Aderbau infolge neuer, fefter Befigverhäftniffe. Sie 
bahnten dem Chriftentum und dem deutſchen Einfluſſe wiederum 
den Weg in das Wendenland und hielten dat Gewonnene 
auch nach dem Iefgten ungeheuren Umfhige feft. Im weit“ 
geſchichtlichen Kampfe des geifklichen und weltlichen Schwerte 
riefen fie im verachteten Bürgertum eine öffentliche 
politiſche Meinung hervor und bedingten unter den mächtigen 
Impulfen der Kremmige jene Umgeftaltung des Nädtifchen 
febend, wie wir vasielbe als gemeinheitliche Freiheit während 
der italienifchen Rämpfe der Hohenſtaufen ſich aufichwingen 
fehen. Die nen errungene bürgerliche Verfaſſung wird dann die 
Mutter der deutſchen Hanfe, die ohne freie Beweglichkeit, 
ohne innere Selbftberechrigung, ohne das gefteigerte Bewußt⸗ 
fein ded Bürgerd nimmer erfchen konnte, 

Den fleißigeren Ackerbau, welcher die gefellfchaftlichen Aion des 
Vedücfnife und dadurch Gewerbe und Handel vermehrte, Landhaus, 
deren Mittelpunkt allein die ſtaͤtiſejen Martie fein konnten, 
hatte fchon König Konrad II. durch die Vererblichung des 
Kriegslehns im miederen Adel angebahnt. Die Emſigteit 
in ausſchließlicher Aderwirtichaft trieb den hörigen Hand- 
merfer aus Hof und Dorf in Städte und Marttflecken, 
deren entftehende Zünfte den Bedarf des ländlichen Grund, 
beügers beſſer und billiger beftritten als Der vereinzelte 
Hofhörigt. Sp durchdrangen ſich die verfchiedenen Arbeits⸗ 


Dr. 8.3. Sartheld, Befchlchte der Hanfe. 1 s 
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richtungen wohltätig, und fo entwickelte ſich die Blüte der 
Ration in den Städten. 


Das Epriftentum im Wendenlante, dad ungeachtet der 
Siege deuticher Waffen kaum Wurzel faſſen konnte, und 
defien dürftiger Beftand den hierarchiſchen Prunftitel ter 
Ersbifchäfe von Hamburg, Bremen und Magdeburg verhöhnte, 
war zundichft eine Pflamung des wendiſchen Furſten Gottſchalts 
des Sohnes Wiſtiwois, der im der Stille des Micheelis⸗ 
Hofterd zu Lüneburg ſich gerüftet hatte, der Verbreiter der 
Lehre des Kreujes unter feinen Sprachgenoſſen ju werden. 
& bot Gortichalt ſich als das fähigfle Werheug für jenen 
hochſinnigen Adalbert, Erzbiſchof von Bremen (1045), 
welcher aller feiner fittlichen Schwächen ungeachtet oben 
anſteht in der Reihe großer Kirchenfürften ded XI. Jahrh. 
Indem Adalberts Blid den gamen Norden bid zu den 
Orkaden, bis mach Island hinauf ald Raum feines kirchlichen 
Wirtens umfaßte, hielt er zumächft feinen ſchützenden Arm 
über jenen frommen Wendenfürſten, welcher in Wagrien 
und Polalbingien durch eifrige Predigt in der kLandes ſpracht 
fo gedeibliches ſchuf. daR ſich in wendiſchen Orten chriftliche 
Kirchen wieder erhoben. So tut fich und ein Alt ⸗Lub eck 
am der Trave auf, um jedoch auf urforünglicher Stätte 
arrtört erft nach vollen Hundert Jahren als deuiſche Stadt 
einer glanzoollen Zufunft entgegenzugehen. So erwuchs 
das Meine Bremen, dem Kaifer Konad U. i. J. 1035 
wei gefreite Jahrmärkte verliehen, zu einem „Rom der 
nordifchen Völter“, und fp nahm Hamburg durch bifchöfliche 
und hergogliche Burgen gefehirmt feine befcheidene Stelle 
wieder ein. 


Aber nach wenigen Jahren erfchütterten zwei gleich 
aeitige, ungeheure Ereigniffe die Page der mittel und nord ⸗ 
europäifchen Völker (1068). Das angelfächfifche Königs 
tum wurde durch die franzöfifchen Normands überwältigt, 
ein Schictfalsfchlag, welcher frudaliſtiſche Trögheit anſtelle 
bürgerlichen Behagens, der friedlichen Vertehrägewöhnung 
der Angelfachfen fegte, aber eben dadurch dem überlegenen 
Handelsgeifte der füchfifchen Städte Raum gewährte, auf 
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Jahrhunderte das Monopol im reichen England zu gewinnen. 
Das zweite Ereignid war die furchtbare Empörung der 
Wenden gegen Sotiſchalt, dis Ermordung ded Apoſtels in 
engen, der Ausbruch heidnifcher Wut, welche den weſent ⸗ 
lichften Beſtand ded nordiſchen SPatriarchate vernichtere. 
Auch diefer zweite Schiefalfchlag konnte, wie der Stun 
der alten Freunde der Handelögiide an der Themſt, ſich 
fäter als Wohltat erweifen. Hätte ſich wie in Böhmen 
und Polen ein chriſtlich⸗ laviſcher Staat an der 
baltifhen Küfte mit jener überrafchenden Vorliebe feined 
Voltes zu Handel und Gerfahrt ausgebildet, fo ſchwand 
die Möglichkeit einer deutſchen Hanfe, deren Schwerkraft 
auf den deutfchen Städten am baltifchen Geſtade beruhte. 

Es iſt bier die Stelle, jene faſt rätfelhafte Erſcheinung 
tritiſch zu beleuchten, welche im Dämmerlicht des nordifchen en 
Völterlebend im X. und XI. Jahrh. dafteht: die frühe Ber 
deutung der Oftfeeflaven für Handel und Schiffahrt. 
Aus dem Innern Aſiens war die Völkermaffe des ſlaviſchen 
Stammes wie eine gewaltige Woge berangeroilt, hatte ten 
von Deutfchen verlaffenen Raum überflutet und ſich jene 
Bertrautheit mit dem Meere angeeignet, welche die ſaſſiſchen 
Nachfolger am ihrem Geſtade mnter der örtlichen Gunft 
neuer Gige fpäter faum betätigten. Was trieb nun jene 
Siaven auf das Element hinaus, dem ihre fonftige Natur, 
ihre Liebe zum NAeerbau, ihre ländliche Pehensmweift, ihre 
handfertige Gefchidlichteit, ihre kaufmänniſcht Schlaubeit 
fidh fonft nicht umender? Wäre ed der Anblid und die Nähe 
der Ser allein gewefen, was die Völker kautaſiſcher Abtunft 
im Serfahrern machte, fo müßten die Jrländer die erfien 
Schiffsgewattigen der Weltgemefen fein. Radweislich hat aber 
der Fifchfang die ſlaviſchen Eindringlinge in die Offer: 
länder, deren Boden von den Germanen ſchwerlich urbar 
verlaffen wurde, zu harten Fifchern gemacht. Der Zufanımens 
ſtoß mir ven Dänen erjog fie zu Seträubern, und die 
weitere Ausbildung der Gefeltfchaftsverhälmifie zu rüſtigen 
Rauffahrern, umfichrigen Vermitilern der Handelsbedürfniſſt 
der Nacht arn und zu eiferfüchtigen SHütern der Quellen 


ln 





68 


ser 
Ir Offer 
ten 


Dolen und 
Pommern 
dentuſch 


Erſter Teil. 


Nur inſofern legen wir Gewicht auf die Seelãmpfe 
und wunderbaren Abenteuer, welche die nordiiche Saga und 
nach ihr Saro Grammaticus von den Wenden aus einer 
vorgefchichtlichen Zeit ersäblen, als fie das Voltsbewußt- 
fein bezeugen: in den frübeften Jahrhunderten fein Dänen 
und Benden fich auf dem baltifhen Meere begegnet. Die 
prunkoollen Einzelheiten jener dichterifchen Schilderungen 
find mit überall wiederfehrenden Zügen aus der ſtandinaviſch ⸗ 
germanifchen Heldenfoge durdweht. Aber biftorifher 
Grund und Boden wird um fo ficherer, da felbft die ältefte 
lechiſche Stammfage, mit jenen nordifchen ſonſt unvers 
bunden, in der Überlieferung vom erſtrittenen Beſitze der 
danomalchiſchen Infeln ein Zeugnis des nationalen Bes 
wußtfeine der Polen von einiger Seemacht bewahrt hat. 
Hfferflaven umd Lehen (Polen), noch lange nach der 
Chriftianifierung als ein Volk begriffen, und lange unter 
einem Herrſchergeſchlechte, Übertrugen gegenfeitig die Er 
innerung frühefter Taten und Gcidfale. &o priefen die 
Zeitgenoſſen Kadlubefi, deren Hauptfige Kruſchwitz und 
Snefen, am Goplo oder an Heinen Landfeen lagen, ihre 
Vorfahren ald berühmte Seetrieger. Wenigftens als ger 
fürchtete Eeeriuber erkennt die Gefchichte die Oſtſeewenden, 
fo bald fie an Das Licht treten, wehrhafter gegen die Dänen 
ld Die fächfifchen Anwohner des deutichen Meeres, bald 
auch als uberraſchend handelstaͤtig. Was wiflen wir vom 
einer Schifföftation im Lande Hadeln, von einem Stade 
oder Bremen, ald Karn des Großen Erobererzäge ſchon 
eine Serftadt Rereg erreichten? Rettete Wittekind fich zu 
Schiffe zum verfhmägerten Könige Jürlamds? In die 
Kriege Karls det Großen gegen die Abroditen, die Liutiter 
und andere wilziſche Volter fpielen Stezüge hinein. Der 
Däne, Reregs Zeeftörer, verpflanite die dortigen Kaufleute 
nach der Hafenſtadt Schleswig. — Noch tagten nicht die 
Dpermlndungen auf, aber die Maren, Nijanen, Bewohner 
der Inſel Rügen, angeblich ſchon in Kaifer Lothars I. 
Zeit durch Mönde von Korvey befchrt und dem 
Vitus zu eigen geſchentt, madyen ſich ald fühne Meerräuber 
bemerkbar, und die Pommern, die eigentlichen „Maritimi“, 
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Meerammohner, treten als ſolche heran. — Karls des 
Großen Siegesſpuren verſchwanden bald, gleichzeitig ale 
Dänen und Normannen das fränfifche eich ängftigten. 
Dad Schwert des gewaltigen Otto 1. pflanzte zwiſchen 
Elbe und Oder das Chriftentum nicht dauernd. Hätten 
fie eine ſachſiſche Flotte befeffen, fo mußte dieſelbe ih aus 
einem Nordfeehafen den Meg durch die Engen der Belte 
und des Sundes bahnen. Als nun wiederum der Freiheits ⸗ 
eifer ber Wenden Oitos 1. Kirchliche und politiſche Schöpfung 
vernichtet hatte, und Dänen und Polen amftelle der 
Deutfchen in dad Wendenland mächtig einfheitten, entwickelten 
ſich Verhätmife Über die baltiſchen Küften, welche in den 
Schimmer ungeheuer Dichtung gehüllt, traumartige Bilder 
herrlicher Dlüre des Ser und Landhandels, wunderbar 
organifierte Seetriegerfreiftanten abfpiegeln. ur folgendes 
gehört in die Gefchichte der deutichen Seemacht und des 
Überfeeifchen Verkehrs, welche jahrhundertelang ihre Rräfte 
aus dem füpbaltifden Küftenkranze jogen. Imer Harald 
Blauzahn, Gorms Sohn, bemächtigte fich der Infel am 
Audfluß des Oderbeckens, welche zur Fiſcherei und zum 
Handel vermittelft des Stromes fo wohl gelegen find, In 
Jumne, wie die mordifche Sage jene Inſeln nennt, beftand 
Ahhon früher eine flavifche Anfieklung vol Tandesliblicher 
Tätigkeit ald Markt zum Austauſch der Maturerieugnifle 
des weiten Wendenlanded. Sit hie Julin, fpäter bekannt 
als Wollin, der erfte Sig des pommerſchen Bistums. 
Einen mittelbaren Verkehr vom Kaspiſchen Deere her durch 
Chazaren, Bulgaren, ruſſiſche Slaven von Kiew, von 
Nowgorod mit Samlands Gtrandbewohnern ſowohl zu 
Schiffe ald zu Lande, möchten ſchon die häufig auf Uſcdoms 
Hüften fowie die am geſemten Dffer-Gürtel gefundenen 
arabifchen Dirrhemd bemeifen, wenn nicht ähnliche Funde 
im tiefen Inlande dis zum Rhein hin die allgemeine Bers 
Hreitung jener Dünen ald Verkeprämittel vor der Audbentung 
der Silberbergwerle am Harje und im Erzgebirge bezeugten. 
Au) angelfächfifehe Münzen bis auf Xethelreds II. Zeit 
find in Pommern nicht ſelten. — Armlich genug, dem 
rohen Zuftänden der damaligen deutſchen und zumal flavifchen 
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Welt entfprecgend, die nur Holbauten auf einer Unterlage 
von Granit kannte, mochte das „nordifche Venedig‘, Julin 
anzuſchen fein. Zum Schutze feined Beſitzes legte der 
Dänenkönig dort herum eine Burg am, die Jomsburg, Deren 
Stelle wir nicht nachweiſen können: vielleicht lag fie unweit 
des jehigen Gwinemlnde. Als ciffiftarion, vielleicht 
durch eine Sperriette quer über den Strom gefichert, um⸗ 
ſchloß fie einen Raum angeblich für 300 große Fabrieuge. 
Wir erinnern jedoch an die Wefchaffenbeit der älteften, oft 
wingig Meinen mordifchen Schiffe. Die gewaltigen Ver— 
Änderungen, welche die viel durchſchnittenen Uferwände 
Rügend und ded nahen pommerfchen Feftlandes von Mecklen⸗ 
bugs Grenze bis nach Wolgaft bin, Ufedoms und Wollins 
feit einem Jahrtauſende durch Die herrſchenden Nordoftwinde 
erlitten, verbieten einen ſicheren Manftab für die Räumlich- 
keiten jener Buchten und Merresorme. Der Bhantafic ferner 
Sogenfhreiber und Chroniften vermuchfen Schubburg und 
Handeldort ald ein Wunderwert der Welt, zumal als Palna 
Tote, der letzte Held des heidnifchen Dänentums in Zerwirfnis 
mit feinem obtrännigen Könige nach Yomsburg den Sitz 
alter, rauher Tugend ded Mordens verpflanite. Die letzte 
Herrlichkeit ver Odinsverehrer verblic hier unter undeim⸗ 
licher Romantit. In Jumne bei den Wenden farb der 
verrriebene Harald (um 991), bedrängt von Swein, ver 
aus England zurücigekehrt war. Mur findet fich die Abreichung, 
daß Adam von Bremen, welcher um 4070 fihrich, und 
Saro Grammaticus hundert Yahre fpäter Julin (Moltin) 
als feine Todesflätte nennen, Helmold dagegen, Adams Nach: 
ſchreider, Bineta angibt, die iländifcen Sagad endlich, 
nach ihrer Identifihierung Julins und Jomsburgs, das legtere. 
Die Verſchiedenheit wiſchen Yulin und Vineta Länt ſich 
nur durch ein einfaches Schreibverſehen im der Chronit 
Adams von Bremen erklären. Helmold las ftatt der üblichen 
Form Jumme und Jumneta für Jumnes Hauptort Vineta 
und brachte dadurch flatt einer, mad) Mangabe der Zeit 
blühenden Emporiums (Julin) ein zweites Vineta in 
Ruf. Auf diefed Phantom häuften er und feine Nach⸗ 
ſchreibder alle amgeblichen Wunder jenes vorgefchichtlichen 
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Wollind. Wenn wir in keines wegs urfundlichen Berjeich- 
niffen der Älteften Ratsmitglieder Lüherts Dänner aus Julin 
und aus Bineta nebeneinander aufgeführt finden, fo geht 
daraus feinedwegs das Beftchen jener beiden ſlaviſchen Welt: 
fädte hervor. Diefe Verzeichnife find in fpäterer Zeit wer: 
faßt, ald wie Ehrbegier berefchenber Matögefchlechter den 
erlauchten Urfprung ihrer Rörperfchaft an fabelhafte 
Namen, wie auch Karemas, der Tempelfete auf Rügen 
(Gar), fich zu Enlpfen bemühten und fehmeichelnde Stadt: 
fegreider fanden. Eine leichtgläudige Romantit noch der 
meueften Tage fuchte an Ufedoms Dünen die Spur des ver⸗ 
funtenen Binera und bezeichnete als ſolche fcheinbar regel; 
mäfige Steinreihen, welche ungefähr eine halbe Meile vom 
Strande bei niedrigem Waſſer ſichtbar werben. Schon det 
alten pommerfchen Chronifanten Thomas Kantzow wiß 
begierige Studiengenoffen hatten mit Genugtuung dieſt 
Stelle unterfucht, doch find beim Ban der Mol von 
Swinemũnde jene Trümmer als ein Steinriff, ein Spiel: 
werk der Wellen, erfant worden, welehes eine autgewaſchent 
verſuntene Düne aurüclieh. 

Unter Keiſer Heinrichs I. unruhevoller Regierung war 
auch das Band ter Abodriten umd Wagrier, mo eine deutfche 
Seemacht hätte fußen können, verloren gegangen, doc feht 
die Bergünftigung, welche Konrad II. den Kaufleuten 
Deogveburgs im Wendenland verhieh, wenigftend die Möglich, 
keit des Zwiſchenverlehrs voraus. Als nun i. I. 1066 das 
Bert Sortfchalts und Adalberts von Bremen, welches durch 
tirchlichen Einfluß eine Berbindung vom Aldenburg und 
Schleswig aus mit jenem Küftenlande begünſtigt hatte, 
grauenvoll zuſam mengeſtürzt war, und ber grimme König 
der heidniſchen Ranen die har) vorher nach chriftlichen Gebiete 
feinem Gögen zu Arkona unterwarf, verfaßte der Domberr 
von Bremen, Adam, fein merhordiged Buch und entnahm 
feine Kunde Über das Wendland teild der Erzählung Swend 
Eſtrithſont, feines königlichen Gewährdmannes, teils den 
unficheren Cchilderungen, Die er anderweit erhalten hatte. 
Schon ftand aber Jomsburg nicht mehr. Swends Vorgänger, 
Magnus, dort als Herrſcher nicht anertannt, hatte Summe 
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um 4042 mit mächtiger Flotte heimgefucht, die Burg 
erftürms und mit Feuer von Grund aus vernichtet. Auch 
Julin ward von den Dänen geftraft, doch fanden ſich die 
Bewohner ander alten Stätte wieber jufanımen. So veranlafte 
denn der alte Ruf wie die jüngere Handelstãtigkeit den 
Domberrn zu feiner befannten Schilderung der „größten 
Stadt Europad.” „Sie ift den Barbaren und Grieden 
der Umgegend ein berühmter Sammelplag, bewohnt von 
Adam son Slaven und anderen Barbaren. Auch Sachen dürften dort 
— wohnen, wenn fie ſich nur nicht als Chriſter ausgeben, denn 
alle find noch im Heidentum befangen. Übrigens gibt es 
an Sirte und Gaſtlichteit kein anftändigeres und gütigeres 
Bolt. Die Stadt ift reich am Waren aller mordifchen 
Wölter und enthält mannigfach anmutiges und Köftiches.”“ 
Nachdem der Leichtgläubige Diefe Angabe mit allerlei 
wunderbaren, unverftändlichen Erzählungen bewieſen hat, lommt 
er auf geographifch wichtige Beſtimmungen. „Von jener 
Stadt ſchifft man auf Kurzer Fahrt nach Demmin, welches 
an der Mündung (N) des Peenefluſſes liegt, wo auch die 
Rhunen (Kanen) wohnen. Won dort ſchifft man nach 
Samland, welches die Preußen innchaben. Die Entfernung 
ift fo, DaB man von Hamburg aus am achten Tage Jumne 
erreicht. Geht man aber zur See von Schlehwig oder 
Adenburg nach Jumne, fo gelangt man von diefer Stadt 
mit Segelwind in 48 (14) Tagen nach Oſtragard in 
Rußland.“ 
Sxrrarhiſche Mancherlei lernen wir aus dieſem Gewiſch hiſtoriſch ⸗ 
Vichaatci. geographifher Ertundigungen und handgreiflichet Fadeln. 
Weder aus der Elbmändung noch von Bremen geht eine 
Schiffahrt um Yütlarıd herum durch die Engen nach der 
Mündung der Oder. Man gelangt innerhalb acht Tagen 
landwärte dorthin, was zur Entfernung von ungefähr 50 
Meilen paßt. Die Fahrt von Aldenburg und Schleimig 
muß eine fo befannte gewefen fein, Daß der Chronifant die 
Dauer derſelben nicht anzugeben brauchte. Hundertunds 
achtiig Jahre früher erreichte Wulfſtan, Alfreds Gewährs⸗ 
mann, das alte Traufo in Preußen von Hedaby (Schleewig) 
aus in fieben Tagen und fieben Nächten. — Ein merlwürdiges 
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Zeugnis für Die Ausoehmng, in welcher die ſlaviſchen See⸗ 
fahrer von Julin das baltifche Meer durchfegelten, iſt, daß 
Adam von Bremen die Fahrt nach Oſtragard im tiefften 
finnifcpen Bufen genau beftimmt und hieran die Erwähnung 
Kies, der Hauptſiadt der Rurikingen Mmüpft, welche (wie 
Jarotlao ſchon feit dem erſten Jahrzehnt des XI. Jahrh.) an das 
warãgiſche Nomgorod viele Freiheiten und ſelbſt Das Recht 
der Selbftwahl des Herrſchers abgetreten hatten. In der 
Äußerung des Domherrn über Oftragard liegt deshalb ſchon 
die Handelöverbindung zwiſchen Den meftlichen Kaſten der 
Dffee und Nowgorod angedeutet, Ded Ehronikanten 
Griechen find aber feine Byantiner fondern Ruffen, der 
griechiſchen Kirche angetan. 

Faſſen wir den Kern unfered Berichts jufammen, fo 
fiette ſich etwa folgendes heraus. Jul in war damald eine 
mäßig große Slavenſtadt und erfdien dem Gerüchte von 
mächtigen Umfange, weil alle deutſchen Gtähte des Nordens 
mar aus geiffichen Stiften, Domtirchen, Pfalien, mit 
einem Markte, einer geringen Anzahl hölzerner Wohnbäufer, 
in enge Mauern eingefchloffen, beftanden. Hierher zog ſich 
der Handel mit den Landenproduften der Dänen, Schweden, 
der benachbarten Wendenflänme, der Preußen und der 
Ruffen von Nowgorod. In ruhiger Znsifchenzeit hatte die 
Gewinnſucht auch Sachſen nad Yulin geführt, aber fie 
mußten ihre Neligion verleugnen, wie noch hundert Jahre 
ſpãter deutſcht Kaufleute auf Rügen, Die Waren, welche 
fich in Yulin begegneten, heftanden in Pelmert, KHhäuten, 
in Wachs und Honig, in Bernſtein und Fiſchen, vielleicht 
audy in Caly, umd wurden gegen grobes Tuch, vielleicht 
auch gegen Leinwand, Metatle, möglicherweife gegen Bier 
umd Wein vertaufcht. Schwerlich fanden unmittelbar 
die Produfte des inneren Afiens, Indiens feine Spegereien 
ihren Weg nach der Mündung der Oder, mochten vielleicht 
auch einzelne morgenländifche Arritel ſich worthin verlieren. 
Jene töftlichen Güter gelangten die Donau hinauf nach 
Negentburg und auf bekannten Straßen über Goslar nach 
den deutfihen Küften, oder verbreiteten fih vom Swyn her 
nach allen Weltgegenden. Beſonders aber verlieh der 
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Meichtum der Oſtſee am Fiſchen, deren Verbrauch die 
Faftengebote ind ungeheure fleigerten, die hohe Bedeutung, 


SiehhanBel, weiche der baltiſche Handel früh einnahm. Der Hering 


16 
Kae 


Dauernde 


die 


und andere gefuchte Fifchgattungen ließen fidy im Frühling 
und im Herbft in uneemeflichen Zügen an Rügent, Schonens 
und Pommerns Küfte finden und lockten einen fo großen Teil 
der Strandbewohner ind hohe Merr hinaus, daß Dörfer 
umd Städte zur Zeit des Fiſchfangs volfdlerr ſchienen 
Die Ratur hatte den Küften Merklendurgs und Pommernd 
auch reiche Saljquellen gefpendet, und lange vor den Fiſchern 
der Nordſee, vor franzdfifchen Tormande und den Flämingern, 
ja vor ben Holländern verftand der Fleif der Wenden dad der 
Fäulnis ausgeſetzte Geſchent wer Ser zu einem lohnenden 
Ausfuhrartitel zu veredeln. Das „ſalzige Kolberg“ galt 
ſchon vor Ablauf des XI. Jahrk. als Stapelplag des 
gefalgeren Heringe, und jubelnd fangen daher die Polen, 
als fie i. I. 1105 jenen Hafenort eroberten: „gefalgene 
und ftintende Fifche brachten einft andere. Ihre Söhne 
führen jett frifchsgappeinde herbei“. Wie mögen im XI. 
Jahrh. jene Heringe ald Abgabe zur Faſtenzeit in die 
rheinifche Heberolle gekommen fein, falls der Holländer erſt 
fo fpät die Kunſt des Einfalgend erfand? Wäre ed ummög. 
lich, daß die Krämer binnenfächfifher Ortſchaften, von 
denen Adam von Vremen berichtet, daß fie bei den Preufen, 
gegen ihre wollen Gerwänder, „Faldones“ (Paltröcke, 
Falteöde,) koſtbare Pelzwerke eintaufchten, den gefalgenen 
Hering in die Elbmündung und fo landeinwaͤrts, oder die 
Bremer denfelben nach den niederländifchen Strömen aud 
führten? 

Rãtſelhaft, geheimnisvoll lockte dad Berürfnis der 


FE sceen mittelatterlichen Gefellfchaft den Verkehr im Nordoiten hervor, 


unter greulichen Verwüſtungstriegen und veligiöfem Haffe, 
wie denn Halberftadts ritterlicher Biſchof Burkhard und 
ſachſiſche Grafen nah d. I. 1086 mit blutiger Gieged- 
beute wom Tempel zu Redra beimkebrten, und i. I. 1069 
König Heinrich IV. verhetrend im die Landſchaften der 
Lutiier eindrang. Die weſtdeutſche Handelswelt hatte nach 
dem Umpfurze de verwandten angelfächfifchen Königtums 
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das gewohnte Band auch mit dem normanniſchen Eroberer 
wieder angefnüpft. Lomdon, unter K. Heinrich I. bürger- 
lich felbtändig, voll edler Bürger umd reicher Kaufleute 
mb allen Landen, befonderd aut Deutſchland kommender, 
blieb wie Dork der Zielpunkt deutſcher Schiffahrt im 
Weſten Da entbraunte die Fehde wiſchen dem unberatenen Sadfentrieg. 
Salier und den förrigen Großen Sachſens und ermedkte 
in ihren Folgen um fo fchneller das politifche Selbftgefühl 
in oberdeutſchen Städten, als der römifche Stuhl mit den 
Empdren gemeinfhaftlihe Sache machte. Es entfland 
jene mannhafte Freiheit und jenes Selbſtbeſtimmungsrecht 
des niedergehaltenen Bürgertumd, welches dann feiner eigenen 
Tattraft und feinem Augen Sinnen überlaffen, unter Ungunft 
und Verfümmerung von feiten des Kaiſert, des hohen 
Klerus und Reichsadels, Norddeutſchland zum weithin 
gebietenben Hanbelöflante erhob. 

Um die allmählichen, langfamen Schritte ju verans Gang der 
ſchaulichen, welcht zur erften gemeinheitlichen Freiheit führten, —* 
und ein uules oft gehemmies Erwachſen am faſt ſprumg⸗ 
weiſen Aufſchithen zu jeigen, faſſen wir beim J. 1074 die 
dunklen früheren Bildungsmomente zufammen. 

Dis Aber die Karolingerzeit hinaus öffnere ſich noch Altete Ver⸗ 
eine ungeheure Kluft zwiſchen den Mechtöverhältniffen, Der Iafnpıc 
perfönlichen Freiheit und Unfreibeit der Bewohner, welche . 
ſich in fogemannten Städten zufammengefunden hatten. 

Sittiche unter römifchem Rechie, rirterlicher Kriezsadel 
von Gotteöhautleten und Leibeigenen Hofhörigen umgeben, 
welche ohne Haus ſaſſigkeit für ipre Herren die notdürftigſten 
Handwerke trieben oder den Acker beſtellten, füllten den 
Raum um Kirchen, Klöſter und Pfalzen aus. Kaum mar 
die Gattung menſchlicher Gefeilfhaften vorhanden, die ein 
Bürgertum im edleren Sinn, der alten freiem Volksgemeinde 
nachgebildet, möglich machte. Bewohner von Stadt und 
amd waren weder faatsrechtlich noch durch beſondere 
Formen der Nechtöverwaltung anders unterſchie den, ald daß 
«8 in beiden nur Freie und Unfreie gab. Wenn nicht 
ſchon im äftefter Zeit die namhafteren, aus römiſchem Ur 
fprunge entſtandenen Städte befondere Grafen hatten, To 
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Nittelfreic. 


Kaufleute, 


Verbot der 
Gilden. 


vereinigte alle freiigenen Grundbeſitzer des Gaucs das 
Gericht der königlichen Grafen, welche aud jenen die Schöffen 
beim Rechtfprechen wählten. Mile Unfreien behatrten unter 
dem Hofrechte ihrer Herren, des Könige oder der freien 
Grundbrfiger, weiche als Pfalzminifteriolen um Schöffen 
über alle Pfalzbehoͤrige mit dem Königlichen Grafen an der 
Spige iu Gericht fagen, oder über ihre Hofhörigen ver⸗ 
mittelſt aus diefen gewählter Schöffen das Urteil fanden. 
Dennoch drängte fi hie und da in altgeſchichtlichen Orten 
ein Stand Mittelfreier zwifchen dieſe Kluft, fei ed ein 
mertlicher Meft der alten römifhen Bewohner (mie etwa 
an Köln oder Megendburg), welche wegen ihrer kaufmänniſchen 
Unentdeprlichfeit und Gewerbetaͤtigteit der Knechtung ent: 
ronnen waren, oder melde das ſtädtiſche Geſellſchaftsleben 
hervorgerufen hatte. Mehr fachlich als perfönlich Frei, 
fonderten fich jene höheren Gewerbetreibenden gewiß nicht 
aus der Mitte der mehrftändigen Geſchlechter, der Freis 
eigenen Hofbefiper ab, indem friegerifce Borurteil und 
ſelbſt ein Seſetz König Klothars II. i. I. 615 den «dien 
Franken „wucher iſche Gefchäfte”‘, d. h. die gefamte Handels⸗ 
tatigkeit verboten. So bildete ſich unter der ſchmerzlichen 
Derminderung der Semeinfreien infolge des Heerbannes 
allmählich aus fremden und einheimifhen Beſtandteilen im 
Srantenreidje eine abgefonderte Kafte von Kaufleuten und 
Gewerbetreibende, die an Zahl gering unter dunklen Rechtes 
formen in Städten wohnten und ſich merklich erſt vers 
mehrten, ald Kaifer Karl die fremden Zwiſchenhändler, 
Slaven und Avaren, vom Reichsboden ausſchloß und unters 
nehmende Unterfaflen au ſelbſtändigem Verkehr lockte. Beil 
aber im diefen Kaufleuten entweder die Erinnerung an die 
römifchen Kaufmannegilden wieder Iebendig wurde, oder in 
der Tiefe des germanifchen Gefühls die Vorftellung wurjelte, 
durch enges Aneinanderſchließen ald Genoſſenſchaft fich gegen 
den Drud mädtigerer au fihirmen, erfahren wir, daß 
ſWon Kaifer Karl au politifcher Furcht vor diefem natur, 
rechtlichen Vereinsweſen Strafgefeße gegen bie fogenannten 
„Bilden“, gegen „Cingenoffenfchaft, Berfchmörung“ erlich. 
Eine fo geheimnisvoll wirkende Bildungstraft im bürgers 
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lichen Sehen follte dad Verbot v. I. 779 erftidn. Aut 
Sorge vor ftaatögefährlihen Zwecktn, welche leicht einem 
eidlichen Derbande zu gegenfetiger Untertügung in den 
Wechſelfãllen des Lebens untergeſchoben werden konnten, 
belegte Karl i. ©. 3. 794 und 805 die Teilnehmer mit 
ſchweren Bußen, ja mit Toresftrafe oder Berftümmelung, 
falle ein Übel durch die Verfchwörung bewirkt fe”. 
Selbſt, wenn nicht ſchlimme Zwecke beabfihtigt waren, 
follten die Verſchworenen ſich untereinander züchtigen. 
Geſtattet wurden folche Vereine nur, wenn fie ſich ohne 
befhworene Verpflichtung in Almofenverteilung oder 
in Beiſtand bei Feuersbrünften, oder beim Schiffbruche 
betätigten. 

Diefe Regung, diefen Grumdtrieb im Schoße des 
feimenden Bürgertums, bei welchem an politifche Uns 
wälgung nicht gedacht werden darf, begrüßen wir als Hedel⸗ 
kraft für die Veränderung des Gefellfchaftäftendet. Die 
„Eonjuratio“ ift ſchon eine Hanfe, eine Form, um 
einee Gefeitfchaft Frei zufammengetretener Staatdangehöriger 
durch gemeinſame Anftrengung einen wünfchenswerten Zuftand 
au fichern, freiere Berpeglichkeit zu verbürgen, oder fie im 
Genuſſe freitiger Rechte und ehrenbafter Vorteile zu fchüßen. 
Aus dem Streben dieſer ältelten Genoſſenſchaften find einer- 
feitd die Gewerbegilden, die Handwerkünfte in ihren 
verfchiedenen Richtungen — auf Sicherftellung der Früchte 
übred Fleiseh, auf Mehrhaftigteit alg unveräußerliches 
Manneögut umd auf gebührenden Anteil am Staat, — 
hervorgegangen, amderfeits die freie Kommune der 
flarren Landeshoheit gegenüber, endlich die Befugnis der 
einzelnen freien Gemeinweſen, volitiſche Bündniffe mit: 
einander zu fchließen, und al Gipfelpuntt in ihrer groß 
artigen Vielfeitigfeit am fpäteiten die „Gemeine deutfche 
Hanfe”. Bereurfam für den Geift des monarchifchen 
Staatöwillend ift, das ſich im Laufe des Jahrtaufendd feir 
Karl dem Herrfcher, feit feinem Kapitular gegen die 
„Gildonia“, die Werfuche der tatſächlichen Obrigkeit immer 
wiederholen, um ein Gewächs nirderzuhalten, welches feine 
Säfte aus der inneren Menfchennatur 909. Die Hohen 
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ſtaufen verfolgten die Kommunen ald Verſchwörung. Laiſer 
Friedrich Il. hob durch die Schlüffe von Ravenna nicht 
allein das Bundnisrecht der Gemeinen untereinander auf, 
fondern auch die Einigungen und Gilden der Handwerker. 
Karls IV. güldene Bulle bedrohte dad Beſtehen der Hanſe. 
Die monarchifche Politit der meueften Zeit kam felbft wieder 
auf dad karolingiſche Kapitulare zurück 


Im neunten und in einem Teile des zehnten Jahrh. 
Hand die Entwidlung des bürgerlichen Weſens till, wenn 
es nicht gar zuruckzing. Der erfte Eudolfinger wirkte, wie 
wir faben, für die Belebung von Märkten, für die Zentralir 
fation der Berwaltung und mannigfadyer Gefellfchaftötätigteit 
an örtlichen Mittelpunften, tat aber nichts unmittelbares 
für die Hebung der Nechröverhäftniffe der zahlreichen 
* Mittelfreien, die wir jetzt „Königsleute“ nennen wollen, 
Salbe da der Anateceihtiche Begriff Yöniglicher Sudie herab 

trat. Ya, Heinrich der „Städtegründer” ſchadete der ftillen 
Entwillung, indem ihm die ernfte Pflicht der Notwehr 
gegen den äußeren Feind trieb, dad wehrftändige Element in 
den Städten wefentlich zu verftärten. Er fiebelte demgemäf 
waffentůchtige Grumdeigentimer vom Bande und andere 
gefährliche Geſellen mit neuem Beſitz und anmaßender 
Stellung in feſten Städten an. So erfcheint die friedlichere 
Devölterung von Duisburg, Ertsburg, Saalfeld, Dortmund, 
Merfeburg, Mainz, Strafburg und anderen Orten ent— 
fheidend in Drios 1. Zamilienfämpfen. Jene rüftigen 
Verteidiger ihrer Mauern waren aber nicht die zahmen, 
8 wehrloſen Königsleute und die leibeigenen Handwerker, es 
manıen, waren jene Burgmannen, jene eigentlichen Bürger des 
Ungernbeäwingers, Die er geſchaffen harte, umd welche dann 
als woehrftändige, vitterliche Gefchlechter in allen ober- und 
weſtdeutſchen Städte das Auftommen der gemeinheitlichen 
Freiheit nachhaltig erſchwerten. 


Mit kaum nennenswerten Ausnahmen galten bisher 
alle fogenannten Städte alt töniglice. Auch Burgfleden, 
welche ſich um neut Bifcofsfige und Klöſter angeſiedelt 
hatten, empfingen daher ihr Markt, Dünz und Zollrecht 


StiuRand im 
1X. Jahrh. 
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vom Könige allein. Unter den drei Ottonen erlitt dieſer 
Rantörechtliche Zuftand eine mefemtliche Weränderung, indem Birhöfihe 
nicht grade unmittelbare Landes hoht it, aber doch die Haupt⸗ — 
regallen in Städten, welche Biſchofeſite umſchloſſen, dem 5 
tirchlichen Hirten zugewieſen wurden und die „Pflege“ 

des dermaligen Burgertumg der geiftlichen Hand anvertraut 

wurdt. Außer wenigen Anlagen bei Königepfahen, 
Frankfurt, Ulm, Goslar, Merfeburg, Nimwegen, Duis- 

durg u. f. w. erftanden faſt alle Städte neben und um 

Firhjliche Stiftungen. Landeöhierrliche Städte gab es 

bödzftend in den erfien Anfängen. Solches Heraudheben 

eines ummauerten Ortes aus der Gewalt der weltlichen 
Dramten, die Immunität, melde die Alteften Bistums 

fige am Rhein und Main am früheften erhielten, übte Immunität. 
vielfachen Einfluß auf die Fortbildung der ſtädtiſchen 
Verhältmäfle aus. In manchen geiftlichen Orten wie Mainz 

und Erfurt wuchs die Zahl der biſchöflichen Deinifterialien 

aud der Mitte eines Übermütigen, friedensfeindlichen niederen 

Adels, wie wir Die noch vorhandenen Reſte der einſt fo zahl⸗ 

teidjen Freieigenbefißer nennen konnen, traten anmaßungevoll 

den firebfamen Mittelfrrien gegenüber. In Köln umd 
Regendburg, mo wir in dem bevorjugten Kaufleuten einen 

Reſt der römifchen Bevölkerung gelten laſſen möchten, war 

dagegen der Stamm der Königsleute ſchon fo felbfändig 
geworden, oder ein Kleiner Beſtand einer urſprünglich Freien 
Vollagemeindt hatte wieder fo feſſe Wurzel gefaßt, 

daß fie durch kaufmanniſche und gewerbliche Tätigkeit 
bereichert, wie im Gent und Brügge, fich von wehr⸗ 
ändigen Gefchleihtern oder bifchörlichen Dienſtleuten und 
Burgmaunnen nicht wie anderwärtd die Verwaltung und 

die Gerichtsbeafigung entreißen ließen, fondern ald Schöffen, 

als eine er ſte Gewerbegilde, eine Zeche der Reichen 
wmfammentraten. Die Berwaltung des ftädtifchen Eigen, 

tms umd das Gericht, bie Leitung und Bevormundung 

des allmaͤhlich hausfäffig und zünftig gewordenen, aber fonft 

noch unfreien Handwerkers riffen fie an ſich. Diefe innere 
Abfonderung der Rechtsverhaͤltni ſſe in welchen Köln allen 

anderen Städten voranſchritt, vollendett dit Htraushtbung 
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Kölns alte 
Freipeit, 


Feich⸗ 
bimdrecht. 


Zuut 
‚Kämpfe in 
dem bifchöfl, 

Seädren, 


and dem Gaugerichte. Zr die ſtädtiſche Ummarkung 
trat jegt Das vielfach umgemodelte Weich bild recht ins 
geben, als formale Einheit dem allgemein gültigen Bandrechte 
enntgegengefegt, aber keineswegs in feinen Beſtimmungen für 
alle Einwohnerllaſſen des Weichbildes dacſelbe. Der Biſchof 
tonnte Durch verſchiedene Richter, Vogte, Schultheißen, Burg: 
grafen, unter anders gebildeten Schöffenbänten, den noch 
nicht verſchmoljenen urfprünglich perfänlichen Ständen zum 
Rechie verhelfen. Aber daß der kirchliche Dberherr die 
Beſtellung des Gerichts mit Ausnahme des Blutdanns 
@en ein Bifhof ald geiftlicye Perfon nicht vom Kaifer 
als gehn empfangen, ihn Dagegen im Namen dei Kaiſers 
durch feinen Beamten ausüben laſſen konnte), über alle 
Statrbewohner ald Zeichen feiner Hoheit allein anfprad, 
die Schöffen entweder felbft wählte, oder beflätigte, war das 
Weſen des neuen Stadtrechte. Daß der Kirchenherr jede 
fremde Richtgewalt, die perfönliche ded Kaiſers vorbehalten, 
ausfchloß, und daß es jet ortlich mur eine Gemeinde gab, 
die der Gortedleute, die Familie der Kirche: war wiederum 
audfchlieklic das Wefen ded neuen Stadtrechts. 

Nicht ohne harte innere Kämpfe erreichten die Bifchöfe 
eine folche Gleichftellung der vorhandenen Elemente. Sie 
mußten auch wohl den Reft Gemeinfreier ald cin Altbuͤrger ⸗ 
tum zu entfchäbigen fuchen, indem fie ihm gemiffe Zweige 
der Verwaltung, Polizei und Marktaufficht Üüdertrugen, und 
fo ihrerfeitd die erbliche Schöffengemalt hegünftigten, 
weiche als Patrigiertum, als die erfle Gilde, eine aus⸗ 
ſchliebliche Nichts und Berwaltungebehörde über die niedere 
Gemeinde, die der allmählich haudfäffigen, zur freien Arbeit 
befugten, — Handwerter gewann. — Zahlreiche Mittel 
führten und führen devorrechtete Stände zum Ziele. — 
Die Belegung alter Ämter und alle öffentliche Gemalt 
befand ſich demnach in den Händen des Viſchofs, doch nur 
an ded Kaiferd Statt; er konnte fie nur mit biſchöflichen 
Dienftieuten befegen, wie die Stelle des Burggrafen, 
ver Vogta, Schultheißen, dee Zöllnerd, und der Münzer, 
welchen als der aͤlteſten Gilde die Anferrigung und ber 
Umtauſch der Münzen anvertraut blieb. 
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Obgleich alle Bürger nach Hofrecht dem Biſchoft Bürger au 
dien ſipflichtig waren, ſo unterfchieden ſich doch ihre Pofrect. 


keiſtungen weſentlich voneinander. Die Gilde der Kaufleute 
in Straßburg 4. B, deſſen ältefte Verfaſſung wir genauer 
tennen, unterlag einer befonderen Art Frohnde. Vierund ⸗ 
hwanzig aud ihrer Mitte mußten je dreimal im Jahr die 
Botſchaften des Biſchofs an feine Lehnsmänmr, jedoch gegen 
Vergütung ded etwaigen Schadens verrichten. Als Ehren: 
vorjug, und damit ſie ven Bafalten defto defier von Perſon 
betannt würden, nahmen fie an hehen Feſen, bei der 
Bewirtung jener fremden befondere Stuhle am Tifdr 
ein. Schwerlich haben fie ald Königsleute eines freieren 
Urfprungs fon vor der Immunität der birchöflichen Stadt 
fo perſonliche YPfüchten zu üben gehabt. Ahnlich waren 
die Berhältniffe u Magdeburg, am Bremen, wo wir inteflen 
eine flärkere wehrſtäͤndige Gemeine, ritterliche Sottechaus⸗ 
leute, angefiedelt finden, — und an der Elbe. Ein voll: 
tommmeren Freiheit in bezug auf die Altburger und 
Schöffenfemilien naherten ſech die Zuflände nur in Köln, 


Rach Art der firengen Hofhörigkeit (diem die Lage 2a 
der niederen Bendlkerung in unferen älteten Städten ſchner Per! 


laſtend und daserte an vielen Orten bis in das KILL. Japrh. 
Die Handwerker, unter dem Burggrafen ſtehend, bereits 
mach Weife ihrer Vefchäftigung dänftig gegliedert und zu 
Anfang des XI. Jabrh. bausfärfig, mußten nicht allein 
dad Geld und dad Vorwerk des Biſchofts bei der Stadt 
beftelen, fondern unentgeltlich aud die Beürfnifle des 
Bifdpöflichen Hofhalts und feines Geſiudes Keftreiten, in der 
Weiſe, daß ihnen das rohe Material und die Zehrung 
geliefert wurde. So mußten die Fiſcher und Müller den 
geiftlichen Herrn auf einem Schiffe an beftimmte Orte 
fahren. alt num der Mangel an freier Arbeit als eine 
Vefehräntung, welche an das firemgere Hofrecht erinnerte, 
und [deinen mur in niedertheiniſchen Städten die Leber 
und Wollarbeiter ald aus der Ferne gelommen früh eine 
gewiſſe Selbändigkrit erlangt au haben, fo feigerten diefen 
Zuftand erftend die Unfähigteit, Waffen zu führen, zweitens 
das Beſthauptrecht ober das Buditil, vermöge deſſen der 


Dr. 9. D. Basthold, @efäläte der Hanf. 1. 
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Her bei Sterbefällen das befte Stud des Viches oder der 
fahrenten Gabe ald feine Gebühr den natürlichen Erben 
fortnahm, endlich der Heiratszwang zu einer wahrbaft 
menſchenunwurdigen Dienftbarkeit. Durch die Geſchichte 
undezeugt find die Kämpfe, welche fufenweis jene berab- 
gedrůckte, mißhandelte Menfchenkiaffe, welche zum Ruben 
ihres geiftlichen Oberherrn anfänglih kaſt enartig nach 
Zünften at geteilt umd gefhult war, erſt zur Selbftver, 
tretung ibrer gewerblichen Intereſſen, dann al engere freie 
Geno ſſenſchaft zur Abwerfung ded fchmählichen Jochs des 
Hauptrechtd und des Heiratsverbotes, endlich jur politifchen 
Beratung erhoben. Wie fich einerfeits eine Gemeinheits, 
verfaffung vorbildete, indem der Biſchof die Stadtämter 
nur Gottesluten, Hausgenoſſen erteilen durfte, und aus 
diefen in Berbindung mit den Minifterialien ritterlichen 
Standid vie freie Gemeinde des Alrbürgertumd ih 
aufſchwang, war anderfeits in Den Handwerkern das Element 
vorhanden, welcheb fid in ausdauerndem Ringen jenen 
übermütigen „vorzüglichen Bürgern’ entgegenftelite. — Als 
wihtig für unfere Zwede müfn wir hervorheben, daß 
Köln, die kirchliche Metropole am Miederrhein, entweder am 
feübeften fortſchritt oder auch unter erabifcpdflicher Hoheit 
die Merkmale urfprünglicher Freiheit bewahrt hatte. Grund 
umd Boden ded altın Kerns der Stadt erfcheinen durchaus 
ald Eigentum der Bürger. Tine altfreie Gemeinde mit 
Schöffen, welche die Stadt regieren, befand feit unvordent ⸗ 
licher Zeit, und der Eribiſchof, obgleich Durch König Otto I. 
mit der Lehnd und Dienſtherrſchaft über alle Vaſallen 
feine Sorengels betraut, galt mr infofern ald Gtadtherr, 
als er die höͤchſte Gerichtäbarkeit in geiftlichen und welt 
lichen Dingen übte. So viel anmafungdvolle, liſtige und 
gewalttätige Ersbirhöfe ſich jahrbundertelang mübten, diefe 
freie Gemeinde mit ihren Schöffen zu eigenen Seuten 
herabzudrücen, iſt ihnen doch ſoiches nie dauernd gelungen. 
Mögen auch einzelne ritterliche und wehrftändige Geſchlechter 
ſich im den Stadtverband begeben haben, fo trägt dieſes 
Gemeinweſen doch durchaus ein kaufmänniſches Gepräge. 
Das kölnifhe Recht, das Mutterrecht zahlreicher 
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Städte, bildete ſich überwiegend ald kaufmänniſches 
aus. Lebenslängliche Schöffen, 24 an der Zahl, ergänzen 
ſich durch eigene Wahl, wurden aber vom ergbifhöflichen 
Burggrafen im ihre Tätigkeit eingefeht. Sie hatten die 
Verwalung der Stadt, vorbepalten die ‚erzbifcpöflichen 
Hoheitsrechte. Dad Schöffentum, aus der altgermanifchen 
Gemeindeverfaflung entfproffen, war der Mittelpunft des 
bürgerlichen Lebend. Die fädtifche Gemeinde felbft gliederte 
ſich im Senoffenfhaften und Bruderſchaften verfchiedener 
Art, bald mit politifcher Bedeutung, wie die mächtigfte und 
angefehenfte, die Nicherzech heit, die Gilde der Reichen, 
die älteſte, deren zähe Standhaftigteit als Conjuratio die 
Unabhängigkeit der Stadt verteidige hat, und in gewerbliche, 
wie ſchon zu Anfang des XII. Yahrk., wenn wicht frühen, 
die Weber und Tuchmacher. Als Patrigiertum abgeichloffen, 
ald Geſchlechter, und, wenn auch grofenteild reiche Kaufleute, 
dennoch fo beweglich, Daß fie leicht zum witterlichen Leben 
Übergingen, — ähnlich wie in den flandriſchen Städten, 
wo der Brauherr Ritter umd der Ritter Brauherr, — be 
ſezie die Richerzechheit aud fich die Schöffendant und alle 
anderen wichtigen Stadtämter. Unter fich harte die engere 
Gemeinde der „vorrüglichen” Bürger, weiche im „Bürger 
hauſe aufammenfom, ihre befonderen Borfteher und wählte 
fpäter and ihrer Mitte alljäprlich zwei Bürgermeifter, 
denen jedoch feine eigentliche Gerichtsbarkeit, ſondern nur 
eine audführende poligeiliche Gewalt zuftand. Die Innungen, 
die Brüderichaften der geringeren Bürger, beurtundeten in 
Köln ihre größere Freiheit und den Unterfchied von der 
Hofhörigteit wefentlich darin, Daß ſie ihre Vorſteher nicht 
durch die Wahl des erjbifchäflichen Burggrafen empfingen, 
fondern fie and ihrer Mitte erforen. Bon Zmangsarbeiten 
für den Hof des geiftlichen Oberberen ft in Köln fo wenig 
die Rede, als von unentgeltliche Dienfleiftungen der Kaufe 
leute. So geordnet waren fchom die Befipverhältnäffe der 
Rheinſtadt, deren einelne Bürger wir an der Themſe hohe 
Borzhge genießen fahen, daß ſchon i. J. 1050 die „Echreine,” 
die ältefte Art der Hppothefenbücher, begannen. — Uns 
berechenbar für die Geſchichte der Hanfe iſt der Einfluß, 
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wilchen die Freiheit des edlen Kölns, „Bas Recht der 
Rauflente von Köln,” auf die deutfche Burgerwelt aud« 
gehbt hat. — 

Um die Mitte des XI. Jahrh. erbliden wir demnach) 
im wnferen Städten mwr cine umoolttonmmene Freiheit, und 
ſelbſt im Gipfelpunkte der Eutwicklung dei damaligen 
Bürgertums, zu Köln, deſſen Vorzüge nur etwa Magdeburg. 
teilte, nur ein mach unten anmafumgevolled Erbſchöffentum. 
Um den Begriff einer ferien Stadt m erfüllen, mußtt noch 
etwas gar andered hinzutommen, mußte der alte Reim, 
begämftäge durch den Hauch, weicher aus dem germanifch- 
romanifchen Süden über die Alpen drang, die ftadträrliche 
Verfaſung, getragen von der smporftrebenden mittleren. 
Burgerſchaft ſich entwickeln und die erblichen Schöffen 
tollegien zur Seite trängen. Fördernden Anſtoß gewährten 
die Kämpfe des vierten Heinriche — 

Bremen, Das Ende der Herrſchafi Adalberts von Bremen über 
den jungen Koͤnig, und der Untergang feines Patriarchats 
im Norden wie im Wendenland harten Die ſächſtſche Haupt: 
Madt an der Wefer hart betroffen, indem die Habſucht 
ber Rirhenvögte und Beamsen des ſachſ ſchen Heroas das 
Stiftsgut und die Rechte der gefreiten taiferfihhen Markt 
umd Handelsſtadt wetteifernd niedertrat, umd die fremden 
Kaufleute durch Schagungen vericheuchte, ſodaß um 4080 
das Weicht ild „Ir an Bürgern, der Markt leer an Waren“ 

Saq ſenkries. erfchien. Da erhob fih der weltgefcichtliche Hader dei 
Saliers mit den Großen Sachſens und Thüring ens. Sachſens 
ſtãdtiſche Beoolkerung, felbit die Bürger der Pfalz Goslar 
verbielten fich nur Haffto beim Zufammennoß der Kraft DE 
hohen Adels umd dei Löniglichen Willens. Dagegen war 
im weitlichen Deutichland das Bewußtſein der Bürger 
munderbar erwacht, und fie nahmen fo mutig und felb- 
ſtaͤndig Partei für den bedrängten König, daß er es ihnen. 
allein verdankte, nicht unter den Fuß der eigennũtzigen 
Großen und der maßlofen Herrſchſuct bes römilchen Stubls 
su fallen. 

Belannt ift, mie die Bürger von Worms i. J. 1074 

Worms, den verratenen König aufnahmen, ald ex, fait verzweiftlnd 
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am Iren und Glawben, aus Sachſen gefiopen war. Die 
Areitdare „Bamitie des b. Petrus“ fehnte deſen Autunft 
berbei, und als wie Minifterielen ihred Biſchofs Auſtalt 
machten, dem Könige den Eingang zu wehren, jagte fie 
dirfelden aus der Stadt, und zog voll Jubel in bewaffutten 
Scharen dem gebengtem Herrſcher entgegen. Das mar das 
erfte Zeichen einer erwachten Öffentlichen Meinung in der 
sabmen, verachteten Bevälterung der Städte, und dankbar 
für folge Geſtauung und Tat verfich Heimrich unter chren⸗ 
vollen Zeugniffen den Wormfern, auch ihre Juden ein 
geſchloſſen, Sefreitheit am den Löniglichen Zouſtätten zu 
Frantfurt, Boppard, Dammerftein, Dortmund, Sotlar und 
Angern. Weniger gtüttich, ſich der Wormäsigteit eines 
reichd-ungereeuen kirchlichen Dberheren zu eatwinden. waren 
gleich darauf die Bürger einer reicheren und maͤchtigeren u in 
Stadt. Als Eribiſchof Auno won Köln, cin auffahrender, 
ſtrenger und finfierer Gedieter, mm Oſtern 1074 ſeinem 
Sefinde befahl, zur Reiſe ſeines Gaſtes, des Biſchofs von 
Münfter, ein Rheinſchiff zu rüfen, und unbefimmert um 
die Gefreitheit der Beſitzer, ald waͤren fie hofrechtöpflichtig, 
das Fahrzeug eines reichen Kaufmanns im Beſchlag nahm, 
erhob ſich munter Kdind heisblütigen Bewohnern cin fo 
morderiſcher Aufſtand, daß die geheiligte Prefom des Era 
biſchofs nur werffeidet dem Tode entrann, und die Schäpe 
des Domfiftes und der diſchöflichen Pfal mit frevler 
Hand angetafet wurden. Aber Anno bot raſch die Vaſallen 
und das Laudvolt gegen die übermätigen Städte auf und 
verhängte, der umverteidigten Mauern mächtig, ein hartes 
Errafgeriht über die „Gottloſen.“ Bedeutſam für die 
Entwicliuug ded bürgerlichen Lebens in Köln ifl, daß in der 
Nacht vor dem Einzuge des erzrnten Eribiihofs ſechs⸗ 
hundert der reich ſten Kaufleute, vielleicht die ganze Richer⸗ 
ehkeit, die unbeimlichen Mauern räumten und bilfehittend 
mem Könige flohen. 

So tam die altfreie Gemeinde zeit weis umter des Gtrafe. 
geiftlihen Herrn ſtreugeren Gehorfam. Köln ſchien fo dde 
und menſchenlcer, daß man auf den fonft getümmelvollen 
Saſſen kaum einen Menſchen erblickte. Aber mit jener 
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allgemeinen Auswanderung mag in Verbindung ſtehen, daß 
wir im der naͤchſten Periode die Eölnifche Verfaſſung in 
entfernten Bandftätten des Sprengeld von Köln, namentlich 
im Soeft, nachgebilbet fehen. — Beider war König Heimrich IV. 
nicht entichloffen genug, ſich nachdrücklich der durch ühren 
geiftlichen Gebieter fo unbillig umd grauſam behandelten 
Bürger anzunehmen. Der Salier fo wenig als die Hoben- 
faufen verftanden «8, den Grund ihrer Herrſchaft auf die 
politische Mündigkeit der Städte zu bauen. Aber auch 
unbelohnt und unbelobt handhabten die Bürger die Waffen 
für ihre ſtaatliche Überzeugung. Auf feiner Rucktebt aus 
Italien im Sommer 1077 konnte der Kaifer feinen Feinden 
am Nedar ein Heer aus Kaufleuten (Bürgern) der Donaus 
und heinftädte gefammelt, entgegenſtellen. Die Bewohner 
der reichgefchmüchten Lieblingepfalz der Salier, Goslars, 
früher durch die Leidenfehaft der Parteien Fortgerifen, ber 
fiegelten ihte Treue fogar durch Ermordung feines grimmigen 
Feindet, ded Viſchofe von Halberflatt. 

Unter fo innerfter Aufregung der gefamten deutſchen 
Welt, welche die Nation zu verwildern drohte, flug die 
wunderbar angefachte religiöfe Begeiſterung der Kreu⸗ 
zuge die gewaltfame Gärung nieder. Ward die fältere 
morddeutiche Natur mod) wenig berührt durch jenen Aus- 
bruch der ungeheuren Gewalt, welche der Glaube auf die 


Bremer auf Chriftenheit audühte, und ift ed eine Fabel, daß ſchon im 


dem Sren« 
auge? 


Iudenmord. 


Sommer 1096 Bürger von Bremen, reiche Ratmänner (1) 
und andere, mit Cigennamen bezeichnete, unter Gottfrieds 
von Bouillon Banner zum heiligen Kampft ausgezogen feien, 
fo offenbarte fich doch in allen weſtlichen Städten der Frübefte 
fanatifde Das gegen die Juden, die biäher mit den 
Ehriften ald Handelsleute gleich berechtigt waren, und 
ermordete viele taufende der Umglücklichen ohne empfindliche 
Nüge feitend des Kaiferd, da die Anficht noch nicht obs 
waltere: alle Juden fein mit Leib und Gut dem römischen 
Reiche als „Rammertnechte” des Könige zuftändig. — 
Nur die Friefen, die Anmohner ver Maas / und Rhein⸗ 
mündtng, finden wir denfwürbigermeife ald Kampfgenoſſen 
des heiligen Streiters Gottfried von Bouillon. Sie ers 
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reichten auf felten durchmeffenen Bahnen um die pyrenäifche 
‚Halbinfel herum Die Küſte Syriens, und fühnten ihr mehr 
jäbriged Seeräuberleben, indem fie fih ten Wallbrudern 
vor Tarfus anfchloffen. Diefe bußfertigen Friefen mögen 
feir Jahrhunderten die erften deutſchen Befahrer des Mittel: 
meered geweien fein. Man verdankte ihrer Erkumdigung 
u Anfang des XI. Jahrh. die genaue Kenntnis der Fahrt 
von Morbalbingiend Küften, von der Mündung der Meier 
und denn Swin bid St. Jean di Xere. 


Fünftes Kapitel. 


Gortfchritt der Städte unter 2, Heinrich V, Die lämifche Hanfe in London. 
Aufichluß des flavifchen Nordokens, Pommern. Langſamer Sieg des deutſchen 
Befens im Wendenlande. Hebung der fähffhen Städte unter 8. Lothar. Die 
Anfänge der deutfehen Handelögefelfceft auf Borland. Wishy. Schleinig Die 
Shlesnifer Drüderfcpaft in Sof, König Kamrad II, Das Gchauenburgiice 
fübed, Sreusfabrerfistte aus den wehbeutfchen Städten. ®. 1106-1182. 













ter Raifer Heinrich V. (1106—1125), dem uns Sortfäritt 
kindlichen Sohne des bürgerfreundlichen Vaters 10 
ſchritten einerfeitd die weſtdeutſchen Städte in 
poltifher Mündigteit wie in der Umbildung ibrer Rechts ⸗ 
verhältmife fort, andererfeitd begann ſich endlich die Ofkfte 
den ungebuldigen niederdeutſchen Kaufleuten aufzutun. Köln 
tagte bald wieder durch Waffenmacht und Reichtum wor 
allen Stätten hervor und Kieß dem klugen Zähringer das 
Vorbild, ein vom Haus aus freieres Bürgertum ohne 
erbliche Schöffengemalt im breisgauifchen Freiburg au 
gründen. Zum erſten Dale vernehmen wir (1420) auf 
deutfchem Boden den Namen „„Eonfules,“ au einer Zeit, 
als jener Name mit der neuen Freiheit felbft in der Bombarbei 
Rt aufkam. Andere oberdeutiche Städte errangen urkund / 
liche Befreiung vom Zwangt des Hofrechts und „mißbräuch ⸗ 
lichen Gewobnheiten“ und machten die Zünftler au perfäns 
lich freien Leuten. Solche Kräftigung im Innern unferd 
Baterlanded, zumal ald der unheilvolle Inveftiturftreit feinem 
Ende mahre, mußten auch die Außenverhältniffe fpüren. 


— 
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Bendenland. Während des Sachfentrieged war in den wenbifchen Marten 
kein Fußbreit wieder genommen worden. Unter Heiurich V. 
entſtand die Nordimart wieder mit den Burgen Salzwedel 
umd Brandenburg. Aber ber fiegreiche Heidenkönig Kruto 
galt noch als Oberherr des geſamten Rüfenkandes zwiſchen 
Elbe und Oder, und die preisgegebenen Sachſen im Nord 
albingien waren entweher in die Heimat jurüdgeandert 
oder ftewerten den Heiden. Da führten die Bühne jenet 
fürklichen Wendenapo ſtels Gotrſchalt, Buthut und Heiarich, 
dureh Vertrag mit Krutko friedlichere Zeiten für jene Gauen 
herbei. Es erfand mach der Ermordung dei alten Heiden 
(4405) Hamburg, gefcüfst durch befondere Grafen, zum 

Das jneite fiebenten Dale. Zugleich erhob ſich ein zw ei tes Lübet 

übel, an der Schwartau, von wo aud Heinrich ald Bafall Lorhart 

von Supplingenburg, des nesen Sachſenher zogs (1108), 

mit Hilfe der tapferen Grafen Mordalbingiend and dem 

Stamme Schauenburg deuiſche umd chriſtliche Herrſchaft 

verbreitete und die Anfiedlung Deutfcher Raufleute gegen den 

Anfall nordiſcher Seeräuber ſchirmtt (1112). 

Immer mächtiger, feined Strebent ſich bewinkter, 
förderte fich unter den mannigfaltigfien Impulſen das 
Bürgerhem, ald deflen Spiten bie erften hanfıfchen Ber: 
bindungen in bisper faum geahnter Same hervorſchit tn 
In einer emfigen Landſtadt Meftfalend, welche feit 1050 
unter die Hoheit des Erzbiſchoſs von Köln zurückgebracht 
war und daun durch verbannte Bürger ans der Dauptftabt 
an Aufſchwung gewonnen hatte, in Soeſt, bilbere der freie 
Menfchengeift ein Recht, eine Verfaſſung aus, welche alt 
ſoeſtiſche Strar nicht allein in ver Umgegend eifrige 
Anwendung fand, fontern auch auf ein deutſches Lubeck und 
deſſen ZTöcpterfäpte am fernften Saume des baltiſchen Derret 
weltgeſchichtlichen Einfluß audübte. Noch war jedod (vor 
1440) die bäwerliche und gewerbetätige Genoffenfchaft des 
Martted Soeſt nicht frei, fie ſiand noch fireng unter den 
Beamten des Erztiſchofs, ohme deren Bewilligung fein 
benachbarter Landherr brieflich, beicidt werden durfte, und 
hatte noch keinen Gemeinderat. Aber die Frieſen und Walen 
ihre Mitbürger, trängten den Horizont für Gewerbe und 
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Handel nordöftlich Über die mieberfächfifcgen Lande zu ers 
weitern, und Soeſter, Dortmunder und Kaufabenteurer aus 
Münfter werden und bald auf einer Inſel tief im baltiſchen 
Golfe Überrafchen. Much Magdeburg wandelt Aill Die 
ſtarre Schöffengemalt unter kirchlicher Aufſicht um; bald 
empfängt cin neuer Marktfleden das Recht der „Bürger 
von Magdeburg,” und am früheften teren an der Elbe 
die niederen Zünfte urkundlich and Licht. Der Marft 
Halles an ber ſchifbarm Saale beiehte ſich mit Waren Male, 
dügen umd Gegenftänden des Lurus und trug die Erjeugnifle 
mitteldeutſchen Fleißes befomderd in nordöftliche Richtung 
alt Aushilfe für Den neuen Seeverlehr. 

Am berounderungswärbigften waren Dagegen Flanderns Flandern, 
Städte infolge heimiſcher Triebkraft und unter dem 
Einfnfe der erſten Kreumuge, an welchen ihte Grafen 
verfönlich teilnahmen, fortgefchritten. Gets, Brügged und 
Vperns „Keuren“ bieten bereits den Inbegriff und Genuß 
jener Näptifchen Berfaflungselemente, welche die bevorzugteſten 
deutſchen Gemeinweſen erft nach und nach errangen. Ihre 
Seſchãftigteit im überfeeiichen Handel wie im Binnenverlehr 
gewährte den emmpfänglichen Städten am Niederrhein und 
im großen Sachfenherjogtume einen Anftoh, welcher mit 
der gemaltigen Bewegung aus dex Lombardei zufammen nach 
der Mitte des XI. Jahrt. Das deutfche mittelalterliche 
Yürgerrum in feinen herrlichten Attributen wie in wer 
Sanfe zur Erfheinung bradte. Schon i. I. 1427, als 
der heilige Karl, Nachfolger Balduins VII, u Brügge durch Selbkändig 
duntle Mörderhand gefallen mer, Äbten vie fandrifchen —2 
Städte durch ihrer Schöffen politiſche Seldſtändigkeit im 
Einfluß auf die Wahl ihres Landesflrftern eime Art 
mistelalterlicher Boltsfouneränität auf. Nechmaren die 
Schöffen die natkrlichen Häupter der entwickelten Gemeinde, 
aber fie würden ohne die hobe Blüte des Gewerbes und 
Handels unbemerkt geblieben fein. Wir lenncn die alte, 
far von den Römern ererbte Geicilichleit der landriſchen 
Handwerker. Dex Ertrag berfelben erbot ſich ald Grundlage 
deb reichen Verlehrs, den weft» und mittelbeutfdhe Gtädte 
im XL und XIE Jahrhundert landwärts, die Hafenorte 


Go ‚gle 





9” 


— 


Erſter Teil, 


bis gar Elbe hin ferwärtd unterhielten. Die Fahrt nach 
Eintfal (der Mündung der Maad und Scheide) war fchon 
im XI. Jahrh. nach der Dauer ihrer Tage belannt. 
Flandeifche Waren fanden wir in der Zoltrolle von Koblenz 
um 1104. Schon i. J. 1426 befuchten italiemifche Kaufleute 
mit „&oldarbeiten” die Mefle in Ppern. Mber England, 
der Martt an der Tpemfe, galt ale das Kolhid, von wo 
die „Poorter” von Flandern durch Privilegien in England 
umd Frankreich begünſtigt das goldene Vlicß halten, und wo 
fie ſhon im XI. Jahrh, che noch der Hafen vom Syn 
durch ſtarte Deiche den Brüggern und Gentern die geräumige 
Sciffeftation von Damme bot, die „olämifche Hanfe” 
(Hufen, ein Wort, das in wrfpränglicher Bedeutung jur 
Bejeichnung eines Vereind, deffen Glieder Beiträge zu ge 
meinfchaftlichen Zmedten entrichten, ſchon i. I. 1126 vor 
kommt. Siebjehn flandriſche Städte, unter ihnen Dpern, 
Lite, Gent, Brügge, St. Omer, Dyrimüden, Popprringen, 
fpäter durch Buziehung mehrer nordfeanpäftfcher wie Rheine, 
Chalons, St. Duentin, Amieng, Montreuil vier und zwanzig, 
mit Brügge umd Ppen an der Spitze, bildeten dieſe 
„gondoner Hanfe“, welde als „einzige Kompagnie” 
Seofigandel nach England trieb. Ihre noch vorhandenen 
furjen Statuten laffen nicht erfennen, ob fie chronologiſch 
der deutſchen Hanfe in London voranging, oder gleichpeitig 
entſtand. Brügge erwählte den Hanfegrafen, ein Mit, 
dad wir am Ende des XII. Jahıh. in Megensburg, dann 
in Wien, im Bremen und am anderen Orten antreffen. 
Jedes Mitglied, auch das „geborene“, d. h. deflen Vater 
ſchon Die Hanfe Hatte, mußte fich entweder in Brügge oder 
in London einkaufen. Kein Käfe- oder Butterhändler, fein 
Weber, Tuchfcherer, Wolltratzer oder fonftiger Handwerker, 
feiner „deffen Nägel blau waren” (vom Färben), fein Klein 
främer und niemand, der feine Waren daheim auf der 
Straße ausrief, durfte in London handeltreibend fich treffen 
laſſen. Ein Hanſebruder, der in England ſich niederlich, 
verlor daheim fein Vermögen, und wurde für immer and 
Flandern verbannt. — Doc) wird nirgends einen Hauſet, 
Landungsplates oder anderen Beſitzuums der vlämifchen 
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Hanfe in England gedacht, welches einen Mittelpunkt der 
dortigen Pandsleute geboten hätte. Wir fehen fie nirgends 
durch die Könige ald Geſamtheit anerkannt. Urkundlich noch 
Bid in die Mitte des XIV. Yahrh. beftehend, verſchwindet 
fie unferen Blicken, und ihre Eriſtenz dient und nur dazu, 
um die eigentümmlich begüinftigte Stellung der deutſchen 
Hanfe recht lebhaft hervorzuheben. Aber während diefe 
vlämifche Hanfe an politifcher Selbftäntigkeit ſo weit zurũck- 
blieb, daß wir fie ſelbſt in ihrer Blüte als in die beutiche 
Kaufmannewelt mit einbegriffen betrachten können hat die 
Fulle der Güter, welche fich auf den Märkten Brügges, 
Gets, im Weithafen zu Damme aufbäuften, hat bie 
mertantife Kenntnis und die Umficht jener Großhändler 
den langfameren norddeutfchen Geift zum Metteifer ge 
wett und den Öefeilfchaftätrich beflügelt, wenngleich bie 
frühe politifche Poetrenmung des wertlichften Niederlande 
vom deutſchen Reiche eine Seſamthanſt nicht gedeihen ließ. 

Steichzeitig Öffnete der Nordoften feine weiten Räume, 
um aus tüchrigen Elementen deutſche Gemeinden entſtehen 
am laſſen, welche Die herrlichſten Früchte zeitigten und den 
fpröven, felbftfüchtigen Wefterlingen die dauerbare Kraft der 
Diterlinge gegmüberftellten. 

Während Heinrich der Abodrite unter Lothars Lchmd 
hobeit Bid gegen Die Peene vordrang, aber an den Manen 
und dem Dänenkönig Niels (1115) gefährliche Gegner fand, 
vollendete der tapfere und chriflich eifrige Polenherzog 
Boleslav III. fein Werk gegen die heidniſch⸗wilden Pommern. 
Nach blutigen Schlachten Hinterpommerne mächtig, wo Die 
fefte Stadt Kolderg den frohlodenden Polen als Beute fiel, 
unternahm der Sieger i. 9. 4424, wie ein Kraufahrer im 
Einverkänpniffe mit arten chriſtlichen Rachdarmaͤchten, mit 
den Dänen und Lothar dem Gadıfen den entfcheidenden 
Zug gegen die wilgifchen und die Stämme am Meere. In 
der Schlacht bei Badam, wahrſcheinlich Damm bei Stettin, 
furchtbar gefchlagen, ſahen die tapferen Pommern ihre 
Landeöburgen erobert, ihren Hauptort Stettin, der zum 
erſtenmal in der Geſchichte erfcjeint, erorbert und mußten ſich dem 
chriſtlichen Eifer ihres Überwinderd beugen. Bon Herzog 
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und in 


Volestav eingeladen, übernahm Biſchof Drto von Bamberg 
i. 3. 4424 die Arbeit in dem neuen Weinderge, taufte 
die erſten Bekehrien, legte dem Grund zu einem Sirchlein 
bei der Hofburg des Herzogs Wartidlav, Kamin an der 
Divenow, und Fand in Wollin, der ehemals als pruntvou 
geſchilderten Welthandeläftadt (Julia), der trotzigen Freiftätte 
wendiſcher Geeräuber, damals einem ärmlichen Orte mit 
hölzernen Hütten, beinahe den Märtyrertod. Weniger 
beidnifchsharmmäctig empfing Stettin den Glaudensboten, ein 
wolfeeicher, mit wendiſcher GSeſchickichteit im Zimmern 
erbauter Det, voll landedüblicher Tätigkeit auf Wochen 
märften und voll DVerfehrd jenfeitd der Ger, worauf ſich 
auch Julin zur Annahme des Ehriftentumd beauemte. Aber 
meue Ungunft der Zeiten, der Mangel kräftiger Einwirkung 
des Reichs unter den Kämpfen nach Kaifer Heinrichs V. 
Tode (1125), die Zerſtoͤrung ſelbſt jene: Lübrekt, woſelbſt 
Heinrich ein chriſtliches Kirchlein und eine Anſiedlung 
deutſcher Kaufleute hervorgerufen hatte durch die grimmigen 
Ranen (1126), bedrohte den Beſtand Der jungen pommerſchen 
Kirche, ald der eifrige Apoſtel ſich zur zweiten Reiſe auf⸗ 
machte, über den ſchon dem Domherrn von Bremen 
bekannten Drt Demmin Pommern erreichte, und teild durch 
Überzeugung, teils durch die Furcht wor dem polnifchen 
Waffen die Adfänigen zum Gchorfam zurädrief (1128). 
Zwar war dem Ehriftentum ein weiter Raum erſchloſſen, nicht 
jedoch ſchon der deutſchen Bildung. Pommerns Herzöge, 
deren weiter mit ererbter Creräubermut Norwegens Küfte 
mit einer Flotte von 250 Schiffen heimfuchte und die reiche 
Stadt Kongehelle plünderte, emtiogen fich wobl der polnifdyen 
Dberhobeit, erfannten jedoch Deutfchen Einfluß erft fpät an. 
Die nahen Ranen beberrfchten Die Gewã ſſer des pommerfchen, 
abodritifchen Rüftengebietes, und ein des oder von flarts 
finnigen Seiten bevöllertes Land trennte noch den Raum 
awifdjen der Mittelelbe und der Doer. 

Der Kampf des Gefchlehts Lorhark, welcher i. 3.1125 


Dedienburs. den deutſchen Throm deſtiet, mit den hochfinnigen Hohen, 


ſtaufen verzögerte wie blufige Umwandlung ded Wenden: 
landes in ein chriftliches (1131). Rah dem Tode des 
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Enkeld Sottſchalls verfolgten ſelbſt zwei Gürften aus alta ⸗ 
dodritifchen Slamme beutfches und chriflichee mit gleichem 
Grimme. Erſt als Maguns, König von Wergotland, unter 
beillofer Verwirrung Dänemarfd fich der Oberherrlichkeit 
des Kaifers beugte, der alte König Niels, fein Nebenbubler, 
in Schledwig, von Cchuftern, d. i. Handwerkern überhaupt, 
erfchlagen war (1134), umd ald in Lüher der Fromme 
Bizelin feine Wirkfamkeit begann, faßte im flavifchen Teile 
Holfeins, in Wogrin das Chriſtentum wieder Wuthel. 
Zugleich näherte ſich von dem Havelgebiete Her das deutſche 
Befen der baliſchen Küfte, indem Albrecht von Ballenftädt, 
feit d. I. 4434 mit der Nordmark belehnt, fein mark 
geäfliches Anrecht auf Die nächften Stavenländer nicht raſten 
ließ und auf Diutgebmgtem Boden die Keime deutſcher 
Sitte augſtreute. 

Kaifer Lothars Sorgfalt Für Sachſen, fein Erbgut, Raifer Lothar 
arbeitete geocihlich der Zukunft unferer Städte vor. Zwar "ak 
309 Bremen unter der fächfiichen Obervogiei gefeflelt aus 
der Betriebfamteit feiner Bürger nur mäßige Kräfte, zumal 
auch fein firchliches Auſehen fanf, indem i. I. 4404 Papſt 
Paſchalis IL. den Dändfhen Sprengel der Metropole an der 
Weſer entzog und Punden zum ergbifchöflichen Sitze erfor, 

i. J. 1154 auch Norwegen feinen eigenen erjbifchöflichen 
Stuhl im Nidaros (Drontheim), und i. J. 1163 Schweden 
eine felbRändige Metropole in Upfala empfing. Deöhalb ganz Bremens 
unpereinbar {mob mit dem damaligen Zufkande bed Deutfchen „NLIE 
Bargertums überhaupt, ald beſonders mis Bremend trauriger 
Sage unter der Obervogtei der ſachſiſchen Herzoͤge ift jene 
rärfelpafte, doch ſicher unechte Urkunde, vermöge welcher 
„Raifer Beinrich V. i. J. 1141 den Bürgern die Privilegien 
Karls des Sroßen umd feiner Vorgänger beflärigt, ihren 
die Verteidigung der Weſer bie zur Set übertragen, endlich) 
wegen itzres ruhmvolien Anteil an dem b. Kriege und am 
der Eroberung Serufalemd den „Bürgermeifteen und Rat 
männern“ die Ehrenvorgäge gewährt habe, den Cdelleuten 
gleich „Sold und Buntwert” (feine Pelsfchauben) au tragen.” 
Erſt die Eitelteit der Ratsariſtotratie des XIV. Jadrd. hat 
diefe falfchen Dotumente mit lächerlicher Unmwiflenheit ger 
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Magdeburg. Schmiede. — Magdeburg, durch die Stadtmark geiicyert, 


Yraun- 
fameig. 


Sotland 
—8* 


erfreute ſich eines regeren Stromverkehrs, indem ihm der 
huldvolle Kaiſer Lothar i. I. 1136 die Zollfreiheit der 
Ottonen bei Bardewiet, Tangermünde und Mellingen ber 
flätigte, zum Beweis, daß die betriebfome Stadt ſchon mit 
Hamburg in Verbindung getreten. Quedlinburg, der 
Abtiſſin untertänig, erhielt die Berglinfigung der Zolifreiheit 
Sotlars und Magdeburge, gewann Grumdbefig und die 
wichtige Befugnis, daß feine oberen Zünfte, Tuchhänbler, 
Leinwandhaͤndler und Küͤrſchner, nichts für die Dearktikätte 
an die Herrin au Bezahlen brauchten, und die Bürger 
Streitigteiten unter fich felichten durften. — Schon 
batte alfo Duedlinburg eine bürgerliche Gerichtäbehörde, 
indem drei Teile der Strafgelder den Bürgeen, ein Zeil 
dem Scultheißen zugewiefen wurde; die Verleger ded Priv 
vilegiums ſollten ald Buße 100 Pfund Goldes, zur Hälfte 
am die faiferliche Kammer, zur Sälfte an die „Rauflente” 
entrichten. — Eine andere fächfifche Stadt, Braunfchweig, 
dad Erbgut der Billunge, bereitete ſich für eine glänpende 
Zutunft vor, Göttingen näherte fich Mädtifgem Wefen, 
und am Niederrhein gewann die uralte Merovingerpfal, 
Duisburg, vom unbedachtfamen Jünglinge Heinrich IV, 
i. 3. 4065 an Malbert von Bremen verſchleudert, wieder: 
um jenen Grad von Unabhängigteit, den ihr weitverbreiteter 
Handel unerläßlich nötig hatte. 

Unter Lothar hatte fich der Sinn für Kaufabenteuer 
fe überrafchend entwictelt, daß niederſächſiſche, ja weſtfäliſche 
Bürger zum Umtauſch ihrer Gewerbserzeugniffe den Weg 
au einer entlegenen Inſel der Oſtſee erfpähten und ihre 
taufmännifche Begehrlichteit in der Form einer freien 
gefellfhyaftlichen Unfiedlung ohne irgend eine fchlißende 
Autorität bis nach dem tiefen Rußland erſtrectten. Welt: 
deutfche Bürger hatten währenddeffen in London und Port 
ihre alten Verkehröverbindungen forigeſetzt. 

Die Iufel Gotl and, vom nahen Skandinavien bevölkert, 
von welchem nur ein Meerarm von etwa 16 Meilen fie 
ſchied, war der Gage nach durch den flüchtigen König Olav 
um 4028 zuerft mit dem Chriſtentume betannt geworden. 
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Später war Gorland bei lebbaftem Handel mit Schweden 
im Tiechliche und leidlich bürgerliche Mbhängigkeit ger 
meten und mochte ſchon längere Zeit auf ihrer Nordweſt⸗ 
tüfle ein ſtäͤdtiſches Gemeinweſen umfchloffen haben, che dad 
Vorhandenſt in Dedfelben dem forſch enden Mirtelenropn befannt 
geworden war. Mertwuͤrdigerweiſe hatte ſchon Wulffian 
dem Könige Alfred gegen das Ende des IX. Jahrh. Got⸗ 
land, „als auf der Fahrt vom Schleswig nad) der Weichel: 
mündung lints belegen“, genannt, aber dem Domberen von 
Bremen war felbit der Mame wieder entſchwunden. 

Jener Ort bieß bei den Eingeborenen „Schuport“, 
Wisbn, und vereinigte ſchon früh „Leute von mancherlei 
Zunge”, wohl feine andern als Kauffabrer von Schweden, 
Dänemark, Wendland und der hinterſten ruſſiſchen Küfte. 
Ob Deutfche vor dem XII. Jahrh. unmittelbar den Weg 
nach jenem Stapelorte gefunden haben, möchten wir be 
eifeln, wenn fie nicht auf Fremden Fabrieugen das noch 
fo unheimliche Meer befuhren. Aber zweifelöohne waren 
Niederfachfen und abenteuernde Bürger aus weitfälifchen 
Binnenftädten mit ihren Waren ſchon im XI. Jahrh. nach 
Schleswig gelangt, das wir feit Karls des Großen Tagen 
als einen ſtrebſamen, ſchon im X. Jahrh. von deutſchen 
Landesfahrern beſuchten Stapelplatz nordiſcher Produkte 
fenmen, und hatten in der Bucht der Schiei, obwohl zeit 
weiſe wieder unter feindfeliger Dänenberrfichaft, deutſche 
Gefeuſchaftizuſtĩnde, Bürgergilden und Handivrridgänfte um 
fo Leichter aufrichten Tönnen, als deutſche und ſtandinaviſche 
Bildungselemente ſich fo nahe berährten. Für Schlehwigs 
frühe Wichtigkeit im nord / und mitteleuropaiſchen Werkehr 
haben wir außer den Angaben von Chronikanten ein merk 
würdiged Zeugnis bei einem Araber. Roger II, aus nor 
manniſchem Geſchlechte, König von Sizilien und Neapel, 
einflußreidh auf die moslmitiichen Staaten in Afrika und 
infolge der ſchwunghaften Wölterverbindung durch die Kreu⸗ 
nage mit den Handelsftädten Jtaliend, mit Romanen und 
Deutfchen, wie mit Sfandinaviern in veger Verbindung, 
erfaßte um d. J. 1438 den großartigen Gedanten, eine 
„Beſchreibung der ganzen Welt“ anfertigen zu laſſen. Unter 
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den keuntuisreichen Fremden, welche ber gebildete Herrſcher 
PR an feinem Hofe vereinigte, befand ſich auch Abu Abdallab 
"Mohammed cl Edrifl, um 4099 zu Tetuan im Magreb 
ud einer mubifchen Fürftenfamilie geboren und ausgebildet 
auf Stereifen, welche ipm namentlich dig nach England ge 
führt Hatten. Mom föniglichen Freunde der Wiſſenſchaft 
aufgefordert, übernahm Edriſi, fpäter gewöhnlich der „Seo: 
graph von Mubien“ genannt, Die Werarbeitung jener Fülle 
von geographifdgen Rotizen, welche teils Ältere arabifche 
Scriftteiler, teild die Frfundigungen der Reifenden, Pilger 
umd Abenteurer aller Völker iufanmengebradht hatten. In 
tem fo entftandenen Buche, fo verworren oft ie Angaben 
find, und fo rärfelhaft und umverftänblich romanifche und 
germaniſche Namen im Munde umd im der Schrift dei 
Arabers lauten, finden wir vom nord» und nordweſtdeutſchen 
Städten mit einiger Sicherheit Halle, Quedlinburg. Magder 
burg, Erfurt, Bremen, Köln, Unrecht, Gent, Groningen, 
umd im wunderlich verfchriebenen Stein, Sika, jedoch 
wegen der gemeflenen Entfernungen unzweifelhaft Soeft wicher. 
In Standinavien, das dem Hofe dei normanniſchen Könige von 
Sisitien befannter fein durfie, treffen wir vor andern duntlen 
Namen Sifeboli, Sisloi, Sislova — Schleswig, jenes große 
Schiesſchuit am Stande des Djeans wieder, von weichem der 
arabifche Gengraph des XII. Jahrh, Tadwini, noch ſelt⸗ 
ſames zw Berichten weiß, daß doch aber ſchon zu Anfang 
des XV. Jahrb. dem Tompilator Baloui ald „Schelesch- 
wit am Dean” zu einer fat undhriftlichen Stadt, „deren 
Bewohner Fiſche äfen und die Ehefcheidung zuliefen“, ſich 
verwandelt harte. So zeigt denn auch die Meifefarte des 
Uraberd mm die Mitte des XI. Jahrh. an der rechten 
Stelle Suislova, kennt aber auf dem wunderlich verſchobenen 
baltifchen Deere noch fein Gotland, noch fein Wishy. 


Schleswig, Für die Bedeutung Schleswigs, des ſchon im Laufe 


des XI. Jahrh. verhängnisvon geſunkenen Stapelorts der 
Deutichen Handelswelt an der Oſtſet, für ven unvergeifenen 
Eindruch welchen die fächfifchen Kauffahrer und Krämer 
aus jener oꝛeaniſchen Stadt mitbrachten, zeugt ferner der 
denfwürdige Umſiand, daß die erfte vornehmſte Gilde im der 
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Stadt Soeſt und im dem Töchterflädten Des Soeſtiſchen 
Rechte den Namen der Schleswiler Brüderfchaft 
ſelbſt da noch beibehielt, als Schleswig laͤngſt feinen Rang 
an Lübed, Hamburg und Bremen abgetreten hatte, und 
tein Kaufmann von Soeſt mehr daran Dachte, in dem Städtchen 
am ber verſandeten Schlei ſich mach Gotland, Livland 
oder Mowgorod einzufchifen. Wir werden foäter dag 
fromme und heitere Jahredfeit der Schleswiker Brüders 
ſchaft ſchildern und erwähnen bier mur noch: die Spätentel 
der Schledwigfabrer verloren den tatfäclichen Zufanıman, 
bang fo fchmählich aus den Augen, daß weſtfäliſche Gemein s 
mwefen im XVIL Jahrh. die Raufmannegilde mit fcheinbarem 
geſchichtlichen Bewußtſein die „Seewirkerbrüderfchaft“ 
titulierten, und daß der „Schleswiter“ in Soeft, im XIII., 
XIV. Jahrb. der Borfiger des SHandelögerichts, zu einer 
untergeorhneten SPoligeimürde unerflärlichen (2) Namens 
berabgefunfen war, nachdem das Haupt Der Engern „im 
XVII. Jahrh. das größte Dorf Wenfalens“ geworden 
mar. — Die Stadt an der Schlei gewann in dieſer Weiſt 
früh ihren Beſtand an deutichen Bewohnern, zumal an der 
Zunft der „Schuſter,“ jener heißblütigen Vertreter der 
Öffentlichen Dreinung, d. b. deutfcher Handwerker überhaupt, 
die man noch im XV. Jahrh. zu Bergen in Norwegen 
gefamt als „Schuſier“ begriff. Sobald es nun auf dem 
daltiſchen Meere ſo leidlich ſtil geworben war, ald die wilde 
Raubfucht der Namen, der halbchriſtlichen Dftferwenden 
md die ımeinigen Dänen ed juliehen, ſchifften won Schleswig 
unter des KaifersHergoge Lothar (chüpender Hand, auch wohl 
vom angfterfüllten Alt⸗ übeck an der Schwartau aud nieder« 
ſachſiſche und weſtfäliſcht Kaufleute von Soeſt, Dortmund, 
Münfter, Solnvedel, Bardewiet, aud; wohl von Bremen 
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und Öröningen nach Wisby, fiebelten ſich dort bleibend an’ Deuefche 
amd {octen wohl audy Goten (Hhten) nach ihere ſaſſſchen Rryfane 


Heimat, wie wir denn in Weffalen, namentlich in Soeſt, 
diefelben Familien wie in Widby finden, die Goto, Megenbobo, 
die Jieger. Bereits Raifer Lothar Hatte den Coten, weiche 
feine Lande betraten, ficheren Frieden gensährt, Necht und 
Enrihädigung bei jeglichen Unbilden verheifen, fie in allem 
Dr. 8.2. Bacthold, Gefgiäte » Hanf I. a 
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Medebach. 


No mgerod. 


Städten zoufrei gemacht, auch die Habe im feinem Gebiett 
Verſtorbener den rechtmaßigen Erben zugeſichert. So fehen 
wir denn Die in Wisbh angefiedelten deutſchen Kaufleute 
unter bürgerlichen Wertrage als eine befondere Geſeliſchaft 
den erſten unmittelbaren Handel von Sotland nach dem 
Morden, beionderd aber nach Deutfchland treiben. Früh 
ſchon unter einem Befonderen Wappen, dem Lilienbufche, 
einem etwas rätfelhaften Wahrzeichen, vereint, überflägelten 
die Fremden durch innigere Verbindung mit dem machtvoll 
fortfejreitenden Stammlande die Einheimifchen. Neid, af 
umd Mord von den Goten gegen die überlegenen Gäfte 
tonnten nicht aufbleiben mad wurden dann wohl in den 
deutſchen Handelsorten vergolten. Bald aber ordneten fich 
die Verhältnife, beſonders ald unter Heinrich dem Löwen 
eim deutfches Lühert fic erhob und Schieswig in Duntel: 
heit. verfant, Wenn wir in den Statuten eined kaum ber 
fannten Staͤdicheng Soeftifchen Rechtz in Weſtfalen, Mede; 
bachs, im J. 1165 vernehmen, daß Reinold, der Fluge Erzbifchof 
von Köln ald Verleiher befondere Růckſicht auf die Handels⸗ 
verbindung feiner Bürger mit Dänemark und Rußland nahm, 
fo ziehen wir daraus den Schluß, daß ſchon Jahre vorher 
ſich weſtfäuiſche Kaufleute Über Wisby nach Nomgorod 
wagten, jenem wunderbaren Freiſtaate unfern des Ausfluſſes 
der Wolchow aus dem Ilmenſerc, deſſen kaufmanniſcht Kriegs 
leute ſich i. J. 1130 bereits das Volt bis zum Onegaſee 
unterwarfen, und denen um 1137 die Zandfhaften am 
Weißen Meere, an der Petſchora ſowie der finifhe Norden, 
jene Mutterländer der koſtbarſten Pelztiere, inspflichtig 
geworden waren. Wie konnten die Kürſchner in Magdeburg, in 
Dwedtimburg, in Braunſchweig und in Weſtfalens Städten 
Reichtum und bürgerlichen Borrang fo früh erringen, mar 
ihnen mit über Schleswig, Lübed, Wißby wer Zugang zu 
den Schägen des Dftend an der Wolchew geöffnet? — 
Im Halblicht der Geſchichtt haben wir demnad um Die 
Mitte des XI. Jahrh. drei weit voneinander entfernte 
Antnüpfungspunkte des deutſchen Sechandelserfpäht, London, 
Wisbi und Nomwgorod: es find aber mur Fühne gewinn⸗ 
füchtige Privatleute, welche ohne Vertretung ihrer Obrigkeit, 
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Oder unter geringem Schutze geſellſchaftlich fich des 
abentenerlichften vermafen. So famen auch die tunſtfertigen 
Deifter aus Magdeburg mach dem tiefften flavifchen Dften, 
um noch bemunderte Erztüren nationaler Heiligtümer zu 
gießen. — 

Unter den Wirren, welche als Familienfehde der Welfen 
und Ghibellinen dem Widerflreite der Willfir und des bür« 
gerlichen Rechtsbewußtſeins den Namen und höhere Bedeu 
fung verliehen, hatte der deutfche Norden anfangd wiel ger 
lüften, ehe die weiten Gebiete von der Dder bis um 
Niederrhein hin unter einer ſchöpferiſchen Herrſchernatur 
vereinigt wurden. Bremen war in wechfelnte Gewalt ger 
taten, und der wilde Zwiſt hatte verfchultet, daß Mayr, der 
König der noch ungebrochenen Heiden auf Rügen, i. 3. 4139 
Altstübedd geringe Wobnftätten und Vizelind Kirchen zerſtörte, 
daß auch Hamburg wieder in Trümmer fiel. Erſt die Mieders Heinrich der 
einfegung ded Grafen von Schauenburg in Holfein durch "Pe 
den jungen Heinrich, den Enkel und Erben Kaiſer Lothars 
(4142), ſicherte jenen Wintel deutſch-ſlaviſcher Erde einiger, 
maßen und gab im Jahre 1443 einem neuen Pübed feinen 
Urſprung. Died if aber Dad Schauenburgifche, ———— 
auf dem Werder Bf, wo FKrutos Püheet verddet mar, auf uhge 
der Infel zwiſchen Trave und Waterig günftig belegen, bequemer 
den Hafen erreichte ald dad Schmartanifche. Geflüchtete 
deutſche Bürger der zerflörten Stadt und weſtdeutſche 
Fremdlinge, Frieſen, Bläminge, Holländer, Weftfalen, weiche 
Graf Adoif Il. als Bebauer des wüften Wagriens berufen 
hatte, fiedeltem fich in dem noch kirchenloſen, kaum um ͤumten 
Orte an, welcher jedoch wie im Namen Ginn zur Kauf 
mannſchaft und Schiffahrt geerbt hatte. 

Die Kunde vom Falle Ereflas durch die Ungläubigen Datipe 
und die Kreugpredigt Bernharde, Abts von Clairvanz, 
entflammie auch die Begeiſterung der rubigeren Nord 
deutſchen (1447) umd erweckte bewaffnete Pilgerzüge nach 
zwei Seiten, während König Konrad IH. ſelbt am um 
glügklichem Erfolge nach Anatolien zog. Aus Köln und 
‚anderen niederrheiniſchen Städten, auch won der Mündung der 
Weſer nahm eine Menge fireitbarer Kaufleute umd anderen 
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Lifabon 
erobert, 


Stendal, 


Bolt um Oſtern 1447 dad Kreuz, ſchiffte zur Beeugung 
dee Fortfcheitted der deutſchen bürgerlichen Seemacht 
im Nordweften auf Rarten Fahrzeugen an Englands Rift, 
vereinigte fich dort mit englifchen umd flandriſchen Schiffen 
und fegeite als Mattliche Pilgerflotte um Gallien und 
Portugals Gefade. Mid fie eben in einen Hafen unweit 
St. Jago eingelaufen war, ließ König Alfons von Portugal 
den Wallbrudern anbieten, ob fie, welche das Gelübde ded 
Gortesfreits gegen die Heiden abgelegt hätten, nicht mit, 
ihm Liffabon, den einzigen Haltepunkt der Sarazenen .in 
diefen Landen, bezwingen wollten? Freudig fchlugen die 
Pilger ein, umfchloffen im Juni die Heitenfefte zu Waſſer 
und ju Lande umd ftäirmten unverdroſſen ſo lange, bis die 
Sarazenen um Frieden baten, und freien Mbzug, jedoch 
mit Zurücklafung der Waffen, des Heergerätes und aller 
ihrer Habe erwirkten. Unermefliche Beute wurde den 
tapferen Wallbrüdern zuteil, melde die Stadt dem Könige 
übergaben und im Frühling 4448 wohlgemut ihren Meg 
nad) dem heiligen ande fortfegten. Solche Streitbarteit 
deutſcher Schiffer und Kaufleute half den niederrheinifchen 
Dürgern das Band einmäglichen Handels mit England feſter 
fnüpfen, wirkte zurück auf die Ctädte an der Wefer und 
Eibe und beiebte kau fmaͤnniſche Ruhrigteit im den deutſchen 
Anfiedlungen am der wendifchen Küfte, deren Binnenland 
der drürte gleichzeitige Zug deutſcher Kreupfahrer weltlichen 
und geiftlichen Standes mit geringem Erfolge heimgeſucht 
hatte. Denn die unverjagten Abodriten, obgleich auch von 
Dänenarts zwiftigen Rönigen an der Rüfte angegriffen, 
wehrien fich, nachdem fie das offene Gebiet won Lübe mit 
einer Flotte überfallen hatten, tapfer hinter ihren Burg 
mälen. Doll Überdruß des nußlofen Kampfes und ber 
ſchamt trennten ſich die fächfifchen Herren, welche micht 
Belehrunaseifer, fondern Eroberungsgier felbit vor Die 
Mauern des chriftlichen Stettin geführt hatte. — Bier 
Jahrt nach jener ruhmloſen Unternehmung (4154) ſicherte 
Mortgraf Albrecht fein inneres Gebiet, indem er beim 
Dorfe Stendal ſchon mit Der Abſicht des Zähringers, 
ein freies Bürgertum zu gründen, einen Öffentlichen Markt 
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eericheere. Die neuen Bewohner erhielten anf fünf Jahre 
Erlaß won allen Iandeberrlicen Abgaben, für immer 
Freiheit an den Älteren märtiſchen Zollftellen Brandenburg, 
Havelderg, Werben, Urneburg, Tangermünde, Oſterturg 
und Salzwedel, „alle Rechte der Bürger von Magdeburg 
mit Hinweis auf die dortige Schöffenbank,“ endlich Acker- 
land gegen gewöhnlichen Jahreszins als erblihen, veräußer 
lichen Beh. Diefe im Inmenlande ermöglichte freie 
Grwerbetätigteit dürfen wir im einzelnen nicht außer 
acht laſſen, da fie den Außenhandel näprte und, wie Die 
in der Altmark, früh felbft für die Hanſe Bedeutung 
gewann. Männer von Salzwedel werden wir bald ruhm⸗ 
voll an der Spike der erſten fiegreichen deutſchen Flotte 
erbliden. — 


Sechſtes Kapitel. x 


Laiſer Friedrich I. 1152. Der Lombardei Vürgertum. Kaiferlihe Sorge für 

den Handel, Gründung von Neu-fübet, Das lübifhe Recht, Lübecs ſchneles 

Wachstum, Das MWendenland ganz unterworfen. Lipland enededt, Heinrichs 
des Lünen Walten bis au feinem Stun. 11521480. 





it der Herrſchaft des zweiten Hohenfiaufen br Die 
ginnt mach langer Vorbereitung dad Deutfche Podenkaufen. 
IK Bürgertum, welche ſchon fo tüchtige Reime 
umfchloß, fidh unter dem Cinfluffe weltgefchichtlicher Freignifie 

ur volltommneren Freiheit aufinfchwingen und fich mit 
Rounenswerter Kraft über die Grenzen der beutfchen Stimme 
auszubchnen. Infolge Rüler Entwicklung und einer un 
gebeuren ZTätigteit wanft überall die er ſte Gemeindeform, 

das Schöffentum der hoben, vorzügliheren Bürgerfchaft 

ald richtende und verwaltende Behörde und macht dem 
Gemeinderate, den Conſules, den wählbaren Bertreiem 

der mittleren Bewohnerklaſſe, Kaum. Üußeren Anſtoß zu 

dieſer fegendreichern und vertdelnden Umbildung geben Die 
Kämpfe des Hohen ſiaufen gegen das lombardiſche Bürgertum, 

jene hundertjägrigen, unfeligen Verſuche der „Koiſerritier· 
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König 
gnedtich 1. 


Lombardii. 


tombartifge 


umd „Rittertaiſer,“ die menſchenwürdigſte Freiheit, die der 
Semeinen, m brechen 


Friedrich von Hobenftaufen, der Rotbart, i. I. 1152 
zum deutſchen Könige ermählt, mußte, nachdem er die Tat 
traft feiner herrlichſten Mannesjahre darangefegt hatte, um 
jenfeitd der Mipen jene mette Freiheit au gertreten, die 
unbemmbart Entwicklung derſelben auch auf deutfchem 
Boden gefchehen laſſen, ja im Widerfpruch mit feinen 
eigenſten Grunpfägen hat er in Deutſchland dieſes ihm fo 
gefährlich düntende Element gefördert. 


In den Zuſammenhang unferer Geſchichtt gehört nur, 
daf im Mailand, der reichſten und größten Stadt Ober- 
italiene, ſchon in den erften Jahrzehnten des XI. Jahrh. 
drei ſpröde Beſtandteile der Gemeinde, hoher Mel, niederer 
Adel und Bolt (Kaufleute), als „Kommune“ ſich begriffen, 
und gleich darauf unter der regierenden Stadtobrigleit der 
im feiner Meife vom Erzbifchofe abhängigen „Eonfules“ 
das Wert der gemeinheitlichen Verfaſſung vollendeten. Die 
meue Wourde unterfied fi von den früheren Schöffen 
nicht allein durch den jährlichen Wechſel, fondern auch durch ihre 
Zufammenfegung aus den drei Berufsſtaͤnden, wiewohl 
nicht im gleichgemeſſener Vertretung. Das Übergewicht des 
friegeräfchen Adels in ftärmifcher Zeit bedingte von vorn 
herein nicht gleiche Teilnahme der drei Stände am Stadt: 
regimentt. Gleichwohl lebte fich die Kommune als ein 
ganged jufammen und gewöhnte fich, gegenfeitig mehr auf 
die Forderungen der allgemeinen Wohlfahrt ald auf Standes 
intereffen zu blicken. Zwar waren die „Dandiverfäjünfte” 
noch nicht wahlfähig, dennoch ſchien dem deutfchen, adligen 
Vorurteile gegen den Gewerbeftand alt unbegreiflich, daß 
die Städte „Leute von miederer Herkunft, die ſich mit ver 
achtlichen Hantierungen abgäben“, zu Hohen Ämtern ber 
förderten. 

Die Zwollzahl der Eonfuled trat am häufigftm herr 





Berfaflung. hor, doch ſchwanti nach Bedlrfnid der Zeit auch in Mai: 


land, dem mufergältigen Gemeinweſen, die Zahl zwiſchen 
48, 48 und 20. Die Confuled (der Rat) und das Par 
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lament oder die Bürgerverfammlung bildeten die Elemente 
des Staates. Die Eonfuled übten die Regierungsgewalt, 
d. h. Diejenigen Hoheitörechte aus, welche die Kommune 
auf verfchiedenem Wege an fich gebracht hatte, wor allem 
die Gerichtsbarkeit, Die Anführung im Kriege und die 
Polizei, fie vertraten die Kommune nach außen. In der 
Gerichtsſizung sogen die Conſules Rechtskundigt hinzu, 
melcye, aus dem Schöffentum der farolingifchen Berfafung 
hervorgegangen, einen befondern Stand zu bilden anfingen, 
ald das Anfehen Der gelehrten Juriſten ſich zu heben begann. 
Die Bürgererfammlung, das Parlament nahm mur die 
jenigen im fich auf, welche wirkliche Glieder der Gemeinde 
waren, damald noch micht die aabferichen Dandıwer fer 
vümfte, welche erft fpäter Anteil an der politifchen Gemeinde 
errangen. Mur bei wichtigen Dingen befragten die Konſuln 
die Gefamtheit der Bürger, fie galten als der Rechenſchaft 
unterworfene Vollmachtträger. Die Einteilung ver 
Bürger beruhte noch micht auf der Ordnung der Zünfte, 
fondern auf dem Wohnorte in den vwerfchiebenen Stadt 
beiiefen, Torfprengeln. Die Selbftändigkeit des Gemein 
mefend beurkundere ſich in ver ſtatutariſchen Gefeps 
gebung, welde, ald „Beliebungen” ürtlich verſchieden 
und mannigfaltig, das Gewohnheitsrecht feftfteliten und 
ſchriftlich abgefaßt, ald Statuta, Stadtrecht, „Morgen 
ſprachen. ſich zum bindenden Geſetz erhoben. 

Schon König Heinrich V. fand die meiften Städte 
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im Senuß der vollen Freiheit. Als die Auflehnung ar pin 


Fürfen den Herefcher im Deutſchland feftpielt, konnte 
unter blutigen Streitigkeiten der lombardiſchen Kommunen 
unter ſich die republifanifche Entwiclung ungeftdrt fort: 
ſchreiten. Heinrich V. wie Fothar griffen fo wenig in die 
inneren Verhaͤltniſſe ein, daß fie fogar die trogigften An 
maßungen, die Einziehung Der legten und bödyften Regalien 
des Reicht durd die Bürger, gefehehen ließen. Ein um 
geheurer Kampf drohte Deshalb, als cin Friedrich I. im 
Bewußtfein feiner vollen SHobeitsrchte ald Nachfolger 
Conſtantins, Juſtinians, ald Erbe des Eroberungsredhts 
Kari des Sroßen, der Drtonm und Heinricht IIL, ſich 
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era auf 
Veutſchiand. 


Arnold von 
Dreh 


in Italien anfündigte und ſich vermaß, eine mündig ge 
wordene, wehrhafte Welt wieder unter den alten Gehorfam 
au beugen. 

Die Kunde von fo beneidendwerten Zuſtänden der itas 


Flienifcpen Städte war auf unzähligen Wegen, befonders durch 


den Handel der Lombardei mit den für und weſtdeutſchen 
Drten, durch die Reifen welſcher Kaufleute quer durch Deutſch ⸗ 
land bis auf Flanderns Meffen, durch die Kreuzilige, durch 
das innige kirchliche Band zwiſchen Mittel, und Sudeuropa, 
endlich durch deutſche Krämer, welche den Römerzügen der 
Kaiſer ſich anſchloſſen, auch zu den deutſchen Bürgern gelangt, 
und hatte felbft einzelme Fürften, wie die Fugen Zähringer, 
des fünften Heinrichd Waffengenoffen, veranlaft, der neuen 
‚Freiheit, wie zu Freiburg, einen heimiſchen Herd zu bereiten. 
Eine merkofirdige perfönliche Vermittlung der neuen Gedanten 
bot der Sreibeitgapoftel aus Rom, jener Arnold von Brescia, 


it. welcher wegen politifcger und Eirchlicher Keherei durch den 


7 
der lomb, 

und, 
Si. 


Fapf i. J. 1139 verbannt, mit binreifender Begeiſterung 
im füblichen Deutfchland feine Lehre predigte und ein 
lirchliches Meformationdfgftem vorbereitete, aus welchem 
auch eine mene Geſellſchaftsordnung fich entwickeln 
konnte, Beſonders mar eb die niedere Boltäklafie, 
der gedrlichte Handwerkerſtand, welcher auf Arnolds Flam- 
menwort horchte, und mit den Ideen der neuen kirchlichen 
Freiheit die Richtung auf eine menſchenwirdigere burger 
liche verband. Diefe Bürgerverfaffung, aus germaniſcher 
Wurzel im der romanifchen Lombardei erwachſen, iſt 
nun nach itelieniſchem Morbilde im Laufe einiger Ges 
ſchlechtsalter das Eigentum aller jener norddeutſchen Städte 
geworden, aus welchem die Hanfe hervorging. Gie 
beftand in Freier Wahl der ſtaͤdtiſchen Obrigkeit aus den 
geeigneten Elementen, dem Recht der Geſetzgebung und 
Polizei, der Selbfverteidigung, dem Derbindungsrecht, der 
Selbftbefteuerung, dem Gedanten, daß der höchſte Mille 
nicht in einzelnen, fondern in der Gefamtheit des Voits 
beruht, und der Yutonomiein allen inneren Angelegenheiten. 
1 Ein wefentlicher Unterfohied der deutſchen Städte von den 
" iombarzifchen if jedoch, Daß umfer Bürgertum treu die 
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Abhängigkeit von Kaiſer und eich anertannte, nie den 
Kaifer als Duell alled Rechts umd als Oberrichter aus 
den Augen verlor, und endlich der Boltsfonveränität mehr 
in dem Gevantın als in der Form des Gemeinweſens 
entſprach. Hat ed auf die Dauer in feiner hanſiſchen 
Siart ein ausfchlieftiches Gefchlechters, ein Patrigiernm 
gegeben, fo find auch in den Geeftädten die Handiverfejlnfte 
nie zur Herrfchaft über den Staat gelangt, wenngleich ihre 
Vertretung im Negimente ihnen einen maßgebenden Einfluß 
verbürgte. Alſo weder eine Signoria, noch eine ent⸗ 
ſchiedene Demokratie, wie in Italiens ſpäteren Freiſtädten, 
hat bei und im Norden Fuß faſen Lünen. Aber ſelbſt 
auf der Höhe der Macht und des Reichtums beuehandeten 
die Ratstollegien der Vorderſtädte lübifchen Rechts, „Daß der 
Wille in den wichtigen Angelegenheiten nicht bei ihnen, 
fondern bei der Gemeinde deruhe“. 

Nach feinem erſten Reichdtage in Italien (1154) durch 
feinen Anſpruch auf die Regalien das Dürgervolt mehr 
ſchrectend ald deugend, war Friedrich I. ald Raifer i. I. 
4455 nach Deutfchland beimgefebrt, hatte dann durch bie 
Übertragung des verminderten Herzogtums Bayern den 
Welfen Heinrich, Erbherzog von Sachſen, mit feinem Haufe 
verfähnt und auf feinem mächften Zuge durch die Achtung 
und Zerftörung Mailande, „des Bollwerks der Freiheit“, 
die nationale Leidenſchaft der Lombarden und den Kampf auf 
Gedeiben und Verderben entzündet (1162). Da verfpärte 
gleichzeitig Deutfchland ein Treiben und Drängen, und offen 
barte in raſtloſer Lebendigkeit und in der Aufregung Des 
Bürgertumd den Korporationdgeift, welcher die gleiche 
georteten Seelen durch zuckte. Die Städte betrachteten Die 
Ereigniffe in Italien, die Triumphe zerflörender Waffen 
ganz anders ald Kaifer, Fürften und Mel. Sie erſchraken 
über fo entfeßgliche Dinge, aber fie fühlten unbefriebigt mit 
den alten Zuftänden die tiefe Berechtigung zum Fortſchritte. 
Ein Pulsſchlag der Tatkraft wird und in den verſchiedenſten 
Erfcheinungen, in neuen Schöpfungen, in gewaltfamen Ber 
änderungen, im Heraustreten neuer Geſellſchaftsformen 
Äberrafchen. 
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Widerfprühe Unſer Kaiſer, mehr der Nomantik der Ritterwelt ald 

im eiſer. dem notwendigen Zuſammendange der Ideen feiner Zeit 
angehörig, mußte mit fich felbft in fchneidende Widerfprüche 
geraten. Wohl gedachte er die Wohlfahrt der Städte zu 
fördern, eingedent der Dantpflicht, Die er von feinen falifchen 
Ahnen ererbt, und bemühte ſich vielfach um äufere 
Vorteile ded Bürgertumd. Aber Raum zu felbfländiger Ber 
megung bat er aus angeborenem Vorurteile nicht gewähren 
mögen, bat nicht die Kraft erfannt, welche wahrhafte bürger- 
liche Freiheit dem Gefamtfante ichert, und hat Tichtlich 
geftrebt, mehr als Kitterfaifer und Oberhaupt der Reicht 
ariſtokratie denn als Boltstönig zu gelten. Streng gegen 
die Landfriedensbrecher jeglichen Standes erneuerte er an 
Fürften und Adel die alte Franken» und Schwabenſitte ded 
Hunde tragens. Doch indem er am Abend feines Lebens 
das unfelige Fauftrecht au einem geſttzlich erlaubten Rechts⸗ 
mittel erhob, hat er verfchuldet, daß auch nicht nach drei 
vollen Jahrhunderten dem unbegreiflichften Seldftzerftörunges 
prozeſſe cin Ende gebracht werden konnte. Wie geringe 
Achtung der Nitterfaifer gegen bürgerlicyed Gewerbe beste, 
erkennen wir an den Strafbeftimmungen feiner erſten Heer 
gefeße. Der deutfche Kaufmann oder Fräner, welcher im 
Lager nah dem Ermeffen des Lagermarfchalls feine 
Ware ju teuer feilbot, verlor nicht allein das Marttrecht 
und fein Gut, fondern wurde moch obendrein geprügelt, kahl 
geſchoren und am der Wange gebrandmarft. Zur Beachtung 
ſtrenger Standedunterfdiede gebot Friedrich im erften Lands 
frieden (1458), „der reifende Kaufmann folle fein Schwert 
nicht umgürten, fondern am den Sattel gefnüpft oder auf 
den Wagen gelegt mitführen,” damit er nicht unfchuldige 
verlepe CH), ſich jedoch vor Räubern fchügen Tönne. Der 
Bauer mußte ſchwer büßen, wenn er mit Harnifch, Lanze 
oder Schwert betroffen wurde, keibeigenen ward die ritier⸗ 
liche Waffe auf dem Buckel zerfchlagen. 

Sorge Bried- Wir erfparen es noch, bürgerfeindlihe Beſtimmungen 

— anjzudeuten, und erwähnen bier nur zur Bejeichnung dei 
allgemeinen Wohlwollen und der Fürforge Friedrichs für 
die Städte, daß er auf die Klagen der Kaufleute zu Würjburg 
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über ungerechte Zölle den Mainftrom hinab im April 1157 

alle Mauten von Bamberg bid Mainz, drei ausgenommen, 

verbot md fo das Flußbert frei machte, ald „dei Könige 
‚Hrerwrge.” Der Rotbart war faſt der einige Kaifer feines 
Gefchlechts, welcher fich fruchtbar bemühte, Verkehr mit dem 

Auslande anzufnüpfen, zu firmen und den binnenländifchen 

durch allgemeine Beftimmungen zu ordnen. So beginnen 

mit ihm die urkundlichen Nachrichten über den Handel der 

Deutfchen in Emsland, indem König Heinrich II. in Die 
einem Schreiben an den Kaifer v. I. 1457, das diefer zu Pe r 
Würzburg empfing, Sicherhei des Verkehrs für feine Unter, 
tanen zufagte. Doc ſcheinen es noch überwiegend wie 
Kaufleute von Köln au fein, weiche Privilegien für ſich 
erwirkten oder ihre Landsleuie in der Fremde vertraten. 
Imwiſchen begünftigte die Verwandtſchaft des mächtigen 
Belfen in Sachſen und Bayern mit dem Plantagenet wahr, 
ſcheinlich auch den lebhafteren Verkehr mit andern weft 
deutſchen Städten. Das älteſte urtundlich vorbandene 
VBrivilegium der Kölner, die unter Philipp von Heinsberg, 
ihrem bochfinnigen Erabifchofe, kraftvoller fih regten, mag 
derfelben Zeit emtftammen, ald Friedrich in Würzburg und 
Regensburg für die Sicherheit des Kaufmannd forgte. Die 
Kölner erhielten Die Beſtätigung des Schutzts für übe 
„Haus zu London,“ unbedenklich den Urfprung der fpäter Du 
fo genannten Gildhaile der Deutfchen, und des hanfifchen d 
Stablhofed, Für die Sicherheit ihrer Perfonen und Waren; 
fie folkten wie „des Königs Leute und Freunde” betrachtet 
werden. Die Vergünftigung, den Rheinwein maßweiſe zu 
demfelben Preife wie den im Erblande der Plantagenett, 
in Frankreich, gewachſenen auf dem Marfte zu London 
verkaufen zu Dürfen, mochte wohl nur der Faflung nach 
eine neue fein. 

Um Slandern, deffen „Poorte” unter der Regierung 
der neuen Grafen aud dem Elſaß immer höher gediehen, 
des ſproͤden Abfondrrungsgelüfted ungeachtet mit dem Reichn ⸗ 
Iande in Verbindung zu erhalten, fürderte Friedrich faatd- 
wirtſchafilich tlg den freien Verkehr zwiſchen Reichdländern 
und den engeren Marten Deutſchlands und machte auch 
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den Rheinitrom zur freien Straße aller deutſchredenden 
Stämme Schon i. J. 1184 hatte ‚Graf Philipp bei 

Gegen, Leiftung ded Lehnscides für feine Kaufleute „großen Frieden 
ht und ſicheres Geleit in des Kaiferd Banden” erwirtt. Nur 
fverre. machte fich auch damals ſchon der Mißbrauch geltend, dar 
Fürfen im Widerfpruch mit den laiſerlichen Zollrechten 

für ſich Durdgangsadtle zu erpreſſen fuchten und daß günſtig 

gelegene Stromſtaͤdte das Stapelreht anſorachen. 
Solchem Unmefen begegnete der Kaifer nach Kräften. Wie 

er i. 9. 41165 die Bürger von Duisburg, deren Schiffe 

bis über Mainz binauffhwammen und allda einen ermäßigten 
Zollanfag genoffen, vor der Aumaßung des Biſchofs von 

Utrecht fchügte, welcher mit holländiſchem Gelüfte den 
Som fperren wollte, gewäbrleiftete er auch ‘den Gentern 

dasfelbe zu Köln. Im I. 1473 hatte Friedrich den 
flandriſchen Kaufleuten vier große Märkte, deren zwei zu 

Aachen fie zu Lande, zwei zu Duicburg fie su Waſſer ber 

fuchten, mit ſchönen Vorrechten «öffne. Bierzehn Tage 

nad) dem Schluſſe des Marktes follten fie ihre Tücher und 
fonftigen Waren verkaufen dürfen und mur einen gleichen 

Zoll ald zu Köln entrichten. Cine Wohltat war die Ans 

legung neuer Münjftätten an beiden Orten, deren Gepräge 

auch in Flandern gelten follte. Unerwartete Beweiſe 
geiftigen und gefelifchaftlichen Foriſchrittts zeigen die Auf⸗ 

hebung des unfinnigen Kampfrechtas, des Duelle; bei Geld⸗ 
forderungen zwifchen Flanderern und einheimifchen Kaufleuten 

die Errichtung von Handeldgerichten mit dem Rechte 

der Zugurteile nad) einem Oberhofe, endlich die Zuficherung 

des freien faiferlichen Geleited den Rhein aufrwärte und 
abwärts. Allein die Kölner wollten deſſenungeachtet den 
Gentern die Schiffahrt Über ihre Stadt pinaug nicht erlauben 

und haderten wiberwärrig mit ven Nachbarn, welche 
„Kaufmannsredyt” verlangten, Bid Erzbiſchof Philipp als 
Schiedsrichter und im Namen des Kaifers i. 9. 1178 mit 
Zuftimmung der ganzen Gemeinde von Köln den verjährten 

Der Rpein Streit dahin ſchlichtete, „daß dem gemeinen Kaufmann von 
fe Gent die Bergfahrt auf dem Rhein für alle Zeiten offen 
fände, beider Städte Necht vorbehalten.” Aber der felbft, 
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Mlegtige Geiſt des damaligen Bürgertumd, befonders ber 
Kölner, welcher nicht felten auch die nächften Gemeinweſen 
beleidigte, gewährte dem Bertrage feine Dauer. Schon 
unter Kaiſer Otte IV. (1497— 1245) mußten häßliche 
Händel wieder gefühnt werden, zumal betreffs bed Rechts⸗ 
verfahrend bei Schuldfadyen zwilhen rheinifhen Bürgern 
und Blämingen. Ja, die freie Rheinfchiffahet wurde im 
Jahre 1259 durch einen Audfpruch des Erſbiſchofs Konrad 
von Hochftaden zugunften der Kölner ganı aufgehoben. 
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Kein Kaufmann aus Ungarn, Böhmen, Polen, Bayern, Spät 


Schwaben, Sachſen und Thüringen, überhaupt feiner aus 
den Bftlichen Ländern, follte mit feinen Waren Üiber die 
Stadt Köln ſtromabwaͤrtz ziehen dürfen, ausgenommen im 
Falle einer Pilgerfchaft: fein Bläming, Brabanter, won der 
Mofel oder aus den Niederlanden, weiter ald bie Köln und 
über dad Dorf Rodenkirchen fahren, fowie ben oberländifchen 
Gäften der Turm Ryle, am Nordende Kölns, ald Haltepunkt 
beftimmt war. Jeder Fremde, melcher jenfeitd dieſer 
Marten mit feinen Waren betroffen wurde, durfte an 
gehalten und mach „altem Brauche, Honfen Chänfeln) ge: 
mann“, beftraft werden. Aber ungeachtet fo hämifcher 
Hinderniffe, deren eigentlimliche VBedeutang wir fpäter 
hervorheden werden, ungeachtet leider auch deutſcherſeits 
daffix geforge wurde, den freien Strom gegen das Mieder⸗ 
land abaufperren umd dadurch ſchmaͤhlich die Wiedervergeltung 
von feiten Hollande zu verfchulden, bildete ſich von Gent 
aus ein fehr Iebhafter Vertehr mit den Städten Des äußerſten 
Niederfachfend quer durch ein frühzeitig vielgefpaltened 
Gebiet. Das gegenfeitige Bedürfnis zeigte ſich Märter als 
die eigen ſinnig gefchmiedeten Bande, und völter, wie handeld 
rechtliche Satzungen befeftigten ſich durch einzelne Berträge, 
nicht infolge allgemeiner Prinzipien, zwiſchen dem rheinifchen 
Venedig und den großen Kaufflädten in Flandern. 


äterer 
Stapel der 
Kölner, 


Jenen Hantlumgen einer weifen Vollswirtſchaft gegen Widerfprüche. 


über, die Rationen durch den Verkehr zu verbinden, Ströme 
und Heerftraßen frei zu machen, tat Friedrich, gereizt durch 
den „Frechen“ Widerfland der Iombarbifchen Städte, mandhe 
Schritte, welche ſchon entfaltete Reime der gefellfcjaftlichen 
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Mainz 
verflört. 


Kultur zertraten. Den um das (alifche Haus hochverdienten 
Wormfern hatte er i. I. 1156 in Form eines kaiferlichen 
Griedend die Grundbedingungen politifcher Freiheit, den 
Stadtrat umd ein ſtädtiſches Gericht von 20 Mitgliedern, 
aus 42 Dinifterialen und 28 „Bürgern“ jufanmengefeht, 
bewilligt, und dieſe Schußverbindung mit den Befugniſſen 
ausgeftattet, Landfriedensbrecher felft außerhalb ihres 
Weichbildes m verfolgen, ja ſelbſt Die Burgen, in denen 


+andbefchädiger oermutet würden, zu zerſtoͤren. So hatte ſich 


aus jenen 40 Komfuln ein gemeinſchaftliches Regiment gebildet. 
Ms hedoch die Trierer ein gleiches verfuchten, unterdrüctte 
Friedrich, perſönlich anweſend, die Verſchwörung, die 
Kommune” (1457), und erließ i. J. 4158, als deffen 
ungeachtet „Zünfte und Brüderichaften”, ein Stadtrat, eine 
Konfulargemalt, fich ded Regiments unterfingen, harte Straf: 
Drohungen. Ad ſich mun gar Mainz frz wor der Zerftärung 
Mailands gegen feinen herrſchſachtigen, ränfevollen und über, 
mütigen Kirchenfürſten empört und den ſchnöden Werächter 
des Burgertums erſchlagen hatte, verhängte der gereizte 
Kaifer im Frühlinge 1162 ein vernichtendes Gericht über 
jene altvornehme „goldene” Mheinftadt, lich ihre Mautru 
und Türme niederreißen, „damit fie zum Dorfe herabfänk, 
fhupfos gegen Raub» und Diehsgefindel.” 


Aber auch bier erwies fich die Natur der Dinge und 
Die Entwicklung des menfchlichen Geiſtes mächtiger als die 
Straferempel des böggelaunten Herrſchers. Mainz war nach 
awanjig Jahren wieder Icbensträftig, errang i. J. 1244 wahr 
haft republifanifche Selbftäntigkeit und ftand gleich darauf 
an der Spitze der bewaffneten deutſchen Birgerweit. 


Schon auf dem Tage zu Roncalia (1158) hatte der 
Kaiſer dad Verbot gegen Schutzgilden, Innungen und 
Berfwörungen, gegen alle Genoſſenſchaften innerhalb und 
außerhalb der Städte, „ſelbſt bei Anlas von Sippſchaft“, 
die Einigungen wiſchen Stadt umd Stadt, Perfon und 
Perfen, der wiſchen Stadt und Perfon, bei einer Buße 
von einem Pfunde Gold ernewert. Wie zum Hohne gegen 
ſolche Sapungen errangen unmittelbar in diefen Tagen die 
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langſtabgeſchloſſeren Innungen obrigfeistiche Anerkennung. Knerlenmung 
So in den Städten des gewerbetätigen Eprengeld Magde⸗ Ei 
burg, deren Zunftrollen (oielleicht nur aufällig die aus 
früpefter Zeit bewahrten), durch Erzbiſchoef Wichmann i. J. 
4158 beftätigt wurden. Urkundlich erkannte der Prieſterfürſt 
ndie Freiheit ald Richtſchnur feiner Handlungen, weil 
Ehre umd Nutzen ohne Freiheit nur Knechtſchaft fe“: 
er gab den Schuftern Recht und Deiftertum, daß fie feinen 
Hbmann über ich hätten als den gemeinfam ermählten Alt; 
meifter. Reim Ungänftiger durfte Waren auf öffentlichem 
Martte verfaufen und das Recht Der Innung umgeben. Zur 
Anertennung folle die Zunft durch den Amtsmeifter jäprlich 
dem Ersbifchofe eine beftimmte Summe zahlen. In folder 
Eelbftändigkeit und Oewerkschre waren gewiß die vor 
nehmeren Gilden, die Gewandfchneider, Krämer, Kuͤrſchner, 
Sqhwertmacher , Tuchmacher zu Magbeburg, Bardewiel, Qued⸗ 
linburg, Halle und Soeſt, jener binnenländiſchen Haltepunkte 
des eröffneten Secverkehrts, den Schuftern zu Halle und 
üterbog längft vorangegangen, umd drängten auf die 
Umgeftaltung des Regiments. Kölns zahlreiche waffengeüb te 
Zünftler gaben dad Fußvolt und tie Vemarmung der Mhein 
ſchiffe der, mit denen Erzbiſchof Rainolds Feinde geſchrecki 
wurden, wenngleich Köln in dem neueren gemeinſchaftlichen 
Veſen noch zurücthlich, die Richerzechheit noch eine patriziſche 
Genoſſenſchaft war, die jährlichen Bürgermeifter aus ſich erfor, 
und Ibenslängliche Schöffen das Gericht handhabten. Bon 
weſtfãliſchen Städten erhoben fich ald Begründer der Hanſe 
neben Soeſt und Dortmund befonderd Deinabrüd umd 
Münfter, die Karolingifchen Biſchofeſihe. ME eine neue 
Schöpfung Dagegen, voll einer glanzſtrahlenden Zutunft, 
mach welſchem und deutſchem Muſter und ald Morbild für 
die messe Deutich-flawifche Welt das welfifche Lüben. 

Mit klugem Auge hatte Heinrich der Löwe, Herzog von kr! meta 
Sachfen und Bayern, als Romfahrtsgenoffe des Kaiſers den 
Bert betriehfamer, in ihrer innern Berwaltung unabhängiger 
Kaufmannsftäbte kennen gelernt, Aber am Merresfaume 
feiner Herrſchaft, melde fich von der Ems und Weſer bie 
nach Nordalbingien und in das Wendland eritreckten, wohin 
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Fübitche 


ſchonungsloſe Siege über das verzweifelte Volk ihm den Weg 
geöffnet Hatten, afoähte er noch Eeine gelegene Stätte zur Grůn⸗ 
dung eined lebendfräftigen Handelsortes. Dagegen reiste die 
nendeutfche Stadt Graf Adolft II von Schaumburg am der 
Trave, die wir ſchon im Verkehr mit Gotland fanden, die 
Eiferſucht Ded Welſen. Daß uralte Bardewieh, an cinem 
ſchiffbaren Binnenfluſſe gelegen, reich durch den Eibjolt 
und die Verſchiffung ded Sales, welches beim nahen Lüne ⸗ 
burg, dem Erboute Heinricht, in unermeßlicher Fülle 
gewonnen wurde, begann an Bedeutung gu verlieren, indem 
die Bürger von Pübek die Galine von Didesloh für ihre 
Sätgerrien und zur Ausfuhr benugten. Vergtblich drängte 
Heinrich den Grafen, ihm feine Stadt, dad Gebiet der Trave 
und den Hafen abzutreten und fchritt, an Sewaltmaßregeln 
gewohnt, wenn er Sinderniffe feiner Staatehaushaltpläne 
antraf, nicht allein jur Verſchuttung der Salzauellen zu 
Divedloh, fondern er verbot auch den fächfifchen Warenzug 
nach Lubect, welcher and dem innern Deutſchland längft feinen 
Weg Über Goslar an die Elbe und Trave gefunden hatte. 
Als ſolche Zwangsmaßregeln, Denen gleichzeirig Münden an 
der Iſar feinen Urfprung verdankte, dem fintenden Barde⸗ 
wiet nichts müßten, Fam der Zufall den Abfichten Heinrichs 
zu Hilfe. Die beengte, hölzerne Stadt auf dem Werder 
Bucku erlag i. J. 1157 einer vernichtenden Feuersbrunſt, 
und foldyed Unglück veranlafte die Bürger, den Herjog mit 
der Ditte amugehen, ihnen auf feinem unmittelbaren Ge⸗ 
biete den Pla au einer meuen Unftedlung anzuoeifen. Je⸗ 
doch gewährte die „Lömenftadt”‘, welche Heinrich darauf an- 
der noch unſchiff baren Steckenitz bauen ließ, den Verdroffenen 
feinen genügenden Erfah, auf deren Klagen denn endlich, 
der bedrohte Graf dem Übermächtigen Lehnäheren die 
gänftig gelegene Brandſtätte überließ (1158), und ſich ein 
meued welfifches Lübet wunderbar ſchnell erſt hinter einer 
Piantenbefeftigung, bald auc hinter Mauern und Türmen 
exbob, von einer anfehnlichen Landivehe umgeben. 

Bas halfen jedoch zum Aufſchwunge einer Handelsſladt 


Derfafung. die Lage am merrverbindenden Strome und die fefte Ber 


wehrung, wenn nicht eine freie Verfaſſung, ein ehren 
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volles, gefichertes Blrgerdafein, ein den Bedürfniffen der neuen 
Zeit angemeflenes Recht und Geſetz, zur Gunft der Örtlichteit 
hingutraten? Die Inſaſſen RewsLübedd waren ja nicht fürft« 
liche Minifterialien, nicht bifchöfliche Gottedhaudleute oder 
nur peefönlich Freie Königelewte des X. Yabrunderts, am 
wenigſten Hofrechtshörige oder gar leibeigene Handwerker. 
Aus bürgerlich freiern deutfchen Anfietkungen floß die Bedts 
ferung auf Heinrichs Ruf am dem neuen Orte zuſammen 
umd konnte nur durch dem zeitweife vollkommenen 
Nechtsjuftand geloct oder feitgehaften werden. ¶ Schwinden 
mußten darum innerhalb ber neuen Mauern die noch lange 
nicht verjährten Vorfleltungen vom „Beſthaupte, Budteile”, 
vom Heiratszwange, von Leiſtungen und Frohnden der 
Kaufleute und Handwerker zur Pfalz. Die Stadtobrigkeit 
mar auch nicht aus Hausgenoffen, Münzern oder ſonſtigem 
Minifterialienverbande herguftellen: fein Burggraf und feine 
Durgmänmer fanden Raum in einem Semeinweſen, das nur 
bei eigener Wehrhaftigeit gedeihen konnte. Doch machte 
die Zeit, welche die gaͤnzliche Emanjipation der deutſchen 
Kommune noch nicht ahnte, mindeftend fie furchtete, die 
Beſtellung eines Vogtes nötig, um das Gericht mit 
feinen Gefälten, !vie Woheitsrechte ded Pandeöhtern zu ver- 
walten und Zolle und Abgaden einzuziehen. Solche Mots 
wentigfeit erwog Heinrich und ordnete daher für gemein 
ſchaftliche Verwaltung und Polijei einen Stadtrat an, 
deflen Wahlftatuten, vom Begründer felbft valljogen, en 
faſt ewiges Anſehen in unferen Sandelöftädten erlangt 
haben. Die vollberedhtigte Bürgerfchaft bildeten Nie Kaufs 
leute, welche die offenkundigen Gandelsvorteile der neuen 
Stadt und der Hinblik auf den mächtig mit jedem Jahre 
erweiterten Horizont ded Überferifchen Berfehrö aus den 
älteren binnenländifcen Städten mah und fern, beſonders 
aus Bardewiet. Stendal, Salwedel, Braunichweig, Köln, 
zumal aus Soeft und den weftfäläfchen Töchtern des fchon 
berühmten „Haupts der Engern”, dad unter Rainolds und 
Philipps bed Heinäbergerd Hbhut Über bie engen Gaffen 
bei St. Patrotlus ımd der „Alten Kirche“ und über die 
Bedingungen der Ättefien Schrae hinauswuchs. Daß die 
Dr. 5. 0. Bartpeld, Gefalgte d. Ganfe. 1. 
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Ratshüre, 


traumhaften Städte Karenza, Vineta und Yulin, die wir 
ald Heimattorte der angeblich Ältefen Ratsariſtotratie 
Xühes verzeichnet finden, nichts zum Stamme der Alt: 
bürger hergeben fonnten, iſt ſchon desdalb unbenweifelt, 
weil deutſche freie Geburt mit Ausſchliekung der Menden 
das Anfiedlungsrecht bedingte. Die Beſtimmungen der Rats⸗ 
Hüre, in wenigen Worten enthalten, aber die bindige Norm 
für Jahrhunderte, lauteten auf die Wahl der Matsglieder, 
Die je zwei Jahre im Rate fügen, im dritten dagegen frei 
fein follten, „es wäre denn, daß man mit Witte erlangte, 
daß fie den Rat ſuchten.“ Erklärlich wird diefe Beftimmung 
aus dem Umpftande, daß die Gemeindeämter im alten Bürgers 
num al Beläftigung erſcheinen fornten, da fie mur Ehren, 
ſtellen ohne alle Einkünfte waren Als ſchon nad 
einigen Geſchlechtsaltern eine Menge mit ertledlichen Ger 
fällen verfehene Ämter mit der Matöberrnmürde vereint 
waren, ließ ſich nicht leicht jemand bitten, länger ald wei 
Jahre im Rate zu ſitzen, fondern ed mußte für rafchere Um ⸗ 
fegung vedfelben geforgt werden. — Jeder Gelorene mußte von 
echter, freinr Geburt fein, durfte niemand angehören, feines 
Herm Dienfte tragen, was früh in lübifcen Städten die 
Austehmung gervann, daß felhft im Meichhilde fein Kitters 
mäßiger wohnen, angefeflen fein durfie. Außerdem forderte 
das Gefeg von einem Ratmanne Unbeſcholtenheit: er 
durfte nicht Sohn geiftlicher Leute oder cined Pfaffen fein 
und mußte einen beftinmten Grundbeſitz innerhalb der 
Mauern haben, Cine hochwichtige Sapung, die Mutter 
umãhliger Aufftände und blutiger Zwifte, ja die Urfache 
seinweifer Anarchie und gänzlicher Ohnmacht der Hanfe war: 
daß niemand in den Kat aufgenommen würde, 
der feine Nahrung mit einem Handwerte ges 
mwönne. Als fpätere und oft vergeffene Beftimmung galt, 
daß nicht zwei Brüder gleichzeitig im Mate ſitzen durften. 

Die urfprüngliche Zahl wer Nareglieder iſt micht feſt- 
gefegt und änderte ſich nach den Verhätmiffen. Doc; gewann 
früh Die Zahl wierundgwanzig im Gefamtrate ein kanoniſches 
Anfepen. Als eine Zeflel des Aufſchwungs mußte des 
Bürgertum die Gewalt des herzoglichen Vogtes betrachten, 
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vertand aber bald auf verſchiedenem Wege ſich auch die 
zichterliche Selbtändigkeit aneignen. Schon einige 
amwansig Sabre fpäter legten ſich die Konſuln nach den 
nBilltären” der Stadt ein Gericht bei und bringen 
wei Drittel der Gefälle. 

So ſtellt fich im Dunkel des Jahrhunderts die poli: Privagreht 

tiſcht Berfaflung berand. Betreffs der privatrechtlichen IM Lübed 
Berhältniffe fagt ein altverbürgtes Zeugnis, daß tie Summe 
der ſtaͤdtiſchen Freiheiten Fübecis als Soe ſter Recht” 
begriffen wurde, ald Recht jenen Stadt in Weftfalen, das 
ſchon vor 1158 jchriftlich verfaßt fein mußte umd im weſent / 
lichen die Sapungen enthielt, welche in der Stille der Bor 
seit ald Kaufmannsrecht zu Köln ſich dann zu Freiburg 
Geltung errangen. Aus fo übertragenen Grundgügen bildete 
ſich in kaum einem Menfchenalter das Tübifche Recht, 
deſſen Einfluß ſich Über alle Ofkfeeländer verbreitete und die 
Herrſchaft ded hanſiſchen Bororid ald Oberhofs in Laufmanns ⸗ 
Yändelm ſchon binnen 130 Jahren anbahnte. Bedantete 
„Soefler Recht” micht fomobl bürgerliche SKonftiturion, 
fondern nur bürgerliched Recht im Kreife des Kaufmann 
lebend mit der Borausfekung, daf eine freie Gewerbeftadt 
mr im Veſitz einer fädtifcen Flur mit den meiften 
Megalien beftehen konnte, fo begreift lubiſch es Recht im 
weitern Sinne die lübiſche Regimentsverfaffung 
und die Verbindlichteit des dort gültigen und dort am un ⸗ 
swrifelhafteften ausgefprochenen Rechte, 

Mit welcher Umficht und Vorliebe der fchöpferäfche Lüseds Ver · 
Welfe fein Werk förderte, erfehen wir aud einer Urkunde Pils u 
wom Jahre 1483. Der altem Erzählung nach hatte er 
Boren in alle nordiſchen Länder gefandt und Dänen, 
‚Schweden, Norwegern und Rufen freien Verkehr in Liber 
angefogt. Jene deuſchen Kaufleute, weiche wir ſchon in 20 
thard Tagen in Wisby angefiedelt fanden, waren mit den 
Sorländern in böfe Händel verfallen, weshalb letztert die 
Gnade des Herzogs eingeblt hatten. Zur Miederher: 
leitung des friedlichen Gedeihens befärigte Heinrich, als 
Sorten und Deutſche zu Mrtienburg fih im Ottober 1463 
‚wor ihm eingefunden haften, den erfteren wie Mechte und den 
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Genuß des Friedens, welchen fein Großvater Kaifer Lothar 
ihnen gewährt hatte, namentlich fichered Geleit durch fein 
ganzed Gebiet, ungefäumte Handhabung der Juſtij, und 
fügte Zollfreiheit in allen feinen Städten hinzu. Der Tor 
fchläger eines Goten innerhalb des herzoglichen Landfriedengs 
banner, der Verftümmiler des Gaſtes oder wer fonft ſich 
Mifhandlung erlaubt Hatte, erlitt die fetgefeßte Strafe. Der 
Sorte, welcher innerhalb einer ſächſiſchen Stadt ſtarb, war 
frei vom droit d’Aubaine, weldhed in Staaten der angeblich 
vollendetefien Kultur erſt in meuefler Zeit abgeſchafft ift. 
Sein Blutafreund oder Sippe empfing Das Erbe des Wer: 
ftorbenen. War er nicht anmefend, fo wurde Die vorhandene 
Habe forgfam Jahr und Tag bewahrt, und erft nad) Ber: 
Taf der bezeichneten Frift nahm der Richter dag erblofe 
Gut an fi. Endlich verbürgte Heinrich allem Goten 
unter Dorausfegung der Gegenfeitigkeit alle Hulden, die 
er feinen Kaufleuten zugeſagt hatte, in der Erwartung, 
„daß fie ihn und fein Land aufrichtig liebgewoͤnnen, und 
feinen Hafen in Lübec fleifiger beſuchten“. — Aus diefer 
mertwurdigen Urkunde erheilt zugleich, daß der Herzog der 
Sachfen eine richterliche Dbtrgewalt Über die Deutfchen, 
welche in Wieby anfällig waren, in Anforuch nahın, indem 
er feinem Vogte Odelrich einfchärfte, die Geſetze, welche er 
in dezug auf die Goten erlaffer harte, auch den ihm amverr 
trauten Deutſchen gegenüber fleifig zu beobachten. Das 
Privile gium blieb in der fpäter erbauten Marienkirche zu 
Widby aufbewahrt. — In jenem Richter und Bogt, welcher 
zu Wisby die peinkiche Gerichtöbarfeit im herzoglichen 
Namen handhabte, er lennen wir die richterliche Würde, die, 
fräter von Lübec oder einzelnen bevoriugten Hanfe-Städten. 
in ihren Überfeeifchen Niederlaſſungen beflelit, ſelbſt die 
Gerichtsbarleit an Hals und Band über die Zugehörigen 
ausübte, Lichnath, der „Gewaltbote“ (Richter) der Goten 
in Lübeck oder für die anderm fächfifchen Städte ſcheint 
dagegen nicht mit gotifcher Bollmacht, fondern durch 
z den Herzog ernannt au fein. — 
muliben het Um das munderfame Yufblühen der neuen Ctadt, die 


tübeds. bei der Gründung Münzſtätte und Zoll erhielt, zu begreifen, 
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müffen wir die Vereinigung zufälliger Ereigniffe, bie Wirkungen 
planmäfiger Politit und die Enweiterung des Raums für 
mutigen Seeverfehr ind Auge fallen. Noch waren Heinrichs 
Unterhandlungen mit dem Grafen Adolf wegen Mbtrerung 
des Travegebirted micht zum Ab ſchluß gebichen, ald das für 
die baltifhe Schiffahrt ſo hochwichtige Schleswig fein 
Dafein alt Großmartt einbüßte. König Svend von Dänemark 
harte im Kampfe mit feinem Nebenbuhler bereitd Schleswig 
durch eine arte Schapung heimgefucht, als er eine ruflifche 
Kauffahrerflotte, welche in der Schlei lag, Übermältigte und 
mit deren Ladung feine Söldner bezahlte (1157). Fortan 
getraute fich kein fremder Seefahrer mehr dahin. Der 
Handelgreichtum ver Stade ſchwand, um Lubeckt feimenden 
Wohlſtand zu fördern, obendrein verfandete der Hafen. Die 
Schie switer Brüderfchaft‘‘ in den fächfifchen Städten behielt 
war noch jahrhumdertelang den ehrenhaft gewonnenen Namen, 
gewöhnie fich jedoch, Über die bequemere Stadt an der Trave 
nach den Schägen der daltiſchen Küftenlande gu abentenern. 
Auch Aldendur g in Wagrien geriet in Vergeffenheit, und 
als auch Yulind märchenhafter Handelsflor infolge wieder: 
holter dänifcher Verhecrung zum ärmlichen pommerſchen 
Bifchofsfite Woltin herabfant, hatte Lüher im gamen Umkreis 
der Ofrfergeftade nur jenes Wisbn auf Gotland als Neben: 
buhler iu fürdpten, das zwar durch feine deutsche Hanbeld- 
anſiedlung altmäplich den eignen Schwerpunft einbüßen mußte, 
jedoch modh Über ein Jahrhundert der unter fo gefegneten 
Vorzeichen gegründeten Spandelstolonie an der Trave die 
Wage bielt. 
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Das Werk einer planmäßigen Politit, die Gemeit Untergang ber 
chaft riſuicher Waffen, Chuf inpwifchen Sicherheit auf Offementen, 


dem Meere und roftete das sähe MWendentum ämifchen 
Niederelbe amd Oder aus. Noch unter Svends hadervoller 
Negierung mußten fich auf Seeland eigene Brüderichaften 
Bitten, um die wendifejen Gerräuber abzmuchren. Die 
Küften lagen Äde, die Strandäder unbebaut, die Inſeln 
waren mtoßlfert, moch ein driftlicher Rönig von Dänemark 
befäyenkte den altoerehrien Göken Gpantevit auf Krfana 
mit einem foftbaren Trintgeſchirr, um fich mit den Ranen zu 
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befreumden. Der Sachſenherzog Heinrich der Löwe befaf 
feine Flotte, um feine Wendenmart in Meckenburg in 
Baum zu halten, er bedurfte des Beiftandes des feemächrigen 
Waldemars, „des Großen”, melcher ſich i. J. 1157 des 
entwürbigten Königetuble in Dänemart bemächtigte. Mach 
mehr als zwanzig Heerfahrten, in denen der priefterliche 
Setheld Biſchof Abſalon von Moestilde dem Sieger zur 
Seite fand, wurte die Kraft Der Wenden gebrochen. Die 
Geſtade des oͤſtlichen Dedlenburge, die Ufer der Peene und 
die Inſel Rügen waren Hauptjiele der Züge v. J. 1158 
an. Der Abodritenfürſt Nitlot erlag zuerſt (1160), als 
Heinrich der Löwe und Waldemar ſich vereinigt hatten. 
Roſtock, ald wendiſche Seeſtadt in Ruf, ſank in Aſche, 
um als deutſche Kolonie und hochwichtiger Sıp der Oſter⸗ 
linge im den erften Jahrzehnten des XII. Jahrh. wieder zu 
erſtehen. Wolgaft als Schlupfwintel unbändiger Meer⸗ 
rãuber fiel den Dänen zu, Pommerns chriſtliche Fürften 
Deugten ſich, nur die Ranen warfen ſich, oftmals durch 
Uitigen Scheingehorfam dem Verderben entgangen, inmer 
wieder mit beibmifcher Wut auf dem Feind, bis i. I. 1188 
Die Tempeifefte zu Arkona und mit ihr die Kraft der Manen 
dem vereinten Angriffe unterlag. Freilich feßte ſich mit 
dem Chriſtentume auch Dänifche Herrſchaft an der baltifchen 
Sudtaſit wiederum feit. Aber zum Gedeihen des Handel 
blieb die See feit 1174 von wendifchen Raubfhifen Frei, 
umd deutſche Grafen als Heinrichs des Sachſenderzogt 
Lehntleute ſchufen fürd erſte die Stille des Kirchofs im 
Lande der Abodriten, wie Albrecht des Bären Waffen im 
Havelgebirte getan hatten. 

Kurz vor dem Beginn jenes blutigen Siegerlaufes der 
chriſtlichen Waffen hatte ſich dem Auge bes deutſchen Kauf ⸗ 
manns im Morboften ein neues Land eröffnet. Sofort 
tat die Handelsfpekulation mit dem Bekehrungseifer der 
Kirche und mit ritterlicher Abenteurerluft in Bund, um fiir 
ein halbes Jahrtauſend auf ganz fremdem Barbarenboten 
die berrlichfte Kolonie zu gründen. Bremen, hundert Jahre 
früher der Sig des anmaßungsvollen Patriarchen Adalbert, 
war unter ſãchſiſchen Vogten im Norden feines kirchlichen 
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Anfebns beraubt, in feiner Geltung ald Kaufmannsitadt fo 
auffallend jurüdgegangen, daß feine Bürger, zwifchen den 
alten Anfprücen des Biſchefs und der gebieterifchen 
Stellung des herjoglichen Vogts ſchwankend, mehrmals die 
Beute der friegerifchen Landherren wurden und faſt nur im 
der fleifigen Bearbeitung ihres Weichhildes ſich als „Bauern“ 
betätigten. Das 208 der ehemaligen Hauptſtadt an der 
Weſer dropte noch trauriger zu werden, ald der bereich, 
fücptige und ränfenotle Erzdiſchof Hartwig 1. wie fein 
kirchlicher Mitſürſt, Ersbifchof Wichmann von Magdeburg 
und andere kleinere Gebieter Niederſachſens und Weikfalens, 
in nicht autzuweiche ndem Kampf mit der Löniggleichen Macht 
umd der Willkür des Welfen gerieten. Unter fo vielfacher 
Vertaͤmmerung des bürgerlichen und kirchlichen Anſehns 
verbieß Pluge Benugung des Zufalld den Bremern mannig- 
fachen Erfap. Ein befrachteted Schiff bremifcher Kaufe 
feute ward i. I. 1158 auf dem Wege nach Wisby älich 
verfehlagen, gewann den liolänbifchen Bufen, lief in die 
Dina ein und erfannte, nachdem fich die Fremden mit 
tem anfangs ftörrigen Bolt verftändigt hatten, alsbald den 
Produftenreichtum dei neuentdeckten Bande. Die Macht 
der nuffifchen Gropfürften ans dem Stamme ber Rurifingen, 
weiche bereite i. I. 4030 in Eſtiand am den Ufern der 
Embach das fefte Juriew, dag heutige Dorpat, gegründet 
hatten, war glüclicherweife jerfplittert, die Anfänge dänifcyer 
Herrſchaft aus frühen Jahrhunderten verfcholien send am nörds 
lichen baltifchen Horizont dehnten fich Die Gebiete der 
eigen Handelsrepublit Nowgorod aus. Darum war ch 
denn bein Wunder, daß die Runde der rücktehrenden Schiffer, 
nein neuts Land fei anfgefegelt”, bei den bangen Bürgern 
von Bremen aufmerkfam aufgenommen wurde. Der Handeld- 
geift hatte ein neues Feld gefunden. Cine Faktorei mochte 
am Ufer der Düna, dort wo fpäter ſich Miga erhob, bald 
entftanden, und manche fchöne Ladung Wacht, Pels 
merk, Sanf und andere Bandederjengniffe in der Weſer 
angelangt fein. Doc verhinderten die ftürnsifchen Zeiten, Die 
Kriege zwiſchen dem Sachſenherzoge und den unwillig 
gehordenden Viſchtfen, als deren Beute Bremen zumal i. 
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I. 1167 fiel, ein planmäßiges Verfolgen fo wintender 
Borteile. Erſt der Bekehrungseifer Meinharde, des frommen 
Möndyes von Segeberg, bezeichnete die Bahn, als er auf 
einer Inſel der Düna ſechs Meilen oberhalb ihrer Mündung 
ein Kirchltin Dfestola erbaute (1186). Der gute Fortgang 
des Werted beftimmte den Erzbifchof von Bremen, den 
Avboſtel der Liven zum Biſchof zu erheben. Der See 
fahrermut und faufmännifche Gewinnſucht Hand in Hand 
ermeiterten dann der gewonnenen Daum, umd kurz vor 
Ablauf de XI. Jahrhunderts erfand Riga, die danfbare 
Tochter deutſcher Pflege, welche Bremen heraldiſch als 
Mutter bekannte, bürgerlich dagegen Lübr mm Vorbide 
nahm. — 

Durch den Geift der Zeit innig miteinander verbunden, 
dienten fo umgeſtaitete Verdältriſſe des Mordens, von 
dem freierem Bewußtſein des Bürgerd getragen, zunächſt 
dazu, die Pieblingefchöpfung des Welfen zu heben. Heinrich 
verlegte (1163) den Sig ded Bistums von Wagrien, der 
am früheften zu Altenburg dann im ärmlichen Orte Eutin 
gewefen war, nunmehr nach Lübeet, Solche Übertragung 
hätte bei der Herrſchaft ded hoben Klerus zu anderer Zeit 
die bürgerliche Freiheit gefährden können, aber der politiſch 
kluge Herzog betrachtete feine Bifhöfe als fügfame Landes: 
bifchöfe, nicht ald Träger der Negalien vom Reiche, und 
deshalb erweckte Die Nefidenz des kirchlichen Oberhirten feine 
oberherrliche Anmaßung, wiewopl die untrenndaren Beziehungen 
des damaligen Burgerlebens zur Kirchengewalt mannigfache 
Unbequemlichtriten zur Folge haben mußten. Obgleich ſchon 
anftelle der jehigen hohen reichgeichmüchten Pfarrtirche 
m Sr. Marien ein derſelben Patronin gemwinmeres Gprtd 
band, die „Marktkirche, beftand, legte fchon der zweite 
Biſchef von Lubeck, Konrad, i. 3. 1170 den Grund zu 
einem Neubau. Wenige Jahre darauf flieg im fräheften 
Spigbogenftile der chrwurdige Dom empor. 

Unter unaufhörlichen Fehden mit geiftlichen umd welt 


me und bie lichen Nachbarn vom Kölner Sprengel dis zur Mitteleide 


fächf. Städte. 


"und tief nach Thüringen hatte Heinrich auch Ältere Site 
des ſachſiſchen Virgertums gepflegt. Vor allen Braun 
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ſchweig, die Bicblingeburg im Stammlande, wo fein Wahr: 
jeichen, der eherne Lowe mit offenen Rachen, feinen Freudigen 
Mut kundtat. Dennoch blich Braunſchweig aus unver: 
bundenen Bauerſchaften“ beitehend ungeachtet der koſtbaren 
Heiligtümer feiner Kirchen, nur eine befeftigte Pfalz mit 
einen ritterbürtigen Vogte an der Spitze und entwidelte 
erſt fpäter eine fo unverwüſtliche Gewerbetärigkeit und fo 
fühnen Raufmannsgeifl, daß von dem Gemeinweſen an der 
Ocker dir Rede ausgeben Eonnte „O Braunfchweig, wärſt 
du waflerreich, fein’ Stadt im Lande wär” dir gleich!” Die 
Bedeutung ald Hoflager und Kriegsplab mochte denn auch 
sur Folge haben, daß Braunſchweig erft i. 3. 4240 das 
Recht der Innungen vom Herzoge erfaufte, daß die Abfaſſung 
der Zunfteofien fo fpät eefcheint, und noch fpäter eine ftolge 
Ratsariftofratie auch die vornehmeren Zünfte zuruckzuhalten 
verfiand. Ahnlichen Charakter verraten noch Lüneburg, 
Sörringen, Eindet und Hannover, und felbit Hamburg 
bedimfte einer Erneuerung. Neben Bardewiel, das jetzt 
vernachläfligt und von Lubeck üderflügelt dennoch für wen 
Binnenverlehr bedeutend blieb, regten ſich vor andern in 
Handel, Gewerbe und Rechtsweſen Magdeburg und Goslar, 
die einzige unmitrelbar kaiſerliche Stadt in Sachſen reich 
durch ihre Bergwerte, ein Marktort der Gpezereien, die 
vom Süden ber oder von Flandern fih um die Pfalz der 
Salier aufgehäuft hatten. Waren die Verhältniſſe des 
Her ogs nach dem Niederrhein zu entfchieden feindlich, indem 
Erzbifhpof Philipp von Köln in feinem weitfätifchen Sprengel 
mit Energie Heinrih® landesherrliche Gebote jurüchwird, 
ſo förderte doch gewiß Des Welfen Vermäblung mit Matbilde, 
der Tochter Heimichd II., (AAB7) den Iebhafteren Verkehr 
wiſchen Weſtdeutſchland und England. 

Innerhalb eined Menſchenalters hatte fomit Das 
deutſche Bürgertum im Innern mächtige Impulfe empfangen, 
und der ausländifche Verkehr feinen SHoriomt erweitert. 
Die Tormfeufer wir Die Klippen Gotlands waren durch 
ficpere gefelifchaftliche Beziehungen mit fernen Ctäbten des 
deutſchen Binnenlandes vertnüpft, die Märkte Flanderns 
zunãchſt mit. niederrheinifch-weffälifchen im regen Vertehr. 
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Neu / Lübed erprobte in der Gunſt der ficheren Waflerfteafen 
vie Vorteile des untermorfenen Wendenlandes, und Bremen 
fah den ſinniſchen Meerbuſen eröffnet. Da drach jählinge 
die Macht Heinrichs des Lösen aufammen, förderte aber 
durch ihren verhängnisvollen Sturz wiewohl unter Aufruhr 
der Natur und wüler Zerrüttung des deutſchen Mordens 
das Ziel, welches im fillen Bewußtſein der fafifchen 
Bevölkerung aufgegangen war. 

Das Bürgertum, frei vom Zwang wie von ber 
ſchirmenden Ob hut eined mächtigen Fürfenfiaats, fand 
ſchneller feine eigene Bahn, gründete vermöge einer Aut 
wanderung ohnegleichen feine Handelsherrſchaft und die 
Sebieterftellung unſeres Volkes im Norden und Diten und 
errang dem deutichen Mefen nie verjährte Siege. — 
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Gel Heinrichs des Lüwen, Lübeel an Schanenburg 1181. Folgen der Berküd- 
lung Gachfens, Auswanderung und Kolsnifation. Treunug Maifer Friedrich 1. 
Veu · Hamb utg. Lübeds Freibrief v. I. 1188. Rücklehr Heinrichs 1489. 
Dardewiet ıerkört, Sertiheitte des Gtädtemefens und des Verkehrs. Bremen 
und Einland, Riga gegründet, Die Stiftung des deutſchen Ordens durch ſachiſche 
Kaufiente. Der Weithafen son Dam. Glan Kölns. England. Die Folge 
des deutſchen Rönigfreits, Labec binifh. Saifer Friedeidt IL. Anfünge, 
1180-1215, 









des gefamten Deutichen Nordens Zukunft war 
begreiflichermoeife auch diejenige Lühedie mit dem 
Schichal feines fürftlihen Cründerd innig 
verknüpft. 

Betannt iſt wie Kaifer Friedrich 1. ungeachtet feiner 
flehentlichen Bitte im ntfcheibungdtampfe gegen die lom ⸗ 
bardifchen Städte durch den Welfen nicht unterftägt, am 
29. Mai 1176 jene furchtbare Niederlage bei Legnano 
durch die mailändifchen Bürgerritter erlitt, dann Das 
fruchtlofe feines Strebens ermaß, ext au Denebig Frieden 
mit der Kirche umd fechsjährigen Waffenftiliftand mit dem 
Städtebunde ſchloß und endlich im Frieden zu Konftanz 
Guni 4483) der neuen Freiheit auch Raatliche Geltung 
gewährte. Um die Undanfbarkeit des Herzogs zu ſtrafen 
und deſſen Uebermacht zu brechen, gab der gefränfte Kaifer 
erſt den geichätigten Nachbarn freie Hand gegen dem 
Gehaften. Als Heinrich nach troßiger Abwehr der erſten 
Angriffe an der Wefer gegen den Eribifchof von Köln, Heinrich ber 
der eben damals feine erblähte Gtadt Soeſt mit bemun, Lwe geaͤchtet. 
derungswirdigen Mauern umgeben hatte, auf den ander 
raumten Gerichtötagen nicht erſchien, erging nach dem 
Soruch ver Fürften die Reichdacht über den Trogigen. 
Friedrich vollzog auf der Pfalz Gelnhaufen Januar 1180) 
die Teilung ver Reichelehen des Geächteten. Er verlich 
aber den wetlichen Teil ded Heriogtumd, Weftfalen und 
Engern, foviel davon im Sprengel von Köln und Paders 
derborn Ing, mit herzoglichem Rechte an den Erzbifchof 
Philipp, die beriogliche Würde in Dflfachfen an tem 
Srafen Bernhard von Anhalt und geftattete außerdem den 
ſachſiſchen Biſchofen, befonderd dem Erzbifchofe von Bremen, 
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die Sehen zurückzunehmen, welche Heinrich ihren Kirchen ab ⸗ 
gedrungen hatte. Der Befipergreifung und dem Abfall der 
fãchſiſchen Grafen und Lehndlente ging jedoch ein fo vers 
iweifelter Widerſtand ded Löwen voraus, daß nach der 
Berwüftung Thliringens und Weſtfalens das Reichsoberhauot 
in Perfon gegen den Geächteter u Felde ziehen mußte. 
Heinrich, nur noch Braunſchweigs und Lüncburgs in Nieders 
fadyfen mächtig, wich nach Morbalbingien auf, fand aber 
True nur bei Ludects Bürgern die Treue, weiche fie dem Wohl ⸗ 
Lübet, zärer ſchuldeten. Unverzagt halfen fie im mit Sqhiffen, 
Waffen und Kriegsgerät. Da zwang das Erſcheinen des 
Reichshetres den Bedrängsen aus ihren Mauern nach Stade 
au flüchten. Mit dem Dänenfönige Waldemar vereinigt, 
begann Friedrich die Etadt an der Trave zu Lande und zu 
Waſſer zu belagern. Als die Rot der letzten Anhänger des 
Welfen, befomderd ver hahlreichen Brgerichaft, flieg, 
ſandten die Lüdecer ihren Biſchef ur Verſicherung ihres 
ſchuid igen Gehorſams gegen den Kaifer.” Sie liefen den 
Herrſcher durch ihm bitten, „ihnen die Treue zu gute zu 
halten, welche fie, durch Heinrichs Milde an fonft öder 
hriftenfeindlicher Stätte angefiedelt, ihrem Herrn erwieſen. 
Dies erwirkte ihnen die Erlaudnis, wm Heräoge geben zu 
Dürfen und ihn iu Fragen, ob noch Hoffnung des Entſatzes 
fei, wenn nicht, müßten fie tun, was dem Keiſer beliche. 
Wider Erwarten batte der SHobenftaufe, durch herbe Er⸗ 
fahrungen in Welfchland gewiigt, fo bedenkliche Friſt ber 
willigt, obgleid er nach Heinrichs Achtung die Stadt als 
fein anfprah. Wie nun die Boten beim SHerzog feinen 
Troſt fanden, und er ſelbſt fie bieh, ſich im des Kaiſers 
Hand mgeben, taten die Standhaflen und Kiugen dieſen Schritt 
doch nicht eher, ald bid Friedrich ihmen die Beſtätigung 
der Freiheiten, welche fie vom Gründer übernommen, und 
derjenigen Mechte, die ihre Urhımden nad) Goefter Rechte 
außwäefen“, verbürgt hatte. Der Sicger erhob aber Lühret 
nicht in den Rang einer freien königlichen, einer Reichöftadt, 
ſondern Übertrag fie vorläufig mit dem Genuffe der halben 
Zolb, Mühlen und Münzgefätle dem Grafen Nooif III. 
von Holftein. Durch fo harte Schläge gebeugt, unterwarf 
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ſich der frühere Mebenbuhler faiferlicher Macht der Gnade 
des Hohenftaufen, empfing im November 4181 die Lot 
foredjung von der Acht und feine Stammgüter Braun 
ſchweig und Püneburg, mußte aber geloben, zur Sicherung 
ded Friedens auf drei Jahre in die Verbannung u gehen. 
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Kriegen im Sachſenlande vollzogen werden konntt, raubte 
dem großen Herzogtume, welches von der Eibe bis an den 
Rprin, vom Merre bis nah Thüringend und Heſſent 
Gebirge veichte, den gefürchteten Mamen und allen politifchen 
Zufammenhalt. Bei der Berbröcelung in eine Menge 
einzelner Lehen, CGraffehaften und geiffiher Stiftungen 
felite ſich die Unmöglichkeit heraus, daß fich eine ger 
bieterifche fürftliche Landeshoheit audbildete.. Meder der 
Erzbiichof von Köln in feinem Anteil, noch der machtlofe 
Aolanier von feinen Wintel zwifchen Mulde, Saale und 
ide und vom Äbrrelbifchen Lauenburg aus konnten anftatt 
der Kaifer, welche im Dberlande zu walten fortfuhren, Die Reiche: 
friedensſa zungen, die Öffentliche Ordnung handhaben. So 
fand ſich in Norddeutſchland kein zugleich mächtiger und 
großgefinnter Furſt, welcher für wie Städte im Auslande 
wichtige Schritte zur Unknüpfung des Handels und zur 
Vefchirmung desſelben tat. Der Drang war aber einmal 
im Bürgertum, das gegen die Mleineren Herren feine er 
langten Rechte leichter verteidigen, neue ummiderfprechlicher 
ertrogen konnte, vorhanden: fich felbft überlaffen mußte 
dasfelbe daheim feine Wohlfahrt, die Sicherheit der 
Strafen einzeln oder im Bunde mit Nachbargemeinweſen 
fügen, und auswärts felbftändig Dandelverträge fnüpfen. 
So förderte fid denn die eigentümlichite Geftat, 
tung des deutſchen Geſellſchafislebens, die Danie, 
tämpfend und berechnend, wagend und finnend, and 
Licht. Hãne eine flarke, ihrer felbAbewußte Territorialmacht 
wwifchen Oder und Ems ſich aufgebaut und befonnen 
ſtaatswirtſchaftliche Richtungen verfolgt, fo konnte war ein 
bluhender Sethandel, auch wohl eine Marine entfteben: 
aber feine Hanfe, keine fo wunderbar konſtruierte, weit 
‚gebietende, geiftige wie materielle Macht, mur durch die 
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Aus· 
manderung. 


Freiefte Tätigkeit bedingt, die ſchoͤpferiſche Luft, das Be, 
hagen am Abenteuer und das kecke Selbftvertrauen einer 
Semeinheitöwerfaffung, welher von vornherein der 
landes herrliche Eingelwille entgegengetreten fein würde. 

Eine zweite gleichwichtige Folge der Zerftörung des 
großen Herzogtums Sachſen war bie faum glaubliche, faum 
begreifbare Muhwanderumgslufl, welche vie norddeutſchen 
Bauern und Inſaſſen binnenländifcher Städte ergrif, und 
fie in Scharen nach den fernflen baltifchen Geftaden, nad) 
dem Innern ded verddeten Wendenlandes lockte, um dem 
Elende und dem Druckt au entgehen, welcher unter den 
ungegügelten Fehde der Mleineren Pandgebieter und dem 
gefährlichen Schwanten neuer Beſitzverhältniſſe ein paar 
Menſchenalter hindurch über dem zerriſenen Boden vom 
Rhein bis nach Rordalbingien Iaftete. Umpäflige trieb aber 
auch das ehrenhafte Verlangen, ihre häuslichen Zuftände zu 
verbefiern, ein menſchenwürdigerts Los im der Fremde zu 
gründen, aus der unruhigen Heimat. Wiederum Eamen 
ungmoöpnliche ‚Narsrummälzungen, Einbrüche des Deeeres, 
Mißwachs und Teuerung zu den Anſtößen, welde die 
moralifche Welt gewährte, hinzu. Die deutſchen oder für 
deutſche Art gewonnenen flavifchen Gebieter der Bänder 
zwiſchen Eibe und Weichſei, die Markgrafen und Grafen 
in der Lauſitz, in der Oſtmart Brandenburg, in Schwerin 
und Medtendurg, die Teilperzäge Schlefiens vom Stamme 
Piaſte, (feitdem Kaifer Friedrich I. auch dieſe polniſchen 
Marten mit dem Reiche in Verbindung gebracht hatte), die 
‚Herzöge von Pommern, welche unter trugeriſchem Reichs⸗ 
ſchutze und der Anmaßung des wiedererftarkten Dänenreichs 
ſchwantten, die eben chriſtlich gewordenen Slavenfürſten an 
der Niederweichſel, Die Tſchechen/ und die eigentlichen Polen ⸗ 
herrſcher, alle, wie feloft Abldmmlinge Arpade im wilden 
Magyarenlande, erkannten die Überlegenheit der 
Deutfchen im Landbau, im biürgerlichen Verkehre, im 
‚Handwerk, endlich in der Streitbarkeit über ihre barbariichen 
Unterfaffen, und luden wetteifernd unter den günftigften Bes 
dingungen jene Daheim unzufriedenen, unbefriedigten aber felbft- 
verteauengvollen, säb-fleifigen und jedem Wagnid gewsachfenen 
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Bewohner Ritder / und Mitieldeutſchlands zu ſich ein. In⸗ 
dem nun die Autwanderer in ihrer Perſon und in ihren 
Mectöbegriffen die ganpe Summe der Freiheit mit ſich 
brachten, welche gleichzeitig im Baterlande nach Anerkennung 
gerungen, ja indem fie als Auswanderer noch höhere Anſprüche 
in ter Fremde ald in der kargen Heimat zu erkennen gaben, 
erwuchfen innerhalb 60 bis 70 Jahren feit dem Falle des 
Löwen jene ahlrtichen deutſchen Töchterftädte voll des 
rührigften Erwerbſinnet, von denen wir jedoch im Berlaufe 
unferer Darfteltung nur foldhe bezeichnen Können, welche 
mit lübifchem und magdeburgiſchem echte ausgeſtattet in 
ihrer örtlichen Lage, in geſellſchaftlichem Bedirfniffe, in 
gewerblicher Tätigkeit, in Regiments, und Rechtsverfaſſung, 
wie in Sitte und Sprache diejenige Ühnlichteit untereins 
ander zu eigen gewannen, welche Die Ausbildung einer mehr 
nationalen ald weltbürgerlichen Gemeinfchaft bedingte. 
So empfingen Mecklenburgs und der Oſtmarken alte 
Orie Roftod, Schwerin, Wismar, Havelberg, Brandens Payg karte 
burg, die menbifchen Flegen der Saufih, im nächften 
Sefcjlechtöalter eine meue deutſche Bevoͤllerung. Die 
erſteren befomders aus Niederſachſen, Weitfalen, vom Nieder, 
rhein, auch aus Holland und aus Flandern, das ja ſchon 
früher, wie ein Bienenſtock im Penze, feine Schwärme in 
innere deutſche Gauen ausgefdict hatt. Schlefiens alt 
befannte Orte zogen ihre neuen Bewohner befonderd aus 
dem Öftlichen Mitteldtuiſchland, mit Vorſchub Magdeburgs, 
jener Werflätte bürgerlicher Ordnung, in welcher eben 
damals der Gachfenfpisgel ald Inbegriff altfaffifchen 
Woltöfreiheitt, und altfaffifchen Rechtäbemsuftfeine der ents 
ftandenen gemeinbeitlichen Verfaſſung zugrunde gelegt 
wurde. Pommernd urfprüngliche Städte Demmin, Stars 
gard und Sterrin, das i. 3. 1187 feine deutſche Gemeinde 
nur geduldet hatte, wurden mit vielen neuen Drtem bid zur 
Mitte des XI. Jahrh. fo deutſch, daß die wendifihen Als 
bürger in bäwerifche MVorftädte zurlichwichen. Danzig, Sig 
der Fürften Pommereilens, konnte felbft bei der Adneigung 
feiner kandesherren gegen das anmapungevolle deutſche Wefen 
ſich dem allgemeinen Gefege der Bewegung nicht entziehen. 
Dr. 8. ©. Barthold, Gefgiäte d. Yanfe. 1. D 
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Im vierten Jahrzehnt des XML. Jahrh. tat auch Preufen 
blutig fein Tor auf, und das deutſche Bürgertum zog mit 
feinen eigentümlichten Attributen bis an die Memelſtadt 
hinauf, während Pivland und Efthland ihre deutfchen An- 
ſiedlungen in Jugendfriſche längft prangen ſahen. Diefe 
griffen gelchräg wie erfinderifch die entfernten Fäden des 
begonnenen hanfifchen Handels auf und Enlpften fie weiter. 

So munderbar wie dieſe dichtgeſäͤte Koloniſation 
blieb die Selbſterzeugungikraft des heima tlichen Bürger, 
tums, indem gleichzeitig mit der Auswanderung Die alten 
Stätte emporwuchſen, zahlloſe neue auffchoffen und nir gende 
eine Lücke bemerkbar war. Preiſen wir in dieſem Wunder 
dat fädtifche Weichbild als geheiligte Zuflchtöftätte, weiche 
dem mißhandelten leibeigenen Bauer einen menfchenlrdigen 
Zuftand wie mit einer Tempelinfchrift verkündete, 


Vorug der Unvollkommen und jahrhunder telang am erblichen Schaden 
meuen SLÄDEe uermãgiger Ariftokratie Mräntelnd, blieben dagegen alle 
älteren. Städte, welche der Hohenſtaufe auf dem eigenen oder des 
Reiches engeren Boden ſchuf. Autere Königliche Städte, 
aus Pfalgen entflanden, lagen noch ftarr im den fränfifcen 
Formen. Nur Köln drängte im feiner Entwicklung dem 
Erzbiſchofe gegenüber vorwärts und erzwang feinen Willen. 
Da fühete die Kunde, Jeruſelem und das Grab dee 
Erlöferd fei in der Ungläubigen Hand gefallen, den alternden 
R.Griedrihe Ritterkaifer im Frühling d. J. 1489 mit dem begeifterten 
Erenuus . Adel zu ungleiche Ausgange ind heilige Land, nachdem er 
auf dem legten Reichdtage zu Nürnberg (Dejember 1187) 
eine verhängnisvolle Saat ausgefät hatte, die fürs 
liche und adlige Selbftgilfe, das Fauftrecht, gefeklich 
und ehrenhaft zu machen, falls der Feh debr ie f in gemeffener 

Grift voraudginge! 

Die Abweſenheit des gefürchteren Meichdoberhaupts 
und die Aufregung des deutſchen Volts infolge des Kreu⸗ 
zuges mitſamt der ſchnellen Wechſelwirkung, in welche die 
Kultwevölter der germaniſchromaniſchen Welt zueinander 
taten, verfehlten nicht, eine Reihe bedauerlicher und glück- 
verheißender Erfcheinungen im Gefolge zu Haben. Der ger 
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fürcptete Löwe kehrte ſchon im Herbfie 1188, ald fei er ductche 
ſeints Eides entledigt, and dem jieiten engliſchen Eyile nach Bes 
Sachſen heim und flich mit den Waffen die Ordnung 

wieder um, weldye der atte Kaifer ſcheidend feftgefegt hatte, 

und die der junge König Heinrich VI. auf fein welfches 

Erbe blidend, nicht verteidigen konnte. Holſtein beugte fich 

dem früheren Lehmsheren, und ſelbſt Hamburg, deſſen Schuß: 

herr Graf Molf im fernen Syrien weilte, öffnete dem 

Belfen feine Tore. Kurz vorher hatte Damburg, vordem 

auf die Alfterftadt befchränkt, im mäßigen Verkehr mit der _Meu- 
Holländifchen und flandrifcen Küfe, mit Gotland und Pemburg 
London, durch den Gchauenburger frommärtd eine günftige 
Erweiterung erfahren (1188), indem derfelbe unter Leitung 

Wirads von Boitzenburg weftlich der Altftadt und feiner 

Burg eine Handels kolonie und einen Hafen anlegen ließ 

amd dem Unternehmer erhebliche Vorrechte, dem Meubürgern 

Weiden, Gehöl, Äcktr auwics, fie vom Zeit innerhalb 

feines Gebietes befreite undähnen den Gebrauch des Lühifchen 

Rechts zuſicherte. Auf drei Japre hatte der Enge Staats ⸗ 

wirt aller erichtöbarkeit mit Ausnahme der Fälle am 

„Halt und Hand” entfagt, auch Jahrmärkte und Wochen⸗ 

märkte angeordnet. So war in kurzer Zeit Das Kirchfipiel 

St. Nicolaus gegränver, nachdem der Graf noch im Mai 

A189 vom pilgernden Kaiſer einen Sreibrief erwirkt hatte, 

vermöge teflen Hamburgs Bürgern freie Fahrt für Schiff 

und Ladung vom Meere auf: und abwmärtd ind Meer zu⸗ 

ertannt und nur zu Stade eine Abgabe für fremdes Sut 

entrichtet werden follte. So hatte Hamburg im Genuß 

faſt ſamtlicher Begünftigungen, des Aufſichtsrechts über ben 

Markt, der Freiheit vom Umgelde in der Grafichaft, der 
Befugnis, zur Landes verteidigung nicht helfen zu würfen, 

einen bisher unbekannten Aufſchwung genommen, ald neue 
Prüfungen durch den rücktehrenden Welfen für Nordalbingien 

begannen. Über den Sittelpunft des Streits bildete Dad Lübe im 
Land der Trave und Eübe«, das im Herbie des J. 118s Getinse, 
vom Kaiſer mit faſt reichaſtäͤdtiſchen Privilegien, viel ans 
fehnlicheren, als Bremen i. I. 1186 erhalten hatte, begnadet 

war, ald fei er fpät inne geworden, wie nur bürgerliche 
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Selb kändigkeit der gefährdeten Grenze des Reiche 
gegen den äuferen Feind, den trogigen Dänen Knud Walde: 
marfen, u fihern vermöge, der i. J. 1184 und befonders 
1. 3. 4485 durch das Treffen bei Darfim in der Bucht 
des fpäteren Greifswald die Setmacht der Pommern gebrochen 
hatte. Jener Gnadenbrief des Hobenftaufen hatte feine „treuen 
Bürger” von Lüher gegen die Beeinträchtigung der Grafen 
von Schauenburg und Rageburg in Schuß genommen, ihr 
Gebiet nach allen Seiten mächtig erweitert umd ausdrücklich 
alle Berleihungen ihre Gründer, die Summe bürgerlicher 


ter Greie Freiheit und Rechte erneuert. Als folche galt das Patronat 


u Buy über die Marientirche mit Vorbehalt ded Betätigungerechnt 
reine 1. durch den Biſchof, Die Freiheit von Zoll und „Hanf“, 


alfo alien Handeldabgaben im Herzogtume Sachſen, mit 
Ausnahme eined Zolles von fünf Pfennigen zu Artienburg 
far jeden Wagen. Cine wichtige Befugnis war, daß tin 
Bürger, der in irgend einer Sache auf den Reichsboden 
umd im Herzogtume in Klage geriet, vor dem Gerichtsvogte 
feiner Vaterſtadt nach dem Geſetze derfelben ſich reinigen 
konnte. Ein Marttgericht der Natimänner nach Ausweis 
der ſtaͤdtiſchen Willtüren, mit reilweifem Ertrage der Bußen 
zugunſten der Stadt und des Richter, die Sicherftellung 
des Erbes eines ohne bekannten Erben Verſtorbenen, und 
im Falle binnen Jahr und Tag kein rechtmaͤßiger Erbnehmer 
erfchiene, der Heimfal des Erbgutes an den Föniglichen 
Fieiut, gewährte Fräftigen Schuß gegen bie Selbftfucht 
der Beamten. Andere Beftimmungen förderten den Verkehr 
mit dern Auslande. Ruſſen, Goten, Normannen und „die 
übrigen Äfttichen Wölter“, wie die „Raufleute jeglichen 
Reichs und jeder Stadt” hatten freies Geleit, freien Kauf 
und Verkauf ohne Zoll und Hanfe, nur die aulegt genannten 
Säfte entrichteten die gewöhnliche Abgabe beim Eingange 
und Ausgang. Die Bürger wurden vom Münzs und 
Wechſtelzwange befreit, die läftigen Vorrechte der Müngers 
bausgenoflen, welche in dem älteften Rhein und Donau— 
Mädten eine patrigifche Herrſchaft anfprachen, wurden auf 
gehoben, die Matmänner zu Prüfung der Münze und 
mötigenfallß zur Veſtrafung von Müngvergehen ermächtigt. 
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Ein wichtiged politiſches Vorrecht mar, daß feine 
Hohe oder miebrige Perfon, alfo fein Gürk oder Nitter, 
innerhalb der Stadt umd im ihrem Gebiete irgend ein 
hinderlichts Gebãude oder eine Befeſtigung aufführen durfte, 
und die Bürger ihre Mark zu Waſſer und zu Lande mit 
Gewalt „räumen“, Burgen brechen durften, daß ferner die 
Fürger nicht jur Landwehr, zum SHeerfchilde zu dienen 
brauchten, ihnen dagegen die Verteidigung ihrer Stadt 
überlaffen blieb. Weil die Gemeinde weſentlichen Zuwacht 
aus Einmanderern jeglichen Standes zug, war cd eine 
unfchägbare Nechtewohltat, daß bei Freiheitlanfechtung 
der Bürger jeder Durch feinen Eid ohne Eideshelfer feine Freiheit 
erhärten durfte sand nicht dem Ankläger Der Eid zugeichoben 
werden kounte. Endlich cin Palladium für das Menfchen 
vecht, daß der Erweis eined früheren Unfreien, „er babe fich 
Jahr umd Tag im der Stadt unangefochten aufgehalten“, 
ühn aller weitern Mechtöverfolgung enthob. Alm vollends 
fein Gnadenwert gegen „nie geliebten Bürger” zu frönen, 
geftattete ihnen der Kaifer aus befonderer Gnade, „was ihres 
Rechts innerhalb der Stadt fei, mach Belieben zu beffern 
und zu ändern”, gewährte alfo die volltommenfte ftatutarifche 
Gefepgebung, „edoch ohne Beeinträchtigung des kaiſerlichen 
Vogts.“ 

So nahe einer faſt republitaniſchen Verfaſſung, welche 
Friedrich mar nach ſchmählichet Niederlage feiner Waffen 
und jögernd den Lombarden gewaͤhrleiſtet hatit, mußte Lubec 
dennoch viergigjährige Stürme beſtehen, ja ſelbſt einer 
fremden Obergewalt und notgezwungener oder freiwilliger 
Schutz herrſchaft ſich bequemen, ehe es zum ungeftörten 
Genuſſe einer beſcheidenen, aber ehrenhaften Reichtunmittel⸗ 
barfeit gelangte. 

In jenem böfen Herbfte d. J. 1189 hatte des Schau⸗ Unruhen durch 
enburgerd Stattpalter, Woolf von Daſſel fich mit der Familie Peiid ben 
feines Lehneberen mach vubect geworfen. Statt ihn dorthin 
au verfolgen, rückte der Löwe mit ſtartem Heere vor 
Bardewiet, mehr vielleicht in der Abſicht, zum Schutze 
Lineburgs die alte noch immer reiche und volfhelebte Stadt 
su gewinnen, ald angebliche Unbilden au rächen, melde die 
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Berkörung Bürger ihm in feinem Unglücte erwitſen hatten. Zwei Tage hatte 
Vardıniet, er vergeblich die ſchwächſte Seite derfelben an der Elmenau 


Lübeck unter 


angegriffen, ald ein Zufall im muthiſchen Stile feinem 
Fuooltr eine Furt durch den Fluß zeigte. Die Mauern 
wurden erftiegen, und der blühende Ort nach veraweifeitem 
Widerftande der Bewohner fhonungslod geplündert und 
mit Ausnahme der Kirchen den Flammen geweiht. (28. Dktos 
ber 1489). Fortan blieb Bardewiet, die Ältefte Stadt in 
Sachſen, ungeachtet ihres fpäter wieder erneuten Domftifted 
und ihrer Fünf Kirchen, ein Flecken, der mit feinen Gemüfer 
gärten nm dem Bebürfnife Hamburgs und küuneburgs 
diente. Stille herrſchie in dem vom Strome entfernten 
Drte, während Hamburgund Pübed den Reft faufmännifcher 
Beodlterung an ſich zogen, und Lüneburg, der Sage nach 
mit den Steinen der einſt beneideten Nachbarin ausgebaut, 
erft jegt dargeruiche Tätigkeit entwickelte. 

Unter dem Schrecken der deutſchen Pande, die der 


den Welten, „ömifche König Heinrich VI. nicht ſchuhen konnte, fand der 


dirnende Pöre ſchon im November 1489 vor Lübeck, deffen 
Bürger in Angft vor gleichem Geſchicke freiwillig ihre 
Tore Öffneten und fich dem alten Gebieter fügten. Das 
folgenden Jahr fah zwar ein Reichsaufgebot vor Braunſchweig, 
aber nur das offene kand wurde furchtbar verwũſtet, Braune 
ſchweig vergeblich beitürms, dagegen Hannover ausgebrannt. 
Ein Frieden, melden der König (ungeduldig, fein Erbe 
Neapel und Sizilien anzutreten) im Sommer 1190 in 
Fulda zuftande brachte, indem er ganz Holftein und halb 
Lübet dem Schauenburger zuerkannte, die andere Hälfte der 
Kaufmanndftadt, d. h. den Ertrag der Gefälle an den 
Weifen wies, fand feine Vollziehung. Das Kriegsftuer 
erneuerte {ich i. J. 4492, und da der Löwe fich an dem 
eigenen Vaſallen Feinde ermect hatte, lonnte es dem 
Grafen Molf, welcher inzwiſchen mit der Kunde vom Tode 
des Kaifers nach Deutſchland gerilt war, gelingen, mit Hilfe 
des neuen Sachſenherzogs Bernhard und des Markgrafen 
Otto von Brandenburg Lüberlt mächtig zu werden. Doch 
erſt nach heftiger Gegenwehr, ald die Bürger an der Hilfe 
ihres alten Wohltaͤters verzagten und noch ſchwankten, ob 
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fie nicht den Schuß ded anmaßungsvollen Königs der Dänen 
und „Wenden“, Knuds anrufen follten, unterwarfen fie fich 
dem Grafen, welcher dann zum Lohne feiner Mühen im 
Sommer 1192 fimtliche Neichdeinkänfte der Stadt vom 
neuen Kaifer empfing. Bon feinen Sternen verlaffen, ohne 
Ausficht, daß fein Schwager, König Richard I. von England, 
der in des Kaifers ungroßmätige Hand’ gefallen, ihm helfen 
würde, ließ der gebeugte Welfe endlich im Frühjahr 1194 
die Ausföhnung ju, welche durch Verfhmägerung ben hundert 
jährigen Hader der feindfeligen Geſchlechter für immer zu 
ſchlichten verhieß. Bon feinem früheren tönigrumgleichen 
Gebiete war dem grolienden Aiten nichtd geblieben, ald dad 
Inpolfingifche Stammgut. Er farb i. I. 1195 auf feiner 
einfamen Burg zu Braunfhweig mit Hinterlaffung dreier 
Söhne, deren unruhiger Gen Niederfachfen und ganz 
Deutfchland bald wieder mit Kriegegetimmel erfüllen folite 
Zwei Japre Darauf folgte ihm unter maflofen Träumen 
von einer römiſchen Weltherrſchaft der KHohenftaufe in ten 


Libet 
fehauen- 
burziſch. 


Tod (September 4197). Die wwieſpältige Wahl eines Doppelte 


Hohenſtaufen, Philipps, und eines Welfen, Ottos, zu 
römifgen Königen jerrüttere bald furchibarer Die deutſche 
Belt und begünftigte ded Dänen Eroberungsgelüfte. — 
Aber ungeachtet fo heilloſer Verwirrung, welche die Verſucht 
Heinrichs des Löwen, das Verlorene wieder zu ertämpfen, 
der Norddeutſchland verhängt hatten, und ungeachtet des 
unfeligen Doppelldnigtumd ſiand die Entwicklung ded Stadte⸗ 
wefens und der Ausſqhritt zum überfeeifchen Verkehr teinen 
Augenbli fill. Der KRaufmanndgeift, von religiöfer Be, 
geifterung angefächt, entfaltete vielmehr um fo Kühner feine 
Schwingen. Zuerft in morbäftlicher Richtung. 


Königewahl, 


Das Stift des beiligen Willehad, Bremen, vom ſach⸗ aus amd 


ſiſchen Obervogie frei, verfolgte mit Nachdruck den Plan, 
für das zertrümmerte Patriarchat des Nordens in Livland 
Erſah mu gewinnen. AB der erfte liviſche Bifchef Mein 
bard i. I. 1196 geftorben war, drohte fein ſchwach bes 
feftigte® Wert zu verfallen, ogleih ſich feinem Nachfolger 
sahlreiche Kreuzfahrer aud Sachſen, Friedland und Weftfalen 
angefchloffen Hatten. Nur Seiſtliche und Kaufleutt waren 
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im Ärmlichen Biſchoftſitze an der Düne, den die Heiden 
beftüemten, zweüctgeblieben, als Albrecht von Burthöuden, 
ein reicher Domherr von religidfer Wegeifterung erfüllt, 
i. 3. 1198 das heilige Unternehmen aufgriff. Eben batte 
das Flammenwort Papft Inmocenz III. ſelbſt in Mord» 
Deutichland ſo wunderbar gewirkt, daß ſich 700 angefehene 
Bürger zu übe vereinigten, um einem dritten deutſchen 
Krewsaug nach Sprien iu folgen. Zugleich aber floflen 
im Hafen der Trave für die Stadt gewinnreich Haufen 
von Kriegsleuten mit Geiftlichen, Handwerkern und Gewerbes 
treibenden für den nördlichen Kreuzzug zufammen, ſtachen 
in See (Frübling 1199), rettetem dad bedrohte Diedlola 
und gründeten am Ditnaufer unter Bifdpof Mlbrechts Leitung 
i. 3. 1201 bei jener „Niege“ am Strome Chöliener 
Schuppen zur Trocknung und Lagerung des Getreides) die 
Stadt Riga. Bon deutfhen Anſiedlern wimmelnd, erhob 
es fich alsbald hinter Ringmauern. Steinerne Häuferreihen 
umgaben den Biſchofshof und den hochgemölbten und bes 
türmten Dom, deffen große Kriegöglode bei Feindesnähe 
warnend erflang. Die Meubürger wählten aber nicht 
Brewens altfräntifche DVerfaffungeform, obgleich Erz⸗ 
biſchof Siegfried um 1484 im Löblicyer Abficht „unver⸗ 
münftige und gemeinfhäbliche Bräuche abzuſchaffen“ und 
Fremde Schiffahrt zu fördern, den „Schlagfchag” auf 
gehoben umd auch die „Hanſe“ ein ihm beſonders zuſtäͤndiges 
Handelögefälle den Bürgern überlaffen hatte. Rittermäßigen 
Minifterialen, wie fie noch lange in Bremen die Gemeinde 
bildeten, mochten die freifinnigen Anſiedler Rigas fid nicht 
beugen, ſo gern es der hochadlige Biſchof gewünſcht hätte. 
Sie brachten ja als unveräußerliched Gut das lübifche Recht, 
wie es ſich den freieren Bedürfniffen der Gefeitichaft gemäß 
ausgebildet hatte, mit in die neue Heimat. Cine Körperſchaft 
von zwölf Konfuln oder Katmännern übernahm, jährlich, 
wählbar oder zur Halfte erſeht, die ſtädtiſche Verwaltung, 
umd ug wählte die Gemeinde Das deſte aus den Mills 
türen Lübedd und Hamburgs für ihre Statuten aus. Schnell 
erioren Wisbys Großhändler, jene deutſchen Kaufleute aus 
Set, Dortmund, Münfter, Goltwedel, Labech melde 
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unter dem kilienbuſch fich vereint und mit den Gotländern 
bereit eine Niederlaffung mit Warenhäufern, eigener Kirche 
umd mit Wohnhöfen in Rowgorod eingeräumt erhalten 
hatten, die wachfende Stadt an der Düna zum bequemen 
Bioifchenftapel rufffcher Waren und zum Taufchplag derfelben 
gegen die Erzeugniſſe des deutſchen Kumftfleißes. So Enüpfte 
der furchtloſe, unemüdliche und kluge „deutſche Kaufmann“ 
unmittelbar die Fäden wieder an, welche in den Glan 
tagen Julind und Gchledwsige den ruſſiſchen Handel an der 
Wolchow mit der ſadweſtuchen Bucht des baltifchen Meeres 
verbunden hatten. Riga, Widby und Lübeck bildeten jet die 
Mittelglieder einer Kette des wohltätigiten Vertehrs, welche 
bis an den Niederrhein reichte. 


Aber gleichzeitig ward auch die weſtliche Michtung 
des Serhandeld raftlod verfolgt, eine füdliche angebahnt, 
und in Sprien eine Schöpfung hervorgerufen, welche bie 
große Veftimmung im ſich trug, ald ftreitbaret Mönche, 
ritternum mit der deutfchen Bürgerwelt im Bunde jenen 
Raum fir Die deutfche Kultur zu gewinnen, welcher zwiſchen 
der Weichſel und der Düna noch verſchloſen war. 
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pilger, welche mit Kaiſer Friedrich mühfaloon über Land 
nad Syrien geiogen waren, vor Altond Mauern ein 
Häuflein barmherziger und rühriger deutſchet Raufleute aus 
den Häfen der Mord: und Oſtſee unter Zelten von Schiffs 
fegeln gelagert fanden, da wir der erweiterten Seefahrt 
und dem Handel nieberrpeimifcher, Frieifcher und felbft fchon 
ſachſiſchet Städte nach Flandern, nach Englands Küften 
machzugeben imftande find. Micht mehr waren ed, mie in 
Gottfried von Bouillon Tagen, reumktige Seeabenteurer 
und Räuber aus Friesland, welche meermärte um Grabe 
des Erls ers pilgerten, fondern chrbarı, Fromme Bürger 
umd Kaufleute nordbeutfcher Städte, beſonders aud Bremen, 
Lübed und Hamburg, welche von Haufe aus den Weg zu 
den Stätten des Heilt, auch wohl zu Märkten reichen 
Austauſches und Erwerbes betraten. Boll Mitleid über 
die Verlaſſenheit deutſcher Wallbrüder, denen fein lands⸗ 
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männifäher Orden, wie die Templer und Johanniterritter 
den Romanen, in Krankpeit Linderung und Pflege, in Mot 
Hilfe und Shut gewährte, einigten ſich jene frommen 
Meerpilger aus Bremen, Lübe und Hamburg zur „Brüders 
ſchaft des Hoſpitals Unfrer Lieben Frauen Maria”. Aus 
diefen befcheidenen Anfängen ging von Keiſer und Kirche 
unterftügst umd rittermäßig umgeftaltet der ländererobernde, 
länderhaltivierende Drden der Marianer, der deut 
ſchen Ritter hervor. Ad Berwinger und Beherrſcher 
Preußens der deutichen Kolonifatiom bedürftig, bat jedoch 
der Drden im feiner Blütezeit mie feinen bürgerlichen 
Urfprung vergeflen, und wie die Küſte Samlands und die 
Stromgebiete der Weichfel mit hochwichtigen Hanfeädten 
befegt dem geiftlichen Staate die Kräfte des Widerſtandes 
und des inneren Lebend juführten, hat der Ritterorden 
fo klug mie dankbar die Intereffen der Hanfe ver 
treten. Beide Inftitute, von demfelben Geifte des 
Mittelalters getragen, mußten fallen, ald fie ſich feind⸗ 
felig einander entfremdeten. 

Der füdweftlichen Richtung des deutfchen Bertehrä, welche 
ſich bald mit der morböftlichen verknüpfte, diente aber immer 
vormaltender der Weltmarkt in Flandern jur Anlehnung und 
au tarträftiger Belebung. Dietrichs des Elfaffert vier Kreujs 
ige, ein bedeutender Geefrieg mit dem Grafen von Solland, 
deffen feimente Städte noch hinter den weftlichen Machbarinnen 
‚rücblieben, vorteilhafte SHandelsverträge der eimpelnen 
Kommunen in Frankreich und der vlämifchen Hanſe in 
London, hatten den kaufmänmifchen Geift der „Poorter“ 
unglaublich gefteigert. Kaifer Friedrichs 1. woltsnoirsfchafttiche 
Sorgfalt förderte den freien Verkehr, die lebhafte Binnen 
(chiffahrt und dem Landhandel Über Maftricht, Kdin und 
Duisburg nach den Gewerbeorten Weſtfalens und Nieder⸗ 
ſachſens. Da engit um 1181 des neuen Landesherrn Phi⸗ 
lüpps Fürforge den Arm des Merred, welcher ſelbſt Brügge 
mir. Überfchmemmung dedroht hatte, vermittelt toſberer 
Deicparbeiten ein, und ed entftand der neue, Kunftmäßige Hafen, 
„het Swyn“ oder Sincfal früher genannt, um der Stadt 
Damme (Dam) den Urfprung und einen weltbefannten 
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Namen zu erwerben. Bir haben die Schilderung eines 
framöfifhen Dichters, Wilpelms des Briten v. I. 1213, 
um und den Handeldreichtum Dammes, der gemeinfchaft- 
tigen Sciffsftarion Brügges, Cents und vieler anderen 
flandriſchen Poorte zu veranfchanlicen. Wenn nun auch 
die Farben fo glaͤrzend und dick aufgetragen find, daß wir 
den Domberrn von Bremen, Adam, und den Pfarrer von 
Boſow, Helmold, über Vincta zu leſen vermeinen, fo deweiſen 
doch fpäter urkundliche Tatfachen unleugbar, daß jene, 
jetzt ſpurlos verſchwundene Schiffäflation ein Welthafen 
geworden war. Weil Venedig noch nicht, wie nach dem 
Felle des byantiniichen Konftantinopels und nach Errichtung 
des getümmelvollen iateiniſchen Raifertumd, die levantiſchen 
Waren unmittelbar von ihren Stapelplägen zog, um fie 
über Regensburg umd Wien wermittelft des deutſchen Kauf⸗ 
hauſes am Rialto, det Fondaco de’ Tedeschi, in der 
Norden zu befrdern, trugen Schiffe aus dem Meittelmere 
wit „aus allen Gegenden des. betannten Erdrundes“ Koſt⸗ 
bart e iten mad; Damme. Der Hafen war ja fo geräumig, 
daß er König Philipp Augufts von Frankreich gefamte 
Flotte, 1500 Barten (1) faflen tonnte. So wunderlich tie 
poetifchen Bezeichnungen für die fremdartigen Dinge lauten, 
verftehen wir doch, daß Silber in Barren, Kupfer und Gold, 
Stahl und Eifen, Metalle überhaupt, die in brabantifchen 
und lůttichiſchen Städten kunſtooll verarbeitet wurden, die 
Augen des Gaſtes befonders blendeten. Die Gewebe aus den 
ſyriſchen Städten, Seidenzeug, das „Geſpinſt der Cytladen“ 
buntes Peliwert Ungarns (?), Farben, zumal Scharlach, 
Wein aus Gascognt und Rockelied zu ganzen Frachten, 
rohe Bodener zeugniſſe, Englands Wolle, die lodenden Pros 
dukte des flandriſchen Fleißes in Tuch und farbigen Gewande, 
gefärbted und rohes Leder, die Bedürfniſſe des Schwelgers 
ſowehl als die Rotdurft des gemeinen Lebens lagen dort 
aufgehäuft, un gewinnreich nad) allen Teilen der Belt ver⸗ 
ſchifft zu werden. Cine Zolvolle, in der Mitte des XIII. 
Jahrh. für die deutſchen Städte entworfen, wird und tie 
Mannigfaltigteit der Gegenftände fennen Ichten, welche in 
Damme, in Gent und Brügge auf den Marft famen. 
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Blüte 
von Köln, 


Heinsberg, 


Hollande Städte, durch die rohen, gewaltfamen Ber: 
hãltniſſe der Staatsgefellfchaft aurletgehalten, Durch den Kampf 
wwiſchen Leibeigenen und Adel gebemmt, griffen vor dem 
XI. Jahrh. much nicht in den Mandel der äftlichen und 
weſtlichen deutſchen Welt ein. Utrecht, fo Früb im Verkehr 
begämftigt, ſchwang ſich erſt fpäter wieder auf, Tiel verlor 
unter Kaifer Friedrich 1. feine uralte Zolifärte, die mach 
Kaiſerswerih jurlicigegogen wurde. Middelburg, Dordrecht 
und Stelande Orte gewannen erſt durch den Grafen 
Wilhelm IL, fpäteren deutfchen König, an bürgerlicher Bes 
deutung. Nur Gröningen, Daventer, Staveren und Zütphen 
drängten ich in die Reihe fechandelnder Gemeinmwefen, und 
ihre Bürger wurden bald unter der ehrenhaften Benennung 
„deutſcher Kaufmann“ oder „Leute des Herren Kaiſers von 
Alemannien“ mit einbegriffen. 

Alle weſtlichen Städre mit Ausnahme Brügged übers 
flägelte jedoch Köln und rang auf gleicher Bahn mit dem 
fiebjehn Schweſtern ver vlämifhen Hanſt. Hinter feinem 
neuen Mauern, die der welttluge Erabifchof Philipp von Heine 
berg sicht immer in Eintracht mit ber eiferfüchtigen Gemeinde 
aufgeführt hatte, erhoben fich die präcztigften Werte omas 
niſcher Baulunſt. In der Rheingaſſe die fürftlichen Wohn: 
häufer der „Overſtolze“ Hardevuſte, „Jũden“, und anderer 
Großhändler aus der Richer jechheit, welche wie Brüggen 
Kauf mannsadel „heute turnierten umd morgen Wein japften, 
Gewand fenitten“. Kölns Goldſchmiede und Maler des 
haupteten den DBorrang im aller Welt. Um Rheinufer 
fanden „taufend große Schiffe angebunden“, die mit reicher 
Ladung firomanf und abmärtd herbeigeſchwommen waren. 
Kommt es auch wohl vor, daß ſie Bärenfelle aus Norwegen 
holten und ſchon von Waldemar II. Handeldprivilegien belamen, 
fo verkehrten die Kölner doch befonderd mit Gent und 
beuteten Überwiegend allein die Handelsprivilegien in England 
aus. Ad König Michard Löwenher / aus Dfterreichd Ges 
fangenſchaft befreit durch Köln reifte, erhielt er dort ſolche 
Förderung beim Aufbringen des hohen Päfegelded, daß er 
zum Dank feinen ‚geliebten Bürgern“ am 6. Februar 
1196 zu Löwen einen Freibrief erteilte, in welchem er ihnen 
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die jährliche Rente vom ihrer Gildhalle zu London umd alle 

anderen Königsgefätle, Die in ganz England von ihren Perfonen 

und Waren gezahlt wurden, gänzlich erließ. Zwar trug 

Richards Nacyfolger, Johann, Lange Bedenken, dieſts aus Borüge 
gede hute Peivilegium gu beftätigen, allein die engen Beziehungen HN 
feinesNeffen, des Sohnes Heinrichs nes Löwen, Ottos, römiſchen = 
Könige, zu den Kölnern, die dem Mebenbuhler ded Hohen 

laufen Philivp hohe Dienfte erwiefen, verpflichteten den 

Dbeim ya tätigem Dante. Machdem er einige Jahre gesögert 

hatte, den hoben Freibrief feines Bruders zu beflätigen, ent⸗ 

ſchloß er ſich endlich i. 3. 4243, jene Berglinftigung urkumd- 

lich anzuerkennen, „oorbehalten Die Rechte der Stadt London.“ 

Die Bremer erwirften gleicheitig ald erfte fäcfifche Stadt Bremer 
wenigſtens einen Vefebl des Königs an feine Beamten, „fie in Sonden, 
ald Leute des Kaiſers, gegen Erlegung der gemöhnlichen 
Abgaben, ungehindert verkehren au laſſen.“ — Aber hinter 

jenen bevorzugten Altbürgern Rönd drängten die Zünfte, 

befonders die feit 1141 innungsmäsigen Lailach/ und Wollen: 

meber, nad) politifcher Geltung, und die Gemitterflärme des 

XI. Jabrb. Mindigten ſich vernehmbar im Schoße der 
ariftolratifchen Kommune an. — 

Waren die Städte Hberdeutfchlande, namentlich die Gübbeutfhe 
on det Domam, überwiegend auf den füblichen Vartehr Marrmige 
angewieſen, und finden wit mır, daß Ditofar, Herr der Steier, Norden, 
mark, i. 3. 1194 auf der vielbeſuchten Meſſe zu Enns 
neben den Regendburgern, — deren Hausgraf, Konſul im 
modernen Sinn, Merktrichter im fremden Gebiete, aber 
ohne Gerichtsgwang daheim, — die Rechte feiner Gtadt 
vertrat, auch den Kölnern und Nachenern die hergebrachten 
Freiheiten verhieß, fo bleibt doch Tatfache, daß die Groß⸗ 
händfer der Donauftadt ſudländiſche Waren auf bekannten 
Straßen durch Franken, Thüringen, das Pleifnerland bi am 
den Harz, namentlich dig Goslar vertrieben, wo die Eroberer 
i. 3. 4202 ungeheure Vorraͤte erbeuteten, und „Pfeffer wie 
andere Würze gleich Getreibehaufen mit Scheffeln” ausmaßen. 
Überhaupt macht den fchneiten Aufſchwung des deutſchen 
Handel an den Küften während der Kreulige nur die rege 
Sewerbetätigteit der Binnenflädte erflärlich, melde, wie 
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befonder6 Magdeburg, Halle, Leipzig, dem auswärtigen Verkehr 
mr Grundlage dienten. Dazu kam der Reichtum am edlem 
Detatten, welchen das Eragebirge im lepten Drittel des 
Jahrhunderts in Tage brachte, und welcher ber frtien Berg» 
ſtadt an der Mulde, Freiberg, den Urfprung verlieh. 
&o fleigerte ſich einerfeitd der Gewerbefleiß der meißnifchen 
wie thüringifchen Städte, zumal Erfurtd, und dann wirkte 
wieder dad vermehrie Bedirfnis der Beoditerung auf die 
Einfuhr aus den Seehäfen hin. 


Zweited Kapitel. : 


Nor dalbingien unter Dänenberihaft. Livlands Kämpfe. Kaifer Friedrich II. 
Rädtefeindlich. Ereuuug der Niederländer 4247. Abfchaffung des Gtrandrehis. 
Fall BWaldemars 11. Nordalbingien von Dänemark frei. 1227. Lübec freie 
Reichöpadt, Gründung von Stralfund. Die Schluſſe von Ravenna gegen das 
Vürgertum 1232. Braunichweigd Erblaben. 1209-1235. 


















R diefe neuen Kräfte dei Bürgertums durch- 
J drangen einander felbft unter der greuelhaften 
Zerrüttung der Äußeren Ruhe, welche der wechſel⸗ 
volle Kampf zwiſchen den beiden Königen jahrelang über 

die fchönften Gauen unfered Vaterlandes verhängte. Förderte 

während derſelden wie Notwehr gegen größere und Kleinere 

Feinde die Autonomie der Gtädtebewohner, und gürtete 

‚gerade damals eine bedeutende Zahl neuer Orte ſich 

mit Mauern, Gräben umd Türmen, ſo blieb die 
ſchlimmſte Folge der politiichen Zerriffenheit und Ohns 

Nord · macht des Reicht, daß die Nordgrenze, Nordalbingien 
ira und die wendifche Gerfüfte mit ihrem erblühten ſtädtiſchen 
Mittelpunkte darüber entfremdet wurden. Knud Waldemarfen, 

Hängft der gebieterifche Lehnsherr der Herzöge von Pommern 

und der medhlenburgifchen Fürften, vertrieb den Grafen 

Adolf III. aus Holftein, bemächrigte ih Hamburgs und 

legte im Spärfommier 4200, als jich ſoeben die lübiſchen 

Schiffer zum Heringsfange an die ſchonenſche Küfte begeben 

hatten, erſt auf die reichen Ladungen Befchlag, ſehte dann 

einen Teil der Kaufleute gefangen und zwang durch fo ſchnode 
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Gewaltmirtel die eingefhlchterten, ſchuhloſen Burger won 
Labed, fich feinem Bruder, dem fiegreichen Waldemar, unter 
der Bedingung zu unterwerfen, daß ihnen auch unter Dänifcher 
Herrſchaft der Vollgenuß der alten Freiheiten bliebe. Auch 
Travemünde fiel im mächften Jahre, und ſchon im Auguſt 
4202 nannte ſich Waldemar, Knuds Nachfolger, zu Lübeck 
„König der Dänen und Wenden, Herr von Rordalbingien“. 
So fcmäplichen Umfturz altgefchichtlicher Verhältniſſe duldete 
Kaiſer Otto, durch Verwandtſchaft dem mordifchen Könige 
verbunden. Gleichwohl aber wurde der Wohlftand und ter 
‚Handeleflor der einft fo hochgefreiten Traveitadt nicht nur 
nicht vermindert, ſondern gewann durch Vorrechte im 
dänifchen Norden fogar mannigfache Erweiterung. Walde 
mar beflätigte dem Lubeckern alle von den früheren Herren 
erlangten Beſitzungen, Vorrechte nnd Freiheiten (1204), 
verlieh ihnen fir die Märkte u Standr und Flaſterbo 
auf Schonen freien Berker im großen und Heinen, 
befonderd in Tuch und Rrammeren, gab ihnen ferner die 
wichtige Befugnis, durch einen Vogt bid „auf Hand und 
Hals“ richten zu laſſen, freies Erbrecht, und vielerlei Gunſt 
iur bequemen Betreibung ihre Gefchäfts, das bereits in 
einer eigenen „Bitte“, einem leichtgebauten Fifcherlager, an 
jenem reiglofen, aber gefegneten Geftade ſich feftgefichelt 
hatte. Roderte leider die daͤriſche Herrſchaft die Vaters 
ländifhen Beziehungen der Pflegetochter deutſcher Sorgfalt, 
und gewoͤhnte fich der felbftfüchtige Kaufmann an weltbürger ⸗ 
liche Betrachtung der Dinge, blieb auch unter dem fremden 
Joche der Kommune felbft fo weit politifche Beweglichkeit, 
daß fie mit Hamburg dad erfe Freundfchaftsbündmis um 
Schutz der Güter ihrer Bürger eingehen konnte, (1210?) 
ſo drohte die umfaiferliche Klugheit ded jungen Hohenſtaufen 
Friedrichs IL, durch welche er feinen welſiſchen Nebenbuhler 
vollends zu vernichten firebte, für immer die Fäden zu zer⸗ 
ſchneidtn, welche Lübr an Dad Reich feſſelten. Gleich nach 
der verberblichen Schlacht bei Vouvincs (27. Juli 4214) 
gab Friedrich nicht attein diefen Gewinn blutiger deutſcher 
Waffen und keimender Bildung, wie zu Roſtock an der 
Warnov, zu Wismar, fondern ſelbſt altdeut ſches Stamm, 
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land bin, indem er mit der „Furſten Bewilligung” au Metz 
Januar 4245) alles Reichegebiet jenfeitd Der Elbe und 
Ele ſowie die Erwerbungen der dänifchen Krone in Slavien 
Livlande für alle Zeiten (1) am Waldemar abtrat. Härte micht 
— Lioland, i J. 1206 ganz getauft und durch die Schwert⸗ 
brüder, Biſchof Albrechts Schöpfung, unter hartem Zu: 
fammenftoß mit den Ruſſen unterworfen, ſich ald geiftliches 
Eigentum behauptet, fo würde König Waldemars bereich, 
füchtiges Auftreten in Eſthland, die Gründung Mevald (1219) 
ald eimer däniſchen Zwingburg und feſten Schiffeſtation 
‚auch jene Pflanzung des deutichen Bürgertum in gedeihlicher, 
felbftändiger Entwicklung gehemmt haben. Aber Livlaud, 
der Gewinn faſt europäifchen Rreufahrermutd, ſuchte 
den Schuß der Kirche, und Riga hielt die eingeimpften 
Grundtriebe feft. Neue Zuzige aus Deutfchlandd Een 
hafieſten Städten folgten, und bald geflatteten dankbar 
„Rat und Taufleute” von Riga den Lübedern die Anlegung 
eined eigenem Kaufhofs in ihren Mauern. Dennoch würde, 
von der römifchen Kurie preiägegeben, verlaffen vom Kaifer 
das deutſche Livland der Entfremtung zum Opfer gefallen 
fein, hätte nicht die Tat Heinrichs von Schwerin und die 
Sieghaftigteit deutſchet Waffen über den König der Dänen 
und Slaven aud dad Werk deuticher Zivilifation am 

rigifchen Buſen ſichergeſtelit. 
Eaiſer Fried· Indes nicht allein eine fremde äufere Gewalt bedrohte 
he" damais den Fortgang des bürgerlichen Lebens im deutſchen 
abgeneigt. Norden, fondern der welſch erzegene Hohenſtaufe auf dem Throne 
legte, um ungetreue Fürften zu gewinnen, die Art felbft an 
die Wurzel der freiwüchſigen Gemeinweſen. Die geiftlichen 
Gebieter waren erfchroden über die kecke Haltung, welche 
ihre Grädte innerhalb zwanzig Jahren angenommen haften. 
Selbſt zu Köln rüttelte die miedere Gemeinde am Erb⸗ 
ſchoffentam und richtete einen gewählten Bürgerrat auf. 
Deshalb begann denn in oberbeutfchen Städten der junge 
Kaifer die Realtiongmafregeln, vernichtete bie und da 
den Gemeinderat und ſtaͤrkte reichsgeſetzlich die fich bildende 
Territorialmacht, indem er die richterliche Gewalt der 
Reichtbeamten am allen Orten aufbob, denen er als fünige 
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lichen Städten Jahr: und Wodenmärkte gewährt hatte. 
Der Reicheſtadt Goslar ſuchte er die Möglichkeit innerer 
Entwidlung au entziehen, indem er zum Beweiſe bürgerr 
feindlicher Richtung alle „Verſchwoöͤrungen, jede Geſellſchaft“, 
melde „Innung oder Gilde‘ genannt wird, mit Ausnahme 
der Münger verbot, und ſo Überall wie im dem font 
begnadigten Nürnberg die flarren, altfränkiſchen Formen 
feſt zu baunen bemmliht war. Ya, kurz vor der Reife nach 
Welfchland, welches ihm fünfehm Jahre vom deutſchen 
Boden fernbielt, drohte Friedrich I. die Freilätten der 
geminhandelten Menſchheit zu fchliehen, indem er (Abril 
1220) den Lniglichen Tigenftädten wie den fir das Reich 
vorbehaltenen befahl, feinen Dienftmann, feinen Hörigen 
‚oder Leibeigenen geiftlicher Sürften aufzunehmen, und auch 
den Herren des Laienſtandes unverbrüchliche Beobachtung 
dieſes Geſehes einihärfte. Die Durchführung folcher Sagung, 
welche die fatutarifche Unantaftbarteit eines Jahr und Tag 
in einem Weicpbilte anfäffigen Neubürgers in Frage fteilte, 
war aber unmöglich und rief mit anderen tiefen Gründen 
überall offene Widerfeglichteit des Burgertums hervor. 

Unter Rücfcritten und Schmanfen, unter Hemmnid 
und verfuchter Vertummerung der deutſchen Stäpte im alle 
gemeinen zeigten doch die Bürger im Sprengel von Köln, Kölns und der 
in Weſtfalen und in Friesland, durch die Kreuzpredigt des 3 
Dom herrn Oliverius begeiftert, eine fo Überrafchende Rraft« Kremfahre, 
entwiclung in ferner Meerfahrt und in verwegenem Schiffs ⸗ 
ſtreite, daß wir Die abenteuernden Kaufleute am Nieder 
rhein, an der Emd und Weſer ald wahrhafte Vertreter der 
deutfchen Sermacht begrüßen müffen. Der kölniſche Sprengel 
allein hatte 300 Schiffe zum heiligen Unternehmen gerüftet, 
welche unter der Führung des Grafen Wilhelm von Holland 
und Georgs von Wird bei Vlaardingen am Ausrluf der 
Maas verfammelt und mit einigen „Roggen“ (größeren 
Seifen) von Bremen und Lüttich verlärkt, mit Dertuft 
nur eined Fahrzeugs vom rheiniſchen Mülheim (1) um Weſt ⸗ 
europa herum im Juli 4217 den Tajo erreichten, dem 
Könige Alfons von Portugal ein Maurenichloß erftärmen 
halfen, vier mauriſche Könige in einer Schlacht Abermwanden, 

Dr. 9. ©. Dartpold, Gefgiäte ber Hanf. I. » 
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und nach mancherlei Irrfabrten im Mai 1248 wor Damierte 
Anter warfen. Wir enthalten und, Die tapferen Taten 
niederbeutfeher Bürger, ihre Gefhielichteit im Belagern, 
im Aufbau mächtiger Schiffstirme bier zu fchildern. 
Die für unbepvinglicy geachtete Heidenfefte el im November 
4219 jur jubelnden Genugtuung der Kölner, welche nach 
Zeugnis ihres Rreugpredigerd mit dem Stiftslande mehr 
geleifter — als das game Übrige deutſche Reich. Bon 
den Wefterlingen hatten die Harlemer dur) unvergeffenen 
Heldenmut im Streite zu Gore; Ehre ſich ausgeſeichnei. 
Die mächften Jahrzehnte follten die Dfterlinge für ihre 
politifche Freiheit umd eigene Ehre den Siegespreis im 
Landtreffen und Die erften Schiffefchnäbel erfämpfen fehen. 
Blſgafung Auch mitten unter der Zerriſſenheit der deutſchen Weir 
det SEAN ya bürgerfeindlichen Sefinnung des Reichioberhauptes machten 
ich vie Forderungen der Humanität geltend, und fünigee 
ich eine fittlichere Ordnung der Geſellſchaft an. Vom 
nationalen wie ein Zebensberuf betriebenen Gerraube 
hatten der Ältere Waldemar und Heinrich wer Lie, die 
Wentenbegwinger, das baltifche und deutſche Meer gefäubert, 
In der Ausbildung begriffen war dad Seerech t, die Summe 
der Geſehe in bezug auf die peivatrechtlihen Verhältniſſe 
zwiſchen den Eigentimern des Schiffs und den Befrachtern, 
welche die große deutiche Handelegeſellſchaft uu Wisbn 
im Laufe des Jahrhunderts für erweiterten Gerverkehr ge 
eignet fand. Aber aus der Barbarei des früheren heid- 
mifchen Zeitalters erhielt fich moch der Brauch in Übung und 
mar durch die unbefangenen Borftellungen felbit chriftlichen 
Landeöhoheitörechtd verftärktworden, Daß nicht allein geſtrandett 
Güter und Schiffe dem Gebieter der Küfte gebörten und 
den Armen nicht einmal geftatter war, auch mar den fleinften 
Zeil ihrer Habe zu Bergen, ſondern auch die Perfonen der 
geretteten Unglüdlichen der Unfreiheit anpeimfielen. 
So unmenfchliche, alle nachharliche Verbindung der Völter 
mitleidlos ertötende Grundfähe, die fogar ald Grundruhr⸗ 
recht auf die Unfälle des Kaufmanns bei Landfrachten 
Seltung fanden und auf Rönigewegen wie auf dad Ven 
binnenländifcher Ströme angewandt wurden, mußten bei 
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der Kindheit der Nautit, der Unvollkommenheit der Fahrzeuge, 
dem Mangel an Seekarten und der Unbetanntſchaft mit der 
Magnetnadel, welche im XI. Jahrb. kaum den Arabern 
und den italienifchen Veſchiffern Des Mittelmeers aus dem 
Driente yagelommen wor, den Beruf des deutfchen Rauffahrerd 
im gefährlichen baltifchen Golf und auf der Nordfer zum 
angſtvollſten Wageſtück machen. oc gab es in den Hafen 
Mädten feine Kommiſſions / und Speditionsgefhäfte. Der 
Raufmann, der Landrämer, brachte feine Waren einzeln 
oder geſellſchaftlich Über die vielberrigen, unfichern Landſtraßen 
in Perſon an die Küfte, kaufte oder dingte und bemannte 
ein Schiff, und geleitete todesmutig aud Gewinnfucht feine 
teure Habe zu fernen Umfagpläpen. Wie unfelig war man fin 
208, wenn er dem Zorn der Elemente an einem winkenden 
Strand entronnen auch dort noch den Verluſt feined Guns, 
ja perfönliche Sklaverei zu gemärtigen hatte? 
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Abhilfe vermittelte auch hier die Kirche, die immer Wopltaten 
noch nicht genug anerfannte Bohltäterin der mittelalterfichen Per Fire. 


Menfhheit. Sie bot dem Mugen Bürger die Dand, das 
drohende Schickſal iu erleichtern, endlich nach unfäglichen 
Mühen und Dpfern die wildefte Sitte zu verbannen. 


Schon König Waldemar Il. hatte nach dem I. 1220 Baldemars 


auf Berwendung ded neuem Ordens der Perbigermöndhe, Si 


welche wie die Franziskaner Das junge Bürgertum gefellig, 
tröftend, fühnend und vermittelnd bis an die fernften Geftade 
‚zu geleiten pflegten, „dem gemeinen Kaufmann zugunften” 
an der gefährlichen Küfte von Falfterbo cin Serieichen, eine 
Landmart „iur Gicherheit der Schiffahrt und Wermeidung 
des Strandens“ errichten laſſen, und ſolchts den Lühedern 
befonders fund getan. Faſt ſcheint ſchon eine Feuerbale, 
eine Art Leuchtiurm verftanden werden zu mäffen, da der 
König „won großem Koſtenaufwande“ fpricht, und das 
nötige Holz zur Unterhaltung aus feinen Wältern anmeilt. 
Gleichzeitig batte er den Libecern (Juni 4220) aber auch 
die Freiheit verliehen, daß, wenn fie an den Geftaden feines 
Weide Schiffbruc erlitten, fie ihre Waren mit eigener 
Anftrengung ohne irgendeine Forderung ſeitens feine 
Beamten bergen dürften. So löblichem Beifpiele folgte 
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Mediendurs, unmittelbar im Auguſt 1220 Borwin, Herr von Medien, 


sen, 


Eangfame 


Wirkung der 
Humanität. 


burg, indem er als Verleiher des Lübifchen Rechts mit allen 
feinen Vorzügen an Noftod, wie acht Ratmänner beurkundeten 
A218), „Die abſcheuliche und verfluchte Sitte, welche feine 
Vorfahren vom Heidentum ererbt, gegen die Schiffbrichigen 
unmenfchlich zu wuten“, abfchaffte und den Bedrücer 
folcher Unglädlichen, fei e am ihrer Perfon oder am ihrem 
Gute, als Verletzer des Friedens und Berächter der Gerechtig⸗ 
Heit zu ſtrafen gelobte. Der Nächfte in der Übung gleicher 
Menfhlichkeit war Witzlav 1, Herr von Rügen, der bereits 
durdy Begünftigung des deutſchen Vürgertumd auf feiner 
Infel und auf denn nachſten Feſtlande chrenhaft berufen 
war. Beil die über auch Rägent und Pommern fifd- 
reiche Küfte zu befuchen anfingen, entbot er ihnen freied 
Geleit, geftattete ihnen die Einfegung eines Richtvogts, 
verbieh geraubted Gut zu erfeßen, ſowie die Aushändigung 
der Erbſchaft eines in feinem Gebiete verfiorbenen Bürgers 
am die rechten Erben. Er erlaubte ihnen, bei Schifftruch 
ihr Gut ſeibſt im bergen. Im Falle fie feiner Untertanen 
dabei bedürften, brauchten fie diefen nur ein Drittel des 
Geborgenen zu geben, felbit von herrenlos angetriebenen 
Wracen follte die Hälfte der Ladung den ermittelten Be, 
ſihern ausgehändigt werden. Auch forgte Wihlav nach den 
Grundfägen des eben fic bildenden Seerechts dafür, daß 
wendiſche Frachtſchiffer nicht durch frevelhafte „Havarie“ 
betrögen, und ſehte nur eine geringe Abgabe von Sal, 
und barem Gelde feft, je nach der Laſtbarteit der Schiffe, 
melde zur Einſalzung und Ausfuhr des SHeringe feine 
Geſtade beſuchen würden. So fehen wir im Lande der 
geimmigften Chriftenfeinde, der Manen, laum ein halbes 
Jahrhundert mach dem Falle des greulichen Gögen vom 
Arlona füttliche Ordnung, geſellſchaftliche Verlehrsmaßregeln 
ſchen nicht mehr in ven er ſten rohen Umriſſen: die Welt 
war eine durchaus andere geworden. 

Dennoch aber verſtrich der größere Teil des Jahr⸗ 
hunderts, ehe es der Kirche gelang, das Strandrecht gan) 
außer Übung au bringen. Ihr abet lag beſonderz Daran, 
weil der fahrende Kaufmann untrennbar vom Rreufahrer, 
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das wachſende Gebiet der Hicrarchit ſicherte. Wenn vor 
und nach der allgemeinen Aufhebung des barbarifchen Brauche 
durch, päpftfiche Bullen und durch Reichögefehe die Fürfien 
des vielherrigen baltifchen und deutſchen Uferd immer er 
neute Befreiungsurtunden nicht an cine Gefamtheit, 
fondern an einzelne, felbft im tiefen Binnenlande belegeme 
Gemeinweſen erteilten, ſo finder diefe Erſcheinung einmal 
darin ihren Grund, daß mit dem Leben des einjelnen Ver⸗ 
leihers das Privilegium erloſch, und der Nachfolger die 
einverftandene Geldfumme für deſſen Erneuerung forderte, und 
dann, daß die Kaufleute von Binnenſtädten, ummirtelbar 
am Servertehr beteiligt, mit um fo größerer Zuverſicht das 
Wagnis unternahmen, wenn im der allgemeinen Zw 
fiherung ihre fpeziell erkaufte Berechtigung hinzutrat. 
Es gab Fälle, daß den einzelnen Waren eines geftrandeten 
Gaprienged nach den Rechteverhältniſſen ihrer verſchiedenen 
Beſitzer ein verſchiedenes Schicſal zuteil wurde. 

Alle Gunſt iedoch, welche König Waldemar der Äußeren 
Wohlfahrt feiner deutſchen Städte gewährte, ſicherte nicht 
die Fortbauer einer Herrſchaft, die mit dem freien Bürger: 
mute unvereinbar war. Lubeck fah eine Dänifche Zwing gall 
fefte mit einer Befagung innerhalb feiner ehemals fo ge 1. 
freiten Mauern, ein Turm fperrte bei Travemünde den Zur 
gang zum Hafen. Überall äußerte ſich eine Stimmung, 
die nur ein Ereignis abmartete, um das fremde Joch zu 
brechen. Und diefes Ereignis war die kecle Tat des Grafen 
Heinrich von Schwerin, welcher in feinem Heiligſten ge 
kränft, den Volterbezwinger zur Nachtzeit aus einfamem 
Yagdhaufe entführte (6. Mai 4223), und badurch den 
Norden umgeftaltete. Vergeblich unterpandelten der junge 
römifche Rönig Heinrich VII. und der Meichtoormund 
Engelbrecht, Erzbifhof von Köln. Vergeblich drohte die 
Kirche den Bann. Mid Graf Albrecht von Driamlnde, 
ded Gefangenen Schwager und Statthalter, den erſten 
Bertrag vom 4. Juli 4224 verworfen batte und Waldemar 
in Haft blieb, ermutigten ſich die Übermältigten. Das 
Auftreten des zweiten Sohnes Adolfs II. von Schauen 
burg, den der Däne um fein DVatererbe gebracht hatte, 
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Adolfs IV. werte die Liebe der Holſteiner zum ange 
Rammten Flrſtenhauſe, alles Volt fiel ihm au. Berbunden 
mit dem Grafen von Cchwerin und mit Heinrich, Herrn 
von Roſtoch flug der Schauendurger den däniſchen 
Regenten bei Mölln Januar 1225), worauf Hamburg 
dem Sieger feine Tore öffnete. Auch in Lübed vegte ſich 
die Erinnerung an den einftigen Verband mit dem Reiche, 
die Bürger durften nicht aögern, wollten fie nicht unter ders 
Fuß kleinerer Herren, der Überwinder Waldemard, Fallen. 
Mochte auch Papſt Honorius, der natürlich die nordiſchen 
Dinge nicht vom nationalpolitifchen, fondern vom kirchlichen 
Standpunkt betrachtete, die Stadt zur Treue ermabnen — 
fie brach mutig das Joch, fehaffte, vielleicht durch eine 
Lil, wie die Sage gebt, am fröhlichen Maigrävenfpiele 
des J. 1225 die dänifche Beſatzung hinaus, verwahrte 
Flüglich ihre Unabhängigfeit ald Helferin der Grafen, indem 
die Bürger fich urkundlich bezeugen ließen, daß fie nur auf 
eigene Unfoften und freiwillig zu Rageburgs Belagerung 
Beiſtand geleiſtet hätten. Sie gewannen auch den Hafenturm 
an der Trave und befchickten, ald inwiſchen der Enigliche 
Gefangene am 27. November 1225 gegen ein hohes Löſt ⸗ 
geld und die Abtretung aller nordalbingifchen Lande Ledig 
geworben war, durch die Geſandien ben fernen Kaifer, der eben 
damald den Kampf mit den Lombarden begonnen hatte. 
Der Domberr und die Ratmärner brachten von Frievrich II. 
deſen Beftätigung der Privilegien feined Großvaterd v. 9. 
4488, ausgeſtellt zu Parma im Mai 1226. Gleich darauf, zu 
Borgo S. Donnino, verlieh der Laifer, bewogen jum 
Schutzt einer gefährdeten Grenze des Reiche, die ohne fein 
Berbienft wiedergewonnen war, den unfchägbarften reis 
brief: „Rüde ſolle für alle Zeiten frei fein und, als 
ganz befonderd unter kaiſerlicher Oberherrlichteit ftehend, 
unjertrennbar von ihr beharren.“ Die Stadt erhielt eine 
anfebnliche Erweiterung des Gebiets, Freiheit vom Zolle m 
Dloedlob, dad Recht, mit des Kaiſers Bild zu prägen, alfo 
die Münze gegen eine jährliche Abgabe. Der bürgerliche 
Hultigungseid folle ohne Geißelſtellung gelten, jeder Kauf ⸗ 
mann freie Geleit dis an den Hof und beimmärtd ger 
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niegen. Der Reichsvogt, Statthalter und Befehlsbaber in 
Travemünde folle mur aus der Nachbarſchaft der Stadt 
eenoählt werden, fein fremder Vogt ſich im Gebiete des 
Weichditoes Rechte anmafen. Mertwurdig war die Freiheit, 
melde der Kaifer dem lübifhen Kaufmanne in England 
zuſprach, vom welcher wir moch reden werden. Endlich 
wurden aufer noch anderen auf Sicherheit, Handel und 
Vertehr bezüglichen Vorteilen, Freiheit wom Umgelde im 
Hersogtum Sachfen, unverfperrbar offene Pandftrafen nad) 
alten Seiten, Freiheit vom Strandrechre an des Reiches 
Sefladen, alle früheren, die Stadtverfa ſſung betreffenden 
„Rechte, Genüffe und Gewohnheiten bündig beſtätigt.“ Es 
mag den umfichtigen Vermittlern diefer Reichsunmittelbarkeit 
am faiferlichen Hofe nicht geringe Geldopfer gekofter haben, 
aber zunächft mußten die Bürger auch ohne Hilfe Friedrichs 
die mutig amgefprochene Freiheit durch die Waffen Der 
mabren. — Im VBefreiungsvertrag vom November 4225 
hatte Waldemar angelobt, Den Labeckern, Hamburgern und 
andern Kaufleuten dieſes Landes“ (Mordalbingiens), „ſowie 
atien Kaufleuten des römifchen Reiches, melde Dänemark 
befuchten“, wiefelben Freiheiten und Rechte zu halten, 
deren fir fi vor feiner Gefangenſchaft bedient hatten. 
Kaum der Haft entiedigt, rüfttte er ſich von Papfte feines 
Eides entbunden, um Die norddeutſchen Lande mit Den 
Waffen wieder zu bemeifteen. Nachdem auch Albrecht I, 
‚Herjog von Sachſen, den Lüherfern angelobt hatte, mit den 
Feinden de römifchen Keiched keinen Vertrag ohne fie, die 
ihm freiwillig Hilfe geleiſtet, einzugehen, einigte ſich wer 
Astanier zu Lübeck im Waffendunte mit dem Grafen von 
Schwerin (Februar 1227), Die medienburgifchen Herren 
raten bin, und feld Bremens Cribifhof mebk der 
Bargerſchaft eilte zur Belämmpfung des gemeinfamen Gegners 
herbei. Sprengel und Stadt an der Wefer, mannigfach 
ſchon früher in den Fall der Welfen verflochten, mehrmals 
im Fehde mit dem Crabifchofe und allmaͤhlich im Genuſſe 
einer freieren Verfaſſung, obgleich noch eine minifteriale 
und eine Bürgergemeinde ſich fchroff gegenfiber fanden, 
wor mar von der ſachſiſchen Vogtei erläft, aber des 
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Ermiſchofs Hoheitiauſprüche hatten durch den jungen 
‚Hobenftaufen neue Stügen erlangt, und Gerhard II. konnte 
den Huldigungseid der Bürger fordern (1217). Doc 
bewies die Stadt, die wir i. J 12413 urkundlich an der 
Themfe verfehren fahen, fo viel Selbſtändigkeit, daß fie ſich 
i. 9. 1220 mit den Rüftringer riefen zu mwechfelfetigem 
Schutzt und freiem Handel verbinden und in bemfelben 
Jahre das Bergerecht ihred Gtrandguted an der daniſchen 
Küfie vom König Waldemar erwerben konnte, eine Gunft, 
welche ihr geiftlicher Gebieter in Ausübung auch des 
Grundruhrrechts bis gegen dat Ende des XVI. Jahrh. 
an feinen AUfern zu verfimmern bemüht blieb. 

Zufolge jener Waffenbündniffe gegen Waldemar brachte 
die Schlacht bei Bornbdude am 22 Juli 4227 die Ent, 
ſcheidung, ob die Dftfeelande deutfch oder däniſch fein 
folkten. Der Däne erlag mit feinem guelfiichen Freunde, 
Otto von Braunſchweig, dem Haſſe der Deurfchen gegen 
die Fremdherrfchaft und der Tapferfeit feiner Gegner, von 
denen bie Lubecker, geführt von iprem ritierlichen Mitbürger, 
dem Rateherrn Mlerander von Soltwedel, auf dem rechten 
Flügel fochten, während die Bremer und Hamburger auf 
dem linken unter den SHolfteinern oder auf der Hinterhut 
ich weniger bemerkbar machten. 

Sp ruhmwolle Entſcheidung ließ fih bis an die 
fernften baltifchen Küften verſpüren, indem Lioland und 
Eſthland den dänifchen Einfluß, welcher ſich muleht auch mit 
dem Rechte des heiligen Krieges behauptet Hatte, brachen. 
Die Deutſchen, vereint durch den hochfinnigen Biſchof 
Xldrer, hatten den Kampf gegen die abgefallenen Eſthen 
und gegen die Ruſſen allein aufgenommen. Im I. 1224 
erſtürmten fie Die feſte Burg Dorpat am Embach und 
erforen die verödete Heidenſtätte zum Sitz eines Bistums, 
deſſen bocygewölbte Domtirde alsbald auf fteiler Höhe 
entftand, und deffen Anfiedlung, mit Lübect in gleich inniger 
Verbindung wie Reval, (das im Jahre der Schlacht von 
Bornhöote von den Schwertrittern erobert worden) an 
deutſcher Sitte, Rädtifchem Weſen und Gewerbetätigkeit luſtig 
aufwuche, zumal ſie das lübiſche Recht als köſtliche Mit, 
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gift empfangen hatte. Roch i. I. 1227 gaben Biſchof 
Alhrecht und Volquin, Meifter des Schwertordens, die 
Bürger von Riga und die „übrigen Deutſchen in Lioland“, 
den Lũbeckern die Zufage, mit dem gemeinfamen Feinde, 
den Dänentönige, obne gegenfeitigen Einfchluß feinen Frieden 
einzugeben. Es ruhten aber die müden Waffen Waldemard 
Ohne urkundliche Vereinbarung, und gleich darauf gemarın 
die Deutfche und dpriftliche Schöpfung am finnifcpen Bufen 
eine nachhaltige Stüße, indem der deutſche Drden, kaum 
ein Menfchenalter Früher durch Fromme niederdeutiche Bürger 
vor Atton geitiftet, in das Preußenland einog, und fich ſo 
die Kette deutfcher Herrſchaft von Wagriens Bucht bis 
Narva, neue, herrliche Städte ald Glieder umfaſſend, voll 
endet. 

Für das reichsfreie Pübet fnüpften üch am jene Erf, 
lingetat feiner Waffen eine ſolche Reihe von Erfolgen und 
Erwmerbungen, und in dem jet bis auf Rügen unbeftrittenen 
deutſchen Wentenlande verdichteten die deutſchen Elemente 
fich ſo fruchtbar, Daß mir die nächften Jahrzehnte als die 
Shöpfungsperiode der Handelsmacht und Bedeutung 
der Oſterlinge betrachten müffen. Alles lofe, unbeſtimmte, 
ufällige, vercimelte gewann jet Geftalt, Zorn und inneren 
Zufammenhang. Der Kaufhof in Nowgorod empfing feine 
aͤlteſte Sera, Wisbys ausländische Kaufmannsgefeufchaft 
rang die wankende Selbftändigfeit noch zu behaupten, die 
weſtdeutſchen Städte eilten herbei, ja fie ſchritten über bir 
Sreme des biäherigen Verkehrsgebiets hinaus, um, wie wir fehen 
werben, durch Selbfthilfe bürgerfeindlicher Reichsfagungen 
erledigt, bei dem regen Wetteifer nach Gewinn nicht verfügt 
zu werden. Ruhigen Schritted ging Lubeck feine Bahn, 
Bolroitem für den inneren Verkehr, Rechtsaufzeichnungen 
bezeichneten diefelbe. Dem Schuge der Kommune empfahl 
wiederholt der Papft die Sreuzfabrer, welche für Einfarıd 
im Travehafen zufammenftrömten. Meecklendurge Herren 
erteilten auf ewige Zeit Abgaben und Zollfreiheiten in ihrem 
Sebiecte. Sp tar auch Graf Heinrich von Schwerin. 
Sefügig erwiefen ſich weltliche wie geifkliche Nachbarn, 
die Biſchoft von Lübe und Napeburg den Wunſchen des 
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Semeinwefend, deffen Buͤrgerritter mit fremden Adel auf 
dem Markte Lanen brachen, und in fremden Landen als 
Richtodgte geboten. Faſt ſcheint der junge Kaifer, noch 
immer zu feinem Merderben in hohenſtauſiſchen Vorurteilen 
befangen, Anfioß am folder Überhebung feiner Bürger 
genommen zu haben. Er verbot dem Mogte und den 
Konfuln zu Lübet, angeblich, um Gewalttat und Friedens⸗ 
Bruch zu hindern, Turniere in ihren Mauern, und bielt 
noch i. J. 1230 auf fein oberherrliched Recht, feine Res 
galien fo fteif, daß er den Lühedern mur gegen jährlichen 
Zind ven Neubau einer Wafermühle an ver Watenitz 
geftattete. Es war mit der vielverbrieften Meichdfreiheit 
der srften Hälfte des XII. Jahrhunderts noch immer ein 
wunderliched Ding. 

Auh Pommerns Fürften, bisher im Gedränge 
uviſchen Dänen und den Markgrafen von Brandenburg, 
tonnten in der Veförderung des deutſchen Städteweſens 
nicht länger jurücbleiben, und ihre älteren Orte im 
flavifchen Zuſchnitte, ald Sitze vom Kaſtellaneien beharren 
laſen. So waren bicher noch Demmin, Wolgaſt, Anklam, 
Stargard und Kolderg, ſelbſt Stettin, auch die erfte neuere 
Stadt auf dem pommerſchen Feftlande, aber rüganiſchen 
Gebiett. Stralfund (fo von der Merreiftrönung am 
der Infel Strela [Dänholm] benannt) verriet noch nicht 
recht Deutfche Natur, als um 120B—1210 eingewanderie 
Fremdlinge ſich der fruchtbaren Inſel Mügen gegeriber 
miedergelaffen hatten. Der Landesfürt Jarimar mochte 
die erften befcheidenen Unfänge ald Schuß feiner fefländifchen 
Ermerbung begünftigen, aber die Bürger, keine Burg 
mannen, wie in den altwendiſchen Raflellaneien, konnten 
ſich nicht der pommerſchen Herzöge erwehren, welche Kirche 
und Anfedlung noch hinter Pfahlmwert bald nach ihrem 
Entſtehen serflörten. Als nun Waldemar Il. gefallen war, 
die Martgrafen von Brandenburg von der Spree und der 
Mitteloder berabdrängten, Roſtock erblühte und auf 
Rügen und an der Peenemändung eine höhere Kultur ſich 
ambahnte, verfammelte Witzlav l. der Freund von Lühed, 
wiederum bie Bewohner des verdderen Stralſund um ihre 
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aerkörte Kirche, fah ein Gemeinweſen mit einem Stadtrate 
entftehen, erbaute aber zugleich nördlich vom demfelben eine 
Bura, Schadegard d. i. Wartburg genannt. Indem mn 
auch diefer Ort beim Zudrange deutſcher Einwander er 
wuchs und Die Eiferſucht der älteren Stadi erwecte, fahte 
num befferen Bedeiben feiner geliebten Bürger von Stralfund‘ 
der Landesberr i. 9. 1229 den Entihluf, den jüngeren 
Ort wieder aufjugeben. Mit jener Haft des Neides, welcher 
das ganze Mittelalter hindurch ſolche Ziwillingsgemeinden 
gegemeinander erfüllte, (mie 3. B. die Altſtadt und Jung 
ſtadt Danzig, die Bürger von Alt: und Neu Brandenburg 
an der Havel) gingen die Stralſunder ans Werk, legten 
Schadegard nieder und ermirften i. I. 1234 vom Fürften 
augbrüdlich „diejenigen echte und Freiheiten”, welche 
Borvin feiner Stadt Roſtock verlichen. Im Genuß der 
labiſchen Verfaſſung, unter Ratmännern eigener Wahl und 
den Anfängen der oberen Zünfte wuchs Stralfund feinen 
huldrtichen Pflegerm, den Nachkommen Witzlavs, nach kaum 
drei Gefehlechtsaltern Über den Kopf. Altrüganifcher Ger 
fahrermut turchdrang fich mit niederfächfifchem, wertfälifchem 
Laufmannsgeiſte, und hald ſtellte ſich Stralſund mit Roſtock 
und Wismar in eine Reihe, um unter Lubecks zögermd 
anerfanntem Borrange die Kraft der Ofterlinge zu bilden. 

Während in biefer Weife die deutſchen Kolonien ſich 
auffchwangen, mußten die Mutterftädte am Mhein und an 
der Donau innere Anfechtungen bekämpfen, wm dann mit 
politifcher Energie auf ihrer Bahn weiter fortzufchreiten. 
Eribifchof Engelbrecht hatte felhf in Köln jene Anfänge 
vollkommener Gemeindefreiheit ald Reichs vormund wieder 
unterdrückt, aber durch Billfür und Herrſchſucht beim Abel 
(o Feindfelige Stimmung erwedt, daß ihn eine Berfchwobrung 
wefkfälifcher Stiftövafallen, an der ſelbſt Biſchẽfe beteiligt 
maren, im Movember 1225 ermordet. Die erfolgte Zer⸗ 
ruttung Bed Spremgeld benmpten die Burger von Gorfl, 
derem Äußeres Wohl der Kirchenfürft in feinem Ginne ger 
fördert, aber unter ihnen eine läſtige Pfalz mit bevorzugten 
Mireifterialien erbaut hatte, folchee Kemmnis gersaltfam 
im beſtitigen. Die Bevölkerung, fo mächtig wenige Jahre 
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nach Heinrichs des ren Fall erwachſen, daß fie des 
Bauct von fünf neuen Pfarrtirchen bedurfte, gleichwohl 
aber noch unter dem Megimente „vorzüglicher Bürger” fefl- 
gebannt, zerftörte das Iandedherrliche Schlos (1225) und 
zwang den Nachfolger Engelbredhtt, ihre vollfändige 
Gemeindeverfaflung anzuerkennen, die Dann binnen eines 
Menfchenatterd ſch entſchieden demokratiſch ausbilbere. 
Der Vorgang Soeſtz als Mutterſtadt Engerns wirkte 
im Umteeis auf die Töchter und auf fremde weftfätifche 
Orte, wie auf das junge Pippftadt, auf Paderborn, Barı 
burg, ſelbſt auf Osnabrück und Deünfter, und ermöglichte 
überraſchend ſchnell jene keche Mutonomie, die wir am Mord- 
oſtſaume der chriſtlichen Welt hanſiſch fich betärigen ſehen. 
Als Engelbreäjt, der heilig gefprocyene, nicht mehr dem 
unberatenen Kaifersfohne Heinrich VII. jur Seite fand, 
ſchritt die Meaktion von oben ber feindlicher fort. Der 
König hob verbriefte Kommunen auf, befahl Die Entfernung 
Neueingebürgerter, der ald Pfahlbürger in den Schup 
des Mädtifchen Verbandes eingetretenen fremden Unterfaffen, 
und vernichtete gleichzeitig das erfte Bündnis, weiches mittel, 
tpeinifche Städte, Mainzander Spige, um Zeichen ihrer Beforg: 
niffe gefchloffen hatten. Unter wüften Fehden, unter Keherver⸗ 
folgung in den Städten verfuchte man jeßt, unter dem freibeitdr 


Schlüfe von mörberifchen Editte von Ravenna, 1232 eine rämifche Inguir 
Mavenna. ſtion im Reiche einzuführen. Troß diefes Edifteg, welches, um 


abſcheuliche, zur Merkleinerung der Ehre der Reichsfürften in 
Schwung gefommene Mißbräuche abiufchaffen, in jeder 
Stadt, in jeden Orte Deutſchlands Gemeindeverfaffung, 
Stavmar, Bürgermeifter und Amtleute beliebigen Namens, 
welche gemeinfam von den Bürgern ohne Wohlgefallen 
der Biſchofe deſtellt feien, widerrief und vernichtete, auch 
jegliche Handwerköverbrüderung, Zunft, Gefellfchaft 
Kaffierte und die zur Begünfigung gemeinfamer Freiheit 
vom Kaifer ſelbſt umd feinen Vorfahren erlaſenen Briefe 
„für ungültig erklärte”, verfolgte dennoch die ſtädtiſche 
Treipeit ihr großartiges Ziel, Der fogenarmte Mainjer 
Landfrieden, dad Mainzer Mecht, vom zurlicgefehrten 
Kaiſer Friedrich II. i. J. 1295 aufgerichtet, empfahl mar 
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zum erften Male in inneren Händeln den Meg Mechtend, 
drohte mit der Üchtung von Friedbrechern und erflärte 
unbefugten Zoll zu Waffer und zu Sande ald Räuberei 
und Wegelagerung. ber des ernftgefinnten Friedrich Ads 
weſenheit aus dem Meiche, fein verhängniswoller Kampf mit 
ter Kirche vernichteten die Frucht fo beilfamer Satzungen 
und ließen in trauriger Zeit dem Bürgertum lein Mittel, 
als durch Waffenbundniſſe ſich ſelbſt au retten. 

Jener Mainzer Tag batte aber für einen wichtigen 
Kreis dem Handel zugewandter Gemeinweſen hohe Bedeutung. 
Nach der Zerrättung aller öffentlichen Verhältniſſe Nieder 
facyfens infolge des vieraigiäbrigen Streits um die wel⸗ 
fifchen Stammgäter, ſchaf der Raifer das Herzogtum 
Braunfchweig, indem er Dito dem Kinde, welcher vers 
trauentvoll fein Allodium dem Reiche anheimftellte, dasſelbe 
als Reicht lehen übertrug. Im böfen Tagen, nach doppelter 
Gefangenschaft, der Treue und Tapferfeit feine Bürger 
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wie der Braunſchweiger und der von Göttingen bochvers Braunichmeis 


pflichtet, erkannte Heinrich ded Löwen Enkel, auch fonft ein 
Firderer der audländifchen Handelsintereſen feiner gewerb ⸗ 
tätigen Städte, Die gemeinheitlicht Verfaſſung an. Dieſc 
war freilich ohne fein Zutun bereitz im Werke und durchs 
drang namenilich Braunſchweig, Lüneburg, Göttingen, 
Hannover mit jenen kräftigen Impulſen, welche auch fie 
fähig machten, der auffprießenden Hanfe als binnenländifche 
Srüßpunfte zu dienen. 

Rangen fo ſchone Kräfte, den norddeutfchen Seeſtädten 
näher gelegen, nach einem Mittelpunfte der Intereſſen, ſo 
feimten auch im Weiten neue gemeinfreie Orte luſtig auf, 
wie Emmerich, Kösfele, Weſel, Warendorf, Attendorn, 
Brilon. Ale trieben nach demſelben Wipfel hinauf. Das 
Jahr 1240, die Gefahr vor den’ Mongolen bei des Kaiferd 
Abwefenheit fand fchon bi auf das preufifche Königsberg 
alle die hundert Städte, melde ald „Semeine deutfche 
Hanfe” jufammentraren, ſowohl örtlich als im Genuffe 
gemeinheitlicher Verfaſſung vor. 
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Innere Pebendigleit der Handelttädte. In England niederfächfiihe Gtädte, 

Cotländer. Ruffider Handel, Ckra der Drutfchen au omgored. Lührds 

erter Seefieg. Yamburg und Lühed im Bunde. Gieg ded Ordens in Preufen. 

Deutfe Städte in Preußen. reiftwalds Uefprung. Berlin-Löln. Rrieg 
Lübedt und der Dänen. 1230-1248. 


ierhalb weniger Jahre verdichteten ſich jetzt die 
Handelöbrzichungen zwiſchen Weſten und Dften 
und frenjten ſich wohltärig und lebenfchaifend. Die 
Semeinwefen felbt vertraten als fRaatlich unabhängige 
Macht diejenigen Verbindungen, welche bieber nur einzelne 
Bürger auf eigene Gefahr in fernen Ländern geknüpft 
Verträge ber hatten. Jedes Gemeinweſen war raſtlos tätig, feine Rechts⸗ 
GEÄDEEÄNEET und Werkehröverhältnife vertragdmäfig mit den Nachbarn 
"au ordnen und zu feftigen, da mach dem ſpröden, fidh ifo, 
lierenden und doch wieder fuchenden Geifte des Mittelalters 
das Recht Feine Geltung hatte, wenn ed nicht Hertrags- 
mäßig anerkannt war, 

Flanderns Städte, jene Weltmärkte, beionderd Gent, 
fanden zu Waſſer oder zu Lande in unmittelbare Verkehr 
mit Bremen, Stade, Hamburg, Lüneburg, Quedlinburg, 
Halberftadt, Helmſtedt, Goslar, Hildesheim, Braunſchweig, 
Hannover, Wernigerode, „und mit allen Städten Sachfens”. 
Ein Brief der Konſuln dieſer Städte an die Schöffen von 
Gent aus der Mitte ded 13. Jahrbunderts bemeift und Died. 
Diefer urhundliche Bertehr fept den Warenzug in den nicder ⸗ 
theinifchen und weſtfãliſchen Städten voraus. Mon der 
harten Mapregel, fämtliche fremden Schiffe in feinen 
Nevieren au feinem Kriegsdienfte nach Portsmouth zu 

!pun. führen (4224), befreite Englands König Heinrich II. vie 
au Winchelſey und Lynn angehaltenen Schiffe von Bremen, 
von Staveren, Gröningen, Köln, Emden und anderer Kaufleute 
„red Kaiſers von Alemannien und ded Herzogs von Sadyfen”, 
ſowit ein Schiff von Hamburg (mas wohl nur zufälig die 
ältefte Erwähnung des viel älteren, Hamburgifchen Verkehrs 
mit England if). Die Jahrmärtte des Innenlandes waren 
deögleichen won des Kaiſers Leuten Kefucht, umd im Hafen 
von Parmouth fanden fih Schiffe von Norwegen, Friesland 
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und Jeland, die ſich vermutlich als hanſiſche Fracht 
ſchif fe dort verſammelt hatten. Noch fehlten aber in Ur 
kunden Schiffe aus der Oſtſee, did und jener große Freis 
brief Kaiſer Friedrich für Bübet v. J. 1226 lehrt, daß 
auch die Kauffahrer der Traveſtadt, wiewohl unter Ber 


Yimmerung durch den Handelsneid der Älteren Geſelſchaften in ven, 


an der englifchen Küfte abentewerten. Friedrich gebot, 
daß Die Rölner, Tieler und ihre Genoffen „die lübeder 
Bürger, welche biöweilen nad England reiften, zu dem 
ſchnoden Mifbrauche und der willfürlidhen Schapung, 
welche jene gegen diefe erfunden hätten, durchaus nicht 
zwingen“, und daß die einen mit den anderen gleiche Rechte 
genießen follten. — Der Kaifer und die Lübeder ber 
trachteten demnach die Privilegien, welche den Kaufleuten 
des Reichs in Emgland erteilt ſeien, ſchon als etwas 
Semeinfames. Uns begegnet bier an ter Gildhalle der 


Kölner u London die erſte Ermähnung des ſogenannten Das Hinfeln. 


Hänfelns, einer Mishandlung, von welcher nad i. J. 
1259 Kölns Eribifchof, Konrad won Hochſtaden, ald ans 
ertanntem Gebrauche fpricht. Jeder Kaufmann, welcher fich 
wider das neue Geſetz des Stapels aus weſtlichen und öſt⸗ 
lichen Gebieten mit feinen Waren jenfeitd Ryle oder Moden» 
tirchen feben lieh, durfte von jedem kölniſchen Bürger ers 
griffen und „gefeglicherweie” nad altem Brauche, welcher 
„Hanſen“ genannt wird, geftraft werden, daß naͤmlich der 
Kölner den Fremden mit einem Geile von Stroh oder 
Binfen feſſelte und Freibeit und Güter des Widerſpenſtigen 
in Anſpruch nahm. — Freilich war Köln zurzeit, ald der 
tyranniſche Ersbifchof jene unnatürlihe Satzung erneuerte, 
nicht mehr frei, fondern fein Altburgertum, feine „Riders 
aechheit”‘, war fur; vorher unter Den Fuß des Feindes ges 
beugt. Aber auch aus jenem Befehle Kaifer Friedrichs II. 
ermeſſen wir, wie wenig die Kölner damald den Geiſt und 
und das gemeinſame Intereſſe der deutfchen Blirgerwelt ber 
griffen. Störungen des Verlehrs mochten einige Jahre 
darauf eingetveren fein, bis i. J. 4285 die Mheinftäbter die 
Gunft ded Augenblicd, die Wermählung des Kaifer: mit 
Heinrichs II. Tochter, welhe in prachtvoliſten Triumphiuge 
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durch die „edlen“ Kölner ſtromaufwärts geleitet wurde, 
benußgten, um fich umd ihr Privilegium für die Gildhalle 
und gan; England erneuern zu laffen. 

Hber die unbemmbare Michtung, weldhe der Verkehr 
ver Deutfchen auf beiden Meeren verfolgte, mußte bald fo 
brutaler Selbffucht den Stab brechen. Schon i. I. 1230 
Harte Heinrich) TIL auf Betreiben feines Blutöverwandten, 
Ottos des Kinded, den Braunſchweigern einen Schutzbrief 
erreilt. Braunſchweig hatte in lebhafter Verbindung mit 
Hamburg von König Waldemar I1. ſchon i.Y. 1229 Ber 
freiung von den Zöllen und vom Strandrechte in det Königs 
Reihe erwirft. Es möüflen die Braunſchweiger demnach 
auch mit eigenen Fahrzeugen die Nord und Oſtſee ber 
fahren haben. 

Noch munderbarer erſcheint gleichzeitig die politiſch⸗ 
felbkändige Negfamteit der Soe ſier, welche nach ihrer 
älteften Stra ohne Zuziehung des landesfürſtlichen 
Beamten von Köln nicht mit einem benachbarten Grafen 
brieflich verlehren durften. Wir kennen ihre früh erfpähte 
Verbindung über Schleswig, Lübeck nach Gotland und den 
ruffifchslivifchen Küften. Daß fie eben durch trotzige Selbits 
hilfe zur gemeinfamen Verfaſſung gelangt, dad über» 
ſetiſcht Gefhäft auch auf eigenen Schiffen betrieben, 
bemweift eine Urkunde Erichd, des Sohnes und Mitregenten 


Sechdifshrt Waldemars II, vom I. 1232. In bezug auf den früheren 


Vorg ang feined Vaters erneuerte diefer den Bürgern von Soeſt 
die Freiheit vom Strandrechte und die Befugnid, unverlürzt 
alle Güter zu behalten, welche fie mit eigener Anftrengung bergen 
würden. Serner verlich er ihnen ungehindertes Erbrecht, im 
Falle ein Bürger in feinem Gebiere ftürbe, und gewährte end» 
Kid „alle Rechte, Freiheiten und Hulden“, die die Kölner 
durch das Privilegium feined Vaters genöſſen. 

So verflocht ſich dad Gewebe der Handeldbeziehungen 


— deutſcher Handelsſtädte mit dem Auslande immer inniger 


und mannigfaltiger. Die Kölner und Soeſter übten an 
ver daͤniſchen Rüfte ihre Rechte, die Hamburger, Braun⸗ 
ſchweiger und Lübecker auf Englands und Flanderns Märkten. 
Im Jahre 1237 ſchoſſen die Fäden fogar won Wisby nach 
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Albion hinüber, indem König Heinrich „allen Kaufleuten 
von Gotland und teren Erben, welche mit ihren Haren 
nad) England fommen würden”, für ewige Zeiten ſicheres 
Geleit und Befreiung von allen Einfuhrs und Ausfuhrzöllen 
erteilte, und umter folder Vergünftigung gewiß nicht nur 
die Eingebornen Gotlands, fondern die große Faktorei der 
deutſchen Kaufmannsgeſellſchaft in Wisby verſtand. Die 
Gildballe dei der Seemannslirche am der Themſe und’ der 
Kaufbof am der Veutfehen pfarrtirche St. Darien in Widby 
mebft ihren weiten Verpweigungen traten demnach in Wechfel; 
besiehung und die Lübeder ermirkten, auf jene? Privilegium 
v. %. 1237 fußend, fiegreich aud im erfien Rampfe zur 
See, v. 3. 1238, an der Spige der deutſchen Kaufleute, 
für ſich umd andere Städte Mlemannieng alle Rechte und 
Befreiungen der Kaufleute dieſes Landes“, fo wie auch Be 
feeiung vom Strandrechte, fall nur ein Bebender aus dem 
verunglücten Schiffe dad Ufer erreichte. Allt jenen Beroeife 
raſtlos Hug tombinierter Bebendtätigfeit worden jedoch Durch 
dasjenige Überboten, was i. J. 1228 auf dem gotifchen 
Ufer geſchah. Der Handel mit Rußland fiber Pledkom, 
Nomgorod und die Düna hatte infolge der Kriegswirren in Handels 
Livland und Cfthlandvor und nad) dem Falle Waldemars IL, und „EFtrER ver 
infolge der Fortſchritte des Schmertritterordeng um Dorpaı, Smolemet, 
gewaltfame Störung erleiden müflen. Da vermittelte 
Miſtislav Damidowitfh, Fürft von Smotenst, im Namen 
der von Polotzt und Witebet, einen Handelivertrag. Es 
waren außer drei „orrftännigen Kaufleuten” von den gotischen 
Ufern drei Bürger aus Lubeck, drei aus Soeſt, drei aus 
Mänfter, zwei aus Gröningen, aus Dortmund und Bremen, 
und mehrere aus Riga, welche in Gegenwart aller „lateinifchen 
Kaufleute” am gotiſchen Ufer i. J. 1228 die Urkunde 
mit des Nuffenfürften „beftem Priefter“ und dem „verftändigen 
Swolensker“ Pantelei zu aller Zufriedenheit ausfertigten. 
Alle Hebräftigtem nicht mehr in eigener Vollmacht, fondern 
als ſta atliche Vertreter ihrer Gemeindewefen einen 
Staatsvertrag mit dem Gebieter ded Lande an den 
Drjeprquellen. Chenfo eigentumlich als die Verhäumiſſe 
der Kontrahenten, welche nach Smolenst auf demfelben Wege, 
Dr. 8.3. Bartbeld, Beldihte ber Bari. 1. u 
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wie Wichmans, des Erabifchof won Magdeburg, Kunftgiefer 
gelangt fein mochten, lautete der Inhalt, Wenn wir eine 
firenge Gegenfeitigkeit aller perfönlichen Rechtsverhältniſſe 
durchgeführt finden, fo geht daraus nicht ſowohl Die Gleiche 
artigteit des bürgerlichen Pebens der Ruſſen und Deutichen 
‚hervor, als vielmehr der nationale Stolz der Rurikingen, 
Beherrſcher einer Slavenwelt, dem fremden Volle gegenüber, 
und°die Auge Gefdmeibigteit der Gäfkt, denen bei fonftiger 
Gteichftellung doch die Vorteile des Vertehrs blieben. Tots 
ſchlag wurde nach Mafgabe des Standes mit Geld gefühnt, 
ebenfo Berftümmelung und „Bluttranft”. Cin Friedens, 
brecher, ſu co ein Sateiner in Smolendt, cin Ruffe in Riga oder 
auf Gotland, durfte nicht verhaftet werden, fonnte er einen 
Vürgen feilen. Gleichberechtigung lag auch in Schuldfachen 
augrumde, wie in allen perfänlichen Händen. Doc) ver: 
pflichtete ſich der Fürft, aus der eingejogenen Habe eines 
in feinen Zorn verfallenen Ruffen, defien Schulden an den 
Zateiner zu zahlen. Das Gotteögericht des heißen Eifens 
und ded Zweikampfs fand zum Teil ermäßigte, zum Teil 
gar feine Anwendung zwiſchen den verfchiebenen Nationen, 
fo gewalttätig fonft die Begegnung fein mochte. Siefen die 
deutſchen Kaufleute perſönliche Gleichſtelung im Rechtsgange 
mit den Ruſſen zu, ſo bedingten ſie doch für die Ruſſen 
lãſtige Vorzüge im Verkehr, (wie bie zwangeweiſe Fort⸗ 
ſchaffung ihrer Waren auf tem Land und Waſſerwege). 
Verbindlichkeit zum NKriegsvienfte fand nicht ſtatt, im Ger 
genfa zu England und Frantreich, nach welchen bei Kriege» 
fällen die deutſchen Schiffe in Beſchlag genommen wurden. 
Für den freien Weg vom Zwiſchenlande zur Stadt hatten 
die Lateiner ein Stüd Tuch an die Fürftin zu liefern, am 
den ruffifchen Beamten des Zwifchenlanded ein Paar Handı 
ſchuhe, in derſelben Bedeutung mie zwei Jahrhunderte früher 
am der Themfe. Sonſt beflanden die Abgaben, die Gefälle 
am den Wäger, in Marderfellen und Cichhörnchen, zum 
Beweis ded Mangels an geprägtem Gelde; Wachs und edle 
Meratte, ſelbſt filberne Gefäße Eamen im Handel vor. Es 
gab eine Lateinifche Kieche in Smolenst, gegenüber der 
ruſſiſchen „sur Gottesmurter auf dem Berge“. Trafen 
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Inteinifche Säfte mit ihren Waren im Zwiſchenlande mit 
andern Fremden zufammen, fo wurde der Pateiner zuerft 
befördert. Der Lauf der Düna von oben Dis zum Meere 
war mac dem Abkommen „aller Landecherren“ für ten 
wirklichen” Kaufmann, fo mie das Selbſtbergungsrecht 
aller Waren frei, alfo Grundruhr und Strandrecht gänzlich 
aufgehoben. „Was auf der Zeit beruht, vergeht mit der 
Zeit”, fo lautet der Eingang diefer merkwürdigen 
Urkunde des erften nationalen Verlehrs zwiſchen Deutichen 
und Rufen. — Hatten fich fo im tiefen inneren Rufland 
völferrechrliche und mertantile Grundfäge gebildet, fo unters 
fcheiden ſich die Statuten des „deutſchen Kaufhofes in 
Nowgored“, dem mächtigen Freiſtaate, welcher früh ger⸗ 
maniſchen Einfluß erfahren hatte, durch eine gewiſſe finſtere 
Strenge, Ungeſelligkeit und durch Züge nationaler Adneigung, 
die nur dadurch erflärbar werden, daß die Gäſte vor der 
‚emtwicelteren SDandelspolitit der Bürger von Mowgorod 
mehr auf ihrer Hut fein mußten, ald vor den roheren Ruſſen 
in Smolenst. Denn fehon galt der folge Wahlfpruch der 
Würger am Ilmenſet: „wer kann wider Gott und Groß 
nomwgorod!” 
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Wir kennen im früheften Völkerleben der baltifchen Der beutfche 


Lande den unmittelbaren Vertetr der „Griechen und Ruſſen“ x 
in Juli, Schleswig, At-Libet und Wisby. Lange vor 
Ausgang des XII. Iahrb. hatten aber Die gotlaͤndiſch⸗ 
deutſchen Kaufleute den wichtigen Handel mit Nowgorod 
allein ausaubeuten getrachtet, und um Fremden den Meg 
u verſderren, ſich am &tapelplage polarer Reichtümer und 
des bipantinifchen Zwiſchenverkehrs die Erlaubnis cimer feſten 
Nie derlaſung erwirtt. Zuerft die eigentlichen Goten für 
ſich als Gründer des Hofes bei ihrer St. Dlavstirche. 
Bon der Republif auf ein deſonderes Stadtviertel gewieſen, 
erbauten dann die Deutſchen ihre Kirche um H. Peter, 
umıgaben diefelbe, wie die Gildhalle in London, mit Waren 
lagern, Buten, Wobnhäufern und Berfammlungsfälm. So 
erhob fich „der Hof der Deutfchen zu Groß Raugarden”, 
auch der zu St. Peter genannt. Merkwärdig bleibt, daß 
auch diefe deutfche Anſiedlung den Liliendufch ald Sinnbild 
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aufnahm, jene wefprünglich perfifche Blume, die nach alter 
Überlieferung in den Namen von Soſat (Soeft) hinein, 
ſpielen foltte. 

Die Skrae der Und iſt dad aus diefer Zeit ſtammende Geſetzbuch der 

— deutſchen Niederlaſung am Jumenſee aufbewahrt, die „Strae, 
Schrae“, ein altgermaniſches Wort, das und nur in Soſat, 
der alten Hauptſtadt der Engern, wieder begegnet. Diefe 
„Strae zu Naugarden“ ſchildert und lebendig das eigen 
tumliche Weſen des Kaufthofes zu St. Peter und Ichrt und 
die deutfchen Städte fennen, welche ſich an jenem, außerhalb 
des Gefichtstreifeß der weitlichen Belt belegenen, Geſellſchafts⸗ 
werke zumeift beteiligten. 

Der ganze Rat und die gemeine Willkür der Weir 
ſeſten von allen Städten deutfchen Landes hat das 
Net zum Geſetz aller, melde den Hof beſuchen, 
befchrieben, „wie es von Anbeginn an gehalten worden it“. 
Die Sommerfaprer umd Winterfahrer, — fo heißen die 
Kauffahrer, welche in großer Gefelfchaft immer in Ber 
gleitung eines Priefters, den der viel bedrohte Beruf des 
Seemannes und Kauffahrers nicht entbehren konnte, im 
Frühlinge und Herbft auf der Trave oder anderwärts unter 
Segel gingen, — wählten, ſobald fiein die Mewa gekommen 
waren, auß ihrer Mitte den Oldermann des Hofes und den 
von St. Peter. Der letztere ſtand dem Haushalte der 
Niederlage vor, empfing Die Einkünfte, den Schoß und die 
Bußen, und beftritt den Unterhalt des Gefammvefene. Der 
Oldermann ded Hofes dagegen war der höchſte Borftand, 
gebot dad „Ding“, und fand mit den vier „Weifeften” 
als Schöffen das Urteil in Rechtshändeln und bei firtens 
pofigeilichen, tommergiellen Verſtößen. Jeder ald Hilfe 
beifiger Gewählte mußte den Ruf annıchmen. Die Olderleute 
maren bevorzugt in der Wahl der Wohnung, und mit dem 
Mechte, nach Belieben bei ſich zu beherbergen. Der Diver 
mann der Winterfahrer hatte in der großen „Stube“ noch 
Ehren und Bequemlichfeiten voraud, fo wie die Landfahrer 
den Waflerfahrern im den Räumlichkeiten und in der Divers 
mannfchaft weichen mußten. Der von den Wafferfahrern 
mitgebrachte Priefter galt allein als Priefier des Hofs; er 
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erhielt freie Koft, und ein Gehalt aus St. Peiers Gut. — 
Dem Gebot zum Dinge mußte bei Strafe jeder Folge leiften. 
Alle „Stuben“, die große der Winterfahrer ausgenommen, 
maren gemeinfchaftlich. Von aller Welt abgefpeert unter 
den langen arttiſchen Mächten durfte den Winterfabrern 
eine gefellige Crbeiterung nicht erfenwert werden. Auch 
die „Kinderftube‘, der Aufenthalt jüngerer Handels⸗ 
tnappen, Lehrlinge, vielleicht auch der Lehrkinder der Sprache, 
genoß eine liberale Gefreitheit, eine Milde, die fich auch 
darin betätigte, daß der Meiftermann einen Rappen nicht 
eher entlaffen durfte, bis er ihm wieder im feine Heimat 
gebracht hatte. Lehrling oder Kaufgefelle genoß der Pflege 
feined Meiſters bei Krankheit, war ihm dagegen während 
der ganzen Fahrt zu Dienft verpflichtet, und Konnte bei 
VBeichuldigungen nicht willfürlich, fondern erft nach Über: 
führung mittelft beeideter Zeugen beftraft werden. Ein ber 
fonderer Dldermann fchlichtete etwaigen Kader in der 
Kinderfiube. Blutrunſt dagegen, fowie Streithändel zwifchen 
Meiftern und Meiftern, Meittern umd Gefellen, gehörten 
vor den Oldermann des Hofes. Ordentliche Hofwarte, 
mit Kettenhunden verfehen, forgten für die Sicherbeit des 
Hofeb während der Nachtrupe und durften Die Biffigen 
Wächter micht zu früh loslaſſen. Auch die Kirche mußte, 
als Warenlager benupt, bewacht werden. Die Hüter der: 
felden hießen vrolligerweife Lirch enſchläfer. Um alle 
hinderlicht Verbindung mit den Einheimifchen oder mit uns 
Hefugten, d. i. unhanfifchen Panbfaprern zu vermeiden, büfte 
jeder eine ſchwert Geldſtraft, welcher dergleichen Leute ohne 
Erlaubnis des Dldermannd in den Hof aufnahm. — Der 
Stoß an den Hof wurde, nach Verhältnis der Frachten, 
fobald die „Roggen“ in die Rewa gefommen waren, entrichtet; 
fo auch der Königsſchatz, die Abgabe an die Sebieitr von 
Nowgorod. Jeder deutfche Pandfahrer, beffen Heimatitadt 
a deutfchem (ubiſchem, hanſiſchem) Rechte gehörte, war 
den balben &t. Petersfchoß fchuldig. Streng verbot die 
Strae Handelsgemeinihaft, Kumpagnie“, wiſchen Deutfchen 
und Ruſſen. Wer aus dem Lande fuhr, ohne Abrechnung 
‚a halten, mußte die Koſten der Rechtsverfolgung durch die 
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nachgeſchidten Schälte (Gerichtötiener, Vronc) auf fi 
nehmen. Eine eigene Hofbrauerei lieferte Den füßen Met 
over das Bier für die durftigen Brüder. In Et. Prierd 
Keffel wurde auch alles Wachs geſchmolzen, umd die Feuerung 
gegen einen Beitrag des eingelnen Kaufmanns aus St. Pererd 
Holniederlage beftritten. Nach alter Sitte und der Willkür 
„emeiner Deutſchen aus allen Städten“, ward der jährliche 
Überfhuß von St. Peters Gut nirgend anders als in St. 
Peters Kiften im der Marienkirche, der feit 1225 geweihten 
deutfchen Pfarrkirche zu Wisby niedergelegt. Die vier dazu 
nötigen Schlüffel bewahrten der Oldermann von Got 
land und die Olderleute der drei vorzuͤglichſten in Wis by 
vertretenen Landsmannſchaften, der Lüb ecker, der Soefter 
und Dortmunder. us fo bedeutfamer Befugnis ermeffen 
wir dad Unfehen, welches Soeſts Schlewiterbrüder, die 
Megibodonen, Hildiger und Gotonen, im heinsifchen Gemein, 
weſen genießen mußten. Die „verfländigen” Kaufleute Soefts, 
Münfters, Dortmunds, die wir mit den Bevollmächtigten 
von Smoienst verhandeln ſahen, finden wir auch Daheim 
an der Spitze des Gemeinderats und den bemaffneten 
Gilden. 

So eigentämliche, kaſt klöſterliche Abgeſchiedenheit 
innerhalb des Geheges des Kaufhofs zu Nowgorod wurde 
Weimel des Jehres lebendiger, nämlich bei Anfunft der 
reichen Warenzüge der Sommers und Winterfahrer. In 
traulicher Stille der langen Abende mögen bei der Det, 
fchale die weitgereiften Winterfahrer, weldye erſt am nächften 
Jahre heimkehrten, fich in bijarrer Raufmanssromantif mit 
mancher Erzählung aus alter Zeit die Weile vertürat haben, 
wie denn erwieſen iſt, daß füdgermanifche Stammfagen erſt 
durch „Männer von Miünfter, Soeſt und Bremen“ mit 
den ſtandinaviſchen Sagas in Verbindung gebracht wurden. 

Ahnlich in dem Grundzuge, die Gäfe von den Ein 
heimiſchen möglichft au trennen, und ineiner faſt mönchifchen 
Weltentfagung, befonderd im Keufchheitspunfte, waren bie 
Statuten, welche fich fpäter im Stalhoft an der Themfe 
außbildeten, doch, mie im „fröhlichen fammverwandten 
England”, auf einem heitereren Hintergrumde. Abſtrei⸗ 
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fung alles firtlichen Zwanges bei fehr befchräntter Handels⸗ 
freiheit verraten die Bräuche am „veutfchen Haufe zu Venedig“, 
welches, als grelles Gegenbild zum Kontor von Bergen 
in Norwegen, von gemütlichen Suddeutſchen im Laufe Des 
XI. Jahrh. ind Reben gerufen wurde. — 

Vergleichen wir mit der plattdeutſch verfaßten, „ge⸗ 
meinen Willkür der weifeften Deuſchen zu Naugarden“ den 
Inhalt eines lateiniſch gefchriedenen Vertragtentwurfs, 
welchen Deutſche und Gotländer den Nowgorodern um bie Forderung 
Mitte des XII. Jahrh. zur Vollziehung einreichten, jo dr OH 
ſchien die Prayis ded Vertehrs, die Forderung der Gäft, 
vom Buchftaben des Vertrages bedeutend abjumeichen, und 
bie und da blickten fehr eigentünsliche Züge durch. Die im 
Entwurfe vorgelegten Bedingungen der Fremden, die ſich 
wielleidht geitweife Geltung verfhafft haben, atmen eine 
Anmaßung und einen Übermut, welche der gekränkte ruſſiſche 
Nationalftol; ſich ſchwerlich als Gefeh gefallen ließ. „Bei 
der Ankunft der Sommerfahrer follten König, Burggraf, 
der Heraog umd die Gemeindevorficher won Nowgorod das 
Kreuz zum Zeichen des Friedens und der Eintracht küſen. 
Größerer Dieb ſtahl unter ruſſiſchem Geleite werde mit 
harter emtehrender Berftümmelung gebüßt, die Gäfte dürften 
ur Selbſthilfe ſchreiten, zögerte der ruſſiſche Richter, 
Bei den Stromſchnellen der Wolchow, deren Fabrwaſſer 
die tiefen hanfifchen Roggen micht zulich, oberhalb Alt-Badoga, 
mußten die Führer der Leichterſchiffe alsbald zur Hand 
fein, und empfingen Kor und Lohn mit Dearderfchnamen. 
An der Inſel Goftinopnle (Geftefeld) werde ein mäßiger 
Zoll von Waren, wie Mehl, Malı, doch nicht von Gpeifer 
porräten entrichtet. Die Leichter führen auf Gefahr ihrer 
Zübrer, unvermeibliche Havaric ausgenommen, die Wolchow 
auf und ab, bit man fid) in Nowgorods Mähe der 
Bogen bediene. Der Hof zu St. Peter wäre fo hoch⸗ 
gefreit, daß auch Verbrecher darin Zuflucht fänden, und 
kein ruſſiſcher „Schalt“, nur der Prifiav des Fürften ihn 
au betreten, erfterer nicht einmal vor bemfelben ſich blicken 
laſſen dürfte! Bor dem Gehege des Kaufhofes dürften 
ur Vermeidung ded Zants feine voltztumlichen Tamıpffpiele 
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gehalten werden. Ein Rufe, welcher mit Waffen in ger 
walttãtiger Mbficht das Gehege beträte, Tiefe Gefahr feines 
Lebens, entroͤnne er, ſo büße er nach Gerichtäfpruch doppelt, 
nnte er den Schaden nicht erſetzen, fo müfle die Gemeinde 
für ihm eintreten. Wer Steine, Pfeile in den Hof 
fchleubere, die Planken befhädige, zahle 10 M. Silbers 
Buße. Freier Rauf fände den Ruſſen bei den Gäften 
offen, die Gäfte dürften ungehindert ihre Knaben zur Ers 
lernung der Sprache ind Land fchrden. Der Pla vor 
dem Hofe, defen Kirchhof, bliche frei won Umbauung, 
auch im Kriegsjuftande dürfte der Verkehr nicht behindert 
werben. Ein Gaft folle in Schuldforderungen an einen 
Ruſſen jedem ruſſiſchen Gläubiger vorangehen, der zahlungs⸗ 
unfähige Ruſſe nach Belieben des Giaubigers mit Weib 
und Kind () fortgeführt werden koͤnnen, falls ihn bei 
Öffentlichen Ausgebot Fin Heimiſcher auslöfe.” — Neben 
dem Kaufhofe der Deutfehen erfcheint, drtkich doch nicht 
rechtlich gefchieden, noch der Kaufhof der Goten mit 
feiner Kirche zum b. Dlap, einem Kirchbofe und dazu ger 
Hörigen Wiefen ald die frübefte Anficblung, welche fidh dann 
mit dem „Großen Raufbofe” verfchmolz, obgleich erftere, 
in der Nähe des Löniglicen Hofes belegen, auch noch ein 
befonderes Gildehaus beſeſſen hatte. — So beleidigende 
Forderungen der Cäfte mußten des urtundlichen Volizugs 
entbebren, doch half die trogige Gewohnheit, welche ihnen 
ugrunde lag, jene unvermeidlichen Störungen des Derfchrd 
und den frühen Untergang des Kaufhofes zu Mowgorod 
unser barbarifcher Mißhandlung verſchulden. — 

Ein halbes Menfchenalter nach Lübecks Selbſtbefreiung 


Sehe. Hatte das Sieben einjelner nach gefonderten Intereffen 


merffich eine gemeinfame Richtung gewonnen. Um jeboch 
atte jene zahlloſen Fäden des fprödseinfeitigen Mertehrs in 
ihre ordnende Hand nehmen zu können, mußte die Stadt 
an der Trave nochmals rirterliche Proben deftehen. Hamburgs 
gemeinheitliche und Innungsrechte, nicht etwa erft vom 
Drlamfinder Grafen, dem Starthalter Waldemars, erfauft, 
hatten eben vom Kaiſer Gewähr erlangt. Unter der Ber 
günfigung der Grafen von Holfein handelten die Städte 
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der Mark Brandenburg, fo jung ihr Urfprung, nad) der 
Elbſtadt, verkauften ihre Waren allda, führten ihre Pros 
dutte nach Flandern aus und verfahen fich mit heimiſchem 
Bedarft. Lübe, des läftigen Vogts Richtgewalt umgehend 
umd befeitigend, ordnete feine drei jährlichen „gebotenen 
Dinge”, baute fein ehrwürbiges älteſtes Rathaus, und hielt 
unaufhörbar im ftillen Einverſtändniſſe mit den Töchter 
gemeinden fowie mit dem gleichaltrigen Schweilern Das 
Biel vor Augen, feine Unabhängigkeit gegen alle Welt 
zu fchirmen, und das Meer, den Handel zu beherrſchen. 
Da fliegen böfe Gedanken in Graf Adolf IV. auf, vielleicht 
infolge der Schlüffe von Ravenna. Dit Waldemar, dem 
Erbfeinde feined Gefchlechtö, verbündet (1234), umſchloß 
er, felbit die Kreuzfahrt nach Livland und Preufen hemmend, 
Lübed Iandwärte, und fperrte die Trave. Schon erhoben ſich 
am beiden Seiten der Mündung Türme und Pfahlwert. 
Ketten Üüberfpannten den Strom. Da zerfprengte cin 
labiſches Schiff, im vollen Winde fegelmd, die Sperre 
Der Bürger Orlogſchiffe fuchten die Höhe der Mereet, 
umd vor der Mündung der Warnow ward mit Exbitterung 
vom Morgen bis zum Abend gefochten. „Mit Hilfe 
Gortes und ihrer gerechten Sache“ erfämpften vie Lübeder 
einen herrlichen Sieg, die erſten Schiffsihmäbel einer 
deutſchen Flotte, obendrein mit geringerer Schifftzahl gegen 
die furchtbarſten Seekrieger des Nordens! Nachdem fie 
fünf große Schiffe gewonnen und verbrannt, die übrigen 
in den Grund gebohrt hatten, kehrten fie mit der größten 
erbeuteten Kogge, welche 400 Gewappnete trug, voll Jubel 
in die Trave heim. Seitdem blieb Luͤbeck in feiner Freiheit 
unangefochten. Denn der Graf don Holſtein verzichtete 
vor dem „Raifer” zu Wormd auf jeden Anfpruch. Die 
Bürger bielten unter Begünftigung des Herzogs Albrecht 
von Sacyfen Travemünde inne, mächtiger, durch ihre 
Wehrſchiffe feindliche Gewalt aus ihren SHafen, dem 
Sammelort der nördlichen Kreuzfahrer, zu ſcheuchen, ald 
durch wiederholte päpftliche Schut / Bullen. Im I. 1236 
durch den Kaiſer mit der wichtigen „Reichsmeſſt“ um 
Wfngften begnadet, blickten fie, oft mit der Stiftsgeiftlichteit 
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in Hader, jet auch von den Herzoͤgen Pommerns bon 
Zoll und Ungeld befreit, dem Lanbabel Gefege der Fried, 
haltung vorfchreibend, mit überlegener Diplomatie befonders 
Grundvertragauf die Binnenftädte, verglichen ihren Streit mit Soeſts 
AEG MD geisßarem Gemeinneren und fhloffen unter dem Schreden 
der Belt vor den Mongolen, i. I. 1241 mit Hamburg 
den erften Vertrag zur gemeinſchaftlichen Sicherſtellung 
der Wege wiſchen der Mündung der Elbe und Trave, 
und zur Veſtrafung von Friedenebrechern innerhalb ihrer 
Gebiete. Gleichzeitig wurde ausgemacht, daß bie Ber: 
miefenen aug der eimen Stadt auch im der andern verfeftet 
fein fottten. Kann auch dieſe Eidgenoſſenſchaft wiſchen 
Hamburg und Lũbeck nicht ald diplomatiſcher Anfang der 
deutſchen Hanfe betrachtet werten, da ihm mar Örtliche Vers 
haltniſſe bedingten, und von gemeinfamer Behauptung 
der einzeln erworbenen Handelsvorteilt nicht die Rede 
ift, fo war doch bereitd auch im Gedanten der Boden 
gewonnen, auf weichem fich das ftolge Gebäude erhob. 
Die Mongolennot, welche Rußland und Polen ſchmach ⸗ 
—— vou miederwarf, fand ſchon den deutſchen Voltsleib im 
Nordoſten mit zahlreichen Städten wie mit einem Schuppen ⸗ 
Panzer umgürser und in Preußen, Schleſſen und der Dart 
Brandenburg ein wehrhafted Würgertum. Dennoch war 
die Sorge auch entfernte Städte jo groß, Daß vie Rübenker 
neben dem Burgtore an der Trave den Walt auffchütteten, 
die Magdeburger den Marten Tartarenturm am Der Eide 
erbauten. 
Der Ordens · Zunãchſt faflen wir Preußen ins Auge. Als in allen 
— Dftfeelanden die Gotzenbilder längft gefallen waren, lebte 
in den troßigen Heiden zwiſchen Dremel und Weichſel ſo 
geimme Seindfchaft gegen das Chriftentum, daf fie noch 
i. 3. 1225 die Ritterſchaft von Dobrin erſchlugen, Daniig, 
die Hauptburg des chriftlichen Herzogs von Pommerelien, 
ängftigten und das Kloſter Oliva weftörten. Kaum darg 
ſich Herzog Konrad von Mafoviers in feinen inneren Grenzen. 
Da 309 i. I. 1226, auf Bitten ded Piaſten, jene Ritter⸗ 
brüberfchaft „Unferer lieben Frauen ver Deutfchen’‘, welche 
ſich feit ihrer Stiftung durch fromme niederfächfifche Kauf 
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leute kriegeriſch umgebildet hatte, in das Gebiet an der 
Mitrelweihfel ein, begann vom Kulmerlande aus i. I. 
4228 den halbhundertjährigen Bernichtungdtampf gegen die 
Preußen, und gründere ſchon i. I. 1232 die neue Burg 
Thorn ald deutiche Stadt nach magdeburgiſchem Mechte. 
Noch in vemfelben Jahre folgte bei der gleichnamigen Burg 
Kutm, und nach Pogefaniend Bezmingung i. I. 1237 die Thom, 
SGrundung des heutigen Elbings, nahe der Stätte, mo Elbin- 
vor mehr ald dreihundert Jahren Alfreds Seefahrer den 
Handelsort Traufo am Ilſing gefunden harten. Handels 
luſtige Bürger aus Lübed mochten, gemerkt Durch alte Er⸗ 
innerungen und durch die günftige Lage geloeft, oder dem 
Kreufahrerftrome unmittelbar auf den Ferſen gefolgt, fich 
dort niedergelaffen, und nach heimatlichen Rechtt mitein 
ander vertehet haben. Urkundlich fteht feft, daß Elbing 
unter fchügender Burg erbluht umd im Genuffe gemeinheit⸗ 
licher Verfaſſung ſchon i. I. 1250 fein überfommendes 
Recht durch die Mutterſtadt ergänen ließ. Sonſt aber 
galt für Preußens Binnenſiädte laut der „Kulmer Hand, 
veſte“ v. I. 1233 aunähft Kulmer Recht, das jedoch 
magdeburgiſchen Urſprungs war. 

So tonnie der Vertehr im Weichſelgeblete ſich bereits 
am drei neue, verwandte Gemeinweſen anlehnen; Kulm, 
Thorn und Eiting, die bald als hanfifch heraustraten, 
während Danzigs deutfche Anfiedlung noch mit flavifchen 
Elementen rang. Die Bereinigung der Schwertdrüder in 
ioland und des deutfchen Ordens in Preußen verband bald 
nach d. I. 1237 längs dem Ufer des Friſchen, Dann auch 
des Kurifchen Haffd und im Memelgebiet (1250), die ver 
eingelten deutſchen Anſiedlungen in Livland und Efthland, 
deffen nördlicher Teil allein der dänifchen Herrſchaft ver, 
blieb. Wald kam als vierter preußiſcher Handelsort 
Braundberg, dann das liviſche Pernau hinzu. Als i. I. 
1255 König Otialar von Böhmen nach ruhmvollem Mus, Braunsbera, 
gange feines reupuged Rönigsberg gegründet, Sterrin Fmisebers. 
im Jahre 1243 Magdeburger Recht im gargen Umfange 
gewonnen und Die alte Wendenburg, den Sig des Kaſtellans, 
gebrochen hatte, enblih Greifswald i. I. 4250 mit 
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lubiſchem Rechte begabt war, zählte das Oſtſtegeſtade auf 
einem Gebiete von etwa 250 deutſchen Meilen feit kaum 
anderthalb Jahrhunderten ſech jzehn größere Städie, bei 
denen die Richtung auf Handel und überfeeifchen Verkehr 
vormaltere: Lubec, Wismar, Roſtock, Stralſund, Greifs⸗ 
wald, Stettin, Danzig, Eiding, Kulm, Thorn, Braundderg, 
Königsberg, Pernau, Rige, Meval uud Dorpat. Mur 
durch diefe Schöpfungen de3 deutfchen Bürgertumd konnte 
die Verbindung der baltifchen Küftenftredfen unter ſich und 
mit dem deutfchen Reiche unterhalten werden. Der Schwer, 
punft der mittel und norddeutſchen Handelömacht mußte 
ſich aber auch dorthin fenten. 

Greifswalds Urfprung, als einer der Fünf gewich⸗ 
tigen wendifchen Steſtädte, verdient eine Kurze Erwähnung. 
Ungefähr im Jahre 1233 auf fruchtharem Boden, eine 
Halbe Meile von der Mündung des (hüffbaren Rürenfluffed 
Rock im dem feit der Dänennot „däniſche Wiet genannten 
Meerbufen, einer frühbenupten Salgzauelle gegenüber, als 
gewerbfame deutſche Anſiedlung unter dem Rechte und 
Schutzt des Abts des Eifkerzienferflofterd Hilde (Eldena) 
erftanden, wuchd der „Martt“, noch namenlod, neben der 
großen Marienfirche m bürgerlichen Vertehr heran, erſchien 
i. 3. 4249 urtundlich ale „Greifswald“, ward i. I. 1250 
vom Abre dem Herzoge BWartidlaw III, Lührds Gönner, 
übertragen, und i. I. 1250 mit lübifchem echte auds 
geflattet. Obwohl mod) ein ritterbärtiger Richtoogt des 
Landesberrn Anfehen ficherte, erwuchd Greiftwald verm öge 
des unglaublichen Tricbes feiner Bürger nach Erwerb, zu 
einer faft unbegreiflich ſchnellen Gelbftändigkeit und Wohl 
habenheit, und trat keck fihon dreißig Jahre mach feinem 
Auftauchen in grofartigen Händeln mit fremden Königen auf. 

Gern hätte Lühed an Samlands Küfte eine unmittels 


a AUF Hare Kolonie, eine Niederlage wahrſcheinlich des wichtigen 


DBernfteind wegen, gegründet, umd legte ein befremdendes 
Eroberungsgelüft an den Tag. Allein der Meiſter des 
Ordens fteilte i. I. 1242 vie Bedingung fo ſtaatswirt⸗ 
ſchaftlich klug und wollte bei aller Freiheit des Vertehrs 
feine Oberherrlichteit und den wilitäriſchen Vorteil der ber 
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abſichtigten Kauffladt „rigifcen” Rechts fo verbürgt willen, 
daß Rat und Gemeinde bei näherer Sorge auf das ganze 
Unternehmen verzichteten. Rübes hohe Forderungen am 
Landbeſitz (nicht weniger ald des dritten Teild Samlands, 
Witlands und anfehnlicher Stücke von Warmien) und ben 
Plan der Bürger, an der Mündung ded Pregels beim Hafen 
Kipee (D, eine „freie Seeſtadt“, „Bippendurg” (Lübifchburg ) 
anzulegen, erfahren wir aus dem fruchtlofen Schiedegerichte 
vom I. 4246. Andere Urfumden bezeugen den gewiß 
nicht ganz uneigenmügigen Anteil, welchen Lübeckd junge 
Mannfchaft am Gotteöftreite nahm. 

In gleicher Abſicht blicten von wertfälifchen Städten 
Dortmunds mwanderluftige Bürger auf Preußen und hätten 
gern der neuen Planung am Ausfluß der Memel mit 
ihrem Standrechte den Namen „Neu, Dortmund“ vers 
liehen. 

Um die noch offene Püde im nördlichen Deutſchland Berlin-Köln. 
von der Oder bis zur Soret und Havel mit beutfchem 
Wefen zu erfüllen, ſchuf ein heidenmütigee Brüberpaar, 
Johann 1. und Oito IM, Martgrafen von Brandenburg, 
noch vor d. J. 1244 die nur durch Den Fluß getrennten 
Siidie Berlin und Kölln mit fo vormalsender Richtung 
auf den Vertehr, daß Berlin gleich anfangs ein Nieder: 
logsrecht empfing und bald imflande war, den Gprer 
zoll bis Zürftenwalde aufwärts vom Landetherrn zu faufen. 
Kleinere gewerbtärige Orte erhoben ſich ringsum, eine ber 
deutendere Marktftätte war früh Frankfurt a. d. D.(1253) Märkifcher 
und taufmännifd veglam Premalau, das auf damals noch Panbeligeik. 
pommerfchem Boden i. 3. 1235 vom Herzog Barnim I. 
als deutſches Gemeinweſen gegründer war. Alle dieſe 
brandenburgifchen Städte gediehen unter dem aslaniſchen 
Stamme befonderd in Der Wollwederei und im Bierbranen 
au einer Blüte, die für die meiflen mie wirdergefehrt iſt. 
Jene moͤrtiſchen Kaufleute, welche i. I. 1236 nach Hamburg, 
und von dort felb nach Flandern handelten, mochten über: 
miegend in der überelbifchen Mark, der Altmark, in 
Salzwedel, Stendal heimiſch fein. Ein Vertrag dagegen, welchen 
Johann und Dito um d. I. 1247 wiſchen der Gemeinde 
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Satmedet. von Hamburg und ihren Bürgern aufrichteten, begriff 


Dinifche 
“ 


bie 


gewiß auch die neuen Städte der Mittelmark, won denen 
Berlin, Kölln und Frankfurt ſich zeitig zur Hanfe hielten. 
Lehrreich zur Bezeichnung der Waren, welche auf der Strafe 
von Salzwedel nad) Hamburg und milden Lühel und 
Hamburg geführt wurden, iſt die Zollrolle Herzog Aldrechts 
von Sachfen v. J. 1248. Genannt werben: Tuch, Kupfer, 
Zinn, Blei, Linnen, Felle und Häute, Wacht, Honig, 
Hopfen, lofe Wolle, Fettwaren, endlich auch Feigen, Sper 
zereien und andere Würze ju ganzen Schiffslaften. Un 
ſolchem Binnenverfchr über Salzwedel beteiligten ſich wohl 
befonderd auch die Städte des Erzbistums Magdeburg und 
Braunfcmorig. 

Inzwifchen war binlänglic; daflr geforgt, daß der 
norddeutſche Handel nicht ungehindert zu fchr blüht. König 
Erich von Dänemart, Waldemars Nachfolger (1241), 
Plogpenning genannt, lentte Lübedd Aufmerkſamkeit umter 
den drohenden Verfalle des Reichs zeitig auf nähere Dinge 
(1246), indem er aus ererbtem Haſe ihre Schiffe in feinen 
Häfen, zumal die Geringsfänger im Sunde und an Scho⸗ 
nens Kuſte anbielt und bie Trave bedrohte. Als nun die 
Stadt ihre Roggen ausgerüftet, und die Flotte, geführt 
vom „biederen, frommen Degen, zu Turnier und zum 
Dienfte gar verwegen, Alexander von Soltwedel, der mit 
feiner Mannheit verdiente ver Ehren Sevel (Sitz)“ 
(Sommer 1243), ihren Feind nidt auf offenem Meere 
Fand, verheerre fie die Küfte Dänemarts, eroberte und vers 
brannte dad Schloñ Kopenhagen, Abfalon? von Roeskilde 
tluges Wert, verging fich aber im Eifer foneit, auch 
Kircheneigentum zu plündern und felbft fremde Kaufleute, 
wie engliſche, nicht zu verichonen. So frevelpaftem Der 
ginnen folgte die Strafe des beleidigten Klerus auf dem 
Fuße, und zwang Lüdech das i. I. 1248 auch Stralfund 
wegen feiner unfehwefterlichen Neigung zum Dänenfönige 
gezůchtigt batte, ein bedentliches Hemmnis feiner Umabs 
Hängigteit aufguladen. Doch auf einen fo Heinmütigen 
Schritt hatten ſchon des Reichs traurige Zuftände ums 
Teugbaren Einfluß. — 
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Das große Deutſche Zwiſchenreich. Lübed unter den Schauenburgern. König 

Wilheim von Yoland, Der rpeimfhe Städtebund. Bremen. Lüheds vermieltt 

Lage, Schritt sur Ausbildung der Yanfe. Flandern. Berhältniffe um Norden. 
Benaffnete Yanfe. Bam 9. 1218-1258. 


äußeren Sturm, der Dongolennot, in allen Das grofe 
feinen Gauen bis auf da vermliftete Schleſien Fmifhenreic. 
entgangen, lag unfer Baterland bereits i. I. 1246 
unter dem Fluche des Zwiſchenreichs. Zu fpät hatte 
Kaifer Friedrich II. die Hilfe des verachteten Bürgertumd 
gegen die Untreut der hohen Geiftlichteit, der Fürften umd 
ded Neichdadels angerufen, und fogar die Gchlüffe von 
Ravenna zugunften anhänglicher Städte aufgehoben, ald 
er bereitd mit der Kirche unfühnbar zerfallen war, und dann 
Papft Innocenz IV. im Juli 1245 über den „teperifchen” 
Hodhenſtaufen den vernichtenden Bann „ausgefehnoben”. 
Aber alle warme Liebe des Bürgertums gegen einen fo Ateis Kaifer Fried- 
deutigen Gebieter, wie Kaifer Friedrich, alle Ouldweiſe rei (ed 
deifeiben hindertn als zu fpät nicht den beflagendwerten freund. 
Zatı feines Geſchlechts Die Wahl des alten Landgrafen 
von Thfiringen, Heinrich Ratpe, jenes verächtlichen Pfaffen⸗ 
tönigs, den die Erzbiſchöfe und Biſchoͤfe des Rheins und 
der Weſer im Mai 4248 erkorem, brachte die deutfche Welt 
bereits in brudermörberifche Kämpfe. Lübet, ſchon in fo 
hohem Anfehen, daß der röͤmiſche Stuhl ihm wiederholt den 
Gehorfam für Heinrich, „ven geliebten Sohm der Kirche“, 
empfahl, behauptete feine Anhänglichleit an den Gründer 
feiner Reichsunmirtelbarkeit, ſcheint ader nach dem Tore Des 
Thüringerb (47. Februar 1247) an jedem Schuhe dei gi 
Reiches gezweifelt zu haben, da es ſich grade damals (22. Fer de 
bruar 4247), noch vor der Erwählung Wilbelmd von 
Holland (4. Dit. 1247), Freiwillig der vogteilichen Gewalt 
der jungen Gchauenburger Johann I. und Gerhard, der 
Söpne des weltmüden Grafen Adolfs IV., übergab. Für 
folche Anerkennung des Schupverhältmiffes hatten die Grafen, 
zugleich auch Hamburgs Landesherren, der Stadt ihren 
Turm bei Travemünde zeitweife abgetreten, und gegen Ent, 
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Äußerung aller Rechte, an Münze und Gerichtögefällen jähr- 
lich 100 M. ©. zugeſichert erhalten. 

Gerade unter den verwickeltſten Verhältniſſen der 
Heimat, kirchlicher Anfechtung, Unfrieden mir dem nordis 
ſchen Könige, Zerwürfnid mit Londons Bürgern, unter 
töniglicherfeits beftrittener Gelbftwahl des Vogtes, unter 
der furchtbaren Auflöfung aller politifchen und gefellfchaft« 
lichen Bande während des großen Zwilchenreich gab Lubect 
der nordbeutfchen Welt denfelben Anſtoß zum gemein, 
famen Unternehmen, ihren Handel und ihre Handeltvor⸗ 
rechte zu fchügen, die Sicherheit der Land, und Wafferitraßen 
mutig zu verteidigen, welchen der große Bürger von Mainz, 
Arnold der Waltbod, den füd, und weſtdeutſchen 
Gemeinmwefen zu ihrer Rettung gewährte, 

Wilhelm von Holland war ſchon ald Graf den Lübekeen 
umd Hamburgern wohl empfohlen, indem er ihren Kaufleuten 
auf der Rücktehr won Flandern ſicheres Geleit gegen Er⸗ 
legung von einem Prosent des Wertes ihrer Waren vers 
heißen (4243) und fie vom Etrandrechte befreit hatte. Yeht 
num befonders auf Betrieb der falschen rheinifhen Erztiſchefe 
um König ermählt (Oktober 1247), ſchien er, mar gütig 
von Matur, aber von Haufe aus machtlos, Dabei unwirtlich, 
der Geiftlichteit ergeben, gleichwohl kein Herrſcher, wie in die 
Zeit bedurfte. Deshalb aögerte denn Fühed, dem „geliebten 
Sohne ter Kirche” zu huldigen. Beſonders mußten die 
freiheitseifeigen Reichsftädte gegen den traurigen Mißbrauch 
der Bniglichen Gewalt, ihre Unmittelbarteit an eigennügige 
Helfer zu verpfänden, auf der Hut fein, wie ed zuerſt der 
gewerbtätigen und uralten Pfelaftadt Duisburg (1248) cr 
ging, und ſelbſt Dortmund nicht ganz abwenden fonnte. 
ich hat Lübeck in der Beſorgnis vor folcher 
die Schutzvogtei der Schauenburger auf 
ſich genommen, weil Johann und Gerhard fid weniger 
ihred Anfebene überheben, die Stadt dagegen vor Eriche 
Rachſtellung fhügen konnten. Sie blieb dem jungen 
Hohenftaufen Konad IV. getrem, der ihr noch im KHerbfte 
1247 den Zoll in Raiferswert auf vier Jahre erlaffen hatte. 
Andefen erfüllte ſich rafch das Verhaͤngnis des Kaiſerhauſes 
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umd unfered Vaterlandes. Die unverſöhnliche Kirche ver 
hängte ihren Bann über alle Anhänger der Hohenſtaufen. 
Friedrich I. ſarb (Dezember 1250), und das Gefeh des Reicht 
und die Ordnung ſanken in ſo tiefen Werfall, daß mur der 
Stärtere ber allgemeinen Friehlofigkeit ſicher wehren konnte. 
Erftartt genug waren aber die Gemeinmefen, und überall er⸗ 
ftanten fie herrlicher, freier und fchwunghafter aus namen“ 
loſer Verwirrung. 
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Berfolgen wir erfi den allgemeinen Gang der Dinge, Allgem. Gang 


beleuchten. wir den politifchen Hintergrund, ehe wir Die über, 
raſchenden Wendungen der neuen Gefellfchaftöverfaffung 
unferer Stätte im Zufammenhange darftellen. 

König Konrad erlag dem Grimm der Kirche und 


een des 
Bwilchenreiche 


bis 1258. 


jall Könii 


ihrer geiftlichen wie weltlichen Diener in der Schlacht bei Konrads IV. 


Dppenheim, Märy 4254, zog im Gpätherbft desfelben Jah 
res nach Italien umd farb unter der bangen Hoffnung 
feiner getreuen oberdeutfchen Bürger auf feine Nüdkchr als 
Retter im Mai 1254. Soviel Gnaden Wilhelm fpendete 
und taiferliche Rechte leichtfinnig feinen unrediich gefinnten 
‚Helfern preißgab, an wahrhafter Königsmacht wucht das 
Soielwerk der Pfaffen nicht. Im Frühjahr 1252 bahnte ſich 
Wilpelm, auf des Rardinallegaten Hugo Vermittlung mit der 
Tochter Ottos von Braunfchweig vermählt (deſſen Städte, 
Braunfchmeig, Lüneburg, Hannover, Göttingen, Einbed, alle 
unter gemeinderätlichem Negimente an die Geeftädte gelehnt 
erblühten) den Weg nach Sachſen und knüpfte ein ho ffnungs⸗ 
volies Einvernehmen mit dem Markgrafen von Brandendurg, 
dem Erzbiſchefe von Magdeburg und dem Herzoge von Sachfen 
an. Aber die Fürften waren zu wilder Seibfthilfe bereit und 
footteten feiner Ohnmacht. Won Flandern, Brabant, dem 
Niederrhein her durch Weftfalen verfchlirgte ſich ein Knoten 
von Fehden bid tief nach Thüringen und Mitteldeutſchland 
und umfchnärte die unerlaͤßlichſte Bewegung ded bürgerlichen 
Pebend. Unfered Volta höfer Genius mar befonderd Erz, 
Bifchof Konrad von Köln, der Gründer de „Eigen 
Doms”, indem er, entfchlofen, bie folge Freiheit feiner 
adtigen Bürger von Köln zu drechen den Kampf ſchon i. J. 
4252 begann, aber fürs erfte ablaffen mußte, eine Stadt 
Dr. 8. ®. Barthold, Gefhichte d. Hanie. I. 
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von fo unerfichöpflichen Mitteln der Gegenwehr unter feinen 
Fuß zu beugen. 
Anfang nu Da waren entfepliche Leiden und free Mißbandlung, 
ee dee welche der Verkehr der mittelcheinifhen Städte bei 
der Friedlofigfeit ihrer Gauen erfuhr, die Impulſe zum Ber: 
fuche, durch einen gemeinfamen Bund nach dem Borbild der 
Lombardei fich gegen die Geißel der Zeit zu ſchirmen. 
Zwar ftanden jene Gemeinweien hinter Wall und Mauern 
unantaſtbar, aber ihr wandernder Kaufmann mit feiner 
Ware zu Lande und zu Waſſer blieb der Raubfucht kleiner 
Domaften und des Adels zur Beute, welche nach Luft und 
Laune die Strafen fperrten, Zölle aus feiten Mauttürmen 
erhoben, Geleitägeld erpreften, auch wohl aus dem Gteg: 
reif den Reiſenden mörderifch niederwarfen, und die Beute 
auf ihren Felfenneterm fiherftellten. Main, reich 
an Gütern, Waffen, Freiheit und Ehren, geiff den mutigen 
Gedanken juerft auf, Arnold der Waltbod, aus patrigiichem 
Vai. Säſchlechte, Erbrichter der Siadt im Namen des Erp 
bifchofs, trat.ind Mittelgetriebe und einigte zuerft (Frühling 
1254) Mainz, Worms und Oppenheim „zur Erneuerung 
der früheren Freundſchaft, zur eidlichen Hilfe gegen jegliche 
Unbilen, zur Erhaltung gegenfeitigen, bürgerlichen Rechts 
und fchiedrichterlicher Schlichtung alter Händel.” So der 
fcheiden, eng nachbarlih, ohne die glühende Farbe des 
politifchen Sreiheitdeiferd der Rombarden, war der Beginn 
des großen Werts, deffen Kunde bald in alle Lande aus 
ging. „Die Sache gefiel aber den Fürften, Nittern und 
Raͤudern, befonders denen nicht, welche beftändig ihre Hand 
nah Raub ausftredten. Sie fagten, ed fei ſchaͤndlich, 
daß Kaufleute über Hochgeborene und adlige Männer 
herrſchten.“ 
König König Wilhelm konnte, obgleich font dem Bürgerrum 
a IN? Hold, wie er feinen holländiſchen Stätten reichlich bewieſen 
" Hatte, dennoch die große Zutunft nicht begreifen, die ihm, 
dem von feinen Wählern verhöhnten, ſich auftat, wenn er 
feine Macht auf die Einheit opferfähiger Städte gründete. 
Er sögerte, aber das ſchwunghafte Wert bedurfte nicht der 
Weihe durch den „Waflerkönig”. Der Bundestag des 
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Juli 1254 umſchloß ſchon Die angefehenften Gemein: 
weſen vom Oberrhein bit nah Köln, und dem ber 
ſchworenen Landfrieden datten ſich felbit Die drei Eribiſchöfe, 
viele Grafen und Landherren beigeſellt, mit Aufhebung un 
gerechter Zölle und der Erbietung, jeden Friedbrecher gemeinfam 
gar Buße zu zwingen. Vereid im Herbfte wurde durch 
die eidgenöflifchen Bürger manches Raudneſt zerftört, manch 
adliger Gefelle gehängt. Auf dem Staͤdtetag zu Worms 
(Ott. 1254) wurde dos Werk formaler ausgebildet, der 
Lriegsfuß beftimmt, und ein ſtehendes Bürgerheer von nahe 
10000 Armbruftfchügen aufgebracht, welches auf 600 Wehr: 
ſchiffen die allgemeine Waffenftraße, den Rhein von Bafel 
bis ins Niederland binaufs und herabſchwamm. 

Wir nennen nicht die oberländifchen Städte, welche Ermeiterung 
ſchon im Winter 1254—55 dem unbegreiflich ſchnell ent, Pd Bunder. 
widelten Bunde gewonnen waren. Über Heſſen hatte 
fich derfelbe auch in Thüringen erweitert, mo Erfurt und 
Mäühlhaufen als Glieder erſcheinen, vom Rieberrhein Aber 
Köln und Neuß an die Weſer, wo drei Städte, Bremen, 

Münfter nnd Soeſt, den Anſtoß weiter öͤſtlich vermittelten, 
um einem, etwas anders modifizierten, nicht ind allgemeine 
verſchwimmenden Streben der Lüheder zu begegnen. 

Bremens Bürger befanden ſich daheim noch in fehr Bremen und 
gebundener dagt und trugen fhwer am Sache ded Firchlichen hi ne 
Sebieterd und der bevoriugten Miriferialien. Bürgerlichen Gtädte im 
und firchlichen Freiſinn nägrten gewiß nicht die grauenhaften Bunde, 
Sienen, deren nächfte Zeugen ſie fein mußten, der Kreis 
zug Erzbiſchof Gerhard Il. gegen die Gtedinger, der Ver / Bremens un 
nichtungsfampf, welchem i. 9. 1234 jener tapfere, von a 
Fürften, Adei und der Kirche gleichmäßig gehaßte Frieſen ⸗ 

Ramım unterlag. Des blutgierigen Purpurträgere Gewaltfinn 
ward noch gefteigert, al es ihm i. J. 1246 gelungen war mit 
den rheinifchen Primaten die Wahl det thäringer Pfafen- 
tönigs durchuſetzen. Kein Wunder daher, daß er in demſelben 
Jahre die hürgerfeindlichen Schlüfle von Ravenna handı 
habıe, „Rat und Gemeinde‘ jmang, „der Willie” dem 
ſtatutariſchen Rechte), als mißbr auch lich von ihnen ohne 
feine Bitligung gebt, zu entſagen und zu geloben, neue 
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Saßungen nur mit Genehmigung feined Vogtes einzuführen, 
ſelbſt die Martwolijei mir ihm zu teilen, endlich die Ger 
werfäilinfte wieder unter die altfränfifche Hofhärigteit 
au beugen. Wenn wir die Satzung befchworen finden: 
„Ungehorſam der Konfulm und der Gemeinde gegen die 
Eonfuled und die vornehmen DBürger folle wie ein Ver⸗ 
brechen gegen den Erzdiſchof felbft geftraft werden“, und 
wenn dennoch von der „herkömmlichen Wahl der Ratmänner 
durch die Gemeinde‘ geredet wird, fo löſt lich diefer Wider» 
foruch, indem wir die Doppelbeit ter Gemeinde ins 
Auge faffen. Die Minifterialen, jene adlige wehrftändige, 
bevoriugte Bürgerfchaft, defekten den engeren Mat mit 
42 Mitgliedern, als „Gefchworene der Kirche” und ger 
flarteten eine Vertretung der übrigen Gemeinde nur durch 
einen jährlichen Ausichuß der „Sedhichner”, vier aus jedem 
Biertel. Unter ſolchem Hemmnis und im grellen Abftand zur 
tübifchen Verfafung konnte denn Bremen erft nach hundert: 
jährigen, blutigen Kämpfen und wilden Volksſtürmen jene 
aum hanſiſchen Leben unerläßliche Gleichheit des Gefeltfhaftd, 
auftandes erringen. Ihre fpröde, eigenfinnige Handelspolitif, 
ihr Widerwille gegen gemeinfame Dafregeln, ihre Ab 
fonderumgsgelüfte von den fibrigen Städten werden durch die 
hãuslichen Verhättniffe erffärlich. 

Dennoch hatte Bremen, durch die neuen Zeichen der 
Zeit gemahnt, feine Senpboten auf die vheinifchen Bundes 
tage abgeordnet, und wir fehen die Summe eidgenöſſiſcher 
Glieder ded „großen Lanbfriedens” im Winter d. I. 


Sor und der 41254—55 durch fie bis auf 60 und mehr gewachſen. Bon 
Zuhhan Weſtfalens Gemeinwefen dagegen waren Münfter, Sort 


unb Ye nach Tehterem poitifdh audgebildeten Gtäbte bereit, 
tatteäftig in die weftdeutfche Bewegung einzugreifen. Daheim 
mobl geordnet und nahe einer demokratiſchen Verfaſſung, 
welche mirgemds im der deutſchen Welt ihresgleihen fand, 
zur See rührig im Norden, Dften wie im Weften (indem 
noch fürzlich i. 3. 1252 König Wilhelms Pergament die 
Soefter in feinen und des Reicht unmittelbaren Schuß ger 
nommen, fie zollfrei in allen holländiſchen Häfen gemacht 
oder die Gefälle auf den hundertften Teil der Waren herad- 


Google ! ! 





Viertes Kapitel. 


gefegt hatte, che er den Anwohnern des Soeſter Baches (1) 
(i. 3. 1225) auf ihr Seſuch auch Freiheit vom Strand» 
echte gewährte) erblidte Soeſta Beobikerung in ihrer un 
mirrelbaren Nähe im Mittelpuntte jenes Gewirrs von 
Fehden auf den Hauptfizaßen des Binnenverfehrt, die 
frechſte Verhöhnung aller geielifchaftlihen Ordnung. Ein 
beredfamer Beweid der Drangfale Wed Lande pwiſchen 
Maas, Rhein, Weſer Dis zur Elbe hin if, daB um diefe 
Zeit die Genter „Sachſens“ Stätte zwingen wollten, den 
flandriſchen Kaufmann ju entichädigen, mern er auf dem 
Wege zu ihnen feine Waren verliere. Auf folches An 
firmen antworteten den Schöffen Gents die Ratmänner 
von Bremen, Stade, Hamburg, Mineburg, Duetlinburg, 
Halberftadt, Helmftedt, Goslar, Hilderheim, Braunfeweig, 
Hannover, Wernigerode umd „alle Städte Sachſens“, fie 
felbft konnten ihr geraubtes Gut nicht dem Händen ber 
Tprannen entreifen, weil diefe fih auf ihre SFelfennefter 
nrüchögen, welche fo fe wären, daß auch die Landesfürſten 
nicht unternähmen, folden Frevel zu Bändigen. Innerhalb 
ibrer Mauern wollten fie den Gäften willig vor Schaden 
bürgen. Würde dagegen ihre Bitte um Abſiellang der 
Forderung Gents nicht erhört, fo zögen fie bei der Lahn 
heit ded Reiche vor, ihre Habe lieber daheim zu behalten, 
als nach Mübfalen noch Schaden davonzutragen.“ 

Unter fo gänzlichem Stilftande alten Zwiſchenverkehrs 
waren denn i. Juli 1253, von ihren Gemeinden beauftragt, 
Schöffen und Ratmänser von Münfter, Sort, Dortmund 
(welches i. 3. 1248 vom Könige Wilhelm die Zollfreiheit 
der Pübeder in den Grafſchaften Holland und Secland er, 
wirkt hatte), ſowie Pippftadts in Merneräbrüd zuſammen⸗ 
gefommen und hatten ein Bundnis unterfigelt, deſſen 
Beſtimmungen jwar noch meniger lombardiſchen Sreiheitds 
geiß atmen, Dagegen den ernften, praftifchen Var ſand ber 
zeugen, mit welchem die Kaufleute fid „der Niederwerfung, 
Beraubung und Mißhandlung durch Landherren, Ritter, 
Burgmannen und Kuechte“ ju ermehren gedachten. Sie 
verweigerten jebem Sriedenöbrecher, jedem fiegelbrüchigen 
Schuldner aug den Mdel jeden Vorſchub im kaufmänniſchen 
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Verkehr, jedes Darlehen, verbürgten dem Beſcha digten aus 
jeder Bundesſtadt die Nechtähilfe ded Anfäffigen umd verboten 
bei höchfter Strafe, Raubgur in einer Cenoffenfadt zu 
Taufen. — So aahın und Främerartig folche Sapungen find, 
fo deutet doch das fichere Geleit, welches jede Stadt auf 
Anfuchen eined Gaſies fteilen mußte, auch auf gewaffnete 
Schutzmaßregeln. Als nun des Waltbods Werbungsbriefe 
mach Weftfalen gelangten, ögerten die Einigungoverwandten 
von Wernersbrücd nicht, beizutreten, wiewohl mach mittel 
alierlichet Weife die vier Bundesädte ihre engere Eid, 
genoſſenſchaft neben der allgemeinen Verbindung beibehielten, 
jedoch das allgemeine Steben emfig bis über die Weſer 
mnd die Elbe ermeiterten. 

Soweit war der rheinifche Bund gedichen und ward 
in feiner Wirkfamfeit felbft bis an die Dftfeefüfle verfpürt, 
ald König Wihelm, von feinen geiklichen Wählern verachtet, 
aber bei feinen holländifchen Blirgern belobt, denen er, wie 
den Dordrechtern, Haarlemern, denen von Leiden, Delft, 
uUtrecht, Diddelburg, Zieridzee (1245—1254) Wohlitand 
und Freiheit gemehrt hatte, am Mittelrhein binaufjog, zu 

König Wormd im Februar 4255 das „abfcheulice‘ Strandrecht 
ilbelm und feierich qufpob, und Durch das „Parlament von mehr ais 
20 Städten” des oberen Deutfchlande aufgefordert, endlich 
am 10, November zu Oppenheim, „wie Arbeit und Mühe 
der Gemeinen nach awigem riege, Befehdungen und ber 
Mänpiger Verrühnis der Armen den angverdannten Frieden 
aurüdgefühet au haben“, wiewopl mit Befchräntung felbft- 
ftändiger Richtgewalt feierlich beftärigee. 

Durch ſoiche Königliche Weihe ſchien der Bürgerbund 
befeftigt umd au einer dauernden Anſtalt des Reichs erhoben. 
Das politifche Bewußtfein der Gemeinden war faft fleberhaft 
erregt, aber fchmell ging die Blüte Des Vereines vorüber, 
welcher aldbald kränkeln mußte, indem er in gutem Glauben 
ein verderbliches Element, die Fürften, zugelaſſen hatte. 
Tod König Als König Wilpelm Januar 1256) im Kampfe gegen die 
Died, Wenfeiefen feinen Top gefunden, „Äbrte alles in den früheren 

Bundes, fchlimmen Zuftand jurüd.“ Nur Lübed, gehoben durch das 
Vertrauen der verwandten Gemeinorfen an der Küſſe und 
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des Binnenlandes, führte gleichzeitig, in feinem Sinne die 
Beltlage begreifend, mit weiſer Gelbfibefcräntung und ges 
tãuſchlos ein Wert weiter binaud, das innerhalb weniger 
Jahre den Königen des Nordens die Spitze bot, und eine 
Dauer von nahe drei Jahrhunderten in fih trug. 

In der Tat bleibt bewunderungdwärdig wie die Stadt Lüheds 
an der Trave eine fo ersentrifhe Tätigkeit entwickeln midelte & 
konnte, ald ihre eigenften Angelegenheiten fich immer ber 
denflicher verwickelten. Was eritend die Verhältniſſe sum 
Norden betrifft, fo hatte ſich war Erich i. 3. 1249 mit 
feinen Brüdern ausgeföhnt und freundliche Berhättnife mit 
den Nachbarn wiederhergeftellt, aber Abel von Schleiwig, 
fein Mörder und Nachfolger, (Auguſt 1250), welcher im 
November 4250 den Lübedern alle hergebrachten Rechte 
umd Freiheiten beftätigt, und im September 1251 mit Ius Direkte 
Rimmung der Bendlandsfahrer (d. i. der Kaufleute 
in den wendifchen Geefläbten) eine fehr mäßige Zolfordnung 
für die Märkte von Stanör fefigeftcitt, auch den Hamburgern 
und Wismarern wie den Roſtockern dieſelbe Gunſt wie ten 
Lübedern erwiefen hatte, erlag im Sommer 1252 den Rord ⸗ 
friefen. Sein Bruder König Chriſtooh I. wedte neue 
Kriege, indem er dem Stamme Abel fein Erde, Schleswig 
oder Eüpjütland, entreißen wollte und dadurch die Grafen 
von Holftein, wie die Lübecker als deren Schupbefohlene in 
den Streit jerrte. ketztere beunruhigten die Küften won 
Shonen, verloren zwar ein Seemeffen bei Stanör, ber 
wangen dagegen die Städte auf den Fleineren däniichen 
Inſeln und nötigren den König zum billigen Frieden (1254). 

Aber infolge des Krieges und der Einmiſchung Schwedens Sirdlihe 
umd Normegend verfiel die Sicherheit det Mered dem gun 
feechften Seeraub. — Bedrohlich genug umd vielfach ber ö 
irrend zog fich gleichztitig das Mißverhälmis der Stadt 
mit der Kirche wegen der Beſchäd igung der Mordtilder 
Stifrägürer, der Vermittlung des Stunts in Rom ungeachter 
unter vollſtrecktem Kirchenbann (1251) noch über die Sühne 
des projeſſes v. 3. 1253 und des Entfchädigungserbieres 
der geängfügten Bürger hinaus, fo gnädig fonft Papft 
Innocenz; IV. gegen die Stadt war, und Durch den Kardinal 
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Hugo, dei Pfafenkönigs gebisrerifchen Patron felbit gegen 
den Willen der Stiftögeiftlächteit die Gründung neuer Pfarr: 
ſchulen erlaubte, fowie die Aufhebung des Strandrechts 


Zrrung mitfanktionierte. Am bedenflichften aber ſchien die Irrung 
u Lübekd mit dem römiſchen Könige. Die Schauendurger 


zibı 


be 


ech um 
u der 
irche, 


mochten nicht in feiner Gnade ftehen, deshalb werfündete 
Wilhelm unerwartet im März 1252 den Ratmännern und 
der Gemeinde zu Lübeck: „er babe den Markgrafen won 
Brandenburg wegen ihrer gerremen Dienfte die Vogtei über 
ihre Stadt ald Lehen aufgetragen! Gleichzeitig drohte der 
Kardinal mit den höchſten kirchlichen Strafen, wenn die 
Bürger fi) nicht bi Pfingfen dem Willen des Könige 
beugten. Hatten auch inzwifchen umfere Markgrafen, bisher 
mit Lübet aus unbefannter Urfache in Fehde, grofmitig 
Sühne und Schuß erboten (April 1252), fo fanden fie doch 
die betroffenen ſtandhaft, obgleich benachbarte Biſchöfe im 
Auftrag des fonft gürigen Kardinal tie Umgehorfamen zu 
bannen eilten. Freilich beriefen ſich Mat und Gemeinde, 
vie ihren Willen troßig genug ausſprechen mochte, Da wir 
im Jahre 4253 die Stadtbehörde auf 21 Glieder verftärtt 
ſehen, auf die Briefe wegen ihrer Untrennbarteit von Reiche, 
melde ihnen Kaiſer Friedrich II. „moch als treuer Sohn 
der Kirche‘ verliehen harte. Sie baten um ven Schutz des 
tömifden Rönigs, den eine Fürften mutig verwerfend, 
umd bewirtten durch ihren Widerſtand unter dauernder Ber 
fehdung durch die ländergierigen Brandenburger und ihren 
adligen Anhang, daß endlich Papft Innocenz IV. einfchritt, 
und mittelft dreier Bullen vom Januar 4254 Lübedd Un. 
veräußerlichteit vom Reiche und alle erworbenen Privilegien 
früherer Zeit beflätigte. Noch im guten Eimverjtändniffe 
mit den Schauenburgern, aber immer bereit, auf ihre Schuß: 
vögte zu verzichten und in diefem Falle felbft den Turm 
bei Travemünde abzutreten, brachen die Lübecer mir den 
Graftn von Holftein manche Raubburg an ihren gefreiten 
Strasen und apellierten aulegt noch durch Den Mund ihres 
Ratsherrn Alegander von Soltwedel im Jahre 1257 fo 
bündig gegen die Anmafung der Markgrafen, daß diefe ich 
endlich, zumal nad) Wilhelms Tode, aurücogen. 
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Soviel von unmittelbaren XUnfechtungen Lübecks von 
anfen ber. Deuten wir jegt die unüberfehbare Tätigkeit 
an, mit welcher vie Stadt fih in das Mittelgerriebe des 
norddeutſchen Bürgertumd und der Verkehrs angelegenheiten 
ſchwang. 

Vom eigentlichen Schauplatze des deutſchen Reichs ⸗ 
lebens zu entfernt und am den Wirren weniger beteiligt, 
welche eine neiftige Königewahl mach ſich ziehen fornte, ver- 
aichtete die Stadt am der Trave auf jene gebieterifche 
politifche Stellung, welche die rheinifchen Gemeimvefen 
in den allgemeinen Angelegenheiten ehrgeizig beanfpruchten. 
Chenfo vorihtig, nicht mehr zu werheißen, ald fie 
leiſten konnten, bieten fich die Lübecker vom der bundes⸗ 
möfigen Verpflichtung fern, entlegene Einigungsverwandte 
gegen Unfälle und fremde Gewalt zu fhirmen und alle Land» 
fragen zu fihern. Dem fein Strom, wie der mächtige 
Rhein, vermittelte die niederfähfifgge Rüftenftadt mit fernen 
Vinnenorten, ihre Drlogfchiffe konnten nur dem nahen 
Schweſtern an der Ste zu Hilfe eilen, ihr VBürgeraufgebot 
oder ihre Söldner nur den Nachbarorten beifpringen. Wenn 
wir auch im Novemher 1258 eine urkundliche Aufforderung 
noer Minifterialen, Ratmänner und Bürgergefamtheir” 
von Minden an „ihre Freunde, die Schöffen, Richter, 
Konfuln und Gemeinde von Lübed, Hamburg, Stade und 
in den übrigen Städten diesſeits und jenfeits der Elbe“, 
an den Mel, „weicher den Landfrieden beſchworen“, vor 
finden, ihnen gegen die Gemalttätigkeit des Grafen von 
Wölpe und ded Her von Kavenöberg „nad; Vermögen 
mit Gemappneten und Fußvolk eilig zu Hilfe zu fommen, 
und mit den Bremern fich au vereinigen“, fo geht mar 
daraus hervor, daß auch Lühek ſich der erfien heißen Ber 
wegung, dem allgemeinen Konföderationddrange nicht entzogen 
hatte, und daß in der Tat auf Bremend und Soeſts Betreiben 
Städte und Adel diedfeitd und jenfeits der Elbe dem großen 
Landfriedensbunde fich angeichloffen hatten, allein fo ermit- 
liche Unterügung bis tief nach Weſtfalen hinein verbot 
fich von ſelbſi, und wir treffen auf feine Spur, daß Lühed 
fich jemals auf dergleichen Bundtspflicht eingelaffen habe. 
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Beil aber die Franke Zeit ihre Rettung nur in Vereinigung 
der Kräfte hoffen konnte, und daß Beben der norddeutſchen 


DipiomarifgeStädte nicht auf poliifcher Reichsunmittelbarkeit und 
Be DR politifcher Bewegung beruhte, (ondern auf faufmännifchen 


bie Gtäde, Intereffen und vertragdmäßiger Sicherheit des Verlthrs, 


feben wir bed Kaufherren und Katdfendboten planmäßig 
befchäftigt, eine gewiffe Gemeingältigfeit der wereingelten 
Intereffen zu gründen, ein Syftem der verfchiedenartigen 
Handelsbeziehungen der verſchwiſterten Städte anzubahnen 
und die zahlloe nebeneinander binlaufender Fäden ju ver: 
Inüpfen. Wollten die deutfchen Binmenftädte fich nicht aus 
den Handelsvorteilen werbrängen Iaffen, welche fie vor dem 
Urfprunge der neuen Geeftädte außgebeutet hatten, fo durften 
fie nicht zögern, den Vermittlern mit dem Auslande entgegen: 
zulommen, ja fie mußten den gerneinfamen Salt aufzuſuchen. 
Daher dem die mannigfachen Bündniffe und Verträge 
ſãchſiſcher und weitfätifcher Städte mit den Dfteefüften 
und mit Hamburg, die Ausgleichung ſawebender Streitig, 
teiten, Die Aufftellung von gemeingültigen Vertehrs maßregeln 
und Rectögebräuchen, mie die entwidelten Gefeltfchafte, 
zuſtaͤnde fie erheifchten. Wir willen, es gab bereits viele 
eimelne „Hanſen“, berechtigte Kaufmannsvereine an fremden 
Marktftätten, in welche urfprünglich Privatleute e ingelmer 
Städte ohne Vollmacht ihrer Ditblirger daheim zufammen 
getreten waren. Einen mächtigen Schritt vorwärts hatte 
Diefed fprdde, vereinjelte Gteeben getan, indem feit Dem 
Anfang des XII. Jahr. die ſtädtiſchen Gemeinweien felbft 
jene Vorrechte der veifigen Mitbürger fr ühre Angehörigen 
ermirften, da ja jene urfprünglichen Erwerber auch daheim 
im Gemeinderate eine bevorzugte Stellung einnehmen. Der 
entfheidende Schritt fehlte noch, durch Erwerbung im 


Schritte für Namen und in Vollmacht einer nationalen Gcfamtheit, 


bie nationale 


Gefanstpeit, 


durch feſtes Zufammenhalten und gegenfeitige Unterftügung 
jenen Privilegien im der Fremde einen neuen Schwung, in 
der Heimat meueh Gewicht zu verſchaffen. Das reiche: 
ſtãndiſche Gefühl früherer Jahrhunderte, die Borftellung von 
Leuten des Kaiſert von Alemannien“, vom „gemeinen 
deutschen Raufmanne”, endlich der eingebürgerte Rechtsbegriff 
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von dem „Vereine dentſcher Kaufleute, welche nach 
Gotland fahren“, hatte bereitd fo weit vorgearbeitet, 
daß ein Zufammenfaflen der einzelnen Intere ſen nicht mehr 
ermad fremdes erfchien. Aus den Gilden, und Zunftweſen 
heraus durchdrang außerdem der Geiſt des Sozialismus die 
Maffe des Volles, und die Nonvendigkeit wie Heilſamkeit 
volitifcher Bündniffe rredigten verlänblich genug die Ereig, 
miffe deb Tages. Auf der Hand Lagen die unermehlichen 
Vorteile einer kaufmaͤnniſchen Staatsgeſellſchaft, und der 
Gedanfe brauchte nicht im einem einzelnen Kopf geboren 
au werden. Es waren aber gewandte Kleriker als ſtädtiſche 
Notare, erieuchtete Kaufherren von Lübed und Hamburg, 
ein Johann von Bardewiet, ein Heinrich Wultenpund, ein 
pilgernder Diplomat Jordan, endlich cin Hermann Hoyer, 
welche in Vollmacht der norddeutichen Sees und Binnen ⸗ 
Mädte die Einleitung übernahmen. 

Die Vorgänger für die Allgemeinheit mußten aber 
vorher in der Fremde alle ihre eigenen Berhältmiffe rein 
machen. Mit dem Mayor und dem Stadtrate von London 
fäwebte noch ein Streit wegen der Schädigung englifcher 
Kaufleute bei der Vermüftung von Kopenhagen. Nach 
längeren Verhandlungen kam im Sommer 1250 ein Ber 
gleich zuftande, deſſen Urkunde uns den erſten Alder 
mann ber Deutfchen in London, einen geborenen Engländer 
aber niederfächfifcher Herkunft, lennen Ichrt, ſo mie als 
DZeugen fieben Kaufleute aus Köln und einen aus Bremen. 
Ein fpätered Schreiben der Stadtbehörde won London enthielt 
die Aufforderung am die Lubecker, mit ihren Waren zu⸗ 
verfichtlich nach Rondon und amderen Orten England zu 
Tommen. — Gab ehfchoneinen Aldermann der Deutichen, 
und nicht mehr einen Vorſtand der Fälnifchen Gildehalle 
allein, fo wandten die Dinge fich bald fo, daß die ſtolzen 
Glieder der Ricyergechheit unter der Macht ihres Exibitchofs 
gebeugt auf ibre ausſchließlichen Rechte am der Themfe 
veriichteten. 

Der nächfte wichtige Punkt, wo fich eine allgemeine 
Handels diplomatie fruchtbar erwies, war Brügge, der 
Weltmarft von Dam. Zwar maren die Waſſerſtraßen, 


187 


Lübed und 
London. 


Badını 


Funden. 





188 Zweiter Teil. 





namentlich auf hollandiſch⸗frieſ ſchem Gebiete, ebenfo unficher 
als Die zu Lande, aber dennoch war der beiderfeitige Verkehr 
mit Flandern fo manmigfach, daß genaue Feſtſteuuung der 
Zölle und „Roftumen” unerläflic ſchien. Demgemäß fanden 
ſich um Oſtern 1252 „im Namen aller Kaufleute des 
römifcen Neichd, melde Gotland befuchen“, und im 
folgenden Jahre für die weltlichen Binnenftädte „Köln, 
Dortmund, Soeft, Munſter und deren Genoffen”, Hermann 
‚Hoyer von Lübec und Jordan von Hamburg ein und erwirkten 
von Margareten von Flandern und deren Sohne Guido 
jene Reihe von Freiheiten des Verkehrs, auf deren Gegen 
feitigkeit unter befonderer Einigung mit weſtlichen Städten, 
wie Bremen und Münfter, fich der reiche Kaufdof von 
Brügge audbildete. Aus der Nolte des ſelben Jahres, welche 
mit Zuftimmung des lübiichen Bürgers Hermann Soyer, 
des mit urtundiichen Vollmachtbriefen „gewiffer Städte” 
verfehenen „fpesialen Sendboten der Kaufleute des römiſchen 
Reichs”, über die Zölle iu Dam „zum Nutzen derſelben 
und auch der Fremden” verfaßt wurde, lernen wir erftend, 
daß jener Verkehr nicht allein auf Seeſchiffen, fonbern auch 
auf Meinen Flußfahrzeugen und vermittelt Landfrachten ber 
trichen, und zweiten deß eine faſt unlberfchhare Dannig- 
Bolrstle faltigfeit von Waren zu Dam eingeführt und ausgeführt 
von Dam. wurde. Wein, Wolle, Tücher, Häue, Pele, fertige Hofin 
von Leder, Stiefeln, Schuhe, Eifen, andere Metalle und 
daraus verfertigte Geräte, Waffen, Senfen, Tuchſcheren, 
Steifhr und Fertwaren, lebendes Bich, Aſche, Pech, Käſe, 
Wacht, Teer, Harz, Tran, Taus, Linnen, allerlei Gewand, 
allerlei Fiſche, Gemürze, Cüdfrüchte, fpanifche Pflaumen, 
Getreide, Müplfeine, Federn und Polftr, DI, Honig, 
Hopfen, Bier, Met, Wein ſtein, Schleiffteine und Holmaren, 
Sarbfräuter und ehbare Wurzeln, Kork und Karden, Fiſch 
bein und Glasſchmuckſachen. wie andere Kramwaren, Bänder 
und Muffen, Kaltfteine, Segeltuch, Torf, Schwefel, Due 
ſilber, Alaun, Netze, Nüſſe umd Ziltappen, Horn und 
Farbſtoffe, hırz, eine bunte Verſchiedenheit von nonvendigen, 
entbehrlichen und von Gegenfländen des Lurut, welche unfere 
Vorſtellung von der Einfachheit des mittelalterlichen Lebens 
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gewaltig modifizieren, und dad Raͤtſel ungelöft laſen, wozu 
jene Dinge gebraudpt nurben. — Oteichpeitig feßten Die 
llandriſchen Barone, weldhe vom Grafen mit jenen Zöllen 
belehmt waren, diefelben zugumften aller Kaufleute des 
rimiſchen Reichs und der Lüberker, namentlich auf Antrag 
jener Bevollmächtigten der Geſamtheit, bedeutend herab, 
und man einigie fich auch über Daflergebühren. Aus 
Nebenwerträgen zwifchen Flandern und einzelnen Städten, 
melde wie Bremen und Dünfter noch fpröve für ſich auf 
das Ausland Blickten, ermeflen wir den Fortfchritt der 
Humanität auch befonders darin, daß in GSchuldſachen 
das Lampfrecht autgeſchloſſen blieb, welches ſelbſt 
Magdeburgs Töchterftädte nach ihrem Sachſenſpiegel noch 
feſthielten. 

Als einflußreiche Fürfprecher des gemeinen deutſchen Der Schauen- 
Kaufmanns Finden wir die Bürger von Lübert und Hamburg iuga 
auch bei ihren fürftlichen Schirmvögten, den Grafen von Eu 
Holftein, welche i. 9. 1253 allen Kaufleuten ded römiſchen 
Reichs Schuß verhießen, umd i. I. 1254 noch befonders 
den Verkehr der Braunſchweiger und Hamburger erleichterten. 
Wodl für ſich allein erwirtien dagegen Wisby und Got 
land in merflicher Cntfermdung von Dübel, das in ihre 
Stelle getreten war, die alten Freiheiten auf holſteiniſchem 
Boten. — Am ſchwerſten hielt ed wie au den Muffen, fo 
au den mordifchen Reichen die Sicherheit eines Vertehrs 
feltzuftelien, der Für die wendifchen Seeſtädte ald Lebens⸗ 
frage galt, Der Dänentönig Chriſtovh hatte in feinen 
Wirren mit der Kirche und den Bauern nicht Muße, auch 
mit unſern Städten zu hadern. Gleichzeitig waren aber DieGeckädte 
mit Norwegen fehr fchwierige Verhaltni ſe eingetreten. Aus 1 Normegen. 
alter Zeit hatte ich ein waghalſiger Verkehr am jene Küfte 
bingemöhnt und normännifche Frachtſchiffahrt hatte die 
Lũbecker am früheften mit den äftlihen Häfen Englands in 
Verbindung gebracht. König Haaton der Alte (1247—1250), 
ſtolz und auffahrend, Magte über Seeraub, melden feine 
Kauffahrer auf den Mbifchen Gewäſſern durch ſtädtiſche 
Drlogichiffe erlitten. Die Lübecker dagegen klagten über 
dat Strandrecht, das mod) unbefangen an jener norbifchen 
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Küfte geübt wurde. Der Verkehr war unter den bänifchen 
Wirren unterbrochen. Da (dietten die Pübeder verföhnliche 
Briefe, und der hochmärige Normanne begann bie Unent: 
bebrlichkeit der deutfchen Zufuhr für fein Band zu empfinden. 
Zwar feheltend Das er dennoch zurzeit der Rot um freund: 
liche Aufnahme feiner Kaufleute, welche Getreide, Mehl und 
Salz, ausbrüclich nicht das verfüprerifche lubiſche Bier 
kaufen follten, feste aber eine Gegenfeitigteit ber Rechte 
voraus, welche die deutſchen Kaufftäpte micht einräumen 
mochten. Endlich gelang es im Oktober 4250 (?) Herrn 
Johann von Bardewiet, die Zwiſtigkeiten zu fchlichten und 
unter gegenfeitiger Handelsfreiheit ein Schug umd Trutz ⸗ 
bünpnis abaufchließen. Dennoch ſollte gerade Norwegens 
anmaßungsoolles Königtum den politifchen Mut der Oſtſee⸗ 

ſtãdte auf die Probe ſtellen. 
Schweden Auch Schweden, aus einer früher bemerkenswerten 
und Lübed. Kultur infolge wilder innerer Kriege und Unruhen in 
bürgerliche Ummündigteit verſunken, und bicher unfähig, 
felbftändigen Handel zu treiben, den allein Gotlands 
Kaufmannsverein unter Vorwalten des deutſchen Clementd 
ausbeutete, begann ſich unter Jarl Birget, dem Ahnberrn 
der Folkunger, zu regen. Das neue Reichshaupt ſuchte den 
Frieden mit den Fübeckern, erneuerte die „alten Derträge‘‘, 
welche unter Kanut Erichfon und Heinrich dem Löwen 
(4167— 1484) wiſchen Deutſchen und Schweden gefehloffen 
waren, ſicherte allen lübifchen Kauffahrern Zoll, und Ab 
‚gabenfreiheit zu, wollte jedoch nicht einen deutfchen Kaufhof 
mit eigener Öerichtebarkeit in feinem Gebiete geftatten. 
Die Städte So weitblichender Betriebfamteit Lüheds begegnete ein un, 
untereinander. yerfennbareh Gtreben der wichtigere Nadpdarflädte, ältere 
Zwifte fciedärichterlich auszugleichen. Wismar und Greift, 
wald fühnten i. I. 1256 Roſtock mit Lühet au, das in 
Dänentriege ſelbſt die Tochtergemeinde nicht geſchont hatte. 
Köln vertwug ſich im Jahre 1258 mit Bremen über Schaden ⸗ 
erfag, Hamburg und Lübet fchloffen einen SMünzverein ab 
und (1255) trafen befonbere Vereinbarungen über Veränderung 
im Schiffahrtöredhte. Endlich, unter dem alles ergreifenden 
Bundeseifer der weftlichen Gremeinmefen, befchworen im 
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Sommer 1255 feierlich jene beiden Bororte an der Trave Bündnis 
und Elbe auf drei Jahre cin Schupbändnis gegen al Aumbirsen. 
ihre Befchädiger, das gemeinhin ald Anfang der Hanſe den Seeraub. 
gilt. Schon war der rheiniſche Stäbtebund, weil cr zuviel 

umfaflen wollte, in Ohnmacht verfunfen oder auf einzelne 
Sonderbündniſſe beſchräutt, als bedächtig, gliedweife die Kette 

des Waffenvereins ichmiedend, Fübeet mit Roſtock und Wismar 

nbraft gemeinfamen Beſchluſſes“ alle Ser und Straßen 

räuber für friedlos, vogelfrei und in allen Kaufftädten verfeſtet 

erflärte, fowie ihre Hehler und Helfer mit dem Banne der 

lübifchen Gemeimvefen bedrohte. Auch zu anderen baltifchen 
Hafenftädten muß die Aufforderung Lübeck, Roſtockz und 

Wismard gelangt fein, wie denn felbft dad Fleine Wolgaft 

ſich ehreifrig bereit erflärte, zur Mudrottung der Steräuber 
mitznoirken. Auf der anderen Geite, am deutfchen Meere, 

hielten Hamburg und Lübed ihre Eifenfauft vereint, und 

fäuberten auf gemeinfame Koſten durch ſchwergeharniſchte 

Reiſige die Landſtraßen, durch Wehrſchiffe die Mundung 

der Elbe (1259). 


Verfal des rheinifchen Gtädtebundes. König Kichard. Die Bildhale ber Deutfchen 

in Sonden. — Rölns Greibeitötimpfe. Müntigleit der hanfilhen Binnenftäbtr. 

Erker Yanferagt — Lübeck und Hering Albrecht von Draunfhweig. Berbiltnife 

au den mordilhen Königen. Livland und Nomgored. Zürd Jareslan durch 

Handelsfperre um Nachgeben geimungen. 4289. Id Gegenbild das deutfche 
Haus in Denedig. Ban 1297-1372, 








jäbrend die Ofterlinge und einige weſtdeutſche Stäbte 
fo gemeinfamen Ernſt nach drei Geiten m er- 
tennen gaben, ald Gefamrheit ihre Privilegien 
und Rechte zu erwirken, alle Händel unter ſich aus⸗ 
äugleichen umd mit Waffenmacht ihren Berker u 
ferirmen, zerfiel der rheiniſche Staͤdtebund, nachdem 
feine großgefinuten patriotifchen Leiter vergeblich einer unfeligen 
Doppelwahl entgegengearbeitet hatten, und Kölns freie Bürger 
waren zu eigenen Leuten des Biſchofs erniedrigt. 
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Bapl König Aus unentwirrbaren Nänken, befonderd infolge der 

une Alfons, (bamlofen Käufichteit der geitlichen Wehlfürſen, war im 
Januar 1257 Nicherd von Glocefter, Bruder König 
Heinrichs III. von England, als König der Deutſchen hervor ⸗ 
gegangen, ihm gegenüber (April 4257) Alfons von Kaftilien, 
gbibellinifcher Ahtunft, ausgerufen worden. Schnell yarteiten 
ſich Gürften und Herren nebft ihren Vaſallen, biöher Glieder 
ded Bundes im Intereſſe der kämpfenden GErzbifchöfe und 
lähmten das innerſte Leben desfelben. Der beſchworene Land- 
frieden war eine Unmöglichkeit. 

Richard und Alfond Lam nie nach Deutfchland. Richard dagegen, 

die StEdte. amı 47, Mai 4257 zu Machen gekrönt, fuchte wenigftens 
die Gunft des Bürgertums, fo oft er den deutfchen Boden 
durchog. Um die Lübecker zu geminmen, hatte ihnen fein 
Königliche Bruder Heinrich ſchon am 11. Mai 1257 einen 
huldreichen Schugbrief teilt. Dennoch zögerten die Vor⸗ 
fichrigen, auf den Kaſlier blidend, dem Könige Richard iu 
huldigen, bis fie fich, durch ihren Biſchof von der Sachlage 
unterrichtet, zur Anerfennung des Plantagenets entichloffen, 
die politifchen Werhältnifle aber Hug für die gemeinſame Sache 
außbeuteten. Denn im Bertrauen auf die Dienfte der See⸗ 
ſtädte veranlafte Richard feinen Bruder, wenige Tage wor 
feiner zweiten Rucktehr ind Reich (15. Juni 1260), den 

Die Gildpalle „Kaufleuten des Reichd von Mlemannien, welche in London 

et das Haus befigen, welches gewöhnlich die Gildhalle 
der Deutfchen genannt wird“, feinen Schuß zuzuſichern „in 
alten Freiheiten und Gewohnheiten, deren fie zu feiner und 
feiner Vorfahren Zeit genoſſen“. Eben hatten die deutſchen 
Kauffahrer dem Lande durch Gerreidegufuhr wor Hungers not 
geholfen, eben aber auch durch Parlamentsbefehluß andere 
Fremde in London Vertürzung ihrer Vertehrsvorteile 
erfahren. 

Kölns Be Aber wie kamen die Kölner, welche im Jahr vorher 

drängnife. (ich vermaßen, den freiem Rheinſtrom au fperren und alle 
Verãchter ihrts Siapels ſchmaͤhlich zu „hänfeln“, zu fo 
unbegreiflicher Nachgiebigkeit, ihre altberechtigte Giidhalle 
dem gemeinen deutfchen Kaufmann einzuräumen? Sie 
hatten eben daheim ihre Freiheit verloren. 
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Seit dem Herbfte 1257 hatte Konrad von Hochſtaden, 
nachdem der rheimifche Bund feine Kraft verloren hatie und 
Konrad mit den ftolzen Bürgern in offener Feindſchaft lag, auch 
von den Bürgerrittern einmal im Felde befiegt war und ſich 
i. 3.1258 nit ihnen im trüglichen Waffenftıftande befand, durch 
den „großen Schieb“ des weltberühmten Dominitanerd Albert 
Guni 4258) erſt die bangen Gefchlechter beirrt, Dann die unzu ⸗ 
friedenen Zünfre an fich gelockt, vie Dünzerhausgenoffen, die 
Schöffen abgeſetzt, und endlich nach einem Bolksaufftande die 
vornehmften Glieder der Nicherzechheit geächter (April 1258), 
denen mutlos auch dieandern folgten. &o,ald „Fürftoon Köln’, 
ordnete der Erzbifchof auch die Hanelsverhälmiffe der unters 
tänigen Stadt nach feinem Sinne, um die Gelüfte einer engs 
herzigen, verführten Schein demotratie zu befriedigen. 

Um diefelbe Zeit, i. 3. 4259, vollzog die zweite Stadt Goes seit“ 
des Erzbistums, Soeft, den Vollendungsatt einer wahrhaften ee, 
Bolkiherfchaft, indem fie zur Beftellung des Ratsregiments 7 
Urwohlen anordnete, den Zunftigen im ZBiderfpruch mit der 
lübifchen Berfaflung Die Hächften Amter offen lich, und jenen 
Gemeingeiſt außbildete, der auch noch zwei Jahrhunderte 
fpäter einer Welt von Feinden widerſtand. 

Kölns Geſchlechter konnten darum gebrochenen Muts Kölns 

ud heimatlod i. J. 4280 ihre Rechte an der Gildhalle zu 2 
London dem Affojiationsdrange gegenüber micht länger 
behaupten. Vielleicht hatte auch eine foörmliche Anerkennung 
der Kölner über das ſchon längn beſtehende Verdältnis 
fatıgefunden, daß auch Brivarhanfen und Hanfen anderer 
deutſchen Städte in der Gildhalte ſich eingebürgert hatten. 
Nux unter den Kämpfen der weißen und roten Rofe des 
XV. Jahrhunderts bat Köln zu feiner Befhämumng das 
alte, ausfchliegliche Recht einmal wieder augeſprochen. Der 
Beſitz eines Kaufhofes erbielt aber Dadurch feine Wichtigkeit, 
daß andere, nicht hausfäffige Fremde in London beim Verkehr 
Ach der Maler bedienen mußten und fo einer neidiſchen 
Kontrolle unterlagen. 

Ruchloſer Fehdegeift entbrannte inzwiſchen beftiger im 
Reiche. Erzbiſchof Engelbrecht II. von Köln, Kontads Rad 
folger (1261), mußte des Oheims und die eigene Schuld 

Dr. 3.28. Bartpold, Gefalagte d. Hanfe. 1. n 
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bezahlen und feine tuciſchen Anfchläge, Zünfte und Geſchlechter 
gegeneinander zu verhegen, nach greulichen Bürgerfriegen 
mit ſchmachvoller Gefangenihaft bußen (1287 1274). 
Uber wenn auch ist Köln die freiere Verfaſſung gegen ihre 
Nachfteller fiegte, To verlor die mächtige Vorderſtadt am 
Rhein zeitweife doch das Unfehn, das fie im Handels- 
angelegenheiten bitber behauptet hatte. Won niederrheinifchen 
Städten erfcheint dagegen Neuß i. J. 1270 mit gefreiten 
KRaufmanndgütern unter eigener Flagge ſelbſt in dänifchen 
Häfen. — König Richard, der Träger der Krone Friedrich 
Rotbarte, einmal anderthalb Jahre hindurch von Englands 
Baronen gefangen gehalten, farb i. I. 1272 im fernen 
Giocefterfhire, nicht vermißt vom deutſchen Bürgertum, 
welches auch ohne einen Kaiſer Freiheit und Wohlſtand 
behaupten gelernt hatte. 

Nahe unferem Gebiete und ihm fpäter befreundet erwuchs 


nah Bredlau zu lufiger Kraftentwicklung und rührigem Bertehre 
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nach beiden Polen der deutſchen Handelswelt, Lübeck und 
Venedig, beſonders ſeit Schleſiens Hauptſtadt im Jahre 1261 
volftändiged Magdeburger Recht erhalten hatte. Schon 
länger im Befige der „Bänke“ Cabgefonderter Gaden zum 
Vertauf der Erzeugnife einzelner Gemerfäzlnfte), ſowie des 
„Reichtrams“, erfaufte der Mat im Jahre 1274 dad 
Niederlagerecht vom aller Art „Kaufmannsſchatz“. Der 
Oderſtrom trug den Bredlauern nordiſche Waren, ſelbſt 
Heringt aus Stettin über dad hochgefteite Frankfurt zu. 

Von andern märtifyen Städten, denen indgefamt König 
Wilhelm i. J. 125% die Freiheiten der Lübecer in Holland 
und Seeland erteilt hatte, zeigten fich die der Altmark am ges 
merberätigften. Salimeneld fahrende Krämer fanden einen 
Vorteil darin, i. J. 4263 auf ihre Bitte von den Lübeckern 
mit auf ihre „Bank und in ihre Geſellſchaften zu Wishn” 
aufgenommen zu werden, und gleiche Rechte wie deren eigene 
Mitbürger dort zu genießen. Demnach ergab fich, daß, wie 
die Kaufleute größerer Handelöftädte iu Widby, indgemein 
der „deutfche Kaufmann” genannt, fich Iandsmannichaflich 
in Meinere Mbteilungen fonderten, Hleinere Orte, welche wie 
Salzwedel auf Gorland feinen Vogt halten konnten, ſich 
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den größeren Vereinen anfchloffen. Immerhin ift Salzwedels 
Sig auf der Handelsbant in Wisby ebenfo wunderbar, als 
wenn die heutige behagliche Landſtadt an der Jerhe einen 
Konful in Newyort hielte. 

Unter Pommerns Städten ſchwang ſich das junge 
Greifswald in befonderer Gunſt feines milden Landes⸗ 
herrn Wartislaw III. (bis 4263) faſt zuſehends auf. Alle 
ſeewãrtstommenden Kaufleute ſtanden unter Geleit und 
waren des doppelten Erſatzes etwaiger Verluſte durch Räuber 
verſichert. Neben Lubed als er fter Stadt verlich Morwegens 
fpröded Rönigtum i. I. 4262 „den Karmännem und 
Bürgern” Greifswalds Handelsfreipeit nach feinem Lande, 
Im Jahre 1264 erwirkten fie dad Recht der Befeftigung 


von Feften aller Art. Hinter der Stadt am der „daͤniſchen 
Biel” gediehen Anklam, Demmin und Kolberg, nicht mehr 
das alte ſlaviſche, fondern ein neudeutſches mit Kibifchen 
Rechte (1255) und rüfliger Kaufmannſchaft. Nur Danzig, 
längf eine deutfche Bevölterung umfchlichend und nach dem 
Tode des Heriogg Svantopolt (1266) aus der Gefahr, 
unter polnifdhe Herefdhaft au Fallen, durch den Anruf mark 
gräflicher Hilfe für den Mugenbli befreit, ſank trauervoll 
auräd, indem die Piaften von Grofpolen, der Brandenburger 
Erbfeinde, Stadt und Burg erftünmten, und fast alle Deutichen 
eefihlugen (1272). — Unter grauenhaftem Wechſel des Krieger 
‚glücd gingen die freien Gemeinweſen des deutichen Ordens 
dem Ende dei dreinndfünfzigjährigen Kampfs entgegen. 
Unter ühedd und der wendiſchen Städte klug gebietendem 
Einfluſſe werden wir Livlands und Efthlands unermüdlich 
waffen · und verfehräbereite Kolonien den Schwerpunkt der 
deutſchen Handelsmacht am baltifchen Geſtade verflärten 
sehen. — 

Die erzählten Vorgänge und vie Verſuche, Nord ⸗ 
deutſchlands Sandeldintereffen zu zentralifieren, machen es 
micht unwabrfcheinlich, daß der Bund gwifchen den Jahren 
4252—1262 auf einer Stůdteverſammlung beim nachſten 
Anteile der wendifchen und der Eibflädte in feinen Grund ⸗ 
ügen verabredet, und daß demnach ſchon damals ein erfker 
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großer Sanferag gehalten wurde. Die Gellibde zahle 
reicher Fürften, das Strandrecht an ihrer Rüfte abzuſchaffen, 
denen i. 9. 4268—1267 zu Hamburg und Lubeck die 
Santtion der Kirche durch den Kardinallegasen folgte, Ichren 
den Ausdruck eine? gemeinfamen Strebens Wir flehen 
alſo jegt ſchon mitten im der Dane, wenn auch erft unter 
König Rudolf der kräftige Will, gegen verteagsbrüchige 
Mächte mit den Waffen ſich zu ſchutzen, zur Tat wurde, 
erft fpäter die lůbiſche Rataverfaſſung Verbindlichteit in den 
zugewandten Städten erlangte, der Schematismus des 
Berkehrs in den SHauptfaktoreien fich feiter regelt, und 
endlich Wisdy6 „Deutjche Kaufmannsgefellfcjaft“der Lübifchen 
den Rang einräumte. — Lübed felbft mußte inzwifchen durch 


Bänke ‚mit nene Anfechtungen hindurch und wechfelte Hug den Schirm ⸗ 


en Shit 


dögten. 


heren. Graf Johann von Holftein hatte das Rechtsgefühl 
feiner Bürger gröblich verlegt, indem er (1264) den Stadt: 
frieden brach und in fremdem Gerichtebanne mörderiſches 
Strafrecht übte, Dit Mühe aus tirchlichem Afpl entronnen, 
befhimpft und befchädigt, hatte der Erzirnte durch Raub 
und Brand fich zu räden verfucht, was die Rüherter ver⸗ 
anlaßte, den Herjog Albrecht von Braunfchiorig herbeijurufen, 
der eben über die Eibe gekommen war, um feinen Bluts⸗ 
freund, Erich Glipping von Dänemart, jenen Gönner Lubects, 
aus der Gefangenfchaft der Schauenburger zu befreien, in 
welche der junge König mit feiner Mutter in der Schlacht 
‚auf der Poheide gefallen war Juni 1264). Mn ein Darlchn, 
welches der Welf von Lubeck empfing, knüpfte fich ein gutes 
Einverſtãndnis mit dem Danfverpflichteten, werm ihm auch 
eine Sühne mit den Schauenburgern mißlang. Denn nad 
dem Tode Johannd (Mpril 1283) Mlagte deſen Bruder 
Gerhard namens feiner unmündigen Meffen beim geiflichen 
Gerichte über die Gewalttätigteiten, melche der Berftorbene 


— bei jene Yufmalung De bürgerlichen Rectgeäs, ogei 


4. „Speer der Stadt”, erlitten harte und verlangte zugleich 
Senugnumg für die deleidigte Aſhlfreiheit wer Domtirche. 
Trogdem die Stiftäherren im Januar 4268 bündig erklärten, 
durch Rat und Gemeinde won übe befriedigt u fein, und 
die Bürger päpflichen und faiferlichen Freibriefen gemäß 
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nicht außerhalb ihres Weichbildes wor Gericht geladen 
werden durften, forderte der Propſt von Hamburg, ein 
gefättiger Diener der Scheuenburger, Die fech Bevollmächtigten 
des Rats „der Grofbürger“ und der Gemeinen vor feinen 
Stuhl (1266). Aber diefe verwahrten fich feierlich gegen 
“Serichtöflätte und weitere Verhandlung und riefen den 
Herzog von Braunfchweig als Bermittler an Januar 1267). 
So blieb der Handel unentſchieden. Dauernd waren dagegen 
die Folgen der günftigen Verwendung des MWelfen für den 
überfeeifchen Verkehr. Albrecht mar güig gegen feine Städte, 
von deren Braunfchweig zur Erleichterung politiſcher 
Unabpängigteit nach der Teilung v. J. 1267 beiden Linien 
gemeinfam blieb, Göttingen an Wolfenbüttel, das gewerb- 
tätige, in Bremens und Hamburgs Häfen gefreite Hannover 
an Lüneburg fiel. Der Herzog hatte bereits i. I. 1266 
„feinen Kaufleuten von Hamburg“ das Recht, in England 
eine engere Hanfe gegen die üblichen Mögaben zu haben, 
bei 8. Heinrich III. erwirtt, gleich darauf erwarb feine 
Fürforache den übekern noch wertwollere Zuficherungen 
(Digember 1266). „Sie follten mit Perfon und Waren 
nicht mit Arreſt belegt werben Können, falls fie nicht Haupt 
ſchuldner oder Bürgen wären, oder ihre heimifchen Gerichte 
engliſchen Untertanen das Recht verweigert hätten, auch 
wollte der Rönig zu feinem Nutzen micht Güter derſelben 
ohne Erſatz fortnehmen, vorbehaltlich feined alten Rechts 
auf größere Schiffe (um fich ihrer im Rriegdfatte zu bedienen). 
Cine andere Ausfertigung derfelben Urfunde vom 5. Januar 1267 
bat den eigentümlichen Zufag, daß die Lübecker, „ſoviel den 
König dabei beträfe”, ihre Hanfe haben follten, „gleichwie 
die Kölner fie hielten und in vergangenen Zeiten gehabt 
hätten”, gegen Entrichtung von fünf Schillingen und vor 
Behaltlich der gewöhnlichen Abgaben, „alled jedoch nur auf 
fo lange, als vie Bürger unter dem Schutze des Herzogs 
bebarrten”, 

Über vie Bedeutung dieſer Privarhanfen und das 
Verhältnis derfelben zu der allgemeinen Hanſe, feit 
nãmlich i. 3. 1260 das Anrecht aller deutſchen Kaufleute 
an der Londoner Gildpalle anerkannt worden war, vermögen 
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ir und nicht genügend au erflären. Bereits fahten aber 
die Räume der urfprünglichen GSildhallt im Kirchſpiele Aller 
‚Heiligen den gewachfenen Handelaverkeht nicht mehr, wechalb 
jener Arnold, Thedmard Sohn, „Aldermann der nach England 
kommenden Kaufleute Alemanniens“, aus einem merkwürdigen, 
von Bremen und Köln flammenden und in Londons Geſchichte 
tief verflochtenen Gefchlechte, won einem Bürger Londons 
ein Stüd Landes an der öſtlichen Seite der Gildhalle für 
die Kaufmannsgefellichaft erwarb, wahrfcheinlich den Raum, 
auf welchem fich fpäter dad anmutige Gärtchen des Stahlhofs 
umd andere Baulichfeiten erhoben. Hatten num Kölns 
Gefehlechter, der heimifchen Staategewalt wieder mächtig, 
unter den tobenden Bürgerfriegen Englands ihr ausſchließliches 
Recht um 1267 wieder geltend zu machen gefucht und 
zeitweiſe das gemeinfame Band der deutſchen Gildhalle 
gefprenge? War jene befremdende Beftärigung der älteren 
Vartikularhanfen Lüberfd und Hamburgs nötig, um die 
Gultigteit derſelben auch neben der allgemeinen deutſchen 
Hanfe in London zu befräftigen? Es ſcheint, als ſtrebten 
die landsmaͤnniſchen Intereſſen noch immer dem gemeinſamen 
Verbande zu entichläpfen, und als begünftigten, wie zu 
Nowgorod das Veſtchen zweier Kaufhöft, des gotiſchen 
und des deutſchen, wie zu Wisby Die Roordination der 
eimielnen Zänfe, fo an der Gildhaue Kleinere Hanſen unter 
befonderen Alderleuten das kecke Gelüft zur Abfonderung. 

Wenn Herzog Albrecht feinen Freunden zu Lüber im 
bedentlicher Zeit beim fremden Könige half und auf des 
Welfen Berreiben auch Graf Florens V. von Holland, Wil: 
beme Sohn, i.Y. 1270 jener Stadt den augefagten Schuß, 
folange erneute, old Me ihrem ermählten Schutzherrn ans 
bängig blieb, fo durfte es micht auffallen, daß die freie 
Reicheſtadt ohne Schwächung ihres Anfehens ſchen im 
März 1289 den Brüdern Albrecht und Johann die Schupr 
vogtei auf vier Jahre übertrug und ihnen gegen Berbürgung 
ihrer Rechte alle ledigen Reichögefälle, jährlich zu 200 M. 
Silb. veranſchlagt, auficherte. Die Welfen verzichteten 
außerdem auf dad Amt ded Stadtvogts und des Dünzers 
und verpflichteten sich, auf des Raiferd Geheiß oder der 
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Bürger Entfhluß zu jeder Zeit das freiwillige Verhältnis 
au löfen. Doch dauerte das gute Einvernehmen Lübeds zum 
Haufe Braunfchweig bis zu Albrechts Tod (4270). 

Bon den drei andern für wie Aufrichtung des Bundes Yambı 
wichtigen Gemeinweſen harte Hamburg i. 9. 4264 durch Perdältnifit, 
Jordans Vermittlung die ganze Summe ver Kechte und 
Freiheiten Bibedd in Schweden noch befonders für fich ſelbſt 
ausgeivirtt, und i. J. 1264 von Magnus, König Norwegen, 
vermittelt ihrer geldbedürftigen Srafen, Sühne wegen einer 
Bluitſchuld aus Älterer Zeit und die früheren „Seſellſchafts ⸗ 
rechte” erlangt. Die Eibftadt förderte befonderd auch die 
Verbindung mit Hollands und Seelands Hafenorten Dord⸗ 
echt, Rampen, Zierickzee, hatte aber am dem Gtadern, des 
Erjdifchofs von Bremen Unterfaffen, neidiſche Nachbarn, 
bie der Kirchenfürſt i. 3. 4267 laut Brief K. Friedrichs 1. 

v. 3.1189 die Zollfreipeit der Hamburger in Stade ans 
erkennen mußte. Die vielfache Spaltung der fchauenburgifchen 
Erdlande begünfigte dann, wie mir fahen, die Gelb- 
fändigteit der zweiten Stadt nach Lübeck. Magdeburg ta 
gegen, Die Mutter db Rechts fo vieler oſtlichen Gemein, 
weſen, fpielte daheim bis auf die Triumphe des Bürgermutd 
unter Ersbifchof Günther keine bemerkenswerte Koll, Der Masdeburs. 
deutungslos erſcheint, daß der Papft dem Erzbifchof Rupr 
recht die Aufrechterhaltung des tirchlichen Verdots gegen 
das Strandrecht empfahl, einem ungeiftlihen Seren, der 
umgeachtet des Proteſtes feiner Bürger Die Juden in den 
Stiftökädten unbarmherzig brandichatste. 

Bremen endlich, unter Ersbiihnf Hildeboids Walten Bremen. 
(4258—1273) noch aufammengefchnärt, dabei aber voll 
gärender demofratifcher Elemente, verfolgte im Handel noch 
immer feinen eigenen Weg, weshalb wir denn fait früher 
feine Ausſtohung aus der Hanfe als feine Aufnahme 
erfahren. Ungeachtet der Furſprache Herzog Albrechts von 
Braunfchweig blieben die Bremer wegen des Vergehens 
eines ihrer Mitbürger felbft in London vierachn Jahre (his 
4278) von allem Verlehre ausgeſchloſſen. Die Sonder, 
freilung der Stadt an der Wefer, die Friedlo ſigkeit im nahen 
serriffenen Weſtfalen, Fehden mit dem Biſchof und Den 
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aum Norden. 


Rormegen. 


altunz 


Nachharn hemmten, wie ſpaͤter die Wut der inneren Vartti ⸗ 
fämpfe, merklicheren Auffchwung 

Mächten in der Weſtſet und am deutfchen Meere Ber- 
eimlung und landsmannſchaftlicht Ciferfucht noch immer fich 
geltend, ſo folgten dei Nordens und Mordoftens Verbältniſſe 
du unferen Seefläbten dem Geſehe großartiger Einigung. 
Das erfchöpfte Dänemark, volitiſch unfähig unter Mutter 
und Sohn, Margarete und Eric Glipping, ließ die Übers 
legenheit der wendiſchen Städte gewähren. Erich verlieh 
i.J. 1270 den „Bürgern von Lübech, Wismar, Roftod, 
Stralfund, Greifswald, Stettin und „den andern Bürgern 
über Wendland belegen” den erſten gemeinfamen Schup 
und Freibeitäbrief in bejug auf einen Jahrmarkt auf See⸗ 
land ald Veweis der Anerkennung einer hanfifchen Solis 
darität. Anderfeit finden mir beim Jahre 1274 unter 
der Regierung de? weifen Könige Magııd (—1280), des 
Geſetzverbeſſererg“ die Deutſchen im Beſitz audgedehnter 
Mechte auf Bergen, in deſſen trüben, regenvollen Sonmers 
monaten die „Südmänner” alle ihre Waren an die ſoge⸗ 
nannte „Brüde” frei einführten, um dieſelben gegen pehh/ 
wert und gedörrte Fiſche zu vertaufchen. Micht urkundlich 
iſt dagegen die angeblich früh ſchon erlangte Erlaubnig, in 
Bergen aud zu überwintern, denn der Gründung jene® an, 
maßungsvollen Kaufhofes an der „Brüste“, der Anſiedlung 
jener unverträglichen, rauffüchtigen „Schufter” mußte erft 
mebrfahe Demürigung des normaͤnniſchen Königeſtolzes 
vorausgehen. 

Steichjeirig mir jener maßgebenden Reugzeſtaltung der 


Ren 

= — hanſiſchen Beziehungen im Norden und den Anfängen einer 
* la achtunggebietenden deutſchen Seemacht oroneten ſich endlich 
und Rufland, auch die Verhältniffe zu Now gor od, melde feit den Siegen 


der deutſchen Ordensritier und der Mongolennot zur Se⸗ 
fährdung des deutfchen Pinlande häfliche Störung erlitten 
barren. Wiederum 303 Lübet die Fäden zufammen, deſſen 
Nat umd Gemeine der Meiſter von Livland ſchon i. J. 
1261 erinnerte, „wie dag Feld des Glaubens in liviſchen 
Landen gerade mit dem Blute ihrer MWäter, Brüder, ihrer 
Söhne und Freunde fo oft benetzt fei, follse fie auch jetzt 
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Ritter, Knappen und Pflanzer dorthin ſenden“ — Der 
Freiſtaat an der Wolchow entfaltete nämlich unter wer 
Fuhrung Alexanders, Nemätye, des freigemählten Fürften 
ded Boltg von Rowgorod, nordwärtd machtwolleren Einfluß, 
während das fübliche und mittlere Rußland dem Joch der 
Mongolen unterlag. Der fpäter heilig geforochene Rational: 
held hatte die Schmeden an der Mema gefchlagen, im 
folgenden Jahre Pledtow den Deutſchen abgenommen und 
ſelbſt Livland bedroht, worauf Papft Innocenz IV. (1243) 
überall im Norden das Kreiy predigen ließ und zum Schuß 
der Gläubigen in Liv» und Eſthland i. J. 1245 den aus 
Köln gebürtigen Erzbifhof von Armagh, Albrecht Sauer⸗ 
bier, zum Legaten und Erzbiſchof von Preußen, Livland, 
Eſthland und Kurland ernannte. Zwar entfernte Alexanders 
Reiſe nach Aſien in die „Drde” die Gefaße, welche dem 
deutfchen Weſen von Rowgorod ber ſich anfündigte, aber 
dafür brach Zwiſt zwifchen dem Ritterſtaate und dem chrs 
geiigen Primaten aus, der ald Bistumsverweſer in Lübeck 
reiidierte, ehe er i. J. 1254 den erzbifchöflichen Stubl von 
Riga beftieg, und dann unter ſchlimmen Händeln mit dem 
Drven i.J. 1272 fat verſchollen Narb. 

War auch inzwifcen Alerander Newsky, feit 1253 Nomgorod 
als Groffürh von Wladimir mit andern Meichlangelegen „Hr, 
beiten befchäftigt, unter fcheinbarer Nuhe der deutſch/ ruſſi⸗ 
fen Greme i. I. 1263 geforben, fo begann wiederum 
fein Nachfolger Yaroslar Jaroslawitſch an der Spige der 
Republit Nowgorod i. I. 1267 Feindfeligkeiten gegen Das 
dãniſche Eſthland, deſſen Hauptſtadt Meval unter Mbifchem 
Medhte gedich. Bereits ängſtigte er Weſenberg, au deſſen Schlag Bei 
Entfaß herbeigeeilt die Deutſchen unter dem Bifchofe won Veſenders. 
Dorpat am 18. Februar 1268 jmwar feinen entfchiedenen 
Sieg erfochten, gleichwohl vie Eroberungögellfte ber Now 
goroder auf dieſer Seite völlig vereitelten. Denm zu guter 
Stunde trat über als erkoren · und felbftberufene Schüerin 
der deutſchen Jutereſſen in den Oftftelanden fo entſchloſſen 
gegen die flolye Herrin an der Wolchow auf, ald fie flug 
daheim unter dem Walten anſpruchtloſer Vogtei ähre Freis 
heit zu wahren verſtand. Während der Landmeiſter Otto 
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tübedd 
Br jegt deusfchsfeindliche Stadt, „die Zuflucht von Beträgern 


Säritte 
das Deut 


island. 


von Mobdenftein das Gebiet von Pleskom verbeerte und dieſe 


des chriftlichen Geſetzes“, beswang, unterbandelte der frühere 
Meifter von Livland Konrad von Mandern an der Trave. 
Die Vorderſtadt befchloß, vom Rate Rigas und vom 
tämpfenden Meifter Otto dringend ermabnt, in Vollmacht 
des großen gotländifchen KRaufmanndvereind ald unfehlbared 
Ziwangsmittel zum Frieden eine Handelsfperee gegen Row 
gorod eintreten zu laſſen. Am 31. Dai 1268 ward Die 
Verrragdurtunde zu Luͤbeck unterſiegelt, traft welchet Die 
Bürger von Lübeck und „alle Kaufleute“ auf Bitten des 
Sandmeifters, de3 Dänenkönige, des Biſchofs von Dorpat 
und aller Pandperren von Piolarıd ſich anheifhig machten, 
„ven Feinden des Glaubens“, ven Ruſſen von Nowgorod 
died Jahr feine Waren zuzuführen. Man üpfte hieran 
die Bedingung, daß der deutſche Kaufmann in jeden Frieden 
zwiſchen den Rufen und Sateinern eingefchloffen wird, 
auch in Künfrigen einfeitigen Kriegsfaͤllen in der Vertehrs⸗ 
freiheit unverfümmert bliebe, endlich im Falle eines allger 
meinen Kreuzzuges gegen die Ruſſen die Kaufleute nochmals 
aufgefordert werben foliten, die Gegner des Chriftenglaubend 
nicht durch Zufuhr zu Rücken. — Sehr bezeichnend führte 
das fromme und kiuge Lübeck im Siadtſiegel ein Schiff 
mir hohem Borde, auf dem Maſte die Kreusfahm. Ein 
greifer Steuermann lenkt mit der Linten das Fahrzeug durch 
die Wellen, die Rechte wie am Belehrung erhoben. Ihm 
gegenüber fit ein Yüngling, welcher eifrig das Tanwerk 
handhabt und mit der Rechten auf den Veiſtand des Himmels 
weiſt. Dem Bilde gemäß zeigten Bedächtigteit, Tattraft 
umd frommes Vertrauen Kübeds fernere Bahnen. 


Birkung der Jener Schritt beionnener Handelspolitit, welcher ihre 


Handels: 


perre. 


Intereffen gegen muhnillige Fehde ſicher ſteute, wirkte 
wunderbarer als ein lůbiſches Schiffsherr. Schon während 
der Bedrängnis von Pleskom hatte ein verfländiger Teil der 
Bürger von Nowgorod Frieden erboten, „wie er in Meifter 
Folanind und des großen Kirchenfürſten Albrechts Tagen 
gewaltet”, und vorläufige Zufage erhalten. Als jetzt nun 
nad) dem allgemeinen Beichluffe die Sommerfahrer gamz 
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ausblieben, brach in Nowgorod ſelbſt eine ſtürmiſche Ber 
wegung gegen Jaroslaws Eigenmacht und Verletzung beiliger 
Berträge aus, beſonders über deſſen Angriff auf den Hof 
der Deutfchen, „Die noch bei Menfchen Gedenken, i.I. 1231, 
durch eifige Zufuhr die Stadt von Hungersnot erläft hätten.“ 


203 


Auf den Klang der großen Glode in die Kirche der h. Mufruhr im 
Sophia Herbeigefträmt, forderten Die Bürger ungeftüm die Ber, Nomgersb. 


treibung ded Fürften, der dann ratlos floh und feine Günfts 
linge der Rache des Voltes preisgab. Den blutigſten 
Bürgerkrieg, als ſchen Jaroslam mit Hilfe der andern 
Ruffenfürften den erbitterten Rowgorodern ſchiagfertig gegen, 
über ftand, vermittelte noch Rußlands greifer Metropolit 
Kyrill, worauf jener in einem meuen Vertrage die Gerecht ⸗ 
fame der Nepublit befchwor und im Anfang d. J. 1269 
feinen Einzug in Nowgorod hielt, Unter anderen Ber 
dingungen der Sühne gelobte der Fürfl, „den Deutſchen 
ihr unantafibared Eigentum bei der d. Sophia au laffen, 
auf dem deutſchen Hoft feinen Handel ald vermittelft Der 
Kaufleute von Nomgorod zu treiben, den Hof nie einzu 
fliegen, und niemals mit feinen Aufſehern zu bebelligen.” 


Kaum hatten die friedliceren Bürger in fo chrender Neuer Ber- 
Weife den Zorn der Deutfchen gefühnt, als der Lübifche FFAB mie 


N 


Kaisherr Heinrich Wällenpunt mit ywei gotländifcyen ya Finıet 


Abgefandten an der Wolchow einteaf und mit beftem Er, Vermittlung, 


folge die allgemeinen Handelsverfäktnife der deurfaen 
Handelswelt auf ſichere Grundlagen zurhefführte. — Die 
einzelnen Punfte des Vertrages, den Fürft Jaroslam in 
Semeinfchaft mit dem Poſſadnik (Buragrafen) Pauſcha 
dem Tüffadstoi (Herzog) Natibor, ven Aldermännern Des 
Gemeinweſens und den deutſchen wie gotifchen Boten ſchloß, 
und welchen in plattdeutſcher Übertragung der Mardherr 
nach Lubeck heimbrachte, bezeugen deutlich, dad die herriſchen 
Forderungen der Mongolen, die Kämpfe mir den Dänen, 
Schweden und Deutfchen, Rowgorods ftolie Macht zumal 
ihre eigene Schiffahrt ſehr geſchwächt hatien. Die Ruften 
fuhren Damals kaum noch nach Gotland, geſchweige bis 
in die Travt. Darum hafteten fie den Sommergäften nicht 
mehr vom fÄnnifchen Meerbufen, fondern nur vom Ausrluf 
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Überblick beim 


der Newa, vom heutigen Kronſtadt bis Momgoro wor 
altem Schaden, auch wicht mehr auf der Fahrt zu Den 
Karelen. Andere Beſtimmungen zeigen ſich für Die Gäſte 
günftiger, jedoch läftig für die Einheimifchen und bilden eine 
Bevorzugung der Fremden in Klagefachen. SDeindenens tritt 
ein ſicherer, gefreiter Gerichtsſtand als Folge beharrlichen 
Strebens hervor. — Aber das Pergament vermochte nicht Die 
Sahzungen des Völterrechts einer vermildernden Zeit zu vers 
bürgen. 

Überblicten wir num, wie weit dad norddeutfche Bürgertum 


OLE BE4 durch eigene Kraft und ugbeit, durch freiniligee Zw 


reihe, 


fammenhalten in der kaiferlofen Zeit gelommen mar. 
Gemeinbeitlihe Berfaffung, bald höherer, bald ger 
ringerer Grad von Autonomie, bie und da ausgebildete 
Demokratie, in allen Crädten vom fnnifchen Meerbufen 
bis nach Flandern unbeftreitbared Verbin du agsrecht, 
an der Themſe und am Swyn, in Bergen wie an Schwedens 
Küfte und auf den däniſchen Infeln Vertretung gemein 
famer monopoliſtiſcher Freiheiten, eine eigene Ge: 
richtsbarteit oder Gleichſtellung mir den freieſten Einges 
borenen, die Oberleitung der Handelipolitit taum nad 
wiſchen Wisby und Lübed ſchwantent, Rußland durch 
energiſche Mittel gezwungen, der Willfür zu entfagen, das 
Strandrecht von den Fürſten aufgegeben, von der Kirche 
verflucht, durch tauſend Wechſelfäden das Syſtem eines 
praftifchen Sozialismus pwiſchen den Binnenprten und 
den Geeftädten aufgerichtet, Hamburg mit Lühed und 
den wendifhen Städten im Auslande ald politifche 
Einheit anerkannt, nicht mehr ald Heimat vereinzelter 
Geſellſchaften von Kaufmannsabenteurern, bewachen ihre 
Seftade durch Wehrfhiffe gegen Gerraub, durd) Reifige 
die Landſtraßen gegen Friedensbruch umd Wegelagerer. Die 
veizbaren, ihres Rechts vollbenußten Kaufperren, Krämer 
und Zunftgenoffen bedürfen nur einer Herausforderung durch 
Unbitte und — eine deutfche Seemachr ſteht gerüftet, 
um den Stolz der nordiſchen Könige zu brechen. 

Als Gegenbild, und um den Abſtand zu ermeflen, 
vergleichen wir, was Suͤd deutſchlands voltwimmelnde, 
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reiche Städte, Regensburg und Wien an der Spike, unter 
dem Einfluffe- ihrer hochſtrebenden Kaifer, der ſiegreichen 
Nömerfahrten und der Kreuntige jenfeitd der Alpen er 
morben hatten. 

Der Handel auf der Donau, welche wie eine große Domauhandel, 
Schlagader au im frühenten Mittelalter vom ſchwarzen 
Meere her und von Kiew die Waren Anatoliend bie in 
die Herzländer Europas geführt hatte, war in füdöftlicher 
Richtung außgewichen, feit die Kreumige Konftantinopel und 
Spring Küften mit der lateiniſchen Welt unmittelbar vers 
banden. Befonderd hatte fich die Republit von S. Marco 
aufgeſchwungen, wenn auch die betriebfamen Bürger von Kommunen, 
Regensburg und Wien den Markt der Güter fens felbft 
aufſuchten, und ed ſchon im J. 1140 eine deutſche Kirche 
zu Konftantinopel gab. Noch ſtrebten ald natürliche Reben, 
bubler Regensburgg und Wiens Großhändler einander zu 
überliften, ald die Eroberung des byzantiniſchen Reiche durch 
die lateiniſchen Ritterpifger mit Hilfe der Venezianer (1204) 
die altgewohnten Bahnen ded Verkehrs durchaus veränderte. 
Der Doge von Benedig nannte ſich „Herr des vierten Teild Das 
und der Hälfte dis römifchen Reich“, denn Die Repubtit gueinfde 
befaß vom ſchwarzen Deere und dem Bosporud, den Küften ö 
Anatoliend und Romaniens an, im Kreife um Morea Bid 
Kandia herum, und dann längs der Geftade des adriatifchen 
Meered alle durch Handel und Gewerbe wichtigen Hafen, 
orte und Infeln und leitete and ihnen und Über fie Afiens 
Reichrämer bis zu ihren Lagunen im Hintergrumde des Golfs. 
So begann Benedig, unuͤbertroffen in der Kunſt, alles 
zum Staatsnutzen zu wenden, um vom heimiſchen Stapel» 
orte au, wo zugleich alle Manufalturen erblühten, die 
nordweſtliche Welt zu verforgen. Härte nun der Hohen Menedig 
Maufe Zeiedrich Il, Für Sizilien und Neapel ein gepriefenee SFBEIIUE 
Staarsioirt, unter den Kämpfen mit den Lombarden den Landes, 
Mordrand des ad riatiſchen Golfs, dort, wo um Treviſo 
einft des großen Vorgängers Wehrflotten ſtationierien, unn⸗ 
mittelbar für das Meich wieder gewinnen können oder 
wollen, fo durfte Die fpöftliche deutſche Kaufmannswelt 
ſich wenigftend mittelbar mit dem levantiſchen Handel ber 
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teiligen. Aber längft war dieſer Winkel dem fraͤnkiſchen 
Reiche entfremder, und die Republit von S. Marco ber 
herrſchte dad Binnenmeer fo audgefprochen, daß fie nicht 
einmal dem Patriarchen von Aquileja geftattere, auf eigemen 
Fahrjeugen feine an der dalmatifhen Küſte eingefauften 
DBepürfnife Heimzuführen. Darum begannen denn ſchon in 
den erften Jahriehnten der Gewalt Benedige über Nomanien 
die Bürger Megensburgs und Wiens, bald auch die won 
Ulm und Augsburg auf den Landwegen durch die finfteren 
Täler Tirols, der Steiermark und Kärntens nach der 
Lagunenſtadt zu ziehen, um dort Die Erzeugniffe ihred Bodens 
umd ihres Fleißts gegen Die Waren Aſiens umd die Produtte 
venezianifcher Kunſt umzutauſchen. Jener Warenjug wer 
dichtete fich, als Kiew Durch die Mongolen heimgefucht 
murde (1240), und die ruffifchen Groffürften ihre Reſidenz 
weiter nordwarts verlegten. Da gingen denn auch Nürn⸗ 
Berge, Bredlaus und Prags Kaufleute der neuen Bahn 
nach, fanden fich Süd und itteldeutiche gleich erwerb / 
füchtig, doch ungleich berechtigt am Miakto zuſam men, wie 
ibre nördlichen und nordwetlichen Landsleute am Swyn, 
du Brügge und an der Themfe, wohin ſchon im XIII. Jahrh. 
regelmäßige Kauffahrergeſchwader des Staats jährlich den 
banfifchen Großhändlern ihre Waren zum Austauſch 
brachten. 

Wie es num früher mit den Fremdlingen, den Tedeschi, 
am Marfte zu Venedig gehalten wurde, Finnen wir nicht 
erörtern. Mach dem Untergange des Hohenſtaufen Friedrich II. 
und dem Falle Euelinos II. von Momano, jenes Chir 
bellinenbaupts, welcher die trevifanifcge Dark inne gehabt 
hatte (4259), fehen wir unerwartet allein zugunſten 
der deutſchen Säfte die feldftfüchrige andels volitit des noch 
populären Governo gemildert. Den Cittadinis galt ſonſt ald 
Geſch, daß fie den Gäften ebenfowenig erlaubten ihre Bedurf ⸗ 
niſſe bei ihnen zu bolen ald perſönlich ihre heimifchen Waren 
auf venezianifchem Darkte umzufepen. Aller Zwifchenvertehr 
erging ſich nur durch Benezianer und unter der Flagge won 
S. Marco. Was veranlafte nun jened „OEnie fiscal“, 
den Beherrſcher ded Mittelmeert, mit dern zahmen, beſcheidenen 
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Landfahrern, den Tedeschi, eine Ausnahme zu machen? 
Im Jahre 1261 harte Michael der Paläologe jener aben, 
teuerlichen Herrlichkeit der Lateiner am Bosporus ein Ende 
gebracht. An die Stelle der Venezianer ald unmittelbarer 
Gebierer waren die Genovefen getreten, und es begann der 
riefige Kampf beider Secrepubliken. Die Benejianer mußten 
fürchten, daß die Mebenbuhler, welche im Orient ihnen die 
Wage hielten, vermittelft der Bombarden ühnen auch die 
Vorteile des nordifchen Binnenhandels entreifen würden. 
Weil aber das Governo die Eroberung des Feftlandes von 
Italien ſchon ins Ange gefaßt hatte und alle Verbindung 
der unterworfenen Provinzen mit Deutfchland vermeiden 
wollte, ferner der Verkehr in den Morden mur zu Lande 
ftattfand, und die Regierung jeden Anlaß fcheute, welcher 
die Eittadini vom Seeweſen abziehen fünnte, verbot dasſelbe 
den Gtaatdangehörigen, ihre Waren jelbft über die Berge 
zu führen, und nötigte die Deutfchen, fie zu holen und ihnen 
ihre Güter herbeinubringen. 


Gerade i. 3. 1268, als der legte Hohenflaufe gefallen Der 
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mar, zwei Jahre nach dem großen Geefiege der Benezianer de 
dei Trapami über die Genovefen, mährend die hanfifche 
Walt im fernften Audlande ihre Gebieterfiellung befeſtigte, 
ordnete die Republit in ihrem Sinne vie Verkehrs⸗ 
verhäleniffe mit den Deutichen. Et entfland zwar 
nicht erſt der vielgenannse Kaufhof der Deutſchen, il Fontego 
de’ Tedeschi (Fondaco, Fontico), er erhielt jedoch feine 
erſte obrigfeitliche Einrichnung. Ihrerſeits befaß die Republit 
viele folcher Niederlaſſungen, Wohnhöfe mit Niederlagen 
und Kaufgaden in vielen Hafenſtädten. Alle waren aber 
mir ganz anderen Rechten audgeftattet, ald der Fontego 
de’ Tedeschi. So felbft derjenige an der Küfte der Berberei 
au Tunis, mit mannigfacher Freiheit, mit einer Kirche, 
mit Fabriten, einem Konful oder Bailo (Podeſta), weicher 
felbft die Streitigkeiten zwiſchen den Venezianern und den 
Mauren ſchlichtete, einem Zoliſchreiber und anderen Beamten. 
Der Fontego, das „teut ſche Haus” dagegen, am 
bequemer Stelle nahe dem großen Kanale geräumig erbaut, 
war mm dad Niederlags und Wohnhaus der deutſchen 
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Kaufleute, one alle Furistiktion, ohne Vogt, ohne eigenen 
Vorftand und eigene Verwaltung der Fremden. Sie waren 


—— KU nun befugt, du einer beſtimmten Zeit in Venedig mit ihren 


Dauer und 
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Baren zu weile und empfingen bei ihrer Ankunft die 
Schlüffel zu den fechdundfünfig Kammern oder Zimmern, 
welche fie vor ihrer Abreiſe bei ſchwerer Strafe nicht 
einem deutſchen Hauswart oder Dltermann, fondern ber 
venesianifhen Obrigkeit einhändigen mußten. Zur 
Aufficht über den Fontego, melden die Kunſtliebe ſüd⸗ 
deutfcher Kaufleute (wie Norddeutſche ihren Stapihof an der 
Tpemfe) fpäter mit prächtigen Galerien, wohnlichen Ge 
mächern und Prunffälen außfchmückte, ferner zur Einforberung 
der Gefälle und Abgaben an Die Republit wurden i. I. 
1268 drei Eittadini unter dem Titel Visdomini al Fontego 
de’ Tedeschi ernannt, welche ſich mit jmei Schreibern 
und einem Fontegaro im Gebäude aufhalten mußten. 
War diefen Beamten und ihren Dienern fireng verboten, 
im Fontego oder außerhalb desfelben Waren zu kaufen und 
Geſchenke anunehmen, fo unterlag der Verkehr dennoch dem 
lãſtigſien Zwange. Das Haus fand nur zur beſtimmten 
Friſt den Gäften offen. Diefe durften nur an Wenejianer 
vertaufen, nur bei diefen ihre Einfäufe machen, Ale 
Waren der Einfuhr und Ausfuhr wurden bei der öffente 
lichen Wage gewogen, vor deren Abwägung kein Handel 
gefhloffen. Die Ecreiber, von denen einer immer im 
Fomtego fchlief, verzeichneten alle ankommenden und aut ⸗ 
geführten Waren und übergaben bie Kontrolle den Vicdemini, 
denen die Dakter gleichfaus alle ihre Gefchäfte anzeigen 
mußten. Ja, e& durfte im Niederlagehaufe nicht einmal 
etwas ohne Erlaubnis jener Beamten ausgeladen werden. 

So beichräntt, fo ab ſtechend von Weſen der hanſiſchen 
Kaufhofe war der Zuſchnitt des „Teutſchen Hauſes in 
Venedig”, welches dennoch der liehgemonnene Mittelpunft: 
des welichen Vertehrs geſchmeidiger, gemütlicher Kaufleute 
Sid und Mitteldeutſchlands bie in die Reformationdzeit 
Dieb. Die Mole „Frei ſtadt“ Regensburg behauptete 
noch im XIV. Jahrhundert den erften Rang dort „herger 
bracht“ zu haben, mußte aber Bann, daheim gefunfen, den 
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Augdburgern, Rärnbergern, Ulmern und Srantfurtern weichen, 
die mehr noch ald Vredfau, Prag und Erfurt, am Rinde 
ihre Reichtümer erwarben, und von dort dad Vorbild zum 
Schmuck ihrer Gaffen, Märkte, Rathäuſer und Kirchen 
entmahmen. Auch der ariftofratifchen Signoria lag 
fo viel am der Gewohnheit diefed Verkehrt, daß fie Die 
deutſche Nation ihr „Cuorisino” CHericen) zu nennen 
liebte, und in der Todednot zurzeit der Liga von Kamerick 
nicht umfonf das Mritgefühl Derfeiben aufrief. — Der 
Hanfe ift das „Teutfche Haus“ zu Benedig mittelbarer nur 
auf Flanderne Märkten und in der fpäreften Zeit begegnet. 
Ihre beiderfeitigen Gebiete trennte Heſſen, der Thüringer 
wa, das Ery und die lauſitziſchen Gebirge. Auber 
Breslau hielt etwa nur Erfurt Beziehungen nach beiden 
Polen feh. Dennoch arbeiteten beide Syſteme, ohne von 
einander Kenntnis zu nehmen, gemeinfam für den Wohlſtand, 
das Bedürfnis und den Glanz des Baterlandes. Wie Bergleich ber 
einerfeitd der mehrhafte, fottenmächtige Sanfebusd den inle ud bet 
deutſchen Morden erweiterte, ſchirmte und das deutſche Haufe in 
Leben Bid in den fiefflen Norden und Often, wie im Weſten Beneig. 
wur Geltung drachte, haben die Landfahrer nach Venedia 
wefentlich dazu beigetragen, die rauhen Sitten der Väter 
au verfeinern, den Seſchmach am Künſten zu veredein und 
die Wiſſenſchaften zu fördern. Fanden wir erwähnunge 
wert, daß die Minterfabrer im der Langweile arttiſcher 
Nächte Die iöländifchen Sagen, wie die Wiltina, mit ſüd⸗ 
‚germanifchen Elementen phantaftifch aufpußten, fo bereicherten 
die Gäfte des Fontego m Denedig, begierig nach Novellen 
und Gabeln, das Gebiet mittelalterlicher Dichtkunft. Es war 
ein Bürger von Augsburg, Otto der Bogener, weldher 
Herrn Ulrich von Thürheim aus Welfchland das Bud 
„der fortgefegte Willehalm vom Drenfe”  heimbradte. 
Des Florentiners Movellen haben Suddeutſchland lange 
vor Erfindung der Buchdruderfunft ergöpt und jur Nach ⸗ 
ahmung ermuntert. — 

Wollen wir noch fragen, weihald der Bund armer, 
mühfalswoller Bürger des Saffenlandes für ſich allein 
fo unermeßliche, eruſte Erfolge davontrug, während die 
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ſuddeutſchen Gemeinweſen, reicher an Mitteln, unter den 
Schupe ihrer Kaifer, handelöpolitifch betradptet, nur 
fo Geringes, Unfelbftänviges errangen, fo mögen wir 
keineswegs bei den Ieptern auf Mangel an Tattraft (chlichen. 
Beide unterlagen den verſchiedenartigſten Werhältmiffen. Ein 
abgefperrtes Binnenland, hatte ed im Süden mit Der 
Herrſcherin des Hauptmeeres der alten Welt zu tum. 
Eine Reihe vereimpelter Städte mit der energiſchen Einheit 
einer erobeenden Republik, eine junge ungemeifterte Kultur 
fämpfte mit einer fogialen Überlegenbeit, welche ſich aus der 
Römerzeit vererbt hatte. Endlich rat Verdacht und Haß des 
Weilſchen dem nordiſchen Barbaren Überall entgegen, deſſen 
tyranniſches Kaiſerhaus jo eben die Vermeſſenheit gebüßt 
hatte, die Freiheit der Kommunen erdrückn gu wollen. 
Mit der Hanfe ging eim freied Vürgertum im Norden 
Hand in Hand. Handelsvorrechte dem Fontego der Deutſchen 
sugeftanden, bedrohten die 70Ojährige Unabhängteit der 
Lagunenftadt, — 
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Wahl König Rodolfe von Habsburg und Eiufuf hedfelben auf Nerddentfland 
und dis Rolonifation Lübed und der Deutfchs König, Meichdvitse ohne Anfehen, 
Unpufriedendeit. Der Mokoter Landfriede, 1388, MWeprfotte des Bundes auf 
der Off. Rrieg der Gerhäbte gegen Erich Prieferfeind son Norwegen, Bergleich 
im Ralmar. Köln, Duiskung, Werhältniffe 1u Grantreic. Zlandern, Gtapel son 
Drügge nad; Arbenburg verlegt, Berpältnifie mu England. Das Bildhofster ıu 
London, 1282. Dänemark is auf Erich Menveds SHerrfchernläne, 
Vom I. 1278-1291. 










Kunde von der einſtimmigen Wahl des Chrafen König Rudolf 
Rudolf von SHaböbung sum Demtfchen Ränige ®: Dabibure. 
(29. September 1273) endete die lange Spannung 
oberbeutfcher Reich#därger feit dem Tode des Titularherrfchers 
Richard von Cornwallis und konnte gänfige Erwartungen 
auch im hanſiſchen Norden hervorrufen. Rudolf, Landgraf 
im Elſaß, Bannerherr und Vogt vieler Städte umd geift⸗ 
licher Stifte, war ald kluger Burgerfreund bekannt und 
megen feiner Kriegserfahrung gefürchtet. Vertrautheit mit 
dem Weſen und Treiben morddeutfcher Städte durfte beim 
Nitter amd dem bohen Alemannien vorauggeſetzt werden, 
welchen frommer Kreuzfehrermut bis an Samlands Küfle 
geführt und demmach feinen Blick über die engen Beziehungen 
des eigentlichen Neichd erweitert hatte. ber des neuen 
Könige befonnened Streben, die verftänbige Abſchaͤzung feiner 
Kräfte, fein löblicher Sinn für Öffentliche Ordnung, feine 
ſchonungeloſe Handhabung der Landfriedenigeſetze, die er ind 
geben gerufen Hatte, muften fich Äbermiegenm auf bie ur 
foränglichen Neichdteile befchränten. Er war felbit dort, 
obgleich Schöpfer der habsburgiſchen Hausmacht, außer 
ftande, die frühere Herrlichkeit und dad Anfehen ded deutſchen 
Königrums wiederher zuſtellen. Unſere hochwichtige deutſche 
Koloniſation am baltiſchen Meere beſchäftigte ihn zwar nicht 
nur aus finanziellen Gründen und im Intereſſt feiner Hass 
politit, oder vom allgemeinen Standpunkte des Gefehgeberd, 
fondern auf Italien verzichtend, ſuchte ſich fein Majeſtäts⸗ 
Denmftfein (hen vom Anfang feiner Regierung an durch den 
Hindtie auf die Oftfeelänver zu entſchädigen. Er mar 
deshalb wicht allein gleich ald Schiembere des deutfchen Ritter, 
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ſtaates auf, nahm alle Beſigungen des elden in feinen Schuß 
(1273—1274) und beftätigte dem Drden im Juni 1279 
auch die früher von den Kaifern verliehenen Rechte auf Die 
Kivländifdgen Gebiete, er geiff mit Faiferlicher Gewalt auch 
wohl in die dortigen inneren Angelegenheiten ein und befahl 
3 B. i. 3. 1275 den Bürgern von Riga, alle ihre Streitig ⸗ 
teiten dem Landmeiſter zur Entſcheidung zu übergeben. Aber 
nur einmal hat fich fein oberrichterliches Anfchen tatfächlich 
den Weg über Thüringen ind ſlaviſche Deutfchland gebahnt, 
und zwar bedrohten Reich8gliebern dankendwerte Hilfe gebracht, 
auch den Anſtoß zu umfaffenden Sicherheitsmaßregeln gegeben. 
Dauernte Erfolge hat auch er nicht zu verbürgen vermocht. 
Die rafllofe Fortentwidlung der inneren hanfifchen Berhälts 
niffe fomie die erfle gemeinfame, fiegreiche Waffenführung 
der Seeſtädte als einer ſtaatlichen Einheit nach außen, 
find denn allein ald Beweiſe einer unbeirrten Seib ſtberech - 
tigung zu betrachten, und auch dem gepriefenen Ahnherru 
des jüngften Kaiſergeſchlechtz bleibt nur die Ehre, dem 
Auffehmwunge brgerlichen Gelbftgefühld in Norddeutſchland 
micht wie anderwaͤrts hindernd entgegengetreten au fein. 
Fübee uud übed unzweifelhaft als eichtſtadt anerkannt, vers 
Eoͤni Rudolf mittelte deshalt auch faſt allein Die Deriepungen zum Oder; 
baupte der deutſchen Welt. Mod im März 1273 hatten 
die Bürger die unſchädliche Schutzvogtei der Welfen gegen 
Ertrag gewiffer Meichkgefälle auf vier Jahre erfirekt und 
huldigten freudig dem Benollmächtigten des Königs, Heinrich 
won Fürftenberg, welcher die eigentliche Reichöfteurr einog. 
Im Namen Rudolfs hatte Heinrich von Fürkenberg den 
nach Nürnberg auf den erſten Neichdtag geladenen Send 
boten Geleit und gmädiges Gehör bei perſönlicher Ableiftung 
Des Treueides verſprochen. Im Widerfpruch mit der Pflicht 
eines deutſchen Königs, welcher für ſich Steuer und Treu 
eid verlangte, fand jedoch die Tatſache, dab Mudolf im 
Herbſte d. J. 1274 mit Dank für frühere Gunft „die ber 
ſonders lieben und unerpfänbbaren Pfleglinge des h. Reiche” 
dem Schutze ded Königs Magnus von Norwegen empfahl, 
weil die Lübeder dem Herzen ded Reicht zu weit: entlegen 
wären.” Died war ein Selbftversicht und ein Mißtrauen in 
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eigene Kraft, welche ſich nur durch die augenblicklich bedrohte 
Page dd Fabsburgerd erflären läßt. Mach der erften 
Demütigung des folgen Vöhmenkönigs Ottofar noch vor 
der Gründung der habsbırgifchen Macht in Öfterreich 
waren ed wenigſtens deutfche Furſten, welchen das Reiches 
oberhaupt die Behlitung der norddeutfihen Pande anvertraute. 
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die Marfgrafen von Brandenburg, des Praemyslaiden Ber: 
wandten, in Zaum zu halten (4277), den Herzögen Albrecht 
won Sachſen und Albrecht von Braunſchweig, jenem alten 
Freunde Lubecs, das Reichsvikariat „über feine und des 
Reiche Städte Lübed, Goslar, Muhlhauſen und Nordhaufen“, 
über alles Neichgut in Sachſen, Thüringen und Slavien, 
mit der ausgedehnteften Befagnid und Lniglicer Richtgemwalt. 
Aber fo pruntenden Titeln ſprachen die öffentlichen Zus 
fände bitterſten Hohn. Um Niederrhein behauptete 
ſich Erzbifchof Siegfried, ein geborener Graf von Weſter⸗ 
burg, mit den Waffen auf dem Gtuhle von Köln, nahm 
die döfen Pläne feiner Vorgänger Konrad und Engeltrecht II. 
gegen die freibeitdeifrige Stadt Köln wieder auf, erfüllte 
feinen Sprengel bis an die Weſer hin mit undarmherzigen 
Fehden und bereitete jene blutige Rataftophe bei Worringen 
(1288) vor. Zu gleicher Zeit entbrannte unter den Augen der 
Reichtvikare, ja unter teilmeifer Mitwirkung derfelben, jener 
mehrjährige Krieg der Marfgrafen von Brandenburg um 
dos Eriftift Magdeburg, in welchem der „Minneſinger“ 
Otto dem Zorne des beiligen Mauritius und der Tapferkeit 
der Burger bei Grofe Januar 1278) unterlag. Der Reiche 
vitar aus dem Welfenftamme ftarb (4279), ohne die eg: 
mungen des wiedererftandenen Königtums im feinen Gebieten 
au verbreiten. Noch einige Jahre in Öfterreich, dem er: 
oberten Meichelande feſtgehalten, feigerte Rudolf die Ver⸗ 
wirrung im deutichen Morden, indem er zugleich den Herzog 
Albrecht von Gachſen und die Markgrafen Johann I, 
Otto IV. und Konrad von Brandenburg iu Wögten über 
Lübeek nnd die Reichsſtädte in Sachſen und Thüringen ber 
ſtellte. Eine müßige Handlung oberrichterliher Gewalt 
erfcheint endlich, daß er den Lubeckern, „welche nach Preußen, 
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kivland und im andere dem Meiche unterworfene Drie 
hanpelten”, geftattete (1275) zu ihrem Fromme und Nuhen 
Morgenfprachen, Einigungen umd gerichtliche Zufammenfünfte 
m balten, cine Befugnis, welche ſich ohne taiferliche 
Genehmigung laͤngſt and dem innerſten Weſen des Bürger: 
tme, zumal des Lübifchen Rechts, ſelbſt im ruffifchen Roms 
gorod, im ſchwediſchen Wisby und auf Schonent Küften 
gebildet harte. Auch finden wir wohl, daß ſich der König, 
verfönfich angegangen, für fehiffbrücige Kanfleute wie bei 
König Coward 1. von England verwandte, 

Erſt mach feiner Müctehe ans Dfterreich, nachdem er 
jene fchömen Sande für fein Haus ſichergeſteilt hatte, begann 
der König (4284) in ernfter Sorge Über die Anarchie, melde 
während feiner Abweſenheit aus den Meichsgebieten einge 
riffen war, das ſchwere Werk nicht eined allgemeinen 
Landfriedens, ſondern prov inzialer Landfriedensver eine auf 
deſtimmte Jahre. Zehn Jahre hindurch mühte er ſich rap, 
106, die von Kaifer Friedrich I. i.93. 1235 m Maim ge 
fegten Rechte umd Verordnungen durch die Stände be 
ſcwören m laſſen, Richter zu beftelkn, ſelb ſt am Gericht 
u fiben, mit Heercetraft das Ueteil felbR au volliteeken. 
Aber die Fehden mächtiger Furſten und Herren, die Wider; 
ſeblichteit einzelner Reichsglieder, welche ihre Gtreitfragen 
lieber mit dem Schwertt entfcheiden wollten, der gefamte um: 
gtäctelige Gefeifpaftöruftand unferd Vaterlanded vereitelten 
die Früchte ſo redlicher Arbeit, zumal der König felbft im 
Berfolge feiner Hanspolitit und durch gewinnfüchtige Wirt; 
ſchaft die Zahl der Unmsfriedenen auch in dem ftädtifchen 
Gemeinwefen vermehrte. Der Ausdrud bürgerlicer Ab / 
meigung gegen den geldgierigen Herrſcher war denn dad Er: 
feinen jenes Falfchen Friedrich, welher i. 3. 1285 
dem fonft populären Könige die Gemüter rheinifcher Bürger 
vom Eifaß bis mach Köln und Neuß hinab fo entfremdere, 
daß es faft um feine Krome geſchehen ſchien. Selbſt in 
tübet war eö nicht geheuer, wie wir ans dem bangen Tone 
ermeffen, in welchem Mudolf „Bögte, Ratdmänner und 
Gemeinde” zu ſtandhafter Treue ermahnte. Das Seſpenſt 
werfhmand, um auch fpäter noch mehrmals drohend aufn, 
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tauchen. Cinmal felbit in Labech wo ein frecher Betruger 
dasfelbe Spiel wagte, zu Roß durch die Gaſſen zog und 
ſchon Beifall bei dem Volke gefunden hatte, bid er durch 
Zeugnis des älteften Ratzherrn welcher noch den Hohen⸗ 
Kaufen gekannt hatte, entlarot wurde. 
So gute Gefinnung der hanfifchen Vorderſiadt war 
aber der Dank für eine Wohltat, welche der geldarme König 
Ach im Genuſſe auch vorſchußweiſe gezahlter Reicefteuern 
mm das wendiſche Deutfchland eben ermorben hatte. 
Wäprend nämlich die großarrigfte hanfifche Politit ihr 
Band mach aufen feſter und fefter Inlipfte, Tiefen unfere 
Städte Gefahr, der Friedloſigteit in ihrer unmittelbaren 
Umgebung zu erliegen. Die übermütigen Fried drecher waren Die_Merf- 
die Marfgrafen von Brandenburg aus Johanns Binde. „erafen von N: 
Sie bedrängten beſonders des ſchwachen Pommernherzoge 
deutſcht Städte, wie Stettin, das ſchon i. J. 1280 Lüberts 
Bundeshilfe gegen „ihre gemeinfamen grauſamen Tyrannen“ 
anrief. Zwiſtige Rachbarn, wie die Stralſunder und Greifs 
walder, fühnten fogleic; auf Libedd Mahnung und Ber: 
mittlung den alten Meid (1281), aber der Reichtvogt in 
Sachfen konnte und wollte gegen die Anhalter nicht helfen, 
und můhevoll hatten die Lubecer von jenen zweiten Reich: 
vögten, wel unter dem Vorwande des Schubes bie freie 
Stadt zu einer maͤrtiſchen Landftadt zu machen firebten, 
einen Waffenftiltftand erwirtt (Frühling 1282), ald Rudolf, 
im fernen Schwaben vom Hilfsgefchrei feiner Bürger er 
reicht, ald Richter erſchien. Er hob in Ulm die Schuß 
vogtei der drei Marfgrafen, „ald der Stadt unheilfam‘‘, 
auf, fo hartnädig diefe auf dem einmal erlangten Rechte 
befkanden, ordnete dann im hohem Gommer den Grafen 
Günther von Schwargburg als Empfänger der Reichäfteuer 
und Vermittler ab und beftätigte die $heridge won Gachfen 
als feine Stellvertreter. Als folched nicht fruchtete und er 
infolge des Burgunbifchen Kriege nicht perfänlich zu Gericht 
figen konnte, bevollmächtigte er im Mai 1283 die Fürften 
und Städte Slaviens, ein Pandfriedendblndnid zu (chließen. 
Auf Labeds Betreiben verfammelten fich im Juni 1283 Nonoder 
die Herren der nächften deutfchen und wendiſchen Lande mir LAndfriede, 
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ihren Vaſallen und den Boten der Staͤdte, unter Denen 
au Stettin, Demmin, Anklam bemerklicher werden, zu 
Roſtock um nach dem Vorbilde der oberen Bande nicht ohne 
unmittelbare Cimvirkung ded Königs und feines Hofrichters 
dad heilverfündende Wert ausiuführen. Der Bund ſollte 
fich auf zehn Jahre erftreifen und umfaßte alle Beftimmungen 
des früheren Pandfriedend. Sandrichter wurden angeordnet, 
und was bedeutfam für die Rechtsverhältniſſe der freien 
ländlichen Kolonien sifchen Elbe und Der if, auch die 
Bauern wurben ald tätige Teilnehmer dee Friedens aufgenommen 


gi fogar zum Roßdienſte veranfchlagt. Gleich wichtig 
Bund 
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if, daß bei der Möglichfeit eines Bundesfrieges jur 
See an die Aufftellung einer Wehrflott e gedacht wurde. 
Finden wir, daß auf der Weftfee bei den Holländer, den 
Slämingern und den riefen die GStreitbarkeit zur See 
ſich träftiger und fünftficher entwicelte, daß die Frieſen am 
Teßten Kreuzuge König Pudwig dei Heiligen (4270) ſich 
mannhaft beteifigten, umd haben wir Die rupmontlen Ger: 
Kämpfe der Pübeker, die gemeinfamen Wehrmaßregeln 
wendiſcher Städte zur Saͤuderung des Meeres von Räubern 
mach Verdienft gerolirbigt, ſo mird doch erſt in der Bunde 
urtunde, welche die Herzöge von Sachfen, Pommern, der 
Fürft von Rügen, die Herren von Merle, die Grafen von 
Schwerin und Dannenberg, die Junker von Roſtock und 
ihre Lehnsleute mit den Gemeinden von Lühed, Widmar, 
Rofiod, Stralſund, Greifswald, Stettin, Demmin und 
Anklam im Juni 4283 zu Roftod vereinbarten, der Auf⸗ 
ſtellung einer Marine, gleichſam einer baltischen Reichs⸗ 
flotte mit genauerer Angabe gedacht. Die Landherren und 
ihre Bafallen waren verpflichtet, wenn es ten Bundesgliedern 
nötig erfchien, ſich zum Secetrieg zu rüften, eine verhältnid 
mäßige Anzahl Schwerbewafineter auf gwamerten Ctreit: 
hengften den Orlogſchiffen zuzuttilen, welche felbftoerftändlich 
allein die Städte aufbringen konnten. So vervollſtͤndigten 
A die nachdruclichſten Anſtalten zur Vefhügung des 
Friedens und des Serverkehrd und erweiterte ſich das Waſſer⸗ 
gebiet, welches die hanſiſchen Gemeinwefen alt ihr eigen 
betrachteten Über die noch zaghaften Beftimmungen des erften 


Go gle — 





Erſtes Kapitel. 


219 





Bereind noifchen Lühen: und Hamburg hinaus, indem ſchon 
i. 3. 4280 „Bogt, Ratöleute und Gemeinden der Deutſchen 
zu Wit“ fich erft mit Lübeck, dann im Herbſte 1282 
„Rat und Bürgerfchaft” von Riga ſich mit den Lüberkern 
und allen deutſchen Kaufleuten auf Wisby verbündet hatten, 
auf zehn Jahre mit gemeinfamer Arbeit und auf gemeinfame 
Koften „die Trave, die wagrirchen Gewäffer, den Norefund 
und alle baltifchen Häfen und alle Schifsftationen bis nach 
NRowgorod hin zu befchirmen gegen jebermann, weh Standes 
umd Ranges er fei, nicht allein au ihrem eigenem Beſten, 
fondern auch zum Nutzen aller deutſchen Kaufleute, welche die 
Ehre und den Vorteil der Abſchließenden zu fördern 
gedadten”. 

Iener Landfriedenebund aller Fürften, Vaſallen und 
Städte zwifchen Niederelbe und Oder fchien zwar rigentlich 
mr auf die Markgrafen abiuzielen, und nächſtdem nachbars 
tiche Händel unter einem aus fürftlichen und ftädtifchen 
Beifigern gemifchten Duartalgerichte ſchlichten au follen. 
Aber die Ausdehnung beöfelben bis am die Leine und am den 
Harı, mördlich bid nach Holftein und Dänemark hinunter 
fchroächte bald den Zufammenhang und die energifche Wirtung, 
und nachdem der Miderftreit Feindlicher Intereſſen und die 
rohe Fehde und Maubluft des Adels Rudolfs Wert auch 
bier gelockert hatte, blieb nur der Verein der Städte 
übrig, welcher immer emtfchiebener ſich hanfifch geſtaltete. 
Auch eine andere Folge ded Wirkend Rudolf für den Land 
frieden blieb micht aus. Landesherrliche Städte, wie die 
pommerſchen und nieberfächfifchen, wußten fich zu den Friedens⸗ 
gerichten neben ihren Furſten ihre Beiſitzer abordmend, von 
Tag au Tag der Oberherrlichteit au entziehen und erſtarkten 
im ihrem Rechtögefühle, 

Verboten die Roſtocker Befchläffe den Bürgern, im 
Zwiſte mit den Herren und dem Mdel zunächft zur Selbft, 
hilfe zu ſchreiten, fo gaben fie ihnen dagegen vollere Frei: 
beit, ohne weitereß Bedenten die Waffen gegen auswärtige 
Mächte zu ergreifen. Solches erfuhr zu Schimpf und 
Schaden Norwegens unberatener junger König Erich der 
Prieſter frind. 
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Wir willen, das Magms Bayabäter ſich ans vom 
ſtandiger Staatsrüdficht dem deutfchen Rauflenten und Hand, 
Merken ſo hold erwieſen und ſo nachſichtig Die erſte Grund ⸗ 
inheng zum Kaufhof von Bergen mit Schmälerung der 
früber angefiebelten Engländer vorbereitete, daß ihm Rubolf 
von Habsburg i. I. 1274 die Bürger Sübeds befonders 
empfahl. infolge ebrenbafter Aufforderung und auf Ber 
treiben der Sendboten Lübeds hatte der Rormanue im 
Tundberg i. J. 1278 den Kaufleuten „der deutſchen Zunge”, 
melde fein Reich beſuchten, meue Freiheiten betreffs des 
Verkehrs, des Rechts und der bürgerlichen Laſten verliehen, 
und ihnen auch den wichtigen Kieintram an der Brüde 
und auf der Strafe für die Sommermonate gekattet. 
Aber mit dem Tode des „Geſttzverbeſſcrers“ i. J. 1280 
änderten ſich dieſe günſtigen Verhältniſſe. Der Erbe der 
Krone hatte mehr Freude an dem alten Witingerbetruf feiner 
Worgänger und erlaubte fich alkbald fo große Unbilden, deß 
er im Kriege mit Erich Gtipping, dem Gönner ver Hanfe, 
alte baltiichen Küften beunruhigte und feine wilden reis 
Deuter zum Schrecken deutſcher Kauffahrer ausſchictie. Während 
fein Bruder, der unabhängige Heriog Haaton, in feinem 
Landesteile ſortfuhr, Lüben, Hamburg, Roſtoch Stralſund 
und „alle andern deutſchen Seeſtädte“ mit der größten 
Sorgfalt au behandeln und ihnen feinen Hafen an Opslo 
au eröffnen, belegte der wilde Erich alle deutſchen Güter 
mit Beſchlag, verfperrte Dem Kauffahrer feine Haͤfen und 
vernichtete mit einem Schlage die fo mühfam angebahnten 
Bertehrsverhältnifie. 

Aber die „wendifchen Seeftädte‘, welche jept unter 





we De dieſer Benennung im Auslande allgemeiner begriffen werden, 


Norwegen, 


vermertten ſolchen Dertragebruch Übel, zumal der junge 
Normannentönig noch im März 1284 ihnen ſowie den 
Sotländern, Clbingern, Rigaern und Revalern urkundlich 
zu Bergen die bergebrachten Freiheiten beflätigt hatte. 
Schon im engeren Bunde mit dem dänifchen Erich, welcher 
fich dem großen Pandfriedemdvereine in Slavien und Sachſen 
ſchlaucrweiſe angefchloffen hatte, (November 1284), ver- 
einbarten fie dad Verbot der Getreibeaudfuhr nach Rorwegen. 
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Schon im November 1284 hatte auch der Däne für feine 
Untertanen folches angelobt und den Mormegern nur bis 
Pfingften die Einfuhr ihrer Waren im fein Land geſtattet, 
am biß zu dieſer Friſt ſich mit den beleidigten Seeſtädten 
am vergleichen”. Gteichpeitig fegelte die hoͤnſiſche Orlos 
flotte am die norwegiſche Küfte, um den Übermütigen im 
eigenen Gebiete zu beunrubigen, und ein auderes Geſchwader, 
bei welchen ſich auch einige Städte der Weſtſee beteiligten, 
fperrie den Sund, fodag Norwegen, von aller Zufuhr am 
Getreide, Malz und Bier ausgefploffen, von Hungerdnot 
heimgeſucht wurde, und Eric; ſchon im nächften Frühjahr 
F riedens ge ſinnungen bliclen laſſen mußte. Auch feine Mutier 
Inaedorg blickte nach Abbilfe fo ängftlicher Not bei Schwedens 
Könige aus. 
Obgleich der Bedrohte ſich ſchen am 13. März 1285 
den Serftädten mit Einfluß Hamburgs und Wremend, wie 
der livlaͤndiſchen, zum Schutze Der gefräuften Kaufleute ex, 
boten hatte, und nur gegenfeitige Sicherheit für feine Kauf 
leute erforderte, deſchwor er Doch wiederum im Mai den König 
Edward I. von England, „nach früherer Übereinkunft nicht 
a geftatten, daß die Deutfchen ihrer beiderfeirigen Untertanen 
Verkehr örten, fein Reich zu Waſſer und zu Lamb beſchädigten“, 
und verlangte von feinem Freunde feindliche Dafregein 
gegen ſolches Beginnen. Aber der Plantagenet fand im 
beften Einvernehmen mit den Gäften, fo herriſch ſich auch die 
Deutſchen in Bergen feinen Untertanen geieigt harten. So Eric von 
mußte Erich feinen ftarren Sinn noch empfindlicher beuaen. Timrsen 
Denn mur einige Städte nahmen feine Ungebote am, die 
eigentlich wendifchen dagegen mit Riga und ZBisby forderten 
gleich Erſatz für allen Schaden, den der König ſchon 
vor Ausbruch ded Krieges ihrem Handel und ihrer Schiffahrt 
mgefügt hatte, und verfolgten ihren Willen mit folcher 
Feftigkeit, daß der nordiſche Stolz ſich bequemen mußte, 
gegen Ende ded Juli 1285 unter ſicherem Geleite des Königs 
Magnus von Schweden mit dem Aädtifchen umd däniſchen 
Sendboten zu unterhandelm. Der Schwede, auf Guldbergs · Vermittlung 
beid mir dem Gchieddrichteramte betraut, vermittelte am Schwedenc. 
3. Juli einige Punkte, und cd ward demgemäß auf den Herbſt 
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Vergleich m eine neue Tagfahrt nach Kalmar anberaumt. Nach längeren 
Kalmra. Merhandlungen achtete König Magnus für recht, „da 


Erich den Städten bis Johannis 1286 einen Schadenerfah 
von 6000 M. &. zahle, Die früheren bergifchen Freiheiten 
beftätige und auch für alle norwegifcen Häfen amertenne. 
Als eraſchioſſener Helfer der Dfterlinge aus der Weftfee gedentt 
die Vergleichdurkunde auch der Bürger von Rampen, Staveren 
und Gröningen, welchen der Beitritt bis zum mächften Sommer 
offen blieb, und Iegte endlich den Geeftäbten für die Zukunft 
keinen Zwang betreffs eines bänifch-normegifchen Kriege 
auf. Cine fo glückliche Probe gemeinföpaftlicher Waffen, 
welche die Bürger wereingelter Gemeinweſen als eine aner⸗ 
tannte, einige Staats macht hinfiellte, verfehlte micht ihre 
Růckwirkung auf die Verhältnifle der Bundesglieder zu ihren 
Gebietern, namentlich nicht auf Die hervorragende Stellung 
Sübeds vor den andern Schweitern. Aber an die Dauer 
des erwungenen Friedens war nicht zu denten und ber für ben 
Augenblick ohnmaͤchtige Normanne erfuchte ſchon im Frühling 
4286 unter hochmutigen Außerungen über feine Obſieger 
Englands König, dem „Seeraub“ der Bürger zu wehren, 
welche die mach England und anderwärtehin fahrenden Kaufe 
leute beider Staaten „frech befchäbigten“. Über vierzehn 
Jahre verftrichen unter böfen Dändeln und jeitweifer Fried 
loſigkeit, che die Städte jene Entfchädigungsfamme zum Teil 
durch Mbrechnung auf den Zoll erhalten hatten. 

Soviel von den Schichalen des Bundes, inſofern all 
gemeinere Besiehungen zum Reicht und zum deutfchen Könige 


Eimelne_diefelben bedingten. Lübet erwies ich dem Sabdburger treu 
Berpältniffe: und hatte unverdroffen die Meichsfteuer felbit: bie auf achn 


Kölns Sieg 
über den 
Enbifchef. 


Jahre voraus geiablt, ald Rudolf feinen „Grabritt“ nach 
Speier unternahm (Juli 4294). 

Köln hatte ſich ingviſchen unter dem Drange eined 
grauenvollen Krieges, welcher vom der Mans bis über Die 
Beler feine traurigen Folgen offenbart, weniger um Die 
hanſiſche Wohlfahrt verdient machen Können, dagegen mit 
tirterlichem Mute in der vielbefungenen Schlacht bei Worringen 
Guni 1288) feine Freiheit gegen den höfen Ergbifchof ver 
fochten, wie fich denn auch alle andern Städte des Binnen 
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ſchweigiſchen nnd weftfälifchen, wie Dünfter und Soft, 
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far zur Geltung freier Meihsftädte aufſchwangen. Bar Dalaran 


jene betriebſame altfräntifche Pfaliſtadt Duisburg wurde 
durch eine unlöbliche Dajeftätshandlung Rudolfs als Witgift 
feiner Tochter an den Grafen Dietrich von Kleve verpfändet 
und büßte für immer ihre Unabhängigkeit ein. 

Überbliden wir nun, wie fid unter der hergeftellten 


‚Innere 


Königegewalt das banfiiche Weſen jenfrits der Weſtſet in PR — — 


Flandern und in England erging, wie ed im Nordoſten 
außfab, wor allem, wie die neuere Geſellſchaftsverfaſſung 
fortſchritt. 

Mit der franzoöſiſchen Krone beginnen die Handels 
besiehungen erft gegen Ende des XII. Jahrhunderts bedeut; 
ſamer zu werden und ſchriftlicher Übereinkunft zu bedürfen, 
als die Streitfrage Philipp IV. wegen ded Lehnsverhaͤlt ⸗ 
niſſes der Grafſchaft Flandern ſich verwidelte und der Aus, 
bruch eined Frieged swifchen Frankreich und England drohte. 
Dagegen traten ſchon bald nach dem Tode der Gräfin 
Margaretha, genannt „von Ronftantinopel” (1278), Hin 
dermiffe bed geortmeten Berfehrs auf der MWeftfee ein und 
verſchuldeten die Bedrückungen, welche ſich ie gräflichen 
Beamten zu Brügge, die Pehneinhaber der dortigen Zölle, 
und auch die Bürger gegen die deutſchen Gäfte erlaubten, 
ſodaß diefe ihren Stapel von Brügge nach Mrdenburg vers 





legten. Solcher Mafregel traten auddrädlich unter anderm Stapel von 
die Bürger von Stendal (4280), die Deutſchen und Goten Ardenburg. 


auf Wisby, und i. J. 1282 die Stadt Halle bri und ber 
wirkten, daß andere Gemeinwefen und Herren in Rieder: 
deutſchland, wie Dortrecht und tie Grafın von Holland, 
ſich unter gänftigen Bedingungen zur Aufnahme der deutichen 
Niederlaffungen erboren. Da ſuchte Graf Guido von 
Flandern aus dem Haufe Dampierre i. 9. 1282 bie Ber 
ſchwerden wegen der Wage und der Zollerhebung zu befeitigen. 
Alte Kaufleute vom Dften” gaben ihre Beiftimmung. Der 
Landespere traf nunmehr mit dem adeligen Lehnsträger der 
Zölle zu Brügge, mit den Schöffen umd mit dem Abge⸗ 
ordneten ber Kaufleute des römifchen Reichs Johann von 
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Dousi, einem vielbetranten Natdmanme von Labeck und den 
Vertretern anderer handelnden Voller eine befondere Ber: 
einbarung Über die Wageordmung, von welcher die Zollfäge 
abhingen. Trotzdem verurfachten die Wirren, Denen befonders 
Drügge zu Anfang des Jahrhunderts jur Beute wurde, daß 
die Gäre ſpäter mit ihrem Stapel nieder nach Ardenburg 
sogen. 

Teilten die Kaufleute Werdeueichlams und die Dfter: 


n. Linge ihre Vorrechte in Brügge mit andern feefahrenden 


Böltern, fo gewährten ihnen Dagegen die Ehrenrechte und 
Vorzüge, die fie in London genoflen, eine Gemugtwung, welche 
faum  ibreögleichen in den internationalen Verhaͤltniſſen 
des Mittelalters findet, Venedigs umd Genuas wie Pilas 
Stellung im bysantinifchen und im Lateinifchen Kaiſerreiche 
etwa aufgenommen. 

Ad die folgenreichen Unruhen, „rer Krieg der Barone” 
gegen Heimich Il, mit meuer Begründung des Öffentlichen 
Rechts beendet waren, erſchienen beim Regierumgsantritte 
König Edwards I. (4272) die deutſchen Gaͤſte ſo vönig 
gleichberechtigt mit Londonz Bürgern, Daß an eine Beftätigung 
der Privilegien der Hanſe oder der einzelnen Hanſen micht 


Bremen außergedadht wurde. Mur Bremen, deſſen Benölferung eben 
en wãhrend des Regiments Erzbiſchof Gieſelberts (1273—1306) 


unbändiger politiſcher Drang ergriff, und welche um Oſtern 
1275 im offenen Aufſtande die biſchöſliche Pfal, gerſtört 
und ihren kirchlichen Oberherrn ſamt der miniſterialen 
Gemeinde verjagt hattt, entbehrte noch dem einträͤglichen 
Verkehr mit London, weil ſich ein Bremer Burger im 
Dienfte jened im England anfäffigen deutfchen Kaufberrn, 
Arnold Thedmard Sohn, durch Die Flucht der Zahlung feined 
Anteils an dem Suhnegelte entzogen hatte, das der Konumune 
von London i. J. 1265 wegen ihrer Ompdrung auferlegt war. 
Bierjehn Jahre dindurch blieben deshalb die Bremer won 
Beſuche Englands ausgefchloffen, und erft ald Herzog Albrecht 
von Braunfchweig, jener Schutzvogt Luübecks und Vertreter 
Hamburgs im Auslande, kurz vor feinem Tode (i. 3. 4279) 
den König geberem haste, den Unſchuldigen feinen Schutz 
nuuwenden, wurden fie wieder aufgenommen. Zu dem ein 
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müigeren Schritten, vom Könige die Beſtaͤtigung ihrer 
gemeinfhaftlichen Privilegien au ernwirten, nötigte Die Deutſchen 
auch wohl die gerichtliche Unterfuchung Über einen Streit 
mit der Stadt London (1275), welcher die uralten Ders 
hältmiffe der Fremden eigentümlich beleuchtet, Im gedachten 
Jahre befchwerten fich die Bürger in ihren Duartiers 
verfammlangen, daß die Deutichen im Genuſſe gleicher 
Rechte mit den Einheimifchen das Biſchoftter ſchmaͤhlich 
verfallen ließen, ungeachtet ihrer Berpflichtung, dasſelbe im 
gutem Zuftande zu erhalten. „Biſhopsgate“, das nord 
öftlichfte won den ſechs Landtoren, welches den Eingang im 
die eigentliche City, in den ummauerten Kern der Gtabt 
eröffneten, follten mach der Auefage eines der Stadtviertel 
(Barden) eint die Dänen zur Verteidigung und Unter: 
haltung übernommen haben, ald Gegendienſt für die Rechte, 
die fie im Pondon genoffen. Die Deutſchen konaten ihre 
Verpflichtung nicht Ieugnen, obgleich es ungewiß bleibt, in 
welcher Weife fie die Erben der dänifhen Redhte und 
Pflichten geworden find. Das Bifhofstor beſtand aber 
ſchon vor den Zeiten Wilhelms des Ernbererd (1088), lag 
jedoch gerade im entgegengefepter Richtung von der Gildhalle 
am Strande, wo das Hafenter, Downgate, längft verfallen 
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mar. Den Streit erledigte endlich der Spruch des Erchecquer / Vergleich mit 


Serichted durch einen Vergleich v. 3. 1282, nachdem Kur 
vorher (Movbr. 1281) die Hanfe auch beim Könige die 
VBeflätigung ihrer Rechte erwirtt hatte. Denn klug hatten 
fie nach dem Tode ihres fürftlichen Furſprechers, des Welfen 
und dem Wiedereintritt der Bremer in die Danfe von London 
den Wert gemeinfamer Privilegien für alle Kaufleute der 
deutfchen Gildhalle ind Auge gefaßt. 

Jener Bergleich vor dem königlichen Gerichte einigte 
denn beide Parteien dahin, daf die Deutſchen der Stadt jur 
Herftellumg des Bifchofstored 240 Pfund Sterling zahlten 
und ſich verpflichteten, dasſelbe auch in Zukunft zu erhakten, 
und zur Bewachung desſelben den dritten Teil der Koſten 
und der Leute zu Übernehmen. Sür ſolche Gegenleiſtung 
erfannte die Stadt alle Freiheiten der Hanfen an, ſprach 
fie lot vom der Abgabe zum Erhaltung der Mauern und 

Dr. 8. ©. Barthold, Geldiäte b. Sanie. 1. 
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vergönmte ihnen dad Recht, ihr Getreide 40 Tage lang in 
ihren Speichern unverfauft aufbewahren, Falls nicht 
befondere Umstände einen fihleunigeren Verkauf nötig machten. 


Aldermänner Ferner ward den Hanſen das alte Recht beftätigt, einen 


der Deutfe 


in London, 


u bes 


N Aldermann zum Rechifprechen in ihrem Hofe au haben, Doch 
mit der Beftimmung, daf derfelbe aus den Mdermännern 
der Stadt gemählt werde, was man gewöhnlich dahin ver: 
ftand, daß er ein Bürger Londons fein müfe. So oft 
dieſer Aldermann durch die deutſchen Kaufleute erwäͤhlt wäre, 
folle er dem Mayor und den Aldermänneen Londons wor 
geftellt werden und den Eid ablegen, Recht und Geſetz zu 
bandhaben, und den Rechten und Gefeken der Stadt nicht 
m nahe zu treten. Er war aber nicht das eigentliche Haupt 
der Deutfchen in London, denm ſchwerlich eignete fich «in 
Engländer dazu, die Gerechtfame der Gäfte zu handhaben 
Morgenſprachen zu halten und mündlich oder fchräftlich mit 
den Hanfeftädten zu verkehren. Das Amt des englifchen 
Aldermannd, welcher wie der Mayor und die Sheriffs ein 
jäprliches Ehrengefchent am Geld und anderen guten Dingen 
empfing, — mehrmald war ed der Mayor ſelbſt — diente 
den Hanfen nur dazu, einen einflußreichen Bürger Der Stadt 
für ipr Interefle zu gewinnen. Cs war deihald nach ein 
weiter Aldermann mötig, ein eigentlich hanſiſcher Bürger, 
den wir denm auch bald neben jenem unterfcheiden Lönnen. 
In fo früher Zeit ſtoßen wir noch auf Feine Statuten, 
Aber die eigentümlichen Gruntzüge derſelben hatte mohl 
bereits die Gewohnheit ins Leben gerufen. Much machte ſich 
wohl ſchon der Redhtöbrauch geltend, daß der deutfehe Mlderr 
mann nicht allein Streitigkeiten der Deutfchen untereinander, 
fondern auch pwoiſchen Emgländern und Gäften fihlichtete. 
Ein Privilegium König Edwards 1. v. I. 4303 erteilte dann 
den Dentfchen auch dad Recht, daß in allen Gerichtöhändeln, 
todwürdige Werbrechen ausgenommen, die Hälfte der 
Geſchworenen aud Drännern ihrer Sprache genommen werdt. 

Infolge jened Bergleiched v. I. 1282, in welchem der 


— deutſcht Aldermann, ein Bürger von Köln, drei von Dort, 


mund, einer aus Münfter und einer aus Hamburg Die Hanfe 
vertraten, ward der Bau des Biſchefstores dauerhaft und 
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ſtatilich ausgeführt, und der obere Teil desfelben den deutfchen 
Wächtern anvertraut, Treu übten die Gäfte dieſe wichtige 
Pflicht auch in den uneuhigften Zeiten. Dit i 

weldye im Ctablhofe bereit lagen, vertei 
Kaufleute den Eingang der Eity vom oft fo getümmelvollen 
Eſſer und Suffolt her und büßten nach einer finnvollen und 
prätigen Erneuerung des Tores (. I. 1474) erſt im 
XVI. Jahrh. unter veränderter Weltlage mit dem Stahlhofe 
und allen ihren fonfigen Privilegien auch jenes ehremvolle 
Schluſſel/ und Häteramt ein. 

Bie greu iR der Abſtand awifchen der Berechtigung 
der reichen oberbeutfchen Kaufleute in Venedig, welche als 
zeitweiſe Mieter nicht einmal die Schlüffel sum Fontego 
de’ Tedeschi in Händen behalten durften und den ſeefahrenden 
Krämern dunkler Landſtädte wie Dortmunds, Soefts und 
Mürfterd, denen die Hauptftadt des ftarten Infelreichd die 
Bewoachung des eigenen Tored amvertwantel Weil auch 
ſchon im Mittelalter das verrragsmägige Recht in England 
größere Anerkennung fand ald gleichaeirig im Übrigen Europa, 
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erlitten die Verhältniſſe der Hanſe in England Bid auf die Stetigl der 
Mitte des XIV. Jahrh. feine weſentliche Störung. Geringe Pe rt 


fügige Streitigkeiten über Beſchlagnahme von Schiffen in 
Kriegen, freiwillige Steuern, Jurisdittions/ Uberſchreitung 
wurden immer bald beigelegt, und die Privilegien erneuert. 
Solche Nachſicht von feiten eines erſtartenden ſtaats ⸗ 
wirtſchaftlichen Geiſtes iſt um fo Iobendwerter, ald die 
Hanfen zeitig das Gelüfte blicten Tiefen, ich in die Herrſchaft 
der Meere ji teilen, indem die Oſterlinze, die Vläminger 
und Frieſen vom Befahren der Oſtſet nach Gotland, fowie 
die Gotländer von der Weſtſee ausſchließen wollten. Einige 
nordpollänpifche Städte i. J. 1286 fprachen fogar den Wunſch 
and, allen Engländern den Beſuch der baltiſchen Häfen zu 
verbieten. Früher ſchon hatte hanſiſcher Neid die Engländer 
in Bergen au befeitigen gewußt. 

In Dänemart behaupteten fich Die gun ſtigſten Berhältniffe 
bis auf das janmervolle Ende Erich Guͤppinge, welcher 
feine mannigfachen Verpflichtungen am Die Serftäbte, befonders 
Greiftwald und Stralſund, durch eine Gülle von Gnaden- 
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briefen zu Löfen fuchte. Sein Sohn Erich, genannt Menved, 
welcher minderjäprig i. I. 1286 den blutigen Thron beftieg, 
dantte den Lubeclern für die Ausweiſung der Mörder feines 
Vaters, gönnte ihmen den WBollgenug ihrer Freiheiten und 
forgte auch im fernften Eſthlande fir die Sicherheit gefirandeter 
Schiffe. Die Fehde mit Erich von Norwegen, welcher die 
Mörder Erich Glipping’e bei ſich Duldete, verwirrte dann 
wieder die Zuftände im Norden (1293). Zum Manne 
herangewachſen unter böfen Zerwürfniffen mit dem hoben 
Klerus, ließ darauf der Dänenkönig die Pläne der Waldemare 
wieder blicken und umtleidete feine Srome mit äußeren 
Glanze, ohne jedoch dauernde Triumphe über die freiheits⸗ 
mutigen Geefläbte erringen zu innen. 
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Sinkendes Auſchen Wisdys. Ruſſiſcht Hände Enger Yund der Gerftäbte, 
‚Streit um den Oberhef wilden Lübed und Wisby. 1295. König Molf von 
Nafau. Frantreich. Anfänge der Bunfthändel. Berfaffung fübeds und der 
Tocterfäbte. DVerbanfung Braunfcreigd. Ungleichheit des Brmipd, Deapde- 
burg. König Albrecht und Zühed, Gun der Verpältniffe. Erich Menved von 
Dänemark, neuer König der Dänen und Menden. Lübeck tagausfcreibend, 
Abtretung bed Wendenlandes an Dänemark. 1304. Fühed tritt unter Erich Shut. 
(Bam I. 1291—1807)) 


Die Befell- Verein der deutfehen Kaufleute auf Gotland 
— verfuchte noch immer den vergeblichen Kampf mit 
j feinen Verbrängern an der Trave und ging einem 


duntieren Loſe entgegen. Roc) i. I. 1280 in jenem Bunde 
zum Schub der Ditfee ald mit Lubed gleich ſtehend anerkannt 
und Genofin des Sieges über den Mormannen, ſprach jene 
ehrenreiche Gefellfchaft auf einem Spanfetage zu MWidby 
Guni 1287) „im Namen aller Kaufleute verſchiedener Drie 
und Städte, welche Gotland befuchen’’ noch einmal allgemeine 
Sultigteit ihrer VBerdlüffe befonderd wegen Schifbrüchiger 
und geraubten Gutes an, verbot jeder Stadt Kauf und 
Vertauf von Waren, welche ſolchem Unfalle ensftammien, 
gewährte im Gebieterton den Revalern hoch eine Kurie Frif, 
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dann aber fiel Schlag auf Schlag auf die hochverdiente 
Bildnerin der nordiſchen Dandels; umd Seefahrerwelt. König 
Magnud Laduläg von Schweden brach uerfk den politifchen 
Mut der ftolen Kaufſtadt. Als fie ohne feine Erlaudnis 
fid) mit jenen Mauern und Türmen umgeben hatte, die 
merfofirdig noch in ihren Trümmern an Soeſts malerifhe 
Umfeftigung und DMünfter erimern, als fie ferner tie 
fürmenden Landleute abgefchlagen hatte, munten,„Bögte, Räte, Demütigunz 
ſowohl der Goten ald der deutfchen Gemeine” durch ehmorbifepe ge ur 
Waffen Abermältigt eine Geldftrafe geloben und die demütigften 
Bedingungen eingehen (Auguſt 41288). Ja, fie follten 
Bargſchaftebriefe von den wendiſchen Seeſtädten umd von 
Riga beibringen, vermöge deren dieſe Schweftergemeinden 
ſich andeifchig machten, fich ir Vernichtung Wiebys mit 
dem Könige zu vereinigen, falld jene? ich unterfänge, einem 
andern Herrfcher au wählen. Politifchen Gemeingeift 
tomaten vie „Iibifchen“ Städte umfoweniger für die vers 
bünbete Xusländerin empfinden, ald bereits im Werke war, 
der finfenden Mebenbublerin einen Borgng im entreifen, 
welcher durch die Gewöhnung vieler Geſchlechtzalter ein 
bundesmäßiger geworden war, dad Zugrecht der Urteile 
von &t. Peterähof in Mowgorod nach der Infelftadt. — 
Zu dem nachdrücklich außgefprochenen Verlangen der Töchter Störungen 
Sübecd, den Oberhof auch für Sandeisfteitigteten, weiche di Air"ors 
am der Wolchow entflanden wären, mach der Trave zu Nomgorod. 
verfegen, mochten die häßlichen Störungen, Beraubungen 
toflderer Frachten an Peliwert, Tuch, Silber und die Tots 
ſchlãge weſentlich beitwagen, welche die deutſchen Kaufleute 
feit 1288 auf dem Wege von Piedtom nad) Romgorod aller 
Gelöbniffe und allen Kreuztuſſes“ der Türken und der 
Nowgoroder ungeachtet erfahren hatten. Auf den Bruch 
der jängften Verträge waren jedoch auch wohl die Fehden 
nicht ohme Einfluß, welche der deutſche Orden nach Ass 
vottung der Preußen gegen die Pitauer und Nuſſen vom 
Livland aus begann. Schon im Februar 1278 hatten der Störung des 
Erwiſchof von ige, der Weiſier vom Binland und der Vante gir 
daniſche Hauptmann von Reval“ Urſache, der Siadt Lubeck 
und „allen Kaufleuten, welche das öſtliche Meer befahren”, 
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au danten, daß auf ihr Geſuch einmütig aller Verlehr mit 
Rußland fowohl zu Lande ald zu Waſſer gefperrt worden 
mar. Sie Daten damals, mit den Biſchöfen von Dowat 
und Defel fowie der Stadt Riga einverftanden, um Er 
ſtrecung diefer Maßregel über Oſtern hinaus, indem fie 
jedoch infländigft zum Beſuch ihrer Häfen einluden. Auch 
die Fortfchritte der ſchwe di ſchen Macht von Finnland und 
Karelien au (4295), Wiborge Erbauung und das Angebot 
der Könige Dänemart® und GSchwerend an die Seeſtädte, 
mit Umgehung der Strafe des älteren Warenzugd durch 
ihr efthländifche und kareliſches Gebiet über Marva und 
die Newa mach dem Innern Rußlands zu handeln, vers 
wicelten die vertragsmäfigen Berhäftniffe mit dem fintenden 
Freiſtaate am der Wolchow und erzeugten eine Reihe vom 
Händeln, Untegelmäßigteiten und Gewalttaten, melde auf 
der entfegenen Inſel nicht gefchlichtet werden konnten. Wie 
überlegen der deutfche Gewerbefleiß Die wieder im Barbarei 
verſumpften Ruſſen audbeutete, erfahren wir aus der Tarfache, 
daß die Nowgorodfahrer die roh ausgeführten Pelzereien 
verarbeitet unter dem Namen „Bremer Wert“, Buntwerk, 
wieder nach Nußland einführten. 

In jenen häßlichen Dingen hatten fchon mancheriei 
Zagfahrten fattgefunden, aber felbft eine feierliche Gefandt» 
ſchaft der deutſchen Städte am den Großfüriten (Dimimi 
Alerandrowitſch bis 42947) mar unverrichteter Sache nach 
Dorpat zurucgetehrt, weil der hochmürige Vorfahr der 
Zaren fie nicht perfönfich anhören wollte, und weil die 
Hürften die Schu des Raudbes auf wie Nürger von 
Nowgorod, „auf das Gefindel,” (haben, diefe aber Ieugneten, 
obgleich i. 3. 1291 bei einem mörderifchen Aufſtande Brand 
und Maub die Gaſſen ihrer Stadt erfüllt hatten. 


Enger Bund Unter ſolchen Umfländen und drohender Feindfeligteit 
DE DERANDE wifchen den Gerftädten, — bei denen Rampen und Gtaveren 


mutig ausharrten — umd Dem Norweger, unter trugoollen 
Tagfahrten und MBaffenttillftärden, hatten Lübeck, Roftod, 
Bismar, Stralſund und Greifswald im Herbie d.I. 1293, 
ndeb Friedens und Nutzens gemeiner Kaufleute halben’ den 
erften engeren Bund unter ſich gefchloffen, melcher das 
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Sepräge eined allgemeinen Schutz und Trupbändmiffed um 
verfennbarer an fich trägt, und wenn auch um auf die 
Dame von drei Jahren, doch die Örundlage der ſtaat ⸗ 
lichen Einpeit der wendiſchen Seefäte geblieben if, Die 
Teilnehmer verpflichteten fich, einander in der Verfolgung 
ihres Fechtz zu Waſſer und zu Lande nach dem Maße 
ihrtr Mittel treu beizuſtehen, doch ohne gemeinfame Be, 
ratung feinen Krieg anzufangen. Im Falle von Selbſt⸗ 
hilfe foltte Lübeck als die mächtigfte Stadt hundert Schwer ⸗ 
gewappnete, Roſtock fiebjig, Stralfund fünfzig md Greif 
wald wie Wiemar achtunddreißig ſtellen und mach Um 
ſtänden die Zahl erhöhen. Eine ſchwere Geldſtrafe fiel auf 
ein ſaumiges Bundesmitglied zur Schadloshaiung für die 
hilfsbereiteren. Als nächte Folge der kräftigen Einmätigkeit 
erwied ſich daß König Eric im Juni 1294 im Einklang 
mit film Trader, Serum 
Riga, den Deutfchen auf Wishn, den Wismarern, Kofodern, 
Greifswaldern, Stralfundern, den Bürgern von Anklam, 
Kampen, Stettin und Staveren ausgedehnte Freiheiten er⸗ 
teilte, fie aber gleich darauf im gefteigerten Maße auch auf 
Vie Bremer übertrug, welche nicht feindlich gegen ihn wer» 
fubren, dafür aber von den Dfterlingen übel angefehen 
wurden. 


231 


Unter fo entfchloffener Haltung der eigentlichen Bundeds Der Oberhif 
fädte den Raufmanndgefeitfcpaften gegenäber, die wie die von fübeet, 


gotländifdhe als Ganzes noch immer eine gewiſſe Gelbs 
Ränpigteit offenbarten, mußte auch die Verabredung getroffen 
fein, den Oberhof über die Streitigleiten am Kontor zu 
Nowgorod, welcher feit undenklihen Zeiten in Wisby 
geweſen war, nach Pübed zu verlegen, wohin ja fchon immer 
die Töchter des lübiſchen Rechts in bürgerlichen Händeln 
fich berufen hatten. Befonderd griff Roftoe! ald Lie ältefte 
Pflanzung des Mbifchen Rechts diefen Plan mit Eifer auf. 
Nat und Gemeinde fchrieben um diefe Zeit an Köln, daß 
die „Kaufleute der Städte Sachfens und Slaviens einmärig 
beſchloſſen hätten, beim Kaufhofe zu Nowgorod ihr altes 
Hertommen zu bewahren”, und verlangten zunächft die ſchrift ⸗ 
liche Erflärung der geehrten rheinifchen Vorderſtadt, dap die 
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Beſchwerden aller in Rußland verkehrenden Kaufleute ihre 
endgültige Erledigung nirgend anderswo als au Lübe finden 
ſollten. Ein gleich formulierted Anſinnen erging von Roſtock 
an Rat und Schöffen von Dortmund, Dsnabrüd, Soeſt, 
Hamburg, Dünfter und wohl auch an andere mit dem 
ruſſiſchen Handel beteiligte Gemeinden, fo wie Wismar in 
demſelben Sinne am Hamburg und die genannten Städte 
ſchrieb. Andere Binnenftädte wie Magdeburg hatten ſchou 
ihre einftimmende Erklärung abgegeben, ſodaß Lübeck Doms 
Kapitel mit den Predigermönchen und Minoriten die dahin 
Iautenden Patente der Städte „Sachfend, Wendenlands, 
Weſtfalens und Preußens vidimiert won öffentlichen Be, 
amten, und gleichzeitig auch die Briefe der Kölner und 
Dortmunder vom Februar 1294 bekanntgaben, kraft welcher 
fie dem Nate und den Buͤrgern Lubecks bejeugten, daß fie 
danfbar in die Verlegung des Dberhofs einwilligten“. Da 
inzweifchen auch Stade, Halle, Goslar, Braunſchweig, Elbing 
fich beifätlig ausgefprochen hatten, und von den wendiſchen 
Städten nur Stralfund fein Stadtrecht vorbehalten hatte, 
welches die erfte Inſtanz an die heimiſche Behörde, die 
äweite nach Roftod, die letzte nach Lübeck wird (1295), fo 
rechnete der Vorort an der Trave aldbald auf 2A Städte, 
welche fich dieſe Steigerung feines Anfehens gefallen ließen. 
Diefe waren Köln, Dortmmmd, Paderborn, Minden, Lege, 
Lippftadt, Herford, Hörter, Magdeburg, Halle, Braun 
fegweig, Goslar, Hildeöheim, Hannover, Fineburg, Roftod, 
Sralfund, Wismar, Greifswald, Kiel, Stade, Riga, Elbing 
und Danzig, welch Ietered, obfchon Längft eine deutſche 
Gemeinde, doch jegt erſt nach dem Ausſterben der Herjöge 
von Ponmmerellen (4295) als beſtrittenes Erbe der Piaften, 
der Herzöge von Pommern, der Martgrafen und der Fürften 
von Rügen in der Meihe der hanfifch verwandten deufchen 
Städte auftritt. 

Aber der Sieg Lüherts über eine althergebrachte Nechtd- 
gewohnheit war nicht ganz entfchieden, fein Triumph über 
die verdrängte Nebenbuhler in nicht ganz gerechtfertigt. Vogt 
und Rat der Deutfchen zu Wisby hatten von der nicht 
loblichen diolomatiſchen Tätigteit der Lüberker und ihrer 
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Freunde geitige Mochricht und bemähten ſich, der Ehbifchen 
Anmafung entgegenguarbeiten. Wir beſitzen ein dank ſagendes 
Umnlauffjreiben der bedrohten Gotländer an Osnabruck, die 
ſicher auch an andere Etädte ergangen find und ihre Wirkung 
nicht verfeplten. Unter warmer Danfverpflichtung an jene 
damals herosrragende weitfätifche Stadt, Püberk Forderung 
abgelehnt zu haben, heißt es in jenem Briefe: „Eure Weisheit 
geruhe, ſich zu erinnern, daß Eure Vorfahren ald mahrhafte 
Gründer ſolche Freibeiten and uralter Zeit dem Hofe au 
Nowgorod übertragen haben, welche Freiheiten dort ſowohl 
als in England von allen Kaufleuten von alteräher bis auf den 
heutigen Tag gelibt wurden, wedhalh es ald Rechtsverhinderung 
erfcheine, wenn die Kaufleute in Rowgorod oder Eſthland 
mit Hinterlaffung ihred Gutes zur Schlichtung ihred Streites 
mach Lübert wandern ſollen.“ ie, die Gotländer, bäten 
daher inftändigft in der bochmwictigen Sache ohne tie Bei: 
ſtimmung der „öftlichen Städte” (d. h. der livländiſchen 
und näher an Widby belegenen) jener Mrurrung micht beis 
aupfüchten. Da nun ſelbſt Riga, den Lühertern feit feinem 
Urfprunge fonft fo anfänglich, gegögert und ſoger zugegeben 
hatic, daß in der Hitze des Streits Lhbeds Name in der 
Stra von Rowgorod audgelöfcht wurde, trat eine Spaltung Geteilter 
ein, indem Hamburg, Bremen, Münfter, Soeſt, aiſo vie Oberhef: 
angefehenfien Gründer ded Hofed mu Nomgorob und früheften 
Deſucher Gottands beim Hertommen beharrtm. Die 
Berufung von den Eprüchen des Hofs zu Nowgorod blieb 
moch wiſchen Zübert und Wisby geteilt, 

Aber gegen andere Berlufte war dieſe Genugtuung des 
achtungewerten Gtolsed Wisbyd gering. Alle Vrivat⸗ 
geſenſcha ften und Sonderhanfen mußten ind Dunkte weichen 
gegen die Einheit des Städtebundes, den Lübeck mit 
den Töchtern feined Rechts ins Lehen gerufen hatte, Derſelbe 
gewann i. J. 1296 neue Kräftigung, da gleichzeitig bie 
bürgerlichen Prinzipien der lubiſchen Kaufperren eine folgens 
reiche, gebieterifche Ausdehnung erlangten. 

Bir find der Geſchichte der Reichtverhältniſſe um König Mooıf 
einige Jahre voraußgeeilt, Haben aber mur zu erwähnen, da, 90" Raffau. 
als Rudolf die Augen jutat, „der Landfrieden durch ganz 
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Deutſchland gebrochen und aufgeldft mar, ald wenn niemald 
ein Frieden in diefen Banden geweſen wäre”, daß Adolf von 
Maſſau, ein armer, aber tapferer Soldritter, den Koönigeſtuhl 
beftieg (5. Mai 1292), und denfelben alsbald durch unwürbige 
Taten fchändete. Berfprach gleichwohl auch das rheinifche 
Gräfin für die Erhaltung der Rechte des Ritterſtaats an 
der Veihfel, am Niemen und an der Düne u forgen, fo 
erwirtte es ſich doch alsbald die Willebriefe der Fürften, 
Lbec oder Goelar ald Unterpfand für die Mitgift feiner 
Tochter an den Herzog Otto von Braunſchweig auszufegen, 


Neuer Schut · in welcher böfen Gewärtigung ſich die Reicheſtadt an der 
wogt Lübedd, Trave Herilte, die Schugwogtei, „wie fie einft Heinrich der 


Lroe, dann die Braunfchweiger und andere Firſten defeffen‘‘, 
für jährlich 600 Pfund Heller an Heinrich I, Herrn zu 
Medlenburg, zu übertragen. Als König Adolf im Herbſte 
1294 fein Raubgefindel nach Thüringen geführt hatte, um 
Meifen als eriedigted Lehen jenen emtarteten Wettinern zu 
entreißen, blickte er mit herriſchem Auge auf Lübed, drohte 
den Ungehorfamen mit feiner Ungnabe und beflellte den 
Markgrafen Otto ald Reichsvogt, wohl beſonders auch 
darüber ungebaͤrdig, daß die Seeſtadt eben mit König 
Philipp IV., gegen welchen das Oberhaupt der deutſchen 
Welt fein Schwert vermietet hatte, fiber günflige Handelds 
verbindungen nach dem Innern Frankreichs Übereingefommen 


Hanfiihe fei (1283). Denn infolge der ftreitigen Oberlehnsherrlichteit 
——— der franpdfifchen Krone über Flandern war die Fehde mit 
Srantreih, England dem Ausbruche nahe. Philipp warb, einem Ste ⸗ 


kriege nicht gewachſen, Freunde an der fernen baltifchen Küfte 
und verlich den Bürgern von Lübert, Gotland, Riga, Rampen, 
Hamburg, Widmer, Roſtock, Stralfund und Elbing, wie 
alten Befahrern des deutſchen Meeres“ die Vertehrsfreiheit in 
feinem Meiche unter der Bedingung, daß fie nicht Molle, Leder 
und andere Waren, welche aus England, Schottland und Irland 
ſtammten, einführten. Auch mußten fich die Gäfte verpflichten, 
nad einer Abfchägung von vier Biedermännern, zwei Framjofen 
und mei Deutfchen dem König pa feinem Kriege gegen England 
ihre Koggen und fonftigen Schiffe au vermieten oder zu ver; 
taufen, und fich allen Verlehrs mit England ju enthalten (1294). 
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So mutige, kiuge Nature wie unſere Oſterlinge, die 
gleicheitig mit den Mormannen in böfem Hader lebten und 
mit dem Gewebe ihrer Intereffen bereits Europas größere 
‚Hälfte überfpannt hatten, empfanden denn wohl wenig Umrube 
Über den Zorm des Grafen von Naffau, der als Söldling 
Edwards 1. im Herbft 4297 feinen ſchmaͤhlichen Zug nach 
Frantreich antrat und dann im Schlachtturnier bei Söllpeim 
Krone und Leben gegen Albrecht von Defterreich verlor 
@. Juli 1298). 

Inwiſchen aber kundete ſich auch dem morddeutichen 
Bürgertum eine Bewegung am, welche ſchon laͤngſt die 
Gemuter der Altbürger und Gefchlechter des Oberlandes 
geängftigt Hatte, bald aber an dem gäbe und unerfejfitterlichen 
Widerſtande der Kaufherren von Lübeck und ihrer Rechte: 
verwandten einen nur jeitweife au übermältigenden Damm 
fand. Mir meinen die irmifchen Verſuche der Handwerks, 
zunfte, Anteil am ſtädtiſchen Negimente zu 
gewinnen, den Kampf der miedern Gemeinde gegen die 
adgefchloffene Ratsgemeinde, gegen die Gefchlechter, die 
befonderd in ober und weſtdeutſchen Städten, bald ritter: 
mäßigen Urfprungs, bald Dünzerhausgenoffen und reiche 
Kaufleute, fich aller wichtigen Amter und Würden Bemächtigt 
amd ven fleifigen Gewerbeftand in dieſelbe Abhängigteit 
herabgedrfcht hatten, and welcher fie ſelbſt ſich erſt feit 
einigen Menſchenaltern iur freien Gemeindeverfaffung empor, 
geſchwungen hatten. Solchen Zuftand wollten aber bie 
niederen Zünfte im Gefühl ihrer Umentbehrlichteit für den 
Staat und im Bewußtſein, daß ihre Fünfte, ihr Blut 
überwiegend die politifche Selb ſtändigteit des Ganıen 
errungen hatten, nicht länger dulden. So begannen denn, 
nicht ohne Hindlick auf die Borgänge in itnlienifchen, 
namentlich tostaniſchen Städten (unter denen Floren) zuerſt 
i. J. 1282 die Vorfteher der Zünfte an die Spitze der 
Mepublid erhoben hatte), jene amiehenden aus den inner ſten 
Elementen des Boltsbemußtfeins genährten Rämpfe, welche 
länger als ein Jahrhundert den Schoß unferer Städte 
erfchlitterten, und bald durch die Siege der vlämiſchen 
Handwerkägenoffen, bald durch die Taten der freien Bauern: 
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gemeinden im hoben Miemansien heftiger angeregt, befonders 
umter dem Eimflfe des Streits Ludwig des Bayern mit 
dem &tuble zu Avignon, die Verfaſſung faft aller ober, 
und mitteldeutfchen Stãdte umwandelten, und am Schluſſe 
des XIV. Jahrhunderts auch im altersſtarren Köln den 
Umſchwung vollendeten. Dann fachte nach blutiger Rache 
der buffitifche Stwem des XIV. Yahrpundertd dad Feuer 
wiederum an. Es durchwuhlte vermöge der er ſtartten laudes ⸗ 
herrlichen Gewalt gedämpft, während der Meformationdzeit 
in der Geftalt der Bauerntriege und unter dem Banner 
evangelifcher Freiheit die Tiefen des deutichen Geſeliſchafte⸗ 
auftandes und erloſch erſt mit dem Falle der ſtädtiſchen 
Selbftändigfeit unter dem Mationaljammer des drrißig ⸗ 
jährigen Krieges. 

Die Städte des labiſchen Rechts, alfo die kraͤftig ſten 
Beſtandteile des Hanſebundet, unaterfeheiden ſich dadurch 
merhoärdig von allen deutſchen Schweſtern, daß fie einerfeits 
grundſatzlich den Zumutungen der miebern Zänfte bie et 
f&loffenfte Gewalt entgegenfteilten, andeverfeitd dagegen nie 
eine entfchiedene Matsariftofratie, ein Patriziat anf 
formen ließen. Ihr eigentliche Weſen war anf das 
Statut Heinrichs ded Loͤwen gegrümdet, melden den jährlichen 
Wechſel der Ratiglit der aus der Mitte derſelben vorfchrich, 
und die Handwerler von demſelben audfchloß. So folgerechten 
Siaatamarimen lag die Sorge für das materielle Intereffe 
dea Kaufmannsſtandes zugrunde, welcher die politiſchen 
Schritte des Gemeinweſens nicht von der Leidenſcha ftlichteit 
eine großen armen Haufens abhängig machen durfte, der 
wenig oder nichts verlieren zu können ſchien. Dennoch 
hatten Rechtögefühl und befonnene Müdficht überail in 
inbiſchen Stävten den Einfluß der Worfteher der vornehmeren 
Gilden zur Geltung Fommen laſſen, und war ald allgemeine? 
Prinzip im ſtillen Einverftändnig anertannt, daß, fo wir 
die Birgermeifter in wichtigen Fragen nichtd ohne bie 
Biuigung der Glieder des neuen und alten figenden Katı 
befehliefen dürften, fo auch bei höheren und den hödhfien 
Angelegenheiten, betreffs der Steuern, des Wechſels der 
Seriſchaft die Beifimmung der ganden Gemeinde 
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unerlãßlich fei. War darum die Verfaſſung diefer Städte 
in ihrem innerften Zufammenbalte eine Boltsherrichaft, 
fo blieb die äußere Form derfelben eine ariſtokratiſche. 
Mit zaheſter Kraft widerſtrebten die regierenden Kaufherren 
alter Einmiſchung der Zünfte im die eigentliche Verwaltung, 
fe unentbehrlich dem Handelsſtaate die willigen und freudigen 
Peiftungen und die Zufriedenheit gemwiffer Gewerbenanfte 
eefcheinen mußten, deren Wohlftand mit dem ihrigen Hand 
in Hand ging. Der niederen Vevöllerung konate jeach 
ein ausſchließliches Natdregiment um: fo leidlicher dunken, 
als kaufmaͤnniſcher Reichtum ſich nach der Unbeſtändigkeit 
menſchlicher Dinge nicht vererbte. Einſt hervorragende 
Familien machten in Armut verfunten Emportömmlingen 
und Eugen Abteurern Platz, und der jährliche Wechſel der 
Kater ließ einer großen Zahl Arcbfamer Männer den Zutritt 
offen. Nit bat fich deshalb in den Lübifchen Gemeinweien Kein 
ein gehäfigen, erbliched Pasriziat ausbilden können, jo Patriiertum, 
derriſch und rittermäßig als heerführende Bürgermeifter, ald 
Mmirele Hanfifcher Orlogöfotsen, als an Fürften- Höfen 
bochgeehrte Diplomaten, ald Grundbefiger im fädtifchen 
Weichtilde, fich manche Gefchlechter vom Großvater bis auf 
den Enkel behaupteten. Selbſt die fpäteren Junler der 
Birteigefeitfchaft” zu Lubect trugen nur ein gegiertee gefelliges 
Sepräge an fich, ohne gefepmänigen, wenn auch nicht ganj 
iu leugnenden Einfiug auf das Stoatsleben. Ähnlich verhielt 
ed fich mit den ſogenannten Patriziern auch in andern 
fächfifchen Stäpten. Ihr Urfprung, wie zu Braunſchweig, 
Magdeburg, Soeſt, vieleicht ſelbſt zu Köln, ſchrieb ſich nicht 
auf eine anfängliche, wehrſtaͤndiſche Genoffenfchaft, etwa auf 
eingebliegerten Bandabel oder auf anfäffige Birgmänner 
mrüd, fie waren and der unbemertteren Menge infolge 
gewerblicher oder Kaufmännifcher Tätigkeit nur perfänlich 
berausgeireren und verfchwanden beim Verluſte äußerer 
Siädögäter auch wieder in Dunkelheit. 

Die Scheidewand im bezug auf Natsfähigteit ftand 
im Städten läbifchen und verwandien Mechtd gegen dad Ende 
des XI. Jahrhunderts noch umerichättert, währen) Dagder 
huregd Berfafung, zumal das ftarre Erbichäffenregiment, for 
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wie Vremend Mitblirgergemeinde bereitd dem Anſtürmen 
der mittleren, wohlhabenden Gilden gewichen waren, in 
Soeft und feinen Töchterftäbten dagegen wie in Weſtfalen 
mit Ausnahme Dortmunds fich Überhaupt ein mehr oder 
minder demofratifches Megiment ſchon im Zwiſchenreiche 
defefigt Hatte. Maßgebend zur Kenntnis aller Gemeinwefen 
INbifdyen Rechts von Neiederfachfen bis mach Efthland hinauf 
iſt eine Aufjeichmung Albrechts won Bardewiet, des vers 
dienten Natstanzlerd zu Pübe aus d.Y. 1298. Die Zahl 
der Karsieute ſchwantie zwiſchen 10 bis 36, den alten Rat 
mit eingefeploffen. Genwöhnlic waren «24, in Stralfund 
35, von denen im zweiten Jahre eine verhälmismäpige 
Zahl ausfchied, dann nur an wichtigen Gefchäften teilnahm 
und vor Ablauf einer gewiſſen Friſt nicht wieder gewaͤhlt 
werden durfte. Das „Um ſetzen“ des neuen Rats fand 
an deſtimmten Heiligentagen in einer offenen Halle, der 
„Laube“ oder im Rathauſe flatt, immer in der Mähe der 
Hanptpfarrtirche, bei weicher Gelegenheit auch Die „BILL 
küren“, die Statutargeſetze, als bindende Veſchlliſſe der 
Geſamtgemeinde, in der Burs Bürgen) Sopracht vor 
leſen wurden. Bereits forderten Die mannigfachen Geſchäfte 
reicher, mächtiger Städte eine geordnete Verteilung der Rates 
ämter. in des Lateins kundiger Ratsfchreiber, ein Rotarind 
war nötig, da noch alle Protokolle, alle Briefe uud Sapungen 
des aufmännifchen Lebens Iateinäfch verfaßt wurden. In 
Kübet gab es um 1298 zwei Vürgermeifter, mei Kämmerer, 
wei Weinmeifter, nei Gtadtoßgte, diefe jedoch num dem 
Namen nach die Träger einer landesfürftlichen, Laiferlichen 
Gewalt. Zwei Marktmeifter, zwei Wettemeiſter, welche den 
„Wettetab” führten, d. h. für polizeiliche und geringere 
Vergehungen die „Wette, Geldbuße erfannten. Der 
„Kanzler, Borfteher der atöichreiberii und auch wohl 
Sonditus, war eine hochbetraute Perfon. Ein Ratnann 
bewahrte die Trefelammer, „worin der Stadt Handveſten 
liegen” (dad Archiv, fpäter bei St. Marien). Ein anderer 
bewahrte die Bücher, „worin der Stadt Rechte gefchrieben 
fiepen”. Ein viel erwähnte Bläming, Johann v. Douai, 
und ein Eingeborener, „der Ctadt Urmbräfte und Berdrllge”, 
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ſowie den Marſtall, welcher aud mehr ald 30 Hengſten 
ohne die anderen Pferde” beftand. Schon war aud zu 
den täglichen Meinen Fehden ein Göldnerhauptmann, ger 
wöhnlich ein „frommer“ (tapferer) Ritter der Umgebung, 
unentbehrlich. Zufammen fasen im Rate fiebzehn Männer. 
Schon längft galt aber die Ratsmannſchaft nicht als ein 
unbefoldetei Ehrenamt, das in der äfteften Zeit einer 
umilltommenen Pflicht faft einem Zwangt gleichtam. Mit 
den einzelnen Amtern verknüpften fid bei machfendem 
Reichtume des Gemeinwefend und vergröfertem Weichbilde 
ſehr erfledliche Nießbräuche. Bunte Marder und Fuck: 
ſchauben, goldene Kieinpdien unterfchieden den „Seren“ von 
der befcheidenen Menge, welche nicht ohne Neid auf die 
Staprgebieter blickte und umvermeidliche Mängel im Stadt 
haudhalte, Geldklemmen gern der Umwirtlichteit und Genuß- 
ſucht derſelben zufchrieh. 

Zwar identifiierten ſich jene gewählten Körper 
fhaften micht mit dem Staate, wie es hertömmiich in Älteren 
Neicherädten geſchah. Sie fetten nicht die Herrfchaft, 
die Gemeine nicht die Beherrfchren, die Untertanen dar, 
Die Bürger waren noch nicht „ihre” Bürger, gleichwohl 
aber galten ie als Regenten, unterlagen feiner aͤngſtlichen 
Mechenfchaftöpflicht, gebärdeten ſich einzeln oft junkerhaft 
und hielten ihre Zünfte, fo wohlhabend und woffengenbt 
diefelben waren, unter fhrenger Mufficht, verliehen ihnen ihre 
Rollen und beftärigten deren innere Verfaſſung. 

‚Hat ſich nun diefe Lübifche Ratgariſtotratie aus den 
dlutigſten Kämpfen immer wieder aufgefchmungen, fo ift 
doch infolge der ftarren Behauptung folcher Vorrechte mehr 
als einmal die Kraft der einzelnen Städte, ja der gefamten 
Hanfe geläpmmt worden. NYuferbem müffen wir befennen, 
daß die Impulfe zu den ſtaunenswerteſten Unternehmungen, 
iu den Kühnften Taten, ja das hohe Werk der Kirchenver⸗ 
beferung nur aus der niederen Gemeinde hervorgegangen 
find, die hinterdrein wieder zurückzedraͤngt und oft miß 
handelt, won der übermütigen und doch fo veraagten Partei 
der Vornehmen mit dem geläufigen Schmähworte „Herr 
Omnes“, als der Bereichmung des Berächtlichen, Geiſtes⸗ 


239 


Am 





240 Dritter Teil. 


blöden, Kindiſchen, „Dummmfühnen“, verböhnt zu werben 
pflegte. 
Anfänge der Im füdlichen Deutfchland hatte dad Ringen der Zünfte 
Bunfthändel, „ad politifcher Geltung bereits im Zwiſchenreicht begonnen 
und erftarkte unter Rudolf, ungeachtet des Strebens weltlicher 
und geiftlicher Fürften in Schwaben, am Oberrhein, wie in 
Ulm, Eplingen, Bafel, felbft in Frantfurt, da am Ende 
felöft ver Habsburger, fo ftarr fein Seſchlecht den Ausdruch 
des adeligen Worurteils, den Mugen der Zunftverfaffung für 
feine Stellung begriffen hatte. Aus dem Süben und 
Weften, aus Weſtfalen, wo das freie Bauernbewustſein 
ungefchwächt in der Bürgergemeinde erwacht war, gelangte 
die Bewegung mit mörderifchen Ungeſtüm zuerſt nach dem 
betriebfamen Erfurt, wo vie Abkömmlinge Eriegeriicher Burg ⸗ 
mannen aud der Zeit der Sudolfinger e$ freilich; arg genug 
trieben. Dennoch Hatte Rudolf, als Richter perfönlicy ein 
fehreitend, i. I. 4289 durch den Henker den Aufftand unter« 
drückt, der aber gleichwohl drei Jahre darauf jur Ocer und 
Mittelelbe überfprang. 
Unruhen in Braun ſchweig, damals mod in feine fünf WBeichbilder 
Braunf&meis.yerfchiedenen Urfprungs getrennt, fland unter einem ſelb ⸗ 
Mändig ermachfenen Stadtrechte. Aber im Gefühl ihrer 
Mündigkeit, im Genuß merklichen Wohlſtandes als Frucht 
des Land: und Setverlehrs und eines faſt florentinifchen 
Gewerbefleißed, trug die niedere Gemeindeungern die Herrſcheft 
duntelhafter Ratsgefchlechter, die mit ihr auf gleichem Boden 
erwachfen waren. U nun Herzog Wilhelm von Braun, 
ſchweig, einer der teilenden Söhne Albrechts, im Jahre 1292 
unbeeebt geftorben war, eignete fein Bruder, Heinrich der 
Wunderliche von Grubenbagen, ſich den Nachlaß allein an 
und bemupte in Braunſchweig die Spannung der Gilden 
vorfteher mit den Natsmännern, welche für das Recht Albrechts 
des Fetten von Göttingen fprachen, feinen Eigenwillen zu 
behaupten. Durch ibm ermuntert ſchufen Die Zünfte einen 
neuen Nat aus nodlf Deännern, ihren Meiftern, machten 
den Pauenturm zum Gemeindehaufe, huldigten dem MWunders 
lichen, jedem den Tod drohend, der ſich ihnen widerſehe. 
Die verbrängten „Sperren wandien ſich aber nicht allen 
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an den Miterben in Göttingen mm Herſtellung der Ruhe, 

fonvern nach ftiligerroffener Übereinkunft für folche Fäne 

auch an die Verfammlung der Geeftädte und deren Haupt. 

übes Nat, feinen politiſcen Einfluß auch auf die Land, 

Rätte zu mehren bemüht, fäumte nicht, auf der Tagefahrt 

wm Johannis 1283, welche von den Seeſtaͤdten jet ſchon 

am häuflgften in ihrer Stadt gehalten wurde, mit Hamburg 

und Lüneburg einen energifchen Beſchluß gegen die Frevler 

in Braunſchweig durchjufeen, zumal da Herzog Albrecht 

auch bei ihnen Hilfe gefucht hatte. Unter Lübeds Siegel 

— denn ein gemeinfhaftliches der Hanfe oder der 

Seeftädte bat es nie gegeben — meldeten die Rattmänner 

„aller gemeinen Steſtädte, welche jet in Lübeck tagfahrteten”‘, 

den Hildeihrimern und auch wohl andern nicht vertretenen 

Binnenſtäͤdten, „fie hätten einnihtig beſchloſſen, daß fein Braun 

Kaufmann ihred Medtö in Flandern, Holland, Brabant „hmied 

herbergen und. verweilen dürft, wo irgend ein Braunſchweiger 

berberge, fondern daß er fich gänzlich von dieſen trennt. 

An feinem Orte, in keiner Stadt, wo irgend ein Braun 

ſchweiger ſich aufhielte, fogar einen Monat nach deſſen Ents 

fermang, dürfe Tuch gefchnitten oder gefauft werben, bis die 

Frechen Übeltäter ſich der Buße bequemten. Im folchem 

Sinne Hätten die Sendboten Briefe auch an den Grafen 

von Flandern, an die drei Städte Gent, Ppern und Brügge, 

am den dortigen gemeinen Kaufmann ihres Rechts und an 

alle Gtädte, die in ihrem Werblmduid ſich Befänden, aus 

gefertigt.” — Diefed Frübefe Beifpiel_ nachrürlichfter 

Verbanfung fdlchterte denn die fedien Zünftler an der 

Dar fr mächtig ein, daß Herzog Albrecht fich mis feinem 

Gefolge in die Stadt ſchleichen, die Tore befegen, die auf 

dem Lauenturn verfammelten Zwölftr überr aſchen und als 

Meuterer und Mörder hart beſchuldigen durfte. Mur einer 

mar flug genug, unter geſchicitm Vorwande den Kopf aus 

der Schlinge zu sieben, er rettete fich nebft 4O angefehenen 

Gildegenoſſen ind Freie. Die Übrigen wurden nach zehn: 

wöchentlicher Haft durch das peinliche Gericht zum Galgen 

verurteilt, und der Spruch unnachfichtig auch an „Barthold 

dem folien Nürfchner“, wollikrect, die Musgemichenen 
Dr. 8. M. Bartdetd, de aiau der Hanfe. 1, 1 
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dagegen für ewig geächter (Michaelis 1294). Im feinen 
Stuhl wieder eingefeht, opferte der alte Nat im Feierzuge 
dem h. Blaſius reiche Gaben, worauf Albrecht die Huligung 
empfing, und Rat und Gemtinde am 10. Dez. 1294 in 
die Hanfe wieder aufgenommen wurden. — Aber böfed 
Sift vererbte fih in die Gemuͤter der Unterdrüdten, und 
gewährt der Gefchichte der Welfenſtadt einen hochtragiſchen 
Reiz bis ind XVIL Jahrhundert. 

So furchtbar machte ſich das lubiſche Ratsprinzip in 
einer Binnenftadt geltend, und wenn auch erft 425 Jahre 
fpäter (4448) unter noch drangvolieren Berhälmiffen als 
hanſiſche Satzung ausgefprochen wurde: „der Bund ftraft 
mit unausbleiblicher Verhanſung den Verſuch, in 
verwandten Städten bie ordentliche Obrigkeit ums 
aufoßen, gewaltfam die Berfaffung au ändern“, 
bat die tatfächliche Durchführung diefed konſer vativen Grund / 
ſatzes doch einerfeitd der Hanſt eine neue Richtung gegeben, 
amdererfeitd ded Vorortd Anſehen in fremden blrgerlichen 
Händeln mertlich gefteigert. Dunfle Andeutungen aus den 
wendiſchen Seeſtädten, die neuen Blätter des Buchs der 
„Beächteten“, deuten auf ähnliche Verſuche unzufriedener 
Parteien in Stralfund und Greifswald hin. Am folgereichfien 
Achättelten bald im Roſtock die Zünfte am ihrem Ketten, 
doc; Lübed felbft hatte erft gegen dad Ende ded XIV. Jahr 
hunderts eine Empörung iu befännpfen. 

Zunftunruben  Unbegreiflich machfichtig und den Umſtänden ſich fügend 
In Bagdebuss. vder dedacht, das Scoreckmittel der Berhanfung micht durch 
fruchtiofe Anwendung abzunugen, verhielt fich der erweiterte 
Bund der Seeflädte gegem Magdeburg, die eribiſchöfliche 
Hanfefchweiter, Bremens ſturmvoller Ereigniſſe gar nicht 
au gedenten. Dort wurden zu Derfelben Zeit auf Betreiben 
der Gewandfchneider,, Kurſchner / und Kramer ⸗ Innungsmeiſier 
alle Perfonen, welche ium Erabifchofe irgend ein Dienſt⸗ 
verhältnis hätten, vom Date auögefchloffen, den Schäffen 
der Beſuch des Rathauſes verboten, ihnen ſelbſt das Stadt 
erbebuch genommen. So männlich Die Träger der alten 
Gewalt ſich ſträubten, mußten fie ſich fügen, wie denn jene 
nZribunen“ auch durdfeigten, daß Herzog Albrecht II. won 
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Sachſen den Burggrafenamte, ein anderer Landherr dem 
Schultheißenamte entfagte (1294), und das der Erzbiſchof 
ſich verpflichten mußte, jenes ſelbſt zu verwalten, dieſes 
einem Burger aufzutragen. Zunftmeiſter, wie damals ein 
Kürfchner, Schuitheiß geworden, ſuchten dann die ſtolle 
Schöffengewalt auf peinliche Fälle zu befchränten, endlich 
des Rat ganz zu verweiſen, der feit 4281 aus zwei Bürgers 
meiftern, zehn Ratimännern und fünf Zunftmeiftern beftand. 
Ungehindert durch Tibet, doch nicht ohme grauemonlic Taten, 
wie denn i. J. 4304 die zehn Zunftmeiſter, besichtigt, nach 
fieben unruhvollen Yahren das Regiment an ſich reißen a 
wollen, auf Urteil des Rate und ded Erzbiſchefs lebendig 
verbrannt wurden, — ging die demokratifde Entwiclung 
au ihrer Spitze hinauf, 

Unter dem neuen Könige Albrecht von ſterreich tonnte 
«8 nicht ruhiger in deutfchen Landen werden, da ja der 
Habsburger den Frieden am fchmäplichften gebrochen hatt. 
Albrecht war es zwar, der mit Hilfe der oberdeutſchen 
Bürger die rheiniſchen Kurfuͤrſten, welche frech fein Amt 
verhöhnt hatten, zu Paaren trieb (1304—1302), und „den 
vom Geiz Berblendeten” alle ungerechten ZöHe am Rheins 
from abnahm. Aber bald trat die häßlichſte habsburgiſche 
Hauöpolitit und die pinterlifige Abficht auf freie Städte 
bervor, und entffeideten ihm dei Muhms wegen jener Wohl 
tat, Am verhängnisvollften fr den Rorden aber war, 
daß Albrecht den gierigen Bid auf Böhmen und den deutſchen 
Suden richtete und nach launtnhafter Anordnung von Reicht 
vifarien für Sachſen und pruntender Gchujuficherung an 
dem Ordensſtaat gleich jenem welſchen Friedrich zu Anfang 
des XI. Jahrhunderts Deutſch / Wendenland unter Die 
Fremden flicß. 

The hatte, wie wir wiſſen, der Zumutung König 
Adolfs entgegen die Gunft naher Landesherren gefucht, 
jährliche Schutz gelder gejahlt, dabei aber fich doch nur auf 
eigene Fauft Ruhe vor Wegelagerern und in Verbindung 
mit den wendifchen Gchweftern Sicherhein der See durch 
Jährliche Ausfendung von Friedendtoggen verfhaffen können. 
Sünftiger Hhndete fich die Zeit Albrechts an. Er betätigte 
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Sintiger 
Bu, su 


Zu Polen, 


Zu Schweden, 


Fu Rußland, 


die Privilegien der Meicheſtadt und erbot ſich fogar ald 
Bermittler des Streits Lübeds mit dem Biſchoft Burchard 
beim römiſchen Stuhle, welcher i. 3. 1298 das Interdift 
auf die ungefehrestten Bürger gefchleudert hatte. Aber dann 
begann ein Taunenbafter Wechfel mit den Reichduögten, und 
er tat einen haſſenswerien Schritt, welcher nicht allein die 
Hanſe in der gedeiblichften Entwicklung ſtille Rechen 
bie, fondern auch den ganzen, mit fo unfäglichen deutfchen 
Blute erfämpften ſlaviſchen Norden in die unautbleibliche 
Gefahr ftürste, im däniſches Krongut verwandelt zu werden, 
hätte ſich nicht die Unerſchrockenheit und die mannhafte 
Freiheitsliebe von bid dahin im deutfchen Baterlande kaum 
genannten Städten dagegen aufgelehnt. 

Sonft gingen die inneren Angelegenheiten des Bundes 
auf hoben Wogen daher, und jedes Jahr bot den Lubeckern 
meuen Anlaß, ihr Anfehen ald Bundeshaupt zu befefligen. 
Wladidlem, Heriog von Rujavien, das (con früh einen 
bedeutenden Landhandel mit den Städten an der Weichſel 
unterhielt, hatte den Lübeckern bereitd alle Sicherheit dei 
Bertehrs in feinen Landen verbirgt (1296), und gewährte 
1. 3. 4298 als „Rönig Polmd und Herzog Pommernd“ 
Ppommereliens), defonderd ald Gebierer Danzigs, der Reichs 
Rodt und „Alten, welche nad ihrem Medpt leben”, feinen 
Sup, als Feind ihrer Feinde. Er erließ ihnen den 
Zoll zu Danzig umd geftattete ihnen am der Weichſelmuͤndung 
ein Kaufhaus zu bauen mit voutommenem Aſylrechte und 
unbefchräntter Gerichtöbarteit. Dafür erwartete der tapfere 
„Etentönig“ CLotietet), daß Lübed feine Anſpruche auf 
Pommern unterftüßen werde. — Schwerend König, Birger II, 
vergönnte kubecks Kaufleuten die freie Fahrt Durd fein 
tarelifches Gebiet nach der Reron bin, welche feiher mannigfach, 
befchränft war (1300), und bedingte ſich nur, daß ten 
Wuffen, feinen Feinden, welche bald dareuf Landsfrona 
wieder zerflörten, nicht mit Kriegemirteln, Waffen, Kupfer, 
Eifen Vorſchub geleifet werde (1308). — So hoch ſchlug 
Andreas Alerandrowitſch, Groffürkt umd Für von Nowgorod 
(4294—1304), den geneigten Willen der Lübecker an, daß 
er ihnen den alten Frieden anbot, urkundliche Schußbriefe 
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für die Fahrt nach Nowgorod ausfertigte und ihre Berbindung 
gegen Schweden begehrte. So konnte ſich denn auf ver 
ſchiedenen Wegen der ruſſiſche Handel ergehen, wenngleich 
ununterbrochene Feind ſeügkeit der Nachbarmächte und ruſſiſche 
Trenlofigkeit, Betrug mit den Waren, das Gefchäft immer 
au einem waghalfigen machten, und der Kaufhof an der 
Wolchow, auch unter Lübecks Einfluß und einer deſſen 
Wanſchen gemäß veränderten Stra zeitweiſe verddett. — 
Norwegens unruhiger SHerrfcher, der Priefterfeind, war ald zu Norwegen, 
boͤſer Schuldner der Sxeftädte i. J. 1299 geftorben, und 
fein Nachfolger Hanton V. war ernftlich bemüht, Verwicklungen 
mit den Seeſtädten zu meiden, denen er ſogleich alle alten 
Freiheiten beflätigte, aber nicht verhindern konnte, daß viel 
fache Klage von füderfeeifchen, holländifchen und geldernſchen 
Städten, von Deventer, Rampen, Zürpben beim Mate 
vabeds als vertragemäßigem Mittler und Helfer cinfiefen. 
Zu Bergen hatte König Eric) fo unleidliche Maßregein 
gehandhabt, daß er Fremden und Cingeborenen alle Der- 
bindungen, ſelbſt die Iandesüblichen Trinkgilden, und das 
Waffentragen verbot. Es bedurfte erft eines eruften Mahn ⸗ 
ſchreibens der Seeſtädte an Haaton, che er ihnen Abſtellung 
ihrer Befchwerden über feine Amtsltute zuſagte, und dagegen 
Beiſtand für den Fürften Witzlav Il. von Mügen forderte, 
welchem der deutſche Orden fein Erbrecht im Pommerellen 
verfimmerte. 

Auch Erich DMenved, der junge König won Dänemart, Zu Dänemart. 
verriet noch nicht die hochfahrenden Pläne, welche den Mittag 
und Abend feiner pruntenden Herrfchaft ſo fruchtlot erfüllten. 
Aber dennoch mußten „Geiedendloggen” mit ſchwer gerhfteten 
Sölonern; und fogenannte „Auslieger” auf Koflen der Ser 
fädte in allen Engen und unten wachfam fein, und ſich 
i. 3. 1302 Zürphens Schöffen und Kat, wie ed fcheint im 
Auftrage der Seeftädte felbft an der König werden, um 
vor Geraltraren feiner Vögte auf Schonen, welche fogar 
dad Strandgut wieder in Auſpruch nahmen, Abhülfe zu 
erlangen. Überhaupt trat eine ungünfige Stimmung auch Ungunf der 
unter dem deutſchen Fürften gegem die Kaufſtädte ein, wilche Sir! Ion uam 
den humanen Beftrebungen früherer Zeit geradezu wider ſprach. 
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Die Heridge von Sachſen, ald Befier Bauenburgs bedenfliche 
Nachbarn der wendiſchen Städte und wegen ihres hoben 
YAmted gewiß berufen, über die vom Raifer und vom Papf 
gebeiligten Geſetze zu machen, begehrten ohne Scheu einen 
Teil der geftrandeten Güter, ald fie den Hamburgern und 
allen Kaufleuten geftatteten, ein Schiffahrtsheichen auf der 
Inſel D in ver Mündung der Elbe zu errichten. Die 
Sorge des Bürgertum, welches fich überall, befonderd in 
Weftfalen nur durch ermeuerte Landfriebendvereime fügen 


Erich Menvedkonnte, ſeigerte ich am der Baltifchen Käfe, als man inne 


und die 
wendif 
Bürfen, 


murde, in welcher Abſicht die Furſten fich um Könige der 
Dänen und Wenden in ein abhängiged Verhältnis fteltten. 


Be Nitolaus Herr zu Werle, das unartige „Rind von Roſtock“, 


hatte das heillofe Spiel begonnen. Weil er dad Berlöbnid 
mit einer brandenburgiſchen Primeffin gebrochen hatte, 
Ängfligten die gefränften Markgrafen fein Sand. Um fich 
alter Berfegenpeit zu entäiehen, trug „Das Kind“ dem 
Könige von Dänemark Roſtock und fein ganzed Gebiet als 
chen an (. I. 1300). Diefer, froh des Anlaflet, erbaute 
ein Schloß an der Warnom gegen Die auffäffigen Bürger 
und blickte Aberali nach Delfern auf, um in den tatfächlichen 
Beſi der Stadt und des Gebiets zu Emmen. Erich 
erreichte feinen Zwech zunächſt durch Geldanbietung an die 
Bürger. Ein Waffenbändnid mit den Herzögen von 
Schleswig, dem Furſten von Rügen, den Grafen von 
Holfein, ten Herren vom Mecklenburg und Werke, endlich 
felbn mit den Markgrafen von Brandenburg fand im 
Rüden. Wihlan IL von Rügen war fchon ein Bafall 
Dänemarks, fein Sohn, Wilan „der Junge“, trat bald 
auch in Erbvergleich, umd indem Pommerns SHerzöge 
mach ihrer Erbteilnng i. J. 1295 noch ohmmächtiger gegen 
ihre ofen Städte, auf unfeuchtbare Reichötandfhaft zu 
versichten fchienen, wenn fie ſich mit SHllfe des fremden 
Oberichnsherrn an dem frechen Blirgertume rächen Fonnten, 
gewann in den erften Jahren dei XIV. Yahrhundertd das 
ganze deutſche Stavien, wo mur eine Reichtſtadt war, den 
Anfchein, ald müffe ed dem Spätentel Waldemars II. gelingen, 
jene Lande in Dänifche Krongü ter zu verwandeln. Welches 
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208 dürfte da dem Bunde und der Borderfiadt be golsen 

reitet fein? Erde mut 
Daß Labeck ſolche Stellung einnehme, mochte Hein eisen kant 

aufmertſamer Zeitgenoffe beimeifeln, (0 Beicheiden auch biedie Yanfıtaye 

amtliche Sprache der Mugen Kaufherren lautete. Obgleich 

wir fichere Andeutungen finden, daB um die Wende ded 

Yahrhunderts eine Art Bundeenotul, eine „Concordatio 

der Städte, nicht mehr allein der wendiſchen Seeſtädte 

untereinander, vereinbart worden war, welche 3. B. Deventer 

berechtigte, Die Befchwerden feiner Bergenfabrer zur Kenntnis 

Lühets gu beingen, und daß die Tagfahrten in den wenbifchen 

Erädten auch von entlegenen Drten des Binmenlandes beſucht 

wurden, fo gewöhnte Lühet doch erfk jeht die Glieder dei 

erweiterten Bundes daran, fich durch feinen Mat zu Ver⸗ 

fammlungen laden, und die Ladung noöͤtigenfalls an die nächft; 

‚sefeflenen, dem gemeinfamen Zwecke verwandten Orte gelangen 

im laſſen. So war in Weſtfalen Osnabruck ein rührſames _ Am 

Semeimwefen, welchem Lühed® Rat um Dicaelis 1300 Osnibräd, 

meldete: „Die jüngft in Widmar verfammelten Sendboten 

der wendifchen Städte hätten auf nächften Martinstag fiber 

monnigfaltige Verfehrdongelegenpeiten, Über Beſchwerden in 

detreff Flanderns, Dänemarfd, Norwegens und über andere 

Dinge einen Tag nach ihrer Stadt anberaumt, und wänfhten, 

weil Weftfalens Taufmannfchaft dabei beteiligt fei, daß die 

O nabrũder ſich einfleilten, und die Einladung an Münfler, 

Dortmmmd und GSorft weitergäben‘“ Um biefelbe Zeit, 

während der unmittelbaren Derrfchaft der Krone Frantit icht 

über Flandern Calfo etwa von der Ankunft des franzäfifchen 

‚Heeres vor Lille, Sommer 1297, von der Einnahme von 

Danıme, Gent und Brügge im Frühling 1300 Bid zum 

Franzofenmord in Brügge, Juli 1301, umd ur Sporen 

ſchlacht, 41. Juli 4302) finden wir Lubeck zu noch aus 

gedehnterer Berufung ermächtigt. Bereits im September 1297 

hatte König Philipp „den Kaufleuten Hlemanniens und allen 

anderen” mit Ausnahme ver engliſchen Untertanen ſichern 

Veetehe in Brügge und im Gropm gegen. her tömmüche 

Angaben geſtattet. Die Schöffen von Brügge Hatten folches 

am Ende dedfelden Monatd durch ein Patent befannt gegeben. 
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Achtung vor 
dem Eine 
Bei den 


Im folgenden Sommer (1298) hatte auch Graf Guido von 
Dampierre unter dem Waffenftilftande zwiſchen der englifchen 
und frandfifchen Krone den Lubedern ihren Sreibrief erneuert, 
dagegen hub ber Granzofe nach feiner weltbefannten Niederlage 
im Movember 1302 nur die Kölner in fein eich ein. 
Damals meldete Lubeck den Dönabrücern: „Kaufleute aus 
Brügge hätten ihnen Über mannigfach erlittene Unbilden 
geflagt, dab 1. B. beim Todedfall eined Meifters oder Kauf 
gefellen an aflem, was fie nachliegen umd man bei ihnen fände, 
das unleidliche, ſpäter fogenannte Droit d’aubaine zugunften 
dei Könige von Frankreich gelibt würde; daß auch im Hogge 
(em Kanal nach Damme und Brügge), ja im Swon alfo 
auf dem Maffer, des Könige Bailly die Nudhändigung des 
Gutes Verftorbener fordere, ur Berkürjung der rechten Erben. 
Solchen Rechtötränfungen zu begegnen, hätten fie, bie Yihedter, 
gleichlautende Briefe, wie nach Weffalen, ſo nad) Sachfen, 
ind Wendenland, in die Mark, nach Polen (reufen?), 
Sotland, Riga und amdere betreffende Orte amsgefertigt. 
Denn ed dünke ihnen und ben mächften Gtäbten förderlich, 
auf kommende Pfingiten in ihrer Stadt, „welche gleichfam 
in dee Mitte läge”, eine Bufammenkunft zu halten, wohin 
jene ihre weffliche, bevollmächrigte Botſchaft fenden (oitten, 
um den etwaigen Befchlüffen einer Handelsſperre, uder der 
Aufwendung von Koften einmürige Folge au verſchaffen. 
Wer am gedachten Orte ſich nicht einfände, dürfte ed nicht 
übel deuten, falls die Verfammelten ohne ihn einen Beſchluß 
faßten.“ Zum Beweiſe, daß eben noch damals die Hanfe 
jedem beteiligten offen fand, und daß fein Gemeinwefen 
von den Beratungen ausgeſchloſſen war, bat Lubec bie 
Denabrücker, „allen Städten und Flecken ihrer Nachbarichaft, 
deren Bürger Flandern zu befuchen pflegten, den Inhalt 
diefed Schreibens bekannt au geben, und ihren Willen fo 
bald als möglich ihm zukommen zu laſſen. 

Sehen wir Lübeck im ſcheinbar unverfänglicher, ber 
ſcheidener Weife auch dad tagausfchreibende Amt üben, 


Ditmarfhen. und die fernften Glieder des noch fo Iofe gefnüpften Bundes 


ſchon gewöhnt, am der Trave fich Rat und Troft in politifchen 
Derlegenbeiten zu bolen, wie denn ebendamald Kiga, im 
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blutigſten Zerwurfnis mit dem beutfchen Orden (1299— 1304), 
der Hilfe von bort gemärtig mar, und vermittelit der Send» 
boten der Serftädte und Wisbys einen Vergleich mit dem 
hochfahrenden Meifter Livlands erlangte, fo ſcheuten bereits 
auch ungebändigte deutfche Boltögemeinden wie die ver, 
ſchiedenen Stämme der Friefen, an der Eider, in den 
Marfchen, von der Elbe bis ar Wefer, die emergifchen 
Maßnahmen der mehr dem Weſen ald der Form nach 
tonſtituierten Kaufmannsgefeifchaft. Wie jene wilden 
Anwohner des deutſchen Meeres hatten einzeln Achtung vor 
den Gefepen des Verkehrs angeloben müren. Ms i. J. 
4305 die Ditmarfchen, durch den Vertrag mit „Hamburg 
und alten Kanfleuten” i. 3. 1304 ju einer „Willtur“ ger 
mötigt, fich ſchwerr Gemwalttat, Raub und Mord an reifenden 
Krämern zu ſchulden tommen Liegen, warnte Erabifchof 
Sifeldert von Bremen ald kirchlicher Oberherr „die Bägte, 
Natgeber umd das gane Bolt” zum Friedhalten, und ber 
deutete fie, Hamburg und die Städte binnen der Weſer und 
und am wendiſchen Geſtade fein fo ſtart untereinander 
geeint und verbündet, Daß fie auch am vömifchen. Safe die 
Veſtatigung jener Willie erwirkt hätten, um Deren Übers 
treter mit geiftficher Strafe gu verfolgen. Obendrein fein 
fie bereit, alle Kaufmannſchaft in Ditmarſchen au ſperren, 
ja auch unſchuldige Stammgenoffen mit harter Strafe zu 
belegen.“ Schwerlich flöäte damals des Kaiferd unmittels 
barır Bann und das Landfriedentgeſetz ſolche Scheu ein, 
als das ſtille Einverſtändnis sahllofer, mie durch eine 
Vehmgewalt verbundener Vürgergemeinden. — 

Und dieſes Kräftige Gedeihen eined wopltätigen, menſchen / Störung det 
veredelnden Zuftanded, weldher ohne Zutun dee Raiferd Zn nurd 
erwachfen war, bieß jene umfaiferliche Handlung nicht allein 
Rilte frehen, fondern gefährdete benfelben in feinen tiefften 
Wurzeln. König Albrecht nämlich, den oberländifchen Reiches 
ſtädten und der Volkefreiheit längft verhaßt, und wegen 
Ungarns mit dem Przemytlaiden Wenzel II. und den Dark: 
‚grafen, deffen Helfern, in Fehde, verzichtete zur Förderung 
feiner Hauspolitit tatfächlich auf die Würde des „„Dehrerd”, 
und beftärigte zu Konftanz am 23. Mai 1304 auf „Anſuchen 
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Mötretung des feined Freundes, Erik, Könige der Dänen und Slaven“, 


wmenbifchen 
Nordend an 
Dänemarl, 


jene fmäßtiche Urnunde, traft welcher der junge Hobenftauft 
Friedrich II. zu Me i. I. 4214 Waldemar dem Sieger 
das Land jenfeit der Elde umd Elbe überlaffen hatte, „Doch 
mit Vorbehalt der Stadt Lubeck und ihres Zubehör”, 
Darauf entband das Reichs oberhaupt unter dem 44. Juli 
die Neichefadt der Pflicht, „die Steuer dem Markgrafen 
‚Hermann zu zahlen‘, weil derfelbe, — den Seläften Habsburgs 
abhold — von ihm abgefallen ſei. Wohl Eonnten die 
Reichs durger jet vereinzelt, in einem entfremdeten Gebiete 
rings von Feinden und Neidern umgeben, im ſchwere Sorge 


Sorge Lübedsgeraten. Sie ſahen fich faft aufihre Himmerlicen Anfänge 


wor Holftein, 


aurhegebradit, wie fie denn im Movember A304 mit 
Hamburg wieder einen Munzwertrag eingingen, fie, die einige 
awanyig Jahre Früher ſich vermeffen hatten, mit den Sees 
Hädten die Wäſſer von der Trave an bis in den Finnifchen 
Meerbufen zu entfreien, begnügten fich, zum Schuß des 
Landweges jur Machbarftadt mit derfelben 32 Meifige aufs 
zuſtellen und jur Beftreitung der Koſten Wagenzoll feftzufehen, 
erft auf zwei, dann i. J. 4306 auf vier Jahre! Gegen 
Vergewaltigung durd; Fürften, Orafın und Landröperren, 
u Schuß und Trug fi) einander au verbürgen, war nicht 
mehr die Rede, Im Falle einer Fehde mır von der Sicherheit 
Beiderfeitiger Mitbürger. — So beflagenswerte Schwäche 
des Vororts, welcher die Arbeit mehrere Geſchlechter fallen 
Tieß und fchimpflich nur für das nächfte Heil forgte, findet 
taum Erflärung in dem Notſtande des Augenblics. Nämlich 
auch Graf Gerhard II. von Holſtein fühlte ſich jegt ſtark 
genug, die Träume Der Vergangenheit zu verwirklichen, 
Kübeet wieder zu feiner" Landſtadt zu machen. Ex bedrängte 
fie hart unter dem Vorwande, feinen geflüchteten Mel, 
welcher ſich in einer Eidgenoffenfhaft mit den Dit: 
marſchen dem gräflichen Joche zu entziehen gefucht hatte, 
bei fich mit Weib und Kind aufgenommen zu haben. Ja, 
mir finden den Turm von Travemünde in feiner Gewalt, 
die Trave „verſenkt“, das Weichbild durch die Mecklenburger 
und die Werler audgebrannt, endlich die Lübecker, denen nur 
Herzog Albrecht von Sachfen und Waldemar von Schledwig 
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beiſtanden, mit den Hamburgern im Juni 1306 verbündtt, 
dahin zu wirken, pwei Schlöſſer an ihrer Landſtraße und 
jenen Turm iu befeitigenz ginge ed micht durch Güte 
und inne, dann auf gemeinſchaftliche Koften die Waffen zu 
ergreifen, um die mächften Lands und Waſſerſtraßen zu 
entfeeien.” — 

Unter fo unglaublich zahmem Gebaren auch gegen vie 
Mecklenburger, denen fie gleichwohl in den Faſten d. J. 
4307 ihr Bollwerk auf dem Priwalt zerſtoͤrte, ließ fich die 
Stadt um fo leichter durch die Vermittlungterbieten des 
Könige „der Dänen und Wenden“ deſchleichen, der ja bereits 
mittelberer und unmittelbarer Gebieter der nächften Bande 
geworden war. Erich befand ſich in fieglofem Kriege gegen 
die Herzdge Erich und Waldemar, die Bebränger feines 
Schwagerd, Birgers II. Könige von Schweden und fuchte 
die Hilfe der deutfchen und wendifchen Fhrften. Er verglich 
deshalb die Parteien auf einer Bufammenkunft auf Femern 
uni 4307). Dafür ſchaipete Lübeet allerdinge dem Ber, 
mittler Ertenntlichteit. Wir wiflen jedoch nicht, welche 
NXüinfle man darauf anwandte, Mat und Gemeinde ihrer 
ehrenwerten Bergangenheit, des Gedächtniſſes an den dänifchen 
Druck vor achtzig Jahren, vergefien zu machen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſchmeichelte der Däne dem felbftifchen Intereſſen 
der reichen Raufherren, genug, bet verzichtete auf feine 
Neichöftandichaft, auf die Dberleitung der Hanſe, welche 
mr im Genuß der Unabhängigkeit, nimmer aber unter 
der fremden Krone möglich war, deren Banner am Sunde Fübed unter 
wehte, und begab ſich noch i. I. 1307 gegen jährliche Yan —* 
Entrichtung von 750 Mart G. auf sehn Jahre unter den 
Schuß des Rachfolgers Waldemard „al Bormänders”. 
Ya, jened Gemeinwefen, welches Für eichöftandfahaft fo 
mutig in Land» und Geetreffen gefochten hatte, erflärte, 
nichts dagegen ju haben, wenn das deutſche Meich fich 
dazu verfiche, dem Könige auch die Herrfchaft Aber Lubeck 
abzutreten. Doc; foll der Tod des Dänen den Vertrag 
Iöfen, und werde er micht entgegen fein, wenn die Burger 
Handelnd, doch nicht feindlich gegen ihn mit feinen Feinden 
vertehrien.“ 
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Durch des zweiten krone tragenden Haheburgerd Gleich ⸗ 
güftigfeit und Meglift war es um die Zukunft der Hanfe, 
um den Erwerb deutſchen Blutes zwiſchen Elbe und Oper, 
ja bi am das Ordensland hin gefchehen, Tedte nicht Tat 
kraft und Mut in den amderen wendifchen Ser 
fädten, um die Rolle des bisherigen Vor orts zu 
übernehmen. 


Drittes Kapitel, x 


Die Sperenfhlacht und ihr Einfluß auf bie deutfchen Städte (1302). Bremen 1904. 
Neuer Vund der Serfädte ohne Lübed nad König Albrecht Tode (1308). 
Kofiods Oberleitung. &. Heinrich VII. Urteil eines Denesianers über die 
Seefiädte. Aufand der Seema che — Pläne Erich Menveds unter Begänfigung 
der deutfchen Fürften, Witmars und Mofods Miterfand (1310). Fehde mit 
Wiener und Rofod 1310-1912, Umfchlag der Demokratie, Pommerellen 
an den Orden verfauft. Marienburg Hochmeifterfig 1840. Stolp und Rügenwalde 
deutſch. Doppelte Königemabl 1314. Stralfunde Kampf und Gieg 18151317. 
Erichs Pläne gefcheitert, er finds 1819 &. Ehrifioph II. Algemsine Derbält- 
mie, England, Flandern, Norwegen, Schweden. Dem I. 1907-1320, 


Einfuf der fo auffallender erfcheint umd die Selbftentäuferung 
— des ehrenreichen, befonnenen und tapferen Vorort, 
die Deutfapen als gerade damals ein frifdper Freiheitehaud die 
Städte,  gefamte deutfche Bürgerwelt durchwehte. Die harten Fäufte 
der Fläminge, der Zünftler won Brügge und der anderen 

Porter Flanderns hatten hırz vorher in der „Sporenfchlacht” 

bei Kortrit (14. Juli 1302) die Blüte der framzöſiſchen 
Nitterfchaft niedergeworfen, umd Pieter de Kominge, des 
Zunfthaupts der Weber, Mame ging gefeiert durch alle 

Lande. Es war das miedere Bürgertum geweſen, welches 

die Freiheit der Heimat und feinen eingeborenen Fürften- 

ſtamm gegen die fräntiſche Übermacht und tie Kiliarden, 

die heimifche Ariftokratie, behauptet hatte. Die weftdeutfchen 

Städte umd die hanſiſchen empfanten vermöge ihres nie 
unterbrochenen Verkehrs mit Brügge, Gent, Damme und 

Ardenburg den Sieg der Handwerker ald einen gemein, 

ſamen, umd am unzähligen Orten, zu Trier, Speier, au 
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Straßburg, in Thüringen und in der Darf, wie in Magdeburg 
rangen die Zünfte von neuem nach politiſcher Selbſtändigteit. 
Am allerwenigften konnte im Bremen ein Umſchlag aus / Auf Bremen, 
bleiben. Im J. 1286 mit dem Kirchenfürften wieder aus 
gefähnt, der i. I. 4289 fogar auf die weltliche Herrſcheft 
über die Stadt ganz verzichtet haben ſoll, wenigftens i. I. 
4304 ſich mit ihr als eimer gleichberechtigten Macht zu 
Schug und Trug verbündete, brach die Volkspartei i. I. 
4304 die morſche, noch arilofratifche Form des Staats 
ganz aufammen, indem fie die ritterlichen Gefchlechter fogar 
vertrieb, einen fiegreichen Frieden erzwang (1308), den Rat 
auf 36 Glieder vermehrte und alles ritterliche Gut aus 
dem fädtifcen Weihbilde autſchicd. 

In den hoben Aipentäleen rüfteten fich fill um dieſelbe 
Zeit die Bauern und Hirtengemeinden, um Habsburgs 
unleidliches Joch abzufchätteln. Je näher man der Oſtſee 
tam, je bemußter und tatfräftiger mar das allgemeine 
Streben. Selbſt die märkifchen Städte wie Berlin und 
Köln, font im Genuſſe des bebaglichfien Wohlftandes, 
mochten ihre Markgrafen nicht länger unumfchränft über 
ſich walten laffen. Jene Zwillingsſtädte an der Spree 
verfehmofgen flug ihre bi dahin getrennten Gemeinefen 
und wählten (Dftern 1307) einen gemeinfamen Rat. Als 
Markgraf Hermann mit Hinterlafung eined unmündigen 
Sohnes geftorben war (Anfang 1308), erfärten zu Berlin 
die Eendboten aller märtifchen Städte, beforgt vor der 
Bormundfhaft Waldemars, jenes gefeierten Legtlings der 
Anhalter, ihr Bündnis, um ſich mit Rat und Tat gegen 
Gewalt und Unrecht zu ſchirmen, und beugen fo den Sinn 
des Gebieterd. MI mm gar die Kunde eimed ſo ungeheuven Tod Hbrechts 
Creigniffeß wie die Ermordung des Deutfchen Königs Alhredye’enDferreid. 
4. Mei 1308) in die Lande ging, enwachte im Zwifchen, 
reiche die Hoffnung der unterbrücten Boltipartei nach 
leb endiger, und die unbefehreibliche Bärung wuchs. 

Nur Lübek Tieß, wie wir fahen, von Schwäche an 
gewandelt, fein ſchönes Tagewert aub der Hand fallen. 
Aber der Mutter des niederſachſiſchen Mechtd war die 
Nüfigteit mündiger Töchter nadıgemachfen, welche dadfelbe 
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wieder aufnahmen. Während die wendifchen und ſächſiſchen 
Furſten und Herren am Hofe des Dänenkönigd dienten, 
um mit feinem Beiftande die „Frechheit“ ihrer Stävte zu 
frafen, während übe und Hamburg fich heraßlicßen, gang 
unhanſiſch wegen des Baued und Unterhalt eines Turms 
in der Elbmändung den Gchiedefprud eined Landritterd 
einzuholen, reichten ſich im Deiember 4308 das mutige 
Bund der Roſtock, die vermegene Gemeinde von Wismar, Stralfund 
Sechaite. und Greifswald im Genufle der unabbängigften Verfaflung 
die Bundeshand und bewahrten die Freiheit des deutſchen 
Nordens, welche die Fürſten aus Haß und Meid gegen das 

reiche Bürgertum preiögegeben hatten. 
Band für Rofod ald die ältefte Tochter des lubiſchen Rechts 
be. Und als die bedrohteſte übernahm von ſelbſt die Leitung der 
Hanfe, ehe fie fich ganz auflöfe, und erlangte hohe Ehren 
Ku felbft in der Eremde. Unterdefien hatte König Heinrich 
Heinrich VII yon gügelburg, am 8. Juni 4309 au Aachen gekrönt, im 
fernen Welfhland feine ritterliche Kraft vergeudet, nachdem 
er, ald Förderer des Bürgertumd über Gebühr gepriefen, 
felf des Habeburgerd unfreiwiliged Derdienfi, die Rhein 
sölle abgeſchafft zu haben, and Gefügigfeit gegen feine 
Wähler vereitelt hatte, Darum mußte denn Deutfchland, 
als während Heinrichs Römerzug alle Neichägefege verfielen, 
ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, und ſah mur dad Drgertum 
and den Wurzeln der freien Wolkögemmeinde ſich werjüngen. 
Urteil Marind Über die Macht und GStreitbarfeit der Anwohner der 
en deutſchen Meere liegt und dad mertwirdige Zeugnis einen 
deuiſchiand. Frem dlings vor. Zwar wiſſen wir, daß fich unfere Oſter / 
linge, wenn auch feine Meicheftädte, im Beſitz der wichtigften 
Hoheitsrechte befanden und frei von der Heerfolge, vom 
Gerichtszwange waren, ohne andere Berufung ald an den 
lübifchen Dberhof. Gleich Stralſund waren fie durch den 
Erbvertrag mit Witzlav dem Jüngern (II) (1304) fogar 
um Widerfland berechtigt, falls die Furſten ihre Privilegien 
tränften. Sie wurden dabei reich durch den weitverbreiteten 
Seehandel, trotzig auf ihre Warfenerfolge und feiten Mauern 
und argwohnsvoll gegen die infolge ſchlechter Wirtſchaft und 
Erbteilung vtrarniten Landesherren, welche nicht müde wurden, 
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über den Hochmut des Burgervolls zu Hagen. Wir kennen 
ferner die Foriſchritte unſerer Städte vom ſinniſchen Buſen 
bie zur Süderfer in der Schifferũſtung und im Seekriegswe ſen. 
Schon waren die hanſiſchen Orlogſchiffe hochgebordet mit 
aufgetürmten Raftellen an beiden Enden, nıit Bliden gerüftet 
und trugen fhwere Hengftreiter. Seibſt Kauffahrtoſchiffe, 
ſchon zu Anfang des XIV. Jahrhundertd mit frommen oder 
wunderlichen Namen getauft, wieder Schenkewein (Stinkewin) 
und der Etultenberg (Stolenberg) won Stralfund, konnten 
leicht in Kriegeſchiffe umgewandelt werben, was Frantreichs 
und Englands Kronen längft zu ihrem Nugen erprobt hatten. 
Wir tennen ferner den erften Zufammenftoß, in welchem 
füvenropkifche und merbifche Marine ſich mafen. Es war 
i. 3. 1304 jwifchen den ſumpfigen Waflerengen bei der 
Inſel Schouwen unweit Zierikzee, wo mit fechachn wohl 
geräfteten SGalteren, der genoveſiſche Held, Admira Rinieri 
de Grimaldi, der franzoͤſiſchen Flotte um Sold zugeführt, 
war gegen die „hohen Waflertürme” der flämifchen Flotte 
einen entfcheibenden Sieg errang, aber dennoch die Überzeugung 
in's Mittelmeer heimbrachte, daß er nur dem feichten Gewaͤſſer 
den günftigen Ausgang der Schlacht werkanfe Dem 
unmittelbar darauf finden wir, daß Genovefen, Benejianer 
und Latalanen von der Anwendung der Galeere abliehen 
und nach nordifcher Schiffstriegstunft ſich auf den Ban hoch ⸗ 
bordiger, Baftellartiger Segelfchiffe, der „Roggen“, verlegten. 
Dei aller gefchichtlichen Würdigung unferer bürgerlichen Ser 
und Handelsmacht, die wir wor utiſeren Augen erwachſen 
fahen, überrafcht ung dennoch die hohe Meinung, melde 
einem welterfahrenen Italiener die Kenntnis norddeutſcher 
Zuftände abnötigte, 

Marino Sanudo, ein frommer Beneyianer, durchwanderte 
au Anfang des XIV. Jahrhunderts die chriſtliche Welt, um 
die Dittel zur Wiedergewinnung des heiligen Landes zu prüfen, 
das nach Attons Verluſt (1284) gam in die Hand der 
Ungläubigen gefallen war. Auch am die Küfte der Weſtſee 
und des baltifchen Meeres gefommen, entwarf er in feiner 
Dentſchrift an Papft Johann XXI. um's J. 1324 folgendes 
Bild unferer Bölter an der Weſtſee und der Dfterlinge. 
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„In Alemannien wohnen viele Wölter, welche ſehr nüplich 
fein Eönnten, die Eroberung Sgyptend aufzuführen, Insbefondere 
tie Ditmarſchen, welche in den äuferften Marken des Erz⸗ 
ſtifts Bremen am Meere wohnen, und die Griefen, abwärts 
von Weſtfalen am Meere, auch die Holländer und Serländer, 
die unterhalb Geldern und Kleve an der Ste figen. Weil 
jene Völler auf Infeln, am Meereiufer und an großen 
Strömen wohnen, welche durch ihr Gebiet ind Meer fliehen, 
verftchen fie auf füßem und falzemem Waſſer trefflich zu 
ſchiffen, und könnte man bei ihnen trefflichen Dat und die 
befte Hilfe finden. Es find aber auch in Holftein und in 
Stavien, wo ich perfönlich war, viele merkwürdige Lands 
ſtriche neben Flüſſen und een, und angefüttt mit reichen 
Einwohnern, nämlich) Hamburg, Lübek, Wismar, Roftort, 
Stralfund, Greifswald und Stettin, aus welchen eine große 
Menge guten Bold gezogen werden könnte, da in ihnen viele 
Drte find, ſowohl am Geftade ald auf Inſeln mit einer 
Menge ſtarter und muriger Seelcute.“ Darum möge der 
b. Bater auf jene Völker im Ägyptifchen Plane befondere 
Ragſicht nehmen, zumal auch wegen ihres tatholiſchen 
Befenntniffed. Desgleichen „ald er von Benedig zum Hafen 
Sludys auf bewaffneten Galteren gelommen fei, habe er 
mit eigenen Augen gefehen, daß jene Kite von Alemannien 
der venezianifchen gan; gleich fei. Die Einwohner, ſtart und 
in den Waffen gebt, fein größtenteils Seeleute, andere 
a Deicyarbeiten fleifig geübt, font auch reich an Geld, 
und was noch loͤblicher, zeigten fie den waͤrmſten Eifer fir 
die Sache des heiligen Landes. Sie würden fid deshalb 
mit den Menegianeen wohl vertragen, wie ſich ſchon im den 
Zagen der Eroberung von Konftantinopel erwieſen.“ Der 
Umfichtige dachte aber keineswegs die Norddeutſchen auf ihren 
eigenen Schiffen nach Aarpien zu führen, fein Plan war, 
daß fie zu Bande in Venedig zufammenflöffen und von dort 
auf Galetren, deren Bauart, Größe, Bewaffnung, Muderzahl, 
Ausfhmichng er genau angibt, überfifften. „‚Begünftigt 
würde diefer Plan durch die Bertrautheit, in welcher die 
Alemannen mit den Benejianern ftänden, fo daß ihrer viele 
dort mit Weib und Kind lebten, und, auf den venejianifchen 
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Sorten gebraucht (), fich wacker hielten.” Nur weierlei 
fand Marino bedenklich: „Da die Deutfchen gewaltige Eifer 
feien, erwüchte Beforgnid für die Vorräte, nenn fie in den 
Himmelftrich fämen: ferner, weil fie aus grofem Eifer und 
beſonders befähigt in großer Anzahl überfchiffen könnten, 
möchte in ihnen die Luſt ame Herrſchaft erwachen und nicht 
tleines Ärgernis entſtehen, da ja Die Benezianer nicht Herren, 
fontern Helfer begehrten. Doc würde ein tüchriger und 
tluger Oberhauptmann wohl diefer Beforgmis zu begegnen 
wiſſen 

So urteilte ein Burger von S. Marco über unſere 
Vorfahren zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 

Sie beitanden aber auch Die Probe in der 
Freihe iteliebe 


Klugheit und Gewalt paarend ging Erich Menved feine Pläne Erich 


Bahn, um das wendifche Norddeutſchland unter feine 
unmittelbare Botmäfigfeit au bringen. Mit der Kirche, mit 
Norwegen mit Schwedens heilloſem Königshaufe hatte er 
Frieden frit 1308—1309. Das Herwatum Schleswig 
gehorchte noch den Nachtommen de? Königs Abel, die Grafs 
ſchaft Holftein mar machtlos in verfchiedene Linien geſpalten, 
Hamburg, wenn auch hodhgefreit, war eine Iandfäffige Stadt, 
Kiel, wenn auch erblüht, noch nicht im emgern hanſiſchen 
Bunde. Lübert hatte ſich unter dänifchen Schutz geflächtet, 
bei Zuficherung zeitweiſer Samdelövorteile ſelbſt mit dem 
Seranten vertraut, ſich dem drutfejen Reiche ganz au mt- 
fremden. Der Stamm der Belfen zerfiel in viele Linien, 
die niederſächſiſchen Städte Braunfchweig, Lüneburg, 
Hannover, das handelöpolitiich fih an Bremen anfchloß, 
Göttingen, Einbeck gebichen ohne gemeinfame Zwede. Die 
Herꝛöge von Sachſen⸗Lauenburg ſtritten im Dienfte der 
dänifchen Krone mit der Linie Wittenberg um die Kurſtimmt. 
Zürft Heinrich von Mecklenburg wie Nikolaus „das Kind 
von Roſtock“ waren Ericht Lehnsmannen. Roſtock war 
gefeſſelt durch das Schloß an der Warnow, ein Lehn des 
erfteren, „fo lange es dem Könige gefele”. Witzlav Ill, 
Fürft von Nügen und des nahen Feſtlandes (Stralfunde), 
ohnehin Vaſall Dänemarkd, war i. I. 1310 auch in Erb⸗ 
Dr. 8.0. Barthel, Gefite . Hanle. 1. 
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Aufehnun 
Wismar 

gegen feine 
ren, 


Bürkent, 
in Ali, 


vertrag mit jener Krone getreten. Durch den Troß feiner 
Stadt beleidigt, befchimpft in Hänteln mit Greifswald, und 
Demmin, haßte er das undankbare Bürgertum, war trbittert 
gegen dem Mel und bereit, jebem Rächer ſich gam; in die 
Arme zu werfen. Pommerns Herzöge Wartislav II. von 
Wolgaſt und Dito von Stettin, faſt in ähnlichem Verhältniſſe 
zu ihren Ständen, waren zum Widerſtande unfähig, der 
leßtere ſchwur den Dänen fogar den Lchndeid und ward des 
Königs Dienftmann mit 50 Helmen. Dazu die nicht erlofchene 
Anrrenungaurkunde König Aibrechti, der neue König mit 
Italien und Böhmen beſchaͤftigt, Markgraf Waldemar von 
Brandenburg, der einzige unabhängige Zürft im nordöſtlichen 
Deutſchland in viele Händel gezerrt, im Spannung mit 
feinen Märtern, ein ſchlechter Gelwirt, wegen des Verkaufs 
Pommereliend an den deutfcpen Orden in Unterhantlung und 
gerade damald den Dänen politiſch eng befreundet. 

Und dennoch jerrann aller gegenwärtiger Gewinn des 
ehrgeigigen Herefchers, und abermals wurde das Königrum 
der Dänen und Wenden zunichte. 

Wismar, der Hofſitz Heinricht des Löwen von 
Medienburg, ale hervorragendes Mitglied des Vereins der 
Seeftädte angefehen, ftart befeftigt und fühner Durch das 
Bundnis mit Roſtock, Stralſund und Greifswald vom 
Dezember 1308, weigerte fü, zur Vermaͤhlungsfeier der 
Tochter feined Lamdedheren deſſen Hofhalt bei jich aufzunehmen, 
„des Fürften Gefolge fei der Stadt gefährlich”. Ergrimmt 
über folche Redheit, Mate Heinrich die Kräntung dem Land 
del auf der Hochzeit zu Sternberg (März; 1310) und 
veranlaßte den Dänentönig, auf Oſtern eine Zufammenkunft 
mit Wiglav vom Rügen, mit dem Markgrafen Waldemar, 
dem Hering Wartislao von Pommern und andern Herren 
in Ribnig an Rugens und Medtienburgs Grenze su berufen, 
100 man noch) ſchwedende Händel ausglich und geheime Nbrede 
aur Demütigung der Städte traf. Eric, den Moftods 
gleiche Gefinnung längft mit Groll erfüllte, befchloß zu obigen 
Bmwede im nächiten Frübling (1314) eine glänzende Fürftens 
verfammfung nach Roſtock amuberaumen; aber aufmerkſam 
auf jene Gefchäftstätigkeit der Herren bielten die Sendboten 
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von Roſtock, Wismar, Stralſund und Greifswald am Gegenbunb 


9. Auguſt 1310 eine Tagefahrt in Roſtock — auch Lübeck 
fand nach alter Sitte ſich ein —, befkätigten auf vier Jahre 
ihren früheren Verein, der unverkennbar auf die Fürften 
abzielte, mußten aber geftatten, daß Lübeck zufolge feiner 
Bevormundung“ ſich verwahrte, „gegen den giorreichen 
König von Dänemark Feindliches zu unternehmen‘, Schon 
im Vorjehre hatte der ehemalige Vorort feine Entfremdung 
von gemeinfamen Beſchlüſſen dadurch befiegelt, daß er bei 
großer Korntenerung dem Auslande den Markt eröffnete und 
dem Ausfuhrverbote der Seeftäbte nicht Folge Teiftete, werhatb 
dieſe Lübeck „auch in andern großen Dingen ausliehen“. 


der vier 
Städte, 


Der Verabredung gemäß trafen im Borfommer 1311 Denen 
Aotod, 


wamig Fürften, unter ihnen die wendifchen, die Markgrafen 
Waldemar und Johann, die Herzöge von Sachſen Lauenburg, 
die Grafen von Holftein, die Eribifchöfe won Magdeburg, 
Bremen und Lund mit vielen Prälaten und einer großen 
Zahl von Kittern und Edien nebft „Ihönen Frauen“ aud 
allen deutſchen und mordifchen Landen vor Roſtock ein 
(42. Juni). Yucy Sänger und „gebrende Beute” wie Heinrich 
Frauenlob tamen aus der Ferne herbei. Aber Mat und 
Bürgerfchaft witterten Gefahr vor den pruntenden Gäften, 
befchloffen, ven Oberlehneherra nur mit einer gewiſſen Zahl 
von Bewaffneten einzulaflen und machten Miene, ihre Tore 
nit Gewalt zu ſperren. So frech beltidigt auf dem Gipfel 
feiner Macht vor den Augen der ganzen deutſchen und 
nordiſchen Welt, bezwang der Dänentönig gleichwohl feinen 
Zorn und verlegte die „Hochztit“ unterhalb der Stadt mach 
dem fogenannten Roſengarien. Unter großen „Papelunen“ 
von Geiden, und Scharlachdeden, unter Laubhütten und 
Zelten beherbergte der Prachtliebende die Furſten und Edken, 
hielt glänzende Ritterſpiele, erteilte die Ritterwuͤrde mit 
reichen &efchenfen an Waldemar won Brandendurg und 
andere Ehrengäfte. Auch gegen die „Sehrenden“, welche 
die Herrlichkeit des Feſtet, die Schönheit der Frauen nach 
newer Kunſt befangen, zeigte er ſich iglich mild. &o 
dauerte die „Kochzeit” drei Tage unter dem Vollgenuß won 
Speife und Tran. Aber mitten umter Spiel und Gelagen 
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befchloffen die Fürften, einmütig in der Klage über die 

Frechheit der Bürger, welche von ihren Binnen berab zur 
Bedrängung fehauten, den bitterfien Streit. Schon am 7. Juli 4314 
Dismars. fand Herr Heinrich mit mächtigem Kriegäbeere vor Wismar, 
deſſen Hafen zugleich däniſche Schiffe fperrten. Doch die 
tapfern Bürger fchlugen die Stürme ab, und eine Flotte 
der Schwerterflädte trieb die Dänen in die hohe Ser. Das 
erfüllte das Maß des Königlichen Zormes, zumal gegen Roftod. 
In Warnemünde ernannte Erich den Fürften Heinrich zu 
feinem Statthalter über Roſtock und ließ für's erſte eine 
billige Sühne Witmars mit dem Landesherm unter Ders 
mittlung des Herzogs von Schleswig und des „Kindes“ 
Nitoland zu, um mit Waffengewalt die ärgeren Empörer 
au bändigen. So entfamen die Wismarer noch glimpflich 
dem Unwetter, fie ſchwuren einem neuen Trtutid, ſiellten 
die Bogtei mit andern Hoheitsrechten zurück und überliehen 
dem Landesherrn die Schlüffel eined Stadttorts fo Lange, 
bis derfelbe am Stelle feiner jerftörten Hofburg eine andere 
erbaut hätte. Er dagegen beflätigte fämtlich« Älteren Freiheiten 
umd ſelbſt das Recht des Kriegebiindniffee. Über Roſtock 
dagegen zog ſich das Gemwöl zuſammen. Als nun Heinrich 
fchon im Herbft 43414 durch ein Bollwerk den Hafen fperrte, 
drang der Rat auf gütliche Unterpandlungen, aber die 
mittleren und niederen Bürger, die Rrämer an der Spike, 
forderten, alles Untertänigteitiverhälmis zum Könige zu 
brechen und die Herrſchaft des eingeburenen Fürften „Nikolaus 
des Kindes’ mir Gottes Veiſtand au firmen. Bewaffnete 
Haufen führten den Willenlofen auf die „Laube”, zwangen 
den Rat zur Huldigung und zerriffen den dänifchen Treubrief, 
tect die Abfage Eriche erwiternd. Ya, fie zogen unter dem 
Greifenbanner hinaus, ftürmten mir großen Bliden vie 
„Dandte-Burg” am Hafen, verbramnten dieſelbe und trugen 
die Berwüftung in dãniſches wie meclendurgiſches Gebiet. 
Während des Winters aufs äußer ſte gerlftet, brachen fie 
mit raſchem Entſchluſſe den Turm ihrer Peterstirche ab 
und erbauten won den Steinen ein feſtes Vollwert am 
oſtlichen Ufer unterhalb der Stadt. Meder durch Die Der 
ſchlagnahme ihrer Güter in dänifchen Städten gefchredt, 
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noch durch die Hilfe, welche alte wendiſchen Fürften, auch 
die Markgrafen, dem Könige zugefagt hatten, ſchickten 
Roftoder, Stralfunder, Greifswalder, felbft die kurz vorher 
gefühnten Wismarer ſchon um Dftern 1312 ihre Orlos / 
ſchiffe in Ste, plünderten die dänifchen Küften, verbrannten 
die Schlöffer von Helfingör, Amat und auf Schonen. 
As um Johannis des Königs Heer und Flotte und die 
vereinigten Gegner vor Warnemünde erfchienen, Eonnten fie 
zwar mach elf Wochen die hungernde Beſatzung jened Boll 
werts zum Nüczug zwingen, nicht aber den Mut der 
Burger beugen. Denn inzwiſchen hatte fich eim entichieden Zumft- 
demofratifches Regiment aufgefamungen. Die niedere u in 
Burgerſchaft voller Argwohn, die „Herren“ hätten, bange 
um ihre Randgüter, in Berbindung mit der Ritterſchaft 
Warnemünde verraten, lieh, von Heinrich Runge, einem 
reichen Manne geführt, am 17. Sevtember alle Ratsmänner, 
deren man habhaft werden Konnte, ergreifen und graufam 
binrichten. Der neue „Tribun“ verdammte mitleidlot den 
eigenen Bruder und trat dann im die neue Körperichaft, 
welche mit Billigung „des Kindes“, die „Ülteflen der 
Bürger” unter Vollmacht der Alderleute aus den Zünften 
ertoren. Solches Regiment bewirkte denn, daß, während 
die „Befchledhteten“ fih verfrochen, Anfang des Binrterd 
die fremden Fürften beimzogen und Seren Heinrich das 
Abenteuer überließen. 

Wenn nach fo glücklicher Verteidigung dennoch von — in 
der fiegreichen Gemeinde ein nachgiebiger Friede gefchloffen 
wurde, mögen wir und denfelben nur aug einer Wendung 
der inneren Verhälmiffe erflären. Der leidenſchaftliche 
Wa ffenkampf war einer fchleppenden, dem täglichen Behagen 
fehhdlichen Rriegbweife gewichen, Das Volt aſchiafte, 
Hlickte auf die Folgen der Auflehnung und ließ ſich durch 
die Vorſtellungen der Kaufmannſchaft bewegen, den tat: 
kräftigen Parteiführer ausjumeifen und zur Herftellung des 
Vertehrs Unterbandlungen mit dem Fürften zu geftatten. 
Ad die Undantbaren den neuen Natöheren mit 50 feiner 
Anhänger „als Verleger des lubiſchen Rechts“ verbannt 
hatten, betrog der am 18. Dezemder eidlich fefigeftellte 


Google 





Deitter Teil. 





Frieden won Polchow Das noch ald gültig anerfannte Zunft 
vegiment um feine Hoffnungen. Rofiod wähnte durch die 
Zahlung won 14,000 M. S. oder deren Wert in Waren 
am ven König und den Markgrafen, durch Huldigunges 
gelöbnid an den Fürften, die veränderte Berfaflung ficher 
‚im ſtellen, indem ed beide, den ausgewieſenen alten Rat und 
die verbannten Untuhfifter, von der Rückehr ausſchlöſſe. 
Doch, während ein dänifcher, ein brandenburgifcher und cin 
mecklenburgiſcher Vogt in Warnemünde zur Ausführung 
des Bertrags weilten, und felbft Stralſund gegen Zufiherung. 
früherer Handelövorteile und eine Geldbuße mit Eric) und 
Wiglan zu Sjöborg den Frieden einging (Mär; 1313), 
erfannten die Mofioder ihren Fehigriff, riefen den audr 
gewiefenen Führer zurlick und zwangen dem neuen Kat, ein 
Privifegium audzuftellen und in wohlverfchloffener Truhe zu 
dewahren, welches als ein ewiges Orundgefep einer 
gemäßigten Volksherrſchaft das Vorfchlags: und Beſtůtigungs⸗ 
recht der Aldermanner bei der Ratswahl, eine zeitgemäße 
Verbefierung ded Gerichtäwefend umter Mufiicht derſelben 
Körperfchaft, und Abwendung zu nahen Rechtsvertehrs der 
Seren‘ mit dem Mel, emblich eine gründliche Reform 
des Stadthaushalts verbürgte, keineswegs jedoch eine 
Verdrängung altberechtigter Bornehmen vom Ratöfuhle 
bedingte. Dennoch mit einer Teilung ihrer Gewalt unzufrieden, 
eflärte der audgewiefene Rat den Frieden von Woldom 
für gebrochen, wandte fich an der Landesherrn, der eben 
von ferner Pilgerreife beimgelehrt war, und wußte durch 
geheimen Anhang in der, Stadt gegen die Zuſage Heinrichs 
vom 6. Januar 4344, „ihnen den Anteil an ber nächften 
Ratswableimuräunen‘“, und ſchon inder Macht vom12. Januar 
dem Fürften und feiner Ritterſchaft Eingang durch das 
Steintor zu verfchaffen. Bergeblich ſchlug das aufgeftürmte 
Bolt die Schleicher urüd, tem unter dem Tore gewann 
Heinrich durch glatte umd treubersige Worte ſelbſt das 
Hanpt ded neuen Rats foweit, daß Heinrich Munge, ver, 
iagend ober getäufcht, die fcplagbereiten Zünftler durch eine 
Anrede auf dem Markte beſchwichtigte. Einmal mit feinen 
Mannen drinnen in der verratenen Gtadt, ließ der 
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Landesherr folgenden Tags „nach lübiſchem Brauch“ zwiſchen Sal derneuen 
dem alten und neuen Date vor Richter und Echöffen aus Verfafung. 
der Mitte des Adels Gericht halten, daS parteilfche Urteil 
derielben fchonungsiod an den Uneubeftiftern, foviel man 
ihrer habhaft wurde, vollſtrecken, die Geflohenen auf ewig 
einkerfern, und jene neue Berfaffungsurkunde werbrennen. 
So wurde das Ratsſtatut des „Welfen Heinrich“ v. 3. 
1158 mit feinen veralteten, gehäffigen Beftimmungen wieder 
bergeftelit, in deffen Folge am 19. Januar 1344 einund⸗ 
iwanzig Ratsherrn den Huldigungseid für den Dänenkönig 
von neuem gelobten. Aber während ded ſcheinbaren Friedens 
und unter dem Genuſſe ver früheren dänifchen Handels⸗ 
vorteile fraß fich Die Erbitterung auch zu Roftiod riefer 
in vie Seelen. Das ariſtotratiſche Primip, welches Lũbect 
entmutigt hatte, dad inzwifcen flille faß und mm durch 
Seldanleihen gegen gehörige Sicherheit den früheren Bundes 
genoffen half, hatte die fchönere, deurſche umd volksrämlichere 
Sage auch hier verdorben. Aber die Tat einer anbern 
wendifchen Seeſtadt Iöfte wenig Jahre nach fo unbefriedigen, 
den Verfuchen die verkaufte Ehre des deutſchen Nordens 
wieder ein. 
Wäprendreffen gewann am anderen Steilen der 
battifchen Küfteunfer Bürgerwefen ne u e Stüpen. Pommernd 
‚Herzöge harten das läbifche Recht gröfern und tleinern 
Städten übertragen, die dann alle einer künftigen alle 
gemeinen Hanſe zuwuchſen. So Stargard an der damals 
wafferreichen Jhna, deſſen Bürger, wegen ihrer Manues⸗ 
ſtärte Die „Dreibinder” genannt, i. J. 4292 das vollitändige 
lübifcpe Recht gegen dad magdeburgifche eintaufchten, mit 
dem fie urſprünglich bedacht waren. Sgensreicher für 
alle Zukunft geftakteten fih die Dinge an der Niederweichſel: 
= Bertauf von Pommerellen mit Damig am dem deutfchen — 
eden umd gleichzeitig. die Veriegung des Hochmeiſter ſider 
von Benedig nach Marienburg. — 
Als Wenzel lll, der lehte der Priemytlaiden, i. I. 
1308 ermordet wurde, batten ſich die Marfgrafen von 
Brandenburg, zumal Otto IV. (der Minnefänger) und 
Waldemar in das Indende Erbe Meftwind eingebrängt 
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Danıigs und im Sommer 1308 die deutſche Bevölkerung von Danıig 

Wedel. yeranlaft, aus Abneigung gegen das Polentum ihre Tore 
den Märkern zu Öffnen. Mur die Burg am der Mottlau 
blieb noch in Wiadislars Gewalt, bis cin Komtur ded 
deutſchen Ordens, durch die Polen berbeigerufen, nachdem 
@ in harten Gträußen mit der brandenburgifchen Be, 
fagung und den Deutfchen Deifter Danjigs geworden war, 
auch; die polnifchen Waffengefährten au der Burg trieb, 
und durch eiligen Zuzug von Ordensleuten veritärtt, in der 
Nacht vom 44. November 1308 unter grauſamem Blutbade 
fich der Stadt allein bemächtigte. Die Ermordung von 
angeblich 10000 Menſchen und die Niederiegung der 
Mauern braten die Altſt a dt Danzig, Svantopolks Hof 
AB in fo tiefen Verfall, daß fie neben der Neuſtadt (Rechts 
Hadt), der glanzvolfen deutſchen Schöpfung der nächften 
Jahrzehnte, nie wieder ju Kräften gelangt iſt. 

As nun in kur er Zeit gar Pommerellen in des 
Drdend Hand geraten war, gedachte derſelbe durch Mark; 
graf Waldemar, welcher dad entlegene Weichfelland ſchwer 
behaupten tonnte, einer Rechtstitel zu erlangen. Der leicht» 
ſinnige Geldwirt zeigte ſich auch ſchon im September 1308 
Bereit, jene Gebiete, die er bereits verloren, um 10000 I. ©. 
und die Beftätigung des Neich6 am den Orden abjutreten. 
Soicher Handel griff aber trefflich in die Pläne der deut 
chen Ritter ein. Nach Atkons Fall (1294) nach Venedig 
übergefiedelt, beobachtete der Hochmeifter forgenvoll den Pros 
zeß, welcher ebem gegen den verbündeten Templerorden am 
päpftlichen Stuhle eingeleitet war und fühlte ſich um fo 
weniger vor einem WBernichtungsfchlage der Sierarchie 
ficher, als die frühere Huld Roms feit dem Verluſt der hei: 
ligen Lande nicht allein erfaltet war, fondern ſich infolge 
blutiger Zerwirfniſſe der Brüder in Livland mit dem 
Erzbifchof von Riga und der gröblichen Verläfterung in 
Avignon von feiten des livländiſchen hoben Klerus (1305) 
in ungweifelhafte Abneigung umgewandelt hatte. Schon 
drohte eine Bulle vom Juni 1308 „aus dem Weinberge des 
Herrn die Dornen der Lafer, das Unkraut der Sünden aus 
aurotten“, ſchon ſchwebte das Verderben über dem Haupte 
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der Templer, da führte der Hochmeiſter Siegfried von 
Feuchtwangen einen ftittoorbereitesen Entſchlug aus, welcher 
die bedrohte Nitterfhaft nicht allein aug dem Bereiche des 
paãpſtlichen Blitzes räumlich entfernte, fondern fie in ven 
Mittelpunft ihrer feſtgegründeten ſtaatlichen Macht 
verſebte, wor allem aber ihr die Übung Ds hohen Berufs 
erleichterte, ihre gefamten Kräfte zur Sicherheit deutichen 
Weſens, Rechts und deutſcher Sitte in den Dfffeelanten 
zu vereinigen. Das war die Verlegung des Hoch⸗ 
meifterfiges nah Preußen, und zwar nicht mach 
Kulm, Thorn, Elbing oder Kömigeberg, fordern nach 
Marienburg an der Nogat, das i. I. 1274 als Grenz 
ſchloß erftanden war, 1306 neben dem Städtchen fih pracht⸗ 
voll erhob und das durch Pommerellens Eroberung faſt in die 
Mitte des preußifchen Ordenslandes gerückt, ſich zum Fürft- 
lichen SHofbalte ſowie zur Verwaltung und Verteidigung 
am beften eignete, Im September 1309 hielt der Meiſter 
feinen Einzug und fchloi, der Beiſtimmung des Königs 
Heinrich ficher am 42. Juni 4810 den Kaufvertrag mit 
dem Markgrafen über die Schlöfler und Gebiete von Dans 
dig, Dirfehau und Schweh, weichen das Reichtoberhaupt 
am 27. Juli zu Frankfurt beftätigte. So ward nun deutſche 
Kultur auf Jahrhunderte dem ſchönen Langbeftrittenen 
Strich von der Leba bis am die Weichſel gefichert, und an 
die Offer eine echtdeutfche Macht ald Stüppunkt des 
banfifhen und bürgerlichen Lebens verlegt, welches 
den Ritterbrädern ihren Urfprung verlichen und nahe hundert 
Jahre mit ihnen Hand in Hand gegangen war. Wir 
wiederholen ed: Hanfe und deutfcher Drden, aus einer 
Wurzel erwachfen, ftanden unerfchlitterlich, fo lange beide 
eim Geift durchdrang; als fie fich gegenfeitig entfremdeten 
und anfeinteten, war beider Untergang unauöbleiblich. 
Noch hatten Thorn, Kulm, Elbing und Königäberg, 
deren Bürger dem Orden zum blutigen Anterjodhungemerte 
wader geholfen hatten, ald Ältere Gemeinwefen den Bors 
rang vor Danzig und beteiligten fich, zumal Elbing, un 
gehindert an den hanfifhen Dingen. Bald aber mat jened 
neue Danzig in den Wordergrund und bildete ſpäter jene 
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Stat, 
ae ſlaviſche Stolp an dem Fluſſe gleichen Mamens deutſches 


ordendfeindlihe Gefimnung aus, von der auch Die 
andern Städte zum Verderben der deutſchen Sache fort, 
geriffen wurden. Sonft lonnte man an Prtußens Bürgertum 
noch lange das Bild des Ländlichen ertennen. Wo lübifches 
Recht galt, wie zu Elbing und Braundberg, war die Bewegung 
freier ald in ten Orten magdeburgshalmifcen Rechts. Doch 
überall herrſchte Gemeindeverfaffung, umd jährliche Neu⸗ 
wahl des Rats unter dem Beflärigungsrecht des Drdens, 
der auch dem Bauweſen in Rücficht auf die Verteidigung 
vorftand. Nachſt den Stävren an der See rıgee fih die 
Kaufmännifche Tätigkeit am lebendigſten in Thorn, dad mit 
dem Innern Polens und feewär bis Frantreich Handel 
befonderd mit Wollmaren trieb. Merkwürkig bleibt jedoch, 
daß friegerifcher Durchbildtung ungeachter in ven Ordens⸗ 
Rädten fich er ſpit Spuren der Zünfte in politifcher Ber 
deutung. finden. 

Unter Brandenburgd Walten gewann auch das alt- 


Leben und eine hanſiſche Zutunft, indem ihm die Mark 
grafen i. I. 1310 lübifches Recht erteilten. In gleicher 
Weife ſchwang ſich dad kieinere Rügenwalde, näher an 
der See belegen, durch maͤrtiſche Vaſallen i. I. 4342 zur 
Geltung eined Handeldortei auf. 

Inwiſchen war Kaifer Heinrich VII. im fernen Tos⸗ 
kana am 24. Yuguft 1343 eined dunklen Todes geftorben. 
Die Doppelmahl und der Kampf der Gegenfönige Ludwig 


Kampf des Bayern (14. Oktober 4344) und Friedrich ded Schönen 
dubwig ven Öferreich (20. Oktober), verhängte zunächt über bie 


Bayern 


—A oberen Reichelande zehn grauenvolle Jahre. Auch der 


Daemeig, Niederrhein und Weſtfalen wurden Tuch die Parteinahme 


ihres Erzbiſchoft im den Strudel hineingezogen, dadurch 
wurde aber auch das Selbfländigkeitögefühl der Gemeinweſen 
noch höher gefteigert, wie denn felbft in Köln das Regiment 
der Geſchlechter wanfte und es meben dem engeren Rate einen 
äußeren von 82 Mitgliedern anerkennen mußte. Diesfeite 
ded Thüringerwaldes und der Weſer dagegen teilten Raum 
die paar Reichsſtädte Goslar, Mühlgaufen und Nordhauſen 
den Streit der Grgenkönige. 
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As Roſtock und Wismar müde abgetreten umd durch, 
ihre „Herren“ zeitweiſt gebunden waren, führte Stralfund 
den Ehrenrtigen des Kampfes gegen die Dänen und die ihrer 
Würde vergeſenden Fürften. 

Start durch feine Lage, umgürtet vom einer Dauer mit 
40 Behrtürmen, hochgefreit und unter einer Rarsverfafliung, 
die vom Einfluß der Altermänner der Innungen befonderd 
ter ratsfähigen Sewandſchneidergilde bedingt blieb, ward 
das fundifche Bürgertum der Nedkereien feined unzufriedenen 
Dberheren Witzlav IN. müde, zumal derſelbe im Januar 
4244 zu Grävismühlen mis Herzog Erich vom Sachſen ⸗ 
Lauenburg, mit Heinrich) dem Lowen und den Grafen von 
Schwerin und Holftein, den Herren von Werle, tin meued 
Drobbändnis geſchloſſen hatte, und aud der Dänentönig 
ſch dem Anruf des Vaſallen geneigt zeigte. Dagegen 
ſuchten die Stralſunder den Beiſtand der Martgrafen 
Waldemar und Johann, welche jet freudiger die Verteidigung 
des flavifchen Nordens übernahmen und um fp leichter den 
Herzog Wartislav IV. von Pommern auf ihre Seite zogen, 
weil der jüngfte Erboergleich Witzlavs mit der bänäfchen 
Krone deffen uralte Anfprüche auf Rügen gefährdete. Beim 
Ausbruch des erften Kampfes 1314 täufchten noch die Mart⸗ 
grafen die Hoffmung ihrer Schüplinge. Die flrftfichen 
Gegner verftändigten ſich unerwartet, und die Stralſunder 
mußten die märtifchen Gchußbriefe außliefeen, die Boll 
werfe an ihren Mauern fdhleifen, Die verfriebene Partei 
ihrer Bürger, welche es mit bem Bandesheren gehalten, wieder 
einlaffen und obendrein den Brandenburgern Schutzgeld ent, 
richten. Diefer Übereinkunft gemäß huidigte die Stadt im 
Frühling 4315 von neuem und empfing gegen Erlegung 
von 8000 M. ©. und die Zurhetgabe Des Zolid die Zw 
ficherung aller ihrer alten Rechte und (Freiheiten mit dem 
Bericht auf mewere, Aber der Friede dauerte nicht Lange. 
Schnell fehen wir in den Tagen, ald Ludwig der Mayer 
und Friedrich der Schöne ſich am erſten Male mit ihren 


Stralfund 


im Borampf 


Fine, 


Heeren einander näherten, Morddeutſchland bis tief mac Grefe 
Zphringen und an den Harz pinauf in eine märtigg. Peycins m 


deutſche Partei zugunften Stralſunds und Walde 
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Anfall auf 


mars, und in eine däniſch-wendiſche augunften Erich 
Menveds um Witzlavs geſpalten. Eine merkwürdige 
Volitit ſtellte die Könige Dänemark, Schwedens und 
Norwegens, die Herzöge von Sachfens-Lauendurg, die Fur ſten 
von Anhalt, die Grafen von Schwerin, fogar ven König 
von Polen, Wiadislav Lokietel, den ungefüpnten Feind der 
Markgrafen wegen Pommerellend, die Herren von Wenden 
und Mecklenburg, fogar ruſſiſche Horden in einen gemeins 
famen Bund. Waldemar der Markgraf hatte mır Pommerns 
ſchwachen Herzog und die Serftadr Stralfund zu Kampf ⸗ 
genoffen, da die wendifchen Schweſtergemeinden. felbit das 
nabe Greifswald, alten Beiſtand verfagen mußten. 

Die vermielte Fehde begarın um Medlenburge 


Sealfund. Siadie mir wechfelndem Erfolge. Im Januar 1346 09 der 


Si am 


indel, 


Dänentönig audy den bürgerfeindlichen Cröbifchef von 
Magpeburg und Thüringens waffengeübte Landherren wie 
die Harigrafen im feinen Gold. Emlich rüftete ich eine 
daniſche Flotte von SO großen Schiffen mit einer Be 
mannung von 7000 Gewappneten gegen Stralſund, deffen 
Mat und Aldermänner verfaflungsmäßig nur noch Rugens 
Mitterfchaft gegen den vertragäbrüchigen Oberherrn gewonnen 
hatten. Während mum dänifche umd ſchwediſche Schiffe 
die fundifchen Gewäfler fperrten, nahte im Juni 1346 das 
Landheer unter den Bannern Witzlavs, Erichs von Sachſen ⸗ 
Lauenburg, Aibrechts von Braunfchweig, des Herzogs von 
Schleswig, der Grafen von Holfein und der wendifchen 
Zürften. Den Markgrafen, den gefchworenen Helfer der 
Stadt, hielt um diefe Zeit die Verteidigung des Eigenen 
fern. Bon Beuteluft und Kampfbegier getrieben war der 
Sachfenherzog der erfte im Lager beim Hainholze, damals 
einem dichten Forſte, welcher die Stadt weſtlich umſchloß. 
Da flürsten ſich die Stralfunder mit ihren Warfengenofien 
am Abend des 24. Juni wie ein gereister Bienenfhnarm 
über die bikigen Wortämpfer, brachen feine Wagenburg, 
erfchlugen viele feiner Ritter, fingen ihn felbit mit andern, 
plünderten das Lager und kehrten jubelnd in ihre Mauern 
beim. &o glüdlicer Anfang ftärkte den Mut auch gegen 
das größere Belagerungsbeer. Mach feden Yusfällen harten 
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die Bürger ſchon in wenigen Tagen einen Haufen wor 
nehmer Ritter in ihrem Gewahrſam, welche am 15. Auguſt 
dem Rate und den Xidermännern ein Löfegeld von 8000 M. S. 
geloben mußten. Als nun die ftrengere Vahresjeit mabte, 
gen (Mov. 1316) Die beſchämten Herren ihres Weges, 
morauf die Bürger fih für den erlittenen Schaden an 
Witzlars Gebiet ſchadlos hielten umd getroſt in die Zukunft 
blickten, obgleich ihr fürftlicher Bundesgenoſſe Waldemar 
im hohen Sommer unweit Granfer den Gegnern er 
legen war. 

Im folgenden Winter (1316—1317) erfannten die 
Kriegshäupter ihren Schaden und befonderd ihren Geld» 
mangel und näherten ſich einander. Der ſtolze Dänentönig 
fühlte fich fo gebeugt, daß er den Beſitz des Wendenlandes 
aufgab. Das fo geraͤuſchvoll eingeleitete Unternchmen Löfte 
ſich in eine Reihe vom Berträgen auf, welche der Frieden 
von Templin (November 1317) in ein Ganged vereinigte. 
Unbefchädigt, fiegreich, mit neuen Privilegien, dem Mechte 
der Zollerhebung, dem Münzs und Wechfelrechte, der kehn / 
ware über alle Schulen, ging die tapfere Steftadt aus dem 
Kampfe hervor, ſchmuͤce kunſtſinnig von dem weichen Löfes 
gelde des Sachſenherzogs und der Nitter jened prangende 
Rathaus und erbaute ben „Rönig Artushof“ den fhmuden 
Saal für Hochzeiten und Gelage ehrbarer Ratöbürger und 
Kaufherren. Ein Ausfchuß von Achtmaͤnnern jur Entwerfung 
von Statuten, fowie die Verbannung einer angefehenen 
Bürgerpartei deuten aber auf erregte innere Zufände. Die 
Zünftler Hatten ja am murigften gefochten, Befonderd am 
Hainholz die „Hutfiiger”. Gepriefen ward auch die rüganifche 
Ritterfhjaft, vor andern aber Here Gtoidlav von Putbus, 
weicher ſich in feinem Anrecht auf das Fürflermm durch 
Witlavd, des Gefdjlechtöfeniors, Erbvertrag mit der dänifchen 
Krone verlegt ſah. 

As nun König Erich am 13. Mai 1318 mit dem 
Rat und der Bargerſchaft Stralſunds ine volllommene 
Sühne gefchloffen hatte, kraft welcher er Die Stadt auf drei 
Japre ohne Auferlegung eines Schutzgeldes in feinen 
befonderen Schuß nahm und fih im Falle eins Krieges 
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ihrer Bundedgenoffenfchaft werficherte, jedoch mit dem 
Zugefländnie, daß auch in folhem Falle den Bürgern der 
Verkehr mit Kaufleuten jeglichen Bandes frei fände, war 
tatſaͤchlich alles zerronnen, was das ſtolze daniſche 
Königtum innerhalb zwanzig Jahren an Hoheitsrechten über 
Deutfchland gewonnen harte. Denn als Erich Wenved am 
413. Dezember 1319 kinderlos ſtarb, erflarb zugleich auch 
die Schutzherrlichteit über Lüben, welches den Vertrag nach 
Ablauf der zehn Jahre erneuert und fein Schupgeld pünktlich 
bezahlt hatte. Roftod war mit dem mecfienburgifchen Gebiete 
ſchon i. 3. 1317 Erblehn geworden. Rügens Erbfall trat 
nicht ein und der teuer erfaufte Titel eined „Königs der 
Wenden“ brachte auch nicht die geringften Einkunftt, fondern 
verurfachte nur läftige Beſatzungskoſten in einigen vorbehaltenen 
Schloſſern. Das gleichzeitige Erläfcyen des Stammes Anhalt 
in der Mark mit dem dunkeln Tode Waldemars veränderte 
alsbald alle norddeutſchen Beſitzoerhältniſſe, und gab Ludwig 
dem Bayern, dem Obſieger Habsburge, Gelegenheit, das 
Baiferliche Anfchen in Norddeutſchland wider zu begründen, 
melchet durch den neuen Dänenfönig Chritopk Il. umfoneniger 
gefährdet werben konnte, als diefer, bötgeartet, ſchon früher 
und befonders während der „„Marfgrafenfehde” vom Königlichen 
Bruder offen abgefallen war, dem Brandenburger feine 
Dienfte verfauft hatte und vertrieben „ald Herzog von 
Halland und Samſoe“, zu Stralfund am 19. Nov. 1316 
den noch ungefühnten Feinden der Krone alle dänifchen 
Privilegien befätigte. Unter einem fo würdelofen und ver, 
ächtlichen Könige wie Cpriftoph, der nur durch Untergeichnung 
einer alle Königsgewalt vernichtenden Wahlhandfeſte die 
Stände des elend jerrifenen Dänenreiche für ſich gewinnen 
konnte, durfte denn der beutfche Norden ungehindert in feiner 
eigentümlichen Entwicklung fortfehreiten. 

Mögen wir auch nicht unbedingt dem deutſchen 
Bewuftfein Stralſunde, an defien Widerſtand Erichs Pläne 
ſcheiterten, fo wohltätige Folgen beimeflen, fo Iag ber 
Abneigung vor unmittelbarer Fremdherrſchaft doch das dunkle 
Sefüp! ver Bürger, der deutſchen Se ſamtheit angugehören, 
ugrumde, keineswegs dad Gelüfte, ſich einem angeflommten 
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Zürftenhaufe zu entjieben, das in feiner Willkür und Wort/ 
Brüchigfeit die dãniſche Krome ald Stäge ſuchte. 

Der Genuß bamfcher Berechtigung von feiten der Allgemein 
norbdeutfchen Städte und das Vedärfnis des ſtandinaviſchen Panftches. 
Mordend fowie deſſen Abhängigkeit von Deutſchland waren 
feit hundert Jahren eine fo unerläßliche Lebentgewohnheii 
geroorden, das das Syſtem micht fallen konnte, felbft wenn 
eine obere Leitung fehlte. Zwar lag im urfprünglichften 
Weſen des ferftädtifchen Bundes tein Hindernis, daß nicht 
auch eine Stadt unter fürftlicher Schutzherrlichteit am die 
Spige gleichartiger Genoſſen trete. Lubeck mar ja die einzige 
Reichsſtadt am baltifchen Meere. Nur durfte die leitende 
Stadt nicht durch däniſche Botmäßigkeit gefeffelt fein, 
weil Dänemark durch den wichtigen Heringsfang und die 
Märkte bei Stanoer und Falfterbo, endlich vermittelft der 
Sunpfperre jede Lebensregung der wendiichen Städte bedingte. 
Unvertennbar war aber die freie Reichöitandfehaft ein 
Erfordernis, um jugunften des „deutſchen Kaufmanns“ bei 
fremden Mächten zu wirken. Im Ermangelung folcher 
Eigenſchaft fehen wir auch die Mräftigften landesſäſſigen 
Serftädte während Lubecks Schwachmütigkeit untätig. 
Gemeinfam wurde nichts erworben. Gemeinfam 
Ereungened geriet in Gefahr. Nochmals erhoben die 
Sonderhanfen, die unabhängigeren Kaufmannsgefellichaften, 
ihr Haupt ald Gefehgeber, und alled einmütige Verfahren 
unterblieb. — Sp forderten fhon i. I. 1303, als Lübeds 
Seftien ſich zu verdunfeln anfing, „Aidermann und Senn arte 
der deutfchen Hanfe in England‘ Roſtock auf, zur Aufrechts 
erhaltung eined gemeinfchaftlichen Verbotes nicht nach Lynn 
au fegeln, mitzuwirten und die Übertreier zu frafen. SIene 
Hanfe hatte ein Umlauffchreiben auch an die weſtfäliſchen 
Städte geſchict und fie bereitwillig gefunden. Stralſunds 
Großhändler dagegen hatten ſich nicht daran gekehrt, und ihre 
Schifführer die Warnung nicht beachtet. Während noch die 
„Bißigften des englifcen Kaufhaufe mit dem Mayor 
von Lynn nicht erfolglos unterhandelten, hatten ſie obendrein 
den Berdruß, auch ludiſche Schiffe in jenen verbotenen Hafen 
einlaufen zu feben. Kurz entichloffen wieſen ſie darauf jene 
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Übertreter der Sakung „gemeiner deutfcher Kaufleute” aus 
hrem Rechte” und forderten „im Namen des gemeinen 
Kaufmanns aus Weſtfalen“ die Roftoder auf, die ſchuldige 
Buße einzuziehen. Die Vertragsbrüche der Bürger von Lynn 
beftanden aber darin, daß fie auf ihrem Plage den Taufche 
handel der deutſchen Einfuhr am Fifchen, Tuch und Honig 
mit Gäften, den Kleinverkehr mit Wache, Buntwerf, 
Aſche und Seefifchen, norwegifchem Hering verboten. Ehenfo 
befchräntten fie den Verkauf von Mühlfteinen und Getreide, 
bei Zahlung übervorteilten fie die Fremden, ſchätzten will 
kürlich die Warım ab und forderten „Mauergeld“. Endlich 
unterfagten fie das Waffentragen, um fo leichter ipren Mut⸗ 
willen üben au Können. Die Vorſteher der englifchen Hanſe 
waren aber damals fa nur Mheinländer und Weſtfalen aus 
Dortmund, Soeſt, Münfter, Attendorn, mur ein paar aus 
Lübedt, Deventer, Koftod und Stralſund. Denn nicht allein 
das reihe Soeſt, fondern auch Meine Städte wie Brilon 
verehrten unmittelbar mit England. Diefe Deutfchen waren 
es beſonders, welche den allgemeinen, von Edward 1. 1303 
allen Fremden erteilten Sreibrief zu behaupten wußten. 

Auf Rofiods Bitten zwar beftätigte Erich den „Kaufe 
leuten aller Oſtſeeſtaͤdte“ den Schuß ihres Gutes und die 
Fahrt durch Eftpland nach Nowgorod (1305). Sleichwohl 
mehrte fich wiederum Die Zahl an einzelne Städte vers 
lichener Privilegien. Befonders warden die Holländer flifiger 
um Vorrechte in Bergen, umd jeder ſchien nur für ſich 
in forgen. 

Trogdem Graf Robert von Flandern „alle Kaufleute 


Brüste. des römiſchen Weiche” im Sovember 4307 in Schuß 


genommen, ihnen freien Verlehr mit Augnahme des Gelds 
wechfeld und zindlicher Daprlehen und im Falle aines Krieges 
mit dem Kaifer oder einem Reichsfürſten Sicherheit auf 40, 
nach Umftänden auf 80 Tage mach der Öffentlichen Warnung 
zur Wegfchaffung ihred Gutes verheißen hatte, er ihnen 
überall auch freie Vert insrecht geftattett, wanderte doch um 
diefe Zeit infolge früherer Klagen der Stapel vom Brügge 
mach Ardenburg. Ad nun Bürgermeifler, Schöffen und 
Rat von Brügge, über folchen Schritt betroffen, neue Zur 
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ficherungen boten (Movember 4308), ſowohl wegen freien 
Verkaufs ihrer Stapelgüter Wolle, Pelwert, Wacht, Rupfer 
und Getreide ald des Kaufe und der Ausfuhr, ferner wegen ded 
Gerichts und der Wage, des Waffentragens und der 
Korporationsrechte, entfland eine Spaltung unter den Gaͤſten. 
Ein Teil kehrte, mit foldyer Verheißung aufrieden, von 
Ardenburg nach Brügge urüd, wie die fähfifchen Städte 
Braunfchnveig, Goslar, Magdeburg, denen der Verlehr in 
dem Heinen Ardenburg nicht den Weltmarkt Brügges erſetzte. 
Sie erboten fih zur Vermittlung mit den oftländifchen 
Städten umd waren fogar bereit, wieder abzuziehen, wenn 
feine Vereinbarung mit jenen fattfände. 

Auch König Edward II. bekräftigte i. I. 4341 „allen Störung mit 
Kaufleuten des deutſchen Neichd, welche die Gitopatle der Permesen, 
Deutſchen in London inne hätten,“ die Früher erteilten Frei⸗ 
beiten. Als aber der dänifche Krieg das Band der See ⸗ 
Rädte vollends Käfte, bemerfen wir an Haaton von Norwegen 
eine feindfelige Haltung der Gefamtheit gegenüter. Im 
Jahre 1312 nad) Berjogung der Engländer aus Bergen war 
es zu Stralfund, wo Haalons Abgeordneter mit den fünf 
Seeſtãdten die Herftellung der alten Handeldfreibeiten und 
das Verfahren bei Klagen vereinbarte, dafür aber bereits 
eine Gegenfeitigteit forderte, welche die Gtädte bid dahin 
faun der Form nach eingeräumt hatten. Im nächſten 
Sommer (1316), ald die Seeſtädte der mutigen Merteidigung 
Stralſunde mügig zufchauten, eiferte Haaton in einer Ver 
ordnung an feine Amtleute gegen „Verdrecher“, welche, aus 
feinem Lande vertrieben, deſſenungtachtet blieben, umd gegen 
folche, die feine Erlaubnisbriefe, gu verweilen, mißbrauchten. 
Auch ungenannt waren die Deutſchen darunter zu verfichen, 
an deren Stelle gleichjeitig die Engländer fich wieder feft« 
zuſehen ſuchten. Gleich darauf, am 19. Juli, beſchräntie 
der unwillige Herrſcher in einem Schreiben an feine Beamten 
in Bergen und Tundberg den biöherigen Handel ber 
Deutfhen in und mit Norwegen in unerhörtem Maße. 
„Beil fie nur unnüge und entbehrliche Dinge, wie Bier, 
Krämerwaren und Gewürze einführten,“ verbot er, „die 
unentbehrlichen monwegifchen Güter, wie Butter, Fiſche und 

Dr. 8. 0. Bartpofd, Geföichte b.Hanfe. I. " 
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Feitwaren auszuführen, wenn nicht ſchwere Güter, wie 
Getreide, Malz, dagegen eingebracht worden. Seine Diener 
foiiten die für das tönigliche Hoflager gefauften Gegenftände 
mit dem rechten Preife bezahlen, die Fremden zum Zoll 
wingen, und diefen foltte bei Verluſt ihrer Güter nicht 
geſtattet fein, dem Winter Über in Bergen zu bleiben.” 
Als abgabepflihtige Waren wurden genannt: Butter, aus 
Fiſchen bereitete Würze oder Die, größere Stefiſche, Fleiſch, 
Ziegenfelle, Rüffe (?), Häute vieler nordiſcher Tierarten, 
Pech, grobes Tuch, Schwefel, Hari, „Biram“, auch Talg 
und anderes. Vielleicht mag Die Hungersnot, welche i. I. 
1315—17 zurzeit der Kämpfe Ludwigs und Friedrichs 
deſonders Deutfchland und den Norden heimfuchte, den Anı 
laß au fo ſtrengen Geboten gegeben haben. Denn im 
folgenden Jahre (1317) beftätigte Haakon im Einverftändnifle 
mit Bergen eine noch größere Vefehränkung des Vertehrs 
der Fremden und beftimmte gewiſſe Perfonen, bie allein 
mit den Gäften Handel treiben durften. Durch die vers 
eingelten Kämpfe umeinig und ermattet, mußten die Obſieger 
weiland Erich des Priefterfeinded eine ſolche Verkünmerung 
über ſich ergehen laffen, bis dann zumächft Hamburg i. I. 
1318 „gleich anderen Fremden” auf Bitten der Biſchöft 
wieder Cingang in Norwegen fand, Flug auf Entfchädigung 
des früheren Schadens verzichten. Als Haaton im Mai 
1349 ohne männliche Erben geftorben war, und die nor⸗ 
megifche Krone mit der ſchwediſchen vereint an Magnus 
Smät, den unmündigen Neffen des fcheuhlichen Bruders 
mörders Birger I, und Sohn Erichd, Herzogs von 
Schweden, gelangte, beflerten fid die Verkehrsverhältniſſe 
in Norwegen. Wir finden gunächft auch den Bremern Die 
freie Fahrt wieder gefattet. Denn jene ſchwediſchen Herzöge 
Erich und Waldemar, welche den Hungertod in ihres Bruders 
Kerker ftarben (4317), waren den deutſchen Kaufleuten für 
hohe Summen verpflichtet und hatten diefelben ſowohl im 
Handel und Heringefange ald auch auf ihrer Fahrt durch 
Karelien befonderd begünftigt. 

Allgemeine Ermerbungen für den deutſchen Verkehr 
tommen in diefer Zeit der aerfplitterten Kräfte nicht. vor. 
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Einzelne wurden, wie vom reichen Lübeck oder von boländifchen 
Städten wie Harderwyt für Schonen „erfauft“, oder wie 
die großen Freibriefe Johannd, Heraogs von Brabant und 
Limburg, i. I. 1315, welcher Antwerpen mächtig förderte, 
nicht den deutfchen Kaufleuten allein, fondern allen han 
deinden Nationen erteilt. Nur etwa auf dem Kaufhof in 
Nowgorod gab fich Rüberkd Einfluß fund, wie die Gefchmeidig- 
feit der dortigen Aldermänner und die unverfennbaren Spuren 
des lübifchen Rechts in der neueren Cteae bezeugen. 


Viertes Kapitel. * 


Lũbec frei vom daniſchen Schuthe. Steigende Verwirrung iu Deutſchland und 
im Norden. Ramıpf niit dem rönifhen Stube und feine Folgen. Magdeburg 
und Bremen. Dänfche Wirren unter 8 Chrifoph IL, Waldemar vom Schleswig 
bis 1832. Schwebende Verpältniffe der wenbifchen Stefätte, Müganifher Erb» 
ſolaetrica. 4328. Dänifches Zmifhenreih bis 4340. Lübeds Kries mit 
Staveren. Wiedererfarfung der mendifhen Seefädte. Magnus, König von 
Schweden und Norwegen, Herr von Gchonen, 199%, Baldımar Atterda; 
Vom 9. 1320-1840. 

























noch Erich Menoed geftorben war, bemierfen wir Lüsed 
fehon, daß fühee feine Dlice witber auf das Reich Parlher 
richtete, des Ended feiner Bevormundung durch Däner , 
mart geiwärtig. Es fand aber in den deutſchen Zuftänden wenig 
Ermutigung. Der Eendbote, welchen die vergeffene Reicht, 
ſtadt auf Ludwigs Ladung i. I. 1318 nach Nürnberg geichicht 
Hatte, fiel bei der Rucktehr in die Hand eines Öflerreichifch 
gefinnten Ritters in Fronten und konnte erft nach Jahren 
um hohe Summen, doch gegen Abzug an der Reichöftener, 
erledigt werden. Als nun um Pfingſten 1319 Das letzte 
Schutzgeld an Erichs Gläubiger bezahlt und im Winter 
das läftige Berhälmis erloichen war, fehen wir bie Lübecker 
zunãchſt durch Kauf von „milden“ Grafen Johann von 
Holftein die Zwingburg bei Travemünde, ein drohendes 
Dentmal der Tage Waldemard des Siegers, an fich bringen 
und ſpurlos vertilgen (1320). Dann griffen fie nicht ohne 
Siũck die cimelnen Fäden allgemeiner hanſiſcher Geſchäfte 
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auf und erſcheinen im Anfang det J. 1321 wieder in Ein: 
tracht mit Hamburg und den wendifchen Seeſtädten, indem 
fie die Zunfteolle der Böttcher, eines fehr unentbehrlichen, 
aber unrubigen „Amts“, neu feflfegten. Es vergingen je; 
doch mehrere Jahre, che die Stadt ſich wieder zu ihren 

Ehren aufgeſchwungen hatte. 
Verwirrung Denn entfepliche Verwirrung brach feit dem Ende des 
Deut hiam. Streitd um die Kaiferfrone Durch die Schlacht bei Ampfing 
" (28. Sept. 1322) über unfer Gefamtvolt und nach des 
ehriofen Dãnenkönigs Chritonh wohl befonders über die 
Befatergin baltifchen Länder ein. In der maben Mark Brandenburg 
hatten die Tage des Glücd und bürgerlichen Wohlitandet 
fon mach Waldemars Tode und dem Hinwellen feiner 
tatenlofen Neffen begonnen. Furchtlos griffen alle Nachbarn 
in das herrenloſe Reichtlehen zu, entweder ald eigennügige 
Wormänder, oder um ſich am frühern Bebränger mu rächen. 
Unter der Verwaiſtheit noch lebendiger zu politifchem Ber 
wußtſein angeregt, halfen die Städte Brantenburg, die wir 
faſt alte ald Verwandte des deutſchen Raufmannsbundes 
kennen, ſich ſelbſt. Ihrer 23, Berlin⸗Kölln, Frankfurt, 
Salzwedel und Tangermünde an der Spihe, fchloffen im 
Auguk 1321 einen Pandfriedendbund gegen Mäuber und 
Beſchaͤdiger, gegen die Feinde ihrer „urfprlinglichen Rede‘, 
mahmen aber gehorfam die Entſcheidung an, welche i. I. 
1323 der fieghafte Bayer and Nürnberg veründete: „er 
habe feinem Sohne Ludwig die erledigte Mark mit allem 
Zubehör verliehen.” Kaum ſaß der junge Wittelsbacher, 
im Juli d. J. 4323 mit Chriſtophs von Dänemark Tochter 
verlobt, einigermaßen feſt auf dem Kurfürtenfuhle, als 
Norddeutſchland plöglich in den Kampf der Welfen und 
Ghideltinenpartei hineingefchleudert wurde, ter ſeit dem 
Falle der Hohenftaufen diedfeitd der Alpen verſtummt fehlen. 
Kampf rudwig der Bayer, undanthar gegen Pie Bürger, 
% Pudmist denen er fänen Sieg gegen den Ritterkönig Friedric 
Era au vom Habeburg befonders ſchuldete, geriet in Händel mit 
Koignen. Ye päpftfichen Stuhle zu Abignon, auf welchem feit d J. 
4316 der Framofe Johann XXI. faß und durchdrungen 
vom Hierarchien Hocfinn eined Gregor VII. und 
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Innocenz I., über den Verſchmaͤher des kirchlichen Ger 
borfams im Juli 1324 den Bann Öffentlich verkünden ließ. 
Eine Folge der tiefiten Aufgeregtbeit der deutſchen Melt 
war, daß das deutſche Juntertum als Halt der von der 
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Öffentlichen Meinung gehaften Geiftüchteit. in oBerdeutfchen pberdeutfchen 


Landen überall zuſammenbrach. Nur Kölns Bürger als 
Fromme Söhne der römiſchen Kirche bewahrten ihre 
bisherige gemiſchte Verfaſſung. Dagegen ſchlug unter 
granenvolten Dingen Magdeburgs längft wankente Maid 
ariftofratie im die emtfchiedenfte Zunftherrſchaft um. Der 
Er biſchof Burtard Lappe, welcher ſchon von Beginn 
feines Regiments an ein freches Spiel mit der Freiheit der 
Bürger trieb, hatte gewagt, die päpftlichen Prozeſſt in 
feinem Sprengel belannt zu machen, aͤngſtigte dann feine 
Bürger ald Anhänger des Bayern mit dem Interdilt und 
verſchuldete fo die furchtbare Entladung Des Volksgrimmes, 
einer allgemeinen Erbitterung, welche der Einfall des Polen 
tonigs Wladislav und der heidnifchen Pitauer ald Helfer 
der römiſchen Mutterkirche gegen die feperifchen Wittels⸗ 
bacher in der Mark Brandenburg und überall in Deutfchland 
hervorgerufen hatte. Während ded unbefchreiblichen Jammers 
der Nachbarprovinz ward der Erabifhof auf Befehl des 
Rates am 29. Auguft 1325 in Magdeburg verhaftet und 
in der Macht vom 21. Sept. erbarmungslos totgefchlagen. 
Unter dem Schuhe ded Bayern, aber unter dem Fluche 
des römifchen Stuhl endeten die Wirren der vornehmſten 
Hanfifchen Elöftadt durch dem Vertrag des 8. Mai 1390, 
vermöge defen jene vollstümliche Werfaflung ind Beben trat, 
welche dreihundert Jahre lang durch die Stürme der Res 
formation bie zum trojanifchen Verhängnis der Magdeburger 
Ehre, Wohlfahrt, Gewiffen und freudigen Bürgermut 
bewahrt hat. 

Wir fehen davon ab, den Fall der Gefchlechter in Ober» 
deutſchland Bid nach Thüringen und den Miederrhein hin zu 
ſchildern. Überall wirkten diefelben Kräfte, der Hab der 
Zünfte gegen die Geiſtlichteit, welche nit dem Mel ftand 
und fiel. Nur Kölns rirtermäßige Stadtregenten fhlüpften 
noch bis gegen Ende des Jahrhunderts durch alle Gefahren 
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hindurch, als auch die Seeſtädte nicht länger den all- 
‚gemeinen Sturm abwehren Konnten. Wir deuten nur ale 


Zu Bremen, unſerm Zwecke gehörig an, daß Bremend Verfaſſung infolge 


Zufand in 
Dänemart, 


des taufmännifden Reichtums einzelner Seſchlechter wieder 
eine junkerhafte Form angenommen hatte, bis cin Statut 
vom Jahre 1330 vom Rattmanne nur freie, echte Geburt, 
Befig im Werte von 32 M, dagegen Freiheit von jeder 
Dienftverpflihtung forderte. Die Zahl der Ratsmitglieter 
vermehrte ſich auf 86, vier aus jedem Biertel. Unmittels 
bar daranf wurde der Rat „von der Köre- vertrieben” und 
nicht weniger ald 144 Natemänner traten auf. Mächtig 
handhabte das populäre Megiment den Frieden zu Band 
und Wafler, erweiterte den Verkehr Bremend auf der 
Nordſet, verfchönerte die Stadt mit ſtolzen Kirchen und 
begwang bie räuberifchen Friefenftämme, 

An der Niederelbie und an der Dfifee vereinigten lich 
mit den Wirren, welche Brandenburgs Nachbarſchaft und 
der hierarchiſche Streit fühlbar machten, die Folgen der 
heittofetten Auflöfung des römiſchen Reichs. 

Ohne Willen und ohne Mittel beſtätigte Chriſtoph von 
Dänemark feine früheren Verſprechungen an Stralſund und 
Greifswald, gab den vendiſchen Fürften ipre Länder als Fahnen 
Ichen zurlick und geſtatteit, daß Die Mofloer dis Zwing⸗ 
fefte bei Warnemünde, Erich Menveds großartigen Bau, 
miederriffen (1323), Aber offenkundiger Bruch jentr Kar 
pitufation, Gteuerforberung von Pain und Geiftfichen 
brachten es bald zum offenen Aufftande in Schonen, und 
ds Könige Verfuch, nad) den Tode Herzog Erich? von 
Süpjürland die Vormundſchaft über den Knaben Waldemar 
davonzutragen, führte i. 9. 4326 feinen Untergang herbei. 
Gerhard „ver Grofe”, Graf von Holftein, im Beſitz des 
fhönften Teild des vielgefpaltenen Gebiets, der befte Feld 
herr und ehrgeigigfte Thronräuber, umfaßte die Sache 
feined Sippen des jungen Waldemard. Alle Großen 
tandigten dem Wortbrüchigen Treue und Dienft auf, ver 
nach der Gefangennahme feines ſchon mitgefrönten Sohnes 
Erich mit feinen Kleinodien und den beiden jüngeren 
Söhnen Otto und Waldemar nad) Roſtock floh (Mai 1326). 
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Graf Gerhard, zum Reichsverweſer ernannt, ſchutzte zu ⸗ Thtonwechſel 
mäcyft Seeland vor einem Angriffe des Geflohenen, ſah ihm Waldemar il 
aus dem ausgehungerten Schloſſe Wordinghorg weicher umd 
bob dann feinen Neffen als Waldemar II. auf den ent: 
mürdigten Königsftuhl Juli 1326). Zum Lohn von dem 
willenloſen Knaben mit dem erblichen Herzogtume von 
Shpjütland belehnt, übte Gerhard ald „Bormund Des bänifchen 
Reiche” das unbeftrittenfie Rönigsrecht, währen? Chriftoph 
vergeblich beim Kaifer und bei feinem Schwiegerfohne Ludwig 
von Brandenburg um Hilfe warb, bis im J. 1329 wieder 
eim Hoffnungeſchimmer dem Verachteten aufging. 

Solche Zuftände, mit heimarlichen Fürftenhändeln ver 
btinden, weckten wieder dad Gelbfigefühl Der wendiſchen Ste: 
Mäpdte, welche fchon i. I. 1325 ihre furze Täuſchung er 
kannten, weil ter Ccheinchrift Gedeminned, König der 
heidniſchen Litauer und Reußen, die unmenſchlichſten Horden 
im die Mart gefchicht hatte. Gleich darauf gab eine eigen, 
tünmliche Verwidlung den Stralfundern und Greifswaldern 
Selegenpeit, ihre Treue am dem rechtmäßigen Fürften, 
gefchlechte zu verherrlichen. Jener Witzlav IM., Fürft von Rüganifcer 
Mügen und Gebieter Stwalfundd, hatte mit Wartisian IV, Erelgefrig 
Her og von Pommern Wolgak, am 27. Dezember 1321 
au Greiföwald einen Bund gegen Mecklenburg und eine 
Erboereinigung gefchlofen, welche Chriſtoph, Damals noch 
König und Schwager da Ponmern, befätigte. Der vers 
bängnigvolle Tod des jungen Jarimar, (dem Iebensmüde 
der Vater ald Pehtling eines um die hanfiſche Weit hach- 
verdienten Geſchlechts bald folgte), rückte Wartislavs Ho ffnung 
auf den Erwerb fo Schöner Lande in unmittelbare Mähr. 
Er eilte, die Zuneigung der Städte und des Adels durch 
Anertennung after Überlommenen Privilegien derfelben zu 
gewinnen und erhielt wider Erwarten am 22. Mai 1326 
auf dem Kirchhofe zu Bard vom abgefeten und geflohenen 
Dänentönige die Belehnung mit dem Fürſtentume, gewiß 
unter der Verpflichtung, dem Sberlchnäherm gegen. feine 
Bedraͤnger beizuftehen. Aber die Bereitwilligkeit ded neuen 
tarfächlichen Königs Waldemar, welcher fhon im Juli 1326 
den ponmerfchen Spandeleftädten Stralſund, Greifswald, 
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Anklam und Demmin, ſowie „alten Kaufleuten” ihre Freiheiten 
auf Schonen erneute, und nebft dem Grafen Gerhard, dem 
befobten Geleitöheren des lübeder umd hamburger Waren 
ugs (Frühling 1324), wenige Tage nach jenem Sreibriefe 
(45. Juli 1326) mit Stralſunde Rat, „Altermannen“ 
und Bürgern ein Schutz und Trugbündnis auf fünf Jahre 
abgefchloffen und ihnen Entſchadigung auch früherer Verluſte 
angefichert hatte, änderte Wartidlaud Politit. Er verlieh 
den von aller Welt gehaßten Schwager, farb jedoch ſchon 
im Auguſt desſelben Jahres mit Hinterlaffung zweier un 
" mündiger Prinzen und einer ſchwangeren Gattin. Ohne 
Beiftand von ihren nächften Sippen, durch treuloſe Bafallen 
befehdet, würden die jungen Erben alten und neuen Beſitz 
eingebüßt haben, hätten ihnen nicht die Bürger von Stralfund 
und Greifswald die aufopferndfte Treue und dernunerichrodtenften 
Mut bewiefen. Zwar Kindigte ih König Waldemar, in 
Stralfund anwefend, am 9. Dftober 1926 ald Bormund 
und Heren Gerhard von Holftein als Dberhauptinann und 
Verteidiger der fürſtlichen Waiſen an, verbieh die Tilgung 
aller Forderungen, weldhe den Bürgern noch aus den Zeiten 
feiner Vorfahren zuſtanden, und nahm in hechtrabenben 
Worten das Fürftentum Nügen in feinen Schuß, fich nur 
billigen Erſatz für feine Koften aucbedingend. Ja, um bie 
Stadt noch feler an ſich au feſeln, verlich er ihr das 
bisher taum erhörte Mecht, während der Märkte Schonend 
von Jatobi bid Martini auf ihrer Mitte durch ihren Vogt 
den Blutbann Fiben zu laſſen, und gömm ihren „Rrämern, 
Detgern, Schuſtern und ſonſtigen Gewerbetreibenden”, mit 
allen Waren dort anszuftellen. Aber inzwiſchen hartem Die 
Treue und Mecklenburger, durch Chriſtoph mit der rüganiſchen Erb 
eh DE Wolt Delehmt, alle Keineren Stätte und die Bogteien Durch 
Stidie, Gewalt und Verrat genommen. Da marben dem die 
Stralfunder Kriegsvolt an, verforgten Die noch übrigen 
Landesburgen mit Lehendmitteln, während die Greifswalder 

liebevoll die fürftliche Kinddetterin pflegten, alled unter den 

Einfluffe einer populären Verfaffung. Einmal geräufcht 

duch den falfchgefinnten Schirmberrn Gerhard von Holftein, 

welcher einen Waffenfillftand vermittelte, rückten die Bürger 
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beider Grädte im Märg 1327 vor den abtrünnigen feiten 
Det Loißz, erftürmten ihm und ftraften die treulofen Kater 
herren mit dem Feuertode. Unter fo lauteren, glanzvollen 
Bürgertaten ging ein Teil des Adels, durch Mecklenburg 
gewonnen, verräterifch Damit um, die jungen Herrlein nachts 
aus dem Schloſſe von Wolgaft zu emtführen. Doch auf 
die erfte Machricht von fo unritterlichem Anſchlage holten 
die Greitöwalder die Kinder mit der Mutter in itre Mauern, 
vertrieben dann im Auguſt im Bürgeraufgebot und durch 
ihre Söloner die Mecklenburger aus ihrer Gemarkung und 
fiegten im offenen Felde unweit ihrer Stadt (Dftober 1327). 
Erſt fpät traten die Herzöge von PomnernStettin, Otto 
und Barnim für die jungen Vettern in Waffen, fchlugen 
mit der Bürgerwehr die Mecklenburger unweit Demmin 
(Frühling 1328) und nötigten den Fürften Heinrich im 
Frieden zu Broderdorf (Juni 1328) gegen eine Mbfindungss 
ſummt von 31,000 M. S. und gegen Verpfändung einiger 
Mogteien auf Rügen zu verzichten. Im Bewußtſein folder 
Taten ließ der ehrlichende Rat von Greifswald die Beſchreibung 
des Krieges in Batein verfaffen, ſtiftete durch höchſt bedeutende 
Geldopftr nicht verarmt, Cmehrere Gewerke hatten freis 
wittig &unmen beigetragen, die und in Erftautnen feßen, 
ein Ratöherr allein Über 4000 Th. nach unferem Gele) 
i. 9. 4330 ein anſehnliches Hofpital, und i. I. 1331 
eine Siegedgedächtnigmefle fowie eine Spende an vie Armen. 
Solcher Treue der Bürger Pommernd gegen ihr Fürften« 
haus entſprach nicht die Treue der Fürſten gegen das 
Reich. Im Kampfe mit dudwig von Brandenburg erflärten 
Otto und Barnim von Pommern-Steitin (September 1330) 
alle ihre Lande für ein päpftliched Lehen und leiſteten an 
Johann XXI. den Bafalteneid. 

Inzwifchen aber war ed mit Waldemar, dem Spiel, Waldemar il. 
werte des ehrgeigigen Vormunds, zu Ende gegangen. Den Serie 
Lübedeen hatte er am 15. Muguft 1326 alle ihre Rechte ” 
in Dänemark zumal auf den ſchoniſchen Märkten beftätigt, 
doch nicht den Blutbann, wie den Stralſundern, verliehen, 
auch den Hardewytern und den kecken Bürgern von Gtaveren 
ſich guädig kewiefen. Dann hatte Gerhard, „Heriog von 
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8. Ehrifopbt, 


8 einher. 


Yütland und Graf von Holfein‘, i. J. 1327 ſich mit 
Lübel und Hamburg zur Erhaltung des Landfriedend auf 
ein Jahr geeinigt, und der König i. J. 1328, ald der Friede 
von Brodersdorf ſchon erlämpft war, von den Grtiſswaldern 
und ihren Unhängern die Zuficherung einer dreijährigen 
Kriegstilfe mit einigen Koggen erwirkt, unter dem Gelöbniffe, 
ohne ihre Zuftimmung mit dem ehemaligen König von 
Dänemark Chriſtoph und den wendiſchen Herren feinen 
Frieden einzugehen. Aber fo wenig Vertrauen flöte die 
Gegenwart ein, daß Roſtock ſich ſowohl von Chriſtoph als 
von Waldemar autgedehnte Freihe itsbriefe und Geleiteu⸗ 
ſicherung für den unentbehrlichen Marttvertehr auf Schonen 
erteilen lieh, und auch Lüberk nicht Anſtand nahm (Novem⸗ 
ber 1328), von Ehriftoph ſchon vor feiner Wiedereinſetzung 
ihre Privilegien ſicherzuſtellen 

Sleichwohl mußte die Art, wie König Ehriftoph feine 
neidlofe Krone wieder empfing, den Lüheckern zu fteigendem 
Anfehen gereichen. Der Dertriebene verföhnte ſich im 
November 1323 fur mach jener Erneuerung der Tübifchen 
Brivilegien auf Vermittlung des Rats mit dem Grafen 
Johann von Holftein, feinem KHalbbruder, weicher mit 
Gerhard zerfallen war, und erfaufte um abgetretene Kron⸗ 
Ichen tie Hilfe desfelben. Go gelangte Chriſtoph unter 
einem fchandbaren Spiel der Raͤnle, des Eigennußed und 
der Untreue, welches wir nicht zu verfolgen haben, i. I. 1329 
durch Bertrag mit Gerhard in den Befig der geringen Reichs⸗ 
güter, die nit anderweit verfagt waren. Auch obne 
Verzicht galt König Waldemar IN. als folcher nicht mehr. 
Es gab eigentlich Rein dänifches Reich. Mach einem 
Siege, welchen der mitleidloſe Peiniger ded Staats Gerhard 
noch i. J. 1329 erfochten hatte, nach dem Tore Erichs, des Mit: 
tegenten Cpriftopha, und der Gefangennahme feines jüngeren 
Sohnes Dito, fah id) der Titularkönig um Fünen und um 
Norpjütland gebracht, erfuhr den Mufftand Schonens gegen 
feinen harten Pfandheren, Grafen Johann von Holften, 
gleich darauf den Abfall dieſes altdänifchen Herzlandes 
uni 1332) und ſtarb ohne Regierungsrechte, ohne Beſitz, 
ja ohme Haus, im tiefften Elend auf Falfter am 2. Yuguft 1332, 
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indeffen feine anderen Prinzen Otto und Waldemar beim 
Schwager, dem Markgrafen, Hilfe fuchten. — Während des 
fogenannten Zwiſchenreiches (1332— 1340), eigentlich der Smifcenreich 
Teilung Dänemarks in vier wnabhängige Gebiete, unter dem In Dänemark, 
ſchamloſen Vorwalten der beiden deutſchen Grafen, gedachte 

erſt Otto fein Recht ald ältefter Sohn Chriſtophs geltend 

au machen (1334), geriet aber mach einem wnglüdlichen 

Treffen auf Yütland wiederum in Gerhards Hand. Go 

dauerte jener politifhnamenlofe Zuftand fort, dis die Tat 

des dänifchen „Nationalpelden” Nield Ebbeſon am 

4. April 1340 fein Vaterland von ſchmachvoller Fremd 

herrſchaft befreite. 

Ein Ereignis von großen Folgen für die nordiſche Sconen an 
Raufmanndwelt war inzwiſchen eingetreten: Schonen, Sid: Schweden, 
halland und Bletingen hatten fih im Sommer 1332 freis 
willig unter die Herrfchaft ded noch unmündigen KänigE Daynus 
von Norwegen und Schweden begeben, jenes Magnus, weicher zus von 
ſch darauf auc Rönig von Schonen mamte. Yeht Rand yrermesenund 
alfo die Berleipung der wichrigften Handelsrechte, aus denen Shrmen, 
die Oſſerlinge wie die Weſterlinge ihre Hauptkräfte zogen, 
das Privilegium wegen Schonens und Bergens, in einer 
Hand. Wie follten die getrennten Gerftädte hoffen, ihre 
miglicdigen, beneideten Sreibeiten von einer dreifach 
geeinigten Staatsmacht zu erlangen, da fie diefelben nur 
mit gemeinfamen Waffen vom den noch vereinzelten 
Reichen ertroßt hatten? — Raum war von dem neuen 
jungen Herrſcher gute Gefinnung au erwarten, obgleich er 
ſchon i. 3. 4327 die SeeRädte nach Bergen entboten hatte, 
um Zollbeſchwerden umd andere Händel beinulegen. Denn 
ſchon i. J. 4330 hatte er jener Stadt ſtrenge Wachſamttit 
empfohlen, daß nicht Fremde, befonderd Deutfche, das ganze 
Jahr, fondern mr zwiſchen den Kreuzme ſen im Frühling 
und Herdſt dort lägen, „falls fie fih nicht mit nordiſchen 
Grauen vermäpft hätten.” Bald darauf (Winter 1330) 
beftimmte er gebieterifh die Strafe gegen Einfuhr vers 
fätfchter Güter, namentlich der ſchmäleren Tücher und vers 
dorbener Waren, wie des MWeind, Wachfed, Honig, Mehls 
und Dale. Als num eben Land Schonen abfiel, warben 
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die Sendboten der Seeſtädte, Lübeck an der Gpige, in 
Bagehus amwefend, demutig bei Magnus um die Freiheit 
Ming des der deutſchen Kaufleute auf Bergen. Aber fold ein gemein 
e m —— ſchaftliches Geſuch mißſiel dem Rate des jungen Könige, 
— und fo günftig er ſich ſonſt den Lübeckern erwies, die jedoch 
Yuciisfcit Aüglich, um den mühfam erlangten Einfus auf den Bund 
nicht wieder zu verlieren, ein Prüvilegium für ſich als 
einzelne Stadt ablehnten (4332). Wie weit der Bund 
der Seeftädte um dieſe Zeit ſich überhaupt wieder geeinigt 
hatte, können wir nicht angeben, allgemeinere Tagefabrten 
feinen ganzunterblieben zu fein. Denn währenddes hadervollen 
Zuftandes im Reiche, Ted Streits zwifchen Raifer und Kirche, 
der Furcht freier Gemeinden vor Berpfändung durch den 
Bayern, unter der Sorge weſtfäliſcher Städte, wie Soeſts, 
Munſters, Osnabrũcs und Dortmundd, ihr äußered Gidtihen 
durch Sonderbündniffe zu firmen, erfahren wir nichts 
von der Berbindung althanfifcher Binnenorte mis den Sec⸗ 
Mädten. Was und in beiug auf die an der Weftfee bekannt 
wird, deutet nur auf uncrfreuliches, ja auf blutige Feindſchaft. 
Hamburg, ald,eine anfänglich freie, wienohl Iandetherrlihe 
Stadt i. J. 1292 von Holftein anerkannt, vertweten durch 
einen Rat, welcher erit au den „Wittigſten“, dann an dem 
Alterleuten der vornchnften Bünfte eine beſcheidene Oppoſition 
Duldete, die eigentlichen Handioerter Dagegen durd) „Morgen: 
Hamburg, fprachherren“ in unterwärfiger Stellung hielt, war zwar in 
DBefige der ganzen Alfter, als Alt und Neuftadt vereinigt, 
und vom benachbarten Maubgefindel wie vor den unbeugſamen 
Ditmarfchen zu Land und zu Waſſer gefürchtet. Es geriet 
‚Krieg der aber um das Jahr 1329 mit der teten, jungen Frieſenſtadt 
een! Staveren in einen bäfen Krieg, deffen Urfprung ſich und 
verbirgt, im welchem jedoch Weſterlinge und Ofterlinge, früher 
in der erſten norweger Fehde fo treu verbündet, ald heiße 
Gegner erſcheinen An Schonens und Hallands Küfe, 
wo Anud Porfe ald einer der Pfandbrfiger dãniſcher Reiche» 
lander furſtlich gebot, mochte vor d. I. 1329 der Zwift 
ausgebrochen fein, und war wegen einer Mordfühne, welche 
die „Stoverlinge“ i. I. 1329 an den „Deriog“ zahlten, 
aber die Lübeer, wiewohl ohne Grund, als Schuldige 


Google 





Viertes Kapitel. 285 





besichtigten und ih an Hamburg als vermeintlichen 
Zundeögenoffen Lühecks vergriffen. So parteiten ſich die 
Städte weſtlich und örtlich, Utrecht trug die Vermittlung 
am, Zühe jedoch war fo erbittert, daß «8 i.Y. 1330 zehn 
große Roggen und vier „Schniggen” (Eleinere Fahrzeuge) 
in den Nordfund Icgte und jene riefen hart beſchädigtt. 
Ein Schiedtgeriht des Grafen Wilhelm von Holland, 
obgleich zum Vorteil der Lühester (1330), war vergeblich; 
worauf der Zandeiherr feine Bürger won Gitaveren im 
Schutz mahm, Nat und Schöffen von Slum dagegen die 
Lübecker begünftigten. Als auch ein zweiter Ausſpruch des⸗ 
felden Grafen i. I. 1333 den verworrenen Streit nicht 
beendete, ald Schiffe beraubt und friedliche Kaufleute von 
beiden Seiten gefangen wurden, fehen wir alle hanſiſchen 
Beziehungen fo gelodert, daß i. J. 1334 unter Vrügges 
Einſchreiten der blutige Zwiſt zwiſchen Hamburg, Lühed 
und Gtaveren ſowie dem dortigen Abte an dad Schieds 
urteil von je zwei Männern aus Gent, Brügge und Ppern, 
und je zweier aus Dordrecht, Zieridzee und Middelburg 
verwieſen wurde. Diefe fprachen übe der Hauptſchuld 
ledig, zumal da Hamburg bezeugte, mit den Lühecern in 
teiner Verbindung gefanden, ihmen Eine Hilfe geleitet 
m baden. Mir erwähnen diefen Streit, welcher den 
Lüberern noch i. 9. 1336 von Herzog Knud Porſes 
Sohnen Verfolgung zu309, deshalb Befonderd, um bie 
Auflöfung des hanfifchen weiteren und engeren Bundniſſes 
darzutun, ſowie daf Die endliche Trennung der wefterfeeifchen 
Städte von den Dflerlingen ſchon hundert Jahr gleichſam 
vorher fpufte. — Für die jeitweile Werminderung dei Geringer 
Ynfehns übers mochte den ehemaligen Borart die ehrer, Sland dt 
bietige Zuneigung anderer Gemeismefen libifchen echt 
taum entfhädigen, mie denn i. J. 1329 „alle Kaufleute 
deutſcher Städte, welche auf Malmd (Einbogen) fegeln“, 
Lübeld Kat inftändigft aufforderten, ihrer Geſellſchaft bei⸗ 
sftehen, um die Gapungen ſo igblichen Werks gegen 
Uneinigteit ficherzuftelten. Die Fiſchlager und Märkte Gefelfhaft 
hei Falfterbo und Standr konnten den Zubrang der Berechtigten von Raid. 
nicht mehr faſen, weshalb in jenem Fahre die,„Schonenfahrer” 
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jene Geſelſchaft in Malmö unter Statuten lirchlicher, 
kommerzieller und weltlichheiteree Färbung aufrichteten. 
Beil Brüderfhaften, Ralande und Gilden der Art nicht 
allein im Auslande gebräuchlich wurden, fondern bie reifigen 
Kaufleute auch in der Heimat Diefelben nachbildeten, ſchildern 
wir das ernfte und fröhliche Gepräge dreier, welche ſich 
gleichzeitig nachweiſen laſſen. Die fromme Brüderfchaft 
von Malmö, die „Rumpanei” (nicht Compagnie), beflattete 
jeden armen Frembling mit demſelben kirchlichen Pompe, 
mit Babrtüchern, Lichtern und Gerlmeflen wie das tigene 
Mitglied. Sie nahm niemanden auf, welcher mit einem 
der Brüder im Zwiſte fland. Bei Strafe durfte niemand 
mit Waffen das Gelagehaus betreten. Cin Mitglied, welches 
einen Gaft einführte, bürgte für das gefepliche Betragen 
desſelben. Das Zutrinken einer vollen Kante war nicht 
geftatter ohne Erlaubnis des „Schenten“. Wer in Dänes 
mart ſich mit einer dänifchen Frau verheiratet hatte, ein 
Übelberüchtigter, wurde, ſobald feine übeltat bekannt, aus 
dem Geſellenbuche geftwichen. Wer Zwietracht anftiftete, 
unterlag dem Spruch der Vorſtände, welche fich bei 
erheblicherem Schaden der Beihilfe iprer Städte verficherten. 
2übecs Ratsmannen fäumten nicht, fo lähliche Statuten 
zu billigen und ter Beachtung ihrer Schonenfahrer zu 
empfehlen. 

Hormtofer und kirchlicher wor die Nolte, welche die 
„Schleswicter Drüderfchaft“ i. I. 1291 aufrichtete, jene 
vornehme, alte Raufmanndgilde, die auch, madıdem die 
Hafenftadt an der Schlei längft verfchollen, mach ihr ſich 
zu benennen fortfuhr. Die frommen und fröhlichen Brüder 
Kamen aber alljährlich zweimal auf dem ftattlichen Gelagss 
und Weinhaufe bei St. Patrotlus zuſammen. Seinen 
ſonderbaren Ramen „Rumenei’’ empfing der ſoeſtiſche „Artus 
hof! entweder vom „romaniſchen Weine“, oder als Tummel⸗ 
platz gefelliger Luſt vom einer anderen romantifchen Bor: 
ſtellung. Aus der Sommerfahrt nach Nowg orod aus Bergen 
oder auf England glüclich heimgekehrt, opferten die Dants 
baren zunãchſt am Martindtage dem „guten Sankt Johannes” 
und dem „guten Sanft Patrotlus“, dem Schutzpatrone des 
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Bemeinweſens, cinen halben Zentner — Talg, den Bürger 
meiftern an den drei Gelagabenden jedem ein Viertel Wein, 
ein gleiched Map den „vier Schaffnern“ und den „Boten“, 
Die „Weinſchröder“, welche „oor dem Faffe ſaßen“, wenn 
man „die Brüderfhaft diente“, die Knappen, Keller, 
tnechte und Torwächter erhielten ihre Gebühr. Es war 
aber jeitig für dreihumdert Becher und woͤlf fleinerne 
Kannen, je zu einem Biertel, geforgt. Nach dem „Dienfte” 
und der Aufnahme neuer Brüder gedachten die ermüchtertem 
Zecher wiederum bed Heild der Verſtorbenen und jahlten 
den acht Altarherren im Münfter und den Kapellenprieſtern 
nicht geringe Summen, welche der faufmännifchen Gilde 
aus Gefällen von der Rumenei, aus liegenden Gründen, und aus 
der Bermietung iprer Gaden und Martibuden zufloffien. So 
Märkten fich die Kaufherren um Martini und auf Et. Ulrich 
au neuem Abenteuer. Die Zahl der Becher Deuter auf wie 
Menge der Glieder, zu denen aber auch die Kaufleute aus 
den Genachbarten Kleinen, vermittelt des engernſchen Vororts 
hanſiſch verwandten Städten wie Brilon, Mitendorn, Lipp« 
ſtadt gerechnet wurden. 

Eine dritte „Rumpanei” ftifteten im gemifchten In Kumpanei 
teeeie aufleat, Krämer, „Snappen“ und Seife i. 3.WBreitinalt, 
41330 zu Greifswald und fchrieben fich ernfthafte, zum Teil 
auch fehr ergögliche Statuten vor. Leichenwache, gemein, 
famıe Kirchliche Beftattung, guter Beumund, eheliche Geburt, 
Ablegen der Waffen, der Mübe und der Mäntel beim 
Einteitt in die „Rumpanei“ oder in ihren Garten, Verbot 
der Schimpfworte wie „Schalt, Hurenfohn“, Anſtands⸗ 
gefeße wir .. B. micht in des andern Gchäffel oder Speife, 
mapf au greifen, Werfen mit allerlei Dingen, Meſſerzuten, 
Zanten, Plaudern auf der „Stube” bei ernſter Verſammlung 
und beim feierlichen Zutrinten ; „barbeinäg” (barfuh) Erfcheinen, 
„im Kot ſich wälen, wunderliche Beftimmungen beim 
Belage find in buntem Gemifch diefer Statuten erwähnt. 
Tin ſchweres Verbrechen if, wenn einer die Rumpaneis 
Tonne vor der Ankunft der Alterleute und Achtbrüder 
anfticht”. Andere Sapungen deuten auf die Faufmmännifchgen 
Interefien der Brüderfchaft, wie 3. B. das Gebot, dem 
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bilferufenden Bruder beim Einlaufen in Den Hafen zuzucilen; 
daß, wer ein Gi befradstet, einen Schiffer aus der 
Kumpanei zu wählen habe, ſowie kein Sauffer innerhalb 
der Geſellſchaft fremder Leute Gut aufnimmt, bevor er die 
Brüder beforgt hat, So durchdrangen fich Eigennutz 
und Frömmigfeit, Privilegienfucht und Gemeinfin, hohes 
Eprgefühl und bizarre, kleinliche Spießbürgerei, Anftand 
und bänerifchwrohe Sitte im dem Leben unferer Kaufleute 
und gewährten dem Ganzen das eigentümlichite Gepräge. 
Geldbuße zahlte, „wer fo viel Bier verfchlittete, daß er den 
Fleck nicht mit der Sand bedecken Tonnte“, umd wer dem 
anderen Vorkauf tat. 

Die feineren Gefellfchafteformen der Brüder der Gild» 
halle in London ſowie die barbariſchen, menfcpenummärdigen 
Gebräuche des Kaufbofs in Bergen ftellen wir fpäter eins 
ander gegenhber. Hier bemerlen wir nur noch, daß in der 
erften Hälfte ded XIV. Jahrhunderts die kirchliche, geſellſchaft⸗ 
licht und Faufmännifche Richtung der Brüderfihaften noch 
vereint waren, Die, mährend der Wefeftigung der groß 
artigen Verbältniffe zu Ausgang des XIV. und im XV. Jahr⸗ 
hundert, ald Kalande, geiftliche Brüberfchaften, Trinfftuben, 
Junterhöfe und Kommerztompagrien, wie der Schonen, 
Bergen, Norgored», Rigar, Stodholmfahrer, unlberfehber 
mannigfaltig auseinandertraten, 

Lübeck? Beziehungen zum Reiche begannen ſich unter 
dem Höheftand der däniſchen Wirren und dem Firchlichen 
Zwifte zu verdichten umd begünftigten i. I. 4340 eine neue 
Wendung der nordiſchen Dinge. Anfänglih (1327) war 
die Reichsſteuer mit ungewiſſen vogteilichen echtem dem 
wackeren Grafen Berthold von Henneberg jugefichert, welcher, 
als Vormund neben anderen Buttaten der Stadt das Mech, 
Goldzfennige zu münzen auswirfte. Dann gelangte die 
Vormundſchaft mit der Steuer an den Sohn des Kaiferd, 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg (1335), welcher gern 
in der Biplomarifeh-höflichen, an feineren Genäffen reichen 
Stadt verweilte, aber auch mit Hilfe dei Kate i. J. 1335 
vergeblich um die Freiheit feined Schwagers Otto, des Ge- 
fangenen der Holfteiner, unterhandelte. Eine Frucht kaifers 
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lichen Anſehens mochte es fein, daß die Herzöge von Sachſen, 
die Grafen von Holſtein mit dem Städten Lübeck und 
Hamburg i. I. 1333 einen Berein auf ein Jahr geſchlo ſen 
hatten, zunächft um die Kaufleute derſelben Städte und alle 
Fremden au firmen, — Endlich fahen fich die Lübeder Zu Magnus 
für ihre übe Bewerbung beim mändig gemordenen Khnige ginn 
von Schweden, Norwegen und Schonen belohnt, indem er 8 
ihnen unter der Freude feiner Hochzeit zu Stocholm erſtlich 
alle früheren Freiheiten auf Schonens Küften erneuerte 
Quli 1336) und dann diefelben auch in gemeffener Weiſt 
auf Schweden erſtreckte. Bald darauf muß er auch die 
Geſuche aller anderen Seeſtaͤdte erhört haben, indem die 
Ausfertigung des Freibriefes für Rampen darauf Bezuge 
nimmt, und Stralfund wegen begangener Gewalttätigkeiten 
dem Eöniglichen Statthalter fchon i. 3. 1337 Buße zahlen 
mußte. Im Bewußtſein, durch ihre Oemühung einen neuen 
Grund der nordifchen Werhältniffe gelegt su haben, konnten 
die Ratemãnner Lubecs gleich im folgenden Jahre (4337) 
mit. den vier anderen wendifchen Seeſtädten für Schonens 
Her ingsmartt ein gleiches Tonnenmaß anordnen, und i. J. 
41338, mit Gotland an der Spike einer Botſchaft, au Zu Rufland. 
Dorpat mit den Nowgorodern und den Stelloertretern des 
deutfchen Ordens die jüngften böfen Händel ſchlichten, auch 
neue Zufäge zur Stra des Raufhofes vereinbaren. Als 
ein auffälligered Gefeh heben wir nur hervor: daß es jedem 
Deutſchen zu Rowgorod bei Verluſt des Gutes verboten wurde, 
irgendwelche Kaufmännifche Gemeinfhaft mit „Wallonen, 
Flämingen und Engländern“ einzugehen, und daß die Wieder, 
aufnahme eined des Zutrittd zum Hofe verwieſenen Ruſſen 
nur allein vom gemeinen Kaufmann auf Gotland abhing. 

Dadfelbe Jahr 1338, befonderb wichtig fix Pommern Lankfrichene. 
deſſen Fürften nach blutigen Kriegen Barnims II. von 
Stettin die Reichdunmittelbarkeit wieder erlangten, ſah au 
über im Januar eine Verſammlung von mehr als wanzig 
Gürften, Grafen, Bifchöfen und Landherren, um mit den 
Sendboten von Hamburg, Wismar, Roſtod einen ſecht⸗ 
jährigen Landfrieden gmoifden der Swine, Oder und dem 
Danewirke iu beſchwören. Hatte Gerhard von Holſtein, 

Dr. 8.38. BartYoLd, Gefgiäte der Hanft. I. » 
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indem er biefem Bunde beitrat, gehofft, ſich gegen Chriſtophs 
Söhne ſicherzuſtellen, fo verdantte er doch mehr feinem 
Glüde als folder Tiogenoffenfchaft, vaf auch Waldemars, 
des jüngften Eftriden, erfter Verſuch ſcheiterte, die wäter- 
liche Krone zu gewinnen. Vom Kaiferbofe, wo er ritter⸗ 
liche Ersiehung genoffen hatte, war „Junker Waldemar, 
wahrer Erde von Dänemark umd Herzog von Eſthland“, 
im Dei nach Greifswald gekommen, hatte den Anflamern 
wie den Burgern der erfigenannten Stadt alle älteren 
Rechte auf Schonen vorläufig, „bis Gott feinem Bruder 
Otto oder ihm die Krone zuende“, erneuert, auch den Blut⸗ 
bann, welden Magnus fich vorbehalten Hatte, hinzuge fügt. 
Waldemar fiel aber Darauf als Fremd und Schwager 
Zudiwigd ded Markgrafen in die Gewalt des pommerſchen 
Herzogs Auguſt) und mußte, losgegeben, feine Anfchläge 
vertagen“. Und bald brach der beſſere Tag an. 

Auf tem Gipfel feiner Macht, eines neuen Raubes 
am der gerbrochenen Krone ſichet, und dennoch ald Glied 
eined Bündnifleb der wendiſchen Städte gegen Land» und 
Seeräuber anerfannt (Oftern 1339), ward Gerhard am 
4. April 1340 vom Rächer der dänifchen Freiheit zu Randers 
ermordet, eben als fekbft fein Neffe, jener Waldemar von 
Schleswig bald König hald Hering ohne auch nur den 
Schimmer von Selbftändigkeit nach Deutfchland zur Wieder, 
herftellung dei rehtmäfigen Könighauſes unterpandelte. 

Wieder war zu Zübed im Januar 1340 von vielen 
Fürften und Herrn um Frieden getagt worden, wie fchon 
im Herbfte Vorpommerns VierKädre Stralſund, Antlam, 
Greifswald und Demmin, die Kaiſer Ludwig i. I. 4330 
ſelbſt auf ven Reichstag berufen hatte, durch eine enge Eid» 
genofienfchaft Mbhilfe gegen Feiebbrecher, Gtenfenräuber 
und Morpbrenner gefucht hatten. Bereits hatte Markgraf 
Sudroig, Lübeck? Bormund, zugunften feined Sqhwagers 
Waldemar bei jener Verſammlung geworben, und eine Ehe 
mar zwiſchen jenem Prinzen und der Tochter des Vetters 
von Schleswig im Gange, da führte die Kunde von der 
Tat zu Randerd die Dinge raſcher zum Umſchwung. In 
Spandau verfähnten fich beide Waldemare und zogen dann 
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mit vielen Fürſten und Herren nach Lübec, wo auch Ger harde 
Söhne und Graf Johann von Holftein ſich einfanden. Alle 
hoben Gaſte mit ihren Mannen fügten ſich dem Gebot der 
argeoöhnenten Bürger und liehen bis auf daB „Zeug zum 
Rennen“ ihre Waffen vor dem Tore. Ein fchriftlicher 
Vertrag gab das Königreich, fo weit ed in den Händen 
jener Fürften tag, dem Stamme Chriſt ophs zuruck (Mai 
1340). Waldemar, als rechtmäßiger Gebieter Schonend 
betrachtet, fäumte nicht, den Strelſundern und Lübeckern 
ſchutdigen Dank zu erweifen, doch mit höherer Freiung 
übers, und begab fich dann auf däniſchen Boden, wo der 
Vetter von Schledtwig dem Rönigstitel entfagte, und Waldemar, 
vom Volke Atterdag genannt, „weil er des rechten 
Tages dachte”, fein Wert begann, das Reich aus beiſpiel⸗ 
loſer Erniedeigung fehrittweiß zu neuem Glanze zu erheben. 
Er ift der eigentliche Dritte, da ded Schlehwigerd Königtum 
nicht gezählt wird. 

Während der Iehten Jahre war auch der Verkehr mit Berpättnife 
Norwegen auf Leidlichen Fuß zurückgeführt, zumal RübectU Tommegen. 
feine Bürger ernflich warnte, behutfam ihre Stellung zu 
beugen. In England brachten die Rriegsunruben jeweilige Zu England. 
Störung der altgewohnten Verhältniſſe der Gilpatle. Die 
deutfchen Kaufleute ſcheuten feine Roften, auch von Edward III. 
ihren Freibrief zu erwirken, denn Verhandlungen vor dem 
Nate des Könige hatten ihre Rechte ermiefn. Aber der 
langverſchobent Ausbruch des Krieges der Plantageneis und 
der Baloid wegen der Krone Frankreichs und die offene 
Parteiergreifung der flandriſchen Städte für Edward III. 

(1340), die Herrſchaft Jatobs von Arteveld, des reichen 
Metbrauerd von Gent, bedrohten Den deutſchen Mandel in 
der Weftfer, der felbft nicht unter der heißen Würgerfehde 
der Brüggelinge und Center gelitten hatte, Vom Grafen 
Ludwig von Flandern i. I. 1338 „für alle Kaufleute des Zu Flandern, 
romiſchen Reichs deutſcher Zunge‘ bündig erneuert, vers 
wuchſen die Rechte des deutſchen Stapeld zu Brügge mit 
den Gewohnheiten der Dfterlinge zu einem fo fchön und 
feftgegliederten Ganzen, daß wir im Jahre 1347 auf die 
erften ſchriftlichen Statuten des Bereind ſtoßen, welcher 
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im Remter der Tarmeliter fich a befprechen liebte, und 
damals zuerft in jene Drittel fi teilte, vie Dann auch 
an der Oſtſee ald zufammengehörig anerfarmt wurden. In 
dczug auf jene Gliederung bemerfen wir jedoch, Daß ſchon 
Wilhelm, Graf von Holland, die Kaufleute von „Preußen 
und Weftfaten” als eine Gefamtpeit in Schu nahm 
(4340), ohne daß wir angeben können, welche engere 
Verwandtfehaft zwiſchen den Bürgern am der Weichſel 
und den Altſaſſen an der Weſer und dm Niederrhein 
gedacht wurde, 
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Überblick der jüngften unerauicklichen Exeigniffe, 
der fümmerliche Zufammenhang felbft des mens 
Ediſchen Städtebundes, eine allgemeine Serfahrens 
beit, die gegenfeitige Gleichgültigteit, ja Entfremdung, weiche 
aifchen den handeltreibenden Gemeinweſen der Weflfer, den 
gewerblichen des weltlichen Binnenlanded und der nieder 
fächfifcgen, märfifchen Gebiete einerfeite, und den Seeftädten 
anderfeitd herrſchten, ferner die Bereinigung Schwedent, 
Norwegens und Schonend, die Wiederaufrichtung des dänis 
ſchen Reiche durch den dritten Waldemar ließen bei dem 
gefteigerten Groll der beimifchen Fürften gegen das Bürgers 
tum, der ungejlgelten Maubfucht des Mdeld, der org 
Iofigfeit der Raifer um ten beutfchen Norden über, 
haupt, zumal bei der Vefreundung Ludwig des Bayern 
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mit den Efriden und der grumdfäglichen Mbgeneigtheit 
Karls IV. gegen bürgerliche Autonomie nimmer ers 
warten, daß grade um die Mitte des XIV. Jahrhunderts 
die „Semeine deutſche Hanfe” erwachſen und ihre 
ſtaunenswũrdigſten Triumphe feiern werde. Und dennoch 
Rand der Sonnentag ſchon goldigrot Dicht unter dem Horizonte, 
Um fo überrafchende Dinge zu erklären, müflen wir 
wiffen, daß das gefamte Deutfche Vürgerum damals im 
alten feinen Gipfeln am herrlichſten erblüht war und aus 
den tiefften Wurzeln unferes Voltslebens Die Fruchttreibenden 
Säfte zog. Alle Städte, mit feſten Mauern und Wehrtürmen 
umgürtet, durch hohe Münfter, Die Prachtwerte deutſcher 
Baukunft, zierlich gegichelte Matöhäufer der Nachbarſchaft 
(on von fern angekündigt, umſchloſſen das zahlreichſte 
Bolt, welches im Bewußtſein erfämpfter Unabhängigleit Blüte der 
und im Gemuffe beneibetem, aber mühfam erworbenen nähen 
Reichtums wafengeibt in eine gwoße Zahl Meiner Eid haupr, 
genoflenfchaften gefchaart trotzig auf feinen Feind blicte, 
und unter feinem Rechte jedem Bedrängten Zuflucht bot, 
‚Hatten fich die Gemeinweſen auch in foröder Vereinzelung 
gegen die einzelnen Gegner obenauf behauptet, fo bedurften 
fie nur eined allgemein fablbaren Angriffs auf ihre Ehre 
und ihren Wohlfland, um fo plöplich ald cin gefchloffenes 
Ganzes ſelbſt ohne Bundesnotul und ohne ein leitendes 
Dberbaupt dazuftchen, Bis auf wenig altfränkiſch/ſtarre 
Geſchlechterherrſchaften genoffen alle eine vopuläre Berfalung, 
waren alle in ihren Mauren frei won läftiger Beſchräntung 
und fürftlicher Mundfchaft. Die kaufmänniſchen Intereffen 
verknüpften, alle andern Überwiegend, auch ohne Äußeres 
Band einige hundert großer und Heiner Städte von der 
Donau, dem Rhein und der Schelde bis su beiden Meeren, 
dann bi zur Weichfel, Düna und Marva. Die größere 
‚Hälfte derſelben vereinte aber der nordiſche Handel zu 
einem äußerlich kaum merlbaren Syſteme, deffen gewaltſame 
Crfcüiterung jedoch auch unbeachtete Glieder der Körper: 
ſchaft wie ein Krampf durchiudte.. In Liefer innerlichften 
Verflechtung, in der Bedürftigteit des Meinen Bärgerlehend, 
an der großen nationalen Errungenfhaft teilzunehmen — 
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Beſonders in 


SeeRädten, 


Dbnmadıt 


wir. gebrauchen dieſes Wort, weil wir dasfelbe ſchon hundert: 
undgehn Jahre vor feiner neueſten mißliebigen Mus: 
prägung im der Spracht finden, — {ag dad Wefen der 
gemeinen deutſchen Sanfe, die ſchon beftand, ehe fie eine welt: 
bekannte Tarfache wurde und che ber Ausdruck Geltung gewann. 

Die Hanfe befand aber beſonders ir den Gerflädten 
trotz ihrer ſcheindaren Zerfahrenheit, des Mangels einer 
Bundeönstul und einer Oberleitung, und Äuferte energifche 
Lebenszeichen, eben als eine gemeinfame Bedrohung jenes 
ſelbſtiſche, ſtolze Behagen aufrüttelte, in welchem die einzelnen 
Glieder für ih die wirren Verpältniffe zurecht zu legen und 
auszubeuten gewußt hatten. Infoige der Überfiedelung 
zahlloſer deutſcher Bürger in die Städte der nordiſchen Könige, 
durch den gebieteriſchen Einfluß deutſcher Überlegenheit auf 
die fremdländifchen Handelgorte war aber das deutfche Leben 
fo weit über feine räumlichen Grenzen vorgedrungen, daß 
es in Dänemark und Schweden das ſtandinaviſcht Weſen im 
Adel und Bürgertume faſt verschrte, wenigſtens ſtellenweis 
die Staastraft jener Reiche laͤhmte. Im den größten Städten 
faßen deutfche Gemeinden mit bürgerlichen und kirchlichem 
Vorrecht, ja fie bildeten, wie früher in Wisby und fpäter in Stoch 
holm, in Kalmar, in Dalmd, zumal in Bergen, durch ipren 
Einfluß auf die Ratsbeſetzung den Kern des Gemeinweſens 
und machten im Widerſpruch mit den Zweclen der Staats 
tegierung entfremdet den natürlichften Intereſſen des Volts, 
unter welchem fie weilten, die wichtigften Vertehrsorte zu 
banfifchen. Wie unmöglich war ed darum felbft dem ein: 
ſichtsvollſten, tatträftigiten Kronenträgern des Nordens, fo 
sähe Umſtriclung zu zerreißen, den Feind ihrer ftaatlichen 
Bohlfahrt zu erbräden, der fort und fort firtliche und 
materielle Kräfte aus ihrem felbfteignen Boden fog. Darum 
hat nicht das Einigungswert von Kalmar, fondern nur 
eine ganz umgeftaltere Weltlage, Die Veränderung aller 
inneren und äußeren Verhaͤltniſe des deutſchen Bolt. all- 
mählich der hanſi ſchen Herrſchaft über den Morden ein Ende 
gebracht. 

Um noc von einer andern Seite die Überrafchende 


der Fürfen, graftentwiclung Des Bundes zu beftudten, erinnern wir 
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daran, daß die wendiſchen Fürften Die ohnmächtiaſten 
ihres Standes waren, daß 5. B. die Mofloder, von der 
dänifchen Oderderrſchaft Losgefprodyen, i.I. 1317 nicht eber 
dern andedheren Heimeich dem Löwen hultigten, bie er 
gelobte, „ſie au Gnaden, Gerechtigkeit und allen alten Ges 
mohnheiten zu laffen, und daß er auf feinem Totenbette 
(4329) die Ratdmänner von Roſtock und Wismar zu Vor⸗ 
mündern feiner beiden Söhne ernannte”. Ferner hatte Muge 
Nachgiebigkeit der Rattariſtotratie den Schoß der Gemein 
wefen zunächft vor inneren Stürmen bewahrt. Unmittel 
bar aus unſerer Zeit ſtammt jened bedeutfame Geſtändnig 
Lübete, daß in allen feinen Töchterſtädten das Regiment 
auf gemäßigter Wollsberrfchaft beruhe. ie nämlid; dad 
Domtapitel von Hamburg, vom Geifte der Kurie zu Avignon 
angeweht (1334—4337), unter felbft blutige Gtreite 
mit der Stadt ſich auf einen Vertrag berief, welchen ein 
Biirgermeifter einfeitig mit ibm obgefchloffen hatte, belehrten 
Lübestd Ratsmänner i. J. 1340 durch eine Urkunde, „ſeit 
ſechzig Jahren und darlıber, nach unvor denklicher Ber 
wohnheit würden ju Hamburg alte erheblichen Staatt⸗ 
Geſchaͤfte dann erſt rechtägültig, wenn die zeitigen Bürger: 
meifter die Beifiimmung ber Matsglieder eingeholt 
hätten. In Angelegenheiten der hoͤchſten Bedeutung dagegen, 
erwa im bemweff des Rechts der Stadt oder Den Staat 
indgefamt angehend, müßten Bürgermeifter und at die 
beifaͤllige Erflärung der Handwerks al terleute und der 
ganzen Gemeinde einholen. So würde es umserbrüchlich 
in Hamburg, Lübet und in den benachbarten Städten 
gehalten.” — Demnach beſtand alfe die Volksſouveraͤ⸗ 
nität in den wendifchen und lübifchen Städten, wenn auch 
die jedeamalige Obrigkeit im Beſitz des Vertrauens gewandt 
die Fälle vermied, welche die Befragung der Urgemeinde 
erheifchten. — Der Genuß behaglichen Wohlftandes, welchen 
taufmännifche Klugheit auch den Handwerlern wermittelte, 
bannte zur Zeit bürgerlichen Unfrieden, der nur zu Strals 
fund und in andern pommerfchen Cstädten früh fich regte, 
und kräftigte die Gemeinweſen, ſo wünſchenewerte Lebens 
güter gegen fremde Anfechtung au behaupten. Erſt als 
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nad) 4370 dad Glück gemeinfamer Waffen die „Herren 
verlocte, für ſich dem Sieg auszubeuten, konnte die Auf 
lehnung gegen das gemußfüchtige neue Junlertum nicht 
audbleiben und ſchwaͤchte in bedenklicher Zeit die Eintracht 
wie die politiſche Einficht. 
Das Bert König Waldemar III. (IV.) (1340) begann nur ſchritt⸗ 
bel weiß das ſchwierige Bert der Miederaufrichtung feines 
Reiche, im beften Vernehmen mit den Seeſtädten. Nach 
vorläufiger formaler Abtretung Der Länder jenfeitd dei 
„Derefunded” (4344) und der erften Fehde mit dem Sohne 
Gerpards, Heinrich, Dem feine Waffentaten den Beinamen 
ded Eifernen erwarben, ſah der Dänenkönig gegen feinen 
Feind aud die Städte in wehrhafter Verfaſſung, um die 
Sicherheit des Meeres zu handhaben, Die aus Kallundborg 
auf Sreland durch die holſttiniſche Befagung gefährdet war, 
Jene vier außer Stralfund liefen ſich in die furze Sühne 
Sobannis 1341) aufnehmen und einigten ſich mit Zutritt 
der fünften ſchon im Juli enger mit Waldemar, da Ger- 
hards Söhne an Magnus von Schweden Rückhalt fanden. 
Um die Städte ald Verbündete feiter am ſich zu Enlpfen, 
verlieh ihnen der Dänentönig für Kopenhagen und Die 
feeländifche Infel Drakär Gerechtigkeiten denen von Schonen 
äpntia; und erfreute ich, als die Fehde mir Schweden ent⸗ 
branme, sicht allein ihrer Hilfe, fondern auch eine? uner⸗ 
Lübed und warieten Beiſtandes vom deutſchen Reiche, Denn Die 
der Saifer, gabecter Hatten dem Kaifer und dem Markgrafen ihre Not 
wegen der Holfteinifchen Raͤuderei geklagt, und jener ihnen 
200 Helme unter Führung eines „frommen“ oberländifchen 
Kirers, Fricdrich von koden, gefandt, der ſchon früher als 
Marſchalt Waldemars ſich einen Namen erworben (1342) 
harte, Mit dem tapfern Schwaben vergalten die Lübeder 
und Hamburger den erlittenen Schaden am offenen Holftein 
dis zum Dänifchen Walde hin. Wie darauf König Magnus 
ihr Gut und ihre Bürger in Schweden feindlich angriff 
und Schonens Fifchmarkt ihnen verſchloſſen blieb, half 
Seelando ſiſchreiche Küfte and, und die „frommen” Kauf 
leute unter dem bayeifchen Marjchalk erichlugen auch auf 
ſchoniſchem Boden viel ſchwediſches Volt, weldes Magnus 
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ae Zerftörung de neubefeftigten „Kopmanshaven“ geſchickt im mit 
hatte. Wiederum verwüfteten vie SHolfteiner das Wachtild Shweden, 
von Lubeck, bis endlich die Parteien müde wurden, big den 
Reichöbürgern der Unterhalt und Sold der bayrifchen und 
ſchwãbiſchen Kriegsgäfte au ſchwer fiel, und Graf Günther 

von Schwariburg wie Herzog Albrecht von Mecklenburg 

im Gpätherbfte 1342 ale „Räte ded Kaiſers und dei 
Markgrafen” die Sache im ihre ſchiederichterliche Hand 

mahmen. Zwar trennten fich die Richter ohne bündiges 

Urteil, doc beharrten die Holtteiner und die Städte beim 
Waffenftiltftande (1343), welcher jedoch die adligen Räuber 

und „Bodenftälper“ wie felbft den Junker Erich von Gach ⸗ 

fen nicht abhielt, den fahrenden Kaufmann zu plagen. — 

König Waldemar befchränkte inzwiſchen feine Tatfraft auf 

innere Erwerbung, und auch Magnus zog cd vor, Die 

lagen der Füberker wegen Zollbetrücung an Norwegens 

Küfte zu erhören Juli 1343), mit den ſämtlichen See 

ſtãdten fich auf guten Fuß zu fegen und ihnen am 9. Sept. 

1343 zum „Rohn für erwirfene Dienſtt“ fowie allen Kaufı 

leuten „der Hanfe der Deutſchen“ neue Freiheiten 

im nerwegiſchen Handel zu erttilen umd die älteren au 
beftätigen. Das it die erfte urkundliche Erwähnung der Urkunbliche 
deutſchen Hanfe, deren Geltung die einmütige Ausdauer — 
der ſechs Städte Lübech, Hamburg, Roſtochh Widmar, Hanfe, 
Stralfund und Greifswald vom Herrfcher der vereinigten 
ſtandinaviſchen Halbinfel ertrogt hatte. Cinmal in nach ⸗ 

giebige Stellung gedrängt, verlich Magnus den Lübeckern 

auch in Schweden volle Zollfreiheti und dad Recht der Ein 

geborenen Überall, wo fie ſich niederließen und fortan mir 

dem dunklen Namen Gucnen bejeihnet werden fellten. 

Im felden Sommer einigte er fich mit den bundesgenofii 

ſchen Städten über gemeinfame Berfolgung der Seeräuber 

unter der Verpflichtung, gleich ihnen fechs große, ausgerüftere 
Kriegsfhife zu fiellen. Er erlaubte ihnen Darauf ohne 

alle Befchränfung die Fahrt auf der Newa nach Rowgorod 

und fehlen nicht müde, fehr verheißende Urkunden auchu⸗ 

ſtellen. Von befonderer Wichtigkeit für Handel und Gewerbe 

fleiß iſt, daß er in demfelben guädigen Eifer Lübeds alte 
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Rechte am den unerſchoͤpflichen Aupferbergwerten Schwedens 
beflätigte, deren reicher Ertrag über die Trave den ger 
fammelten deutſchen Landen zur Bedachung Der Kirchen zu⸗ 
gute kam. So unerwartete Gunfifpenden von anfangs 
karger Dand trieben audy die felbftfüchtigen Bremer herbei, 
auf denen Die Folgen ihrer friedlofen Handlungen bald 
furchtbar laſteten. Damals (1346) baten der Erzdiſchof 
Otto, die Grafen von Hoya und andere Herren der Nach ⸗ 
barfchaft den König Schwedens und Morwegend, jener 
Stadt die Privilegien Magnus Laduläus (1779) und der 
norwegiſchen Vorfahren zu beflätigen, was auch i. I. 1348 
geſchah 

m Welchen Glanz brachte ed einzelnen Städten, wenn 


der Städte. Edward II. eva den Kölnern mit Befchämung für viel 


Abtretung 


fach ihm erwieſene Nachficht dankte und die Einlöfung der 
Lleinodien verfprach, welche ver „König Englands, Frantı 
reiche und Herr don Jeland / dei ihnnen alöUUnterpfand niedergelegt 
hatte (1342), wenn er aus Weſtwinſter mit deutſchen Kauf ⸗ 
leuten über die Ruͤckgabe feiner verpfändeten großen Krone 
unterhandelte (1344), wenn der fdmarge Prin, Edward 
von Wallid, der Sieger von Crescy und Eroberer Fran 
reihe, die Zinndergwerte in feinem ganyen Herzogtum mit 
allem Ertrage und dem echte, überall zu ſchurfen, einem 
deutſchem Kaufmanne verpachtete, und endlich wenn Magr 
mus, des dreifachen Könige, fänıtliche Kronen bei den Stral⸗ 
fundern in Verſatz fanden! 

Uber worfehen mußten ſich die ſtreitbaren Pfandleiher. 
Denn der Eftride hatte foeben auf den Tag-geharrt, um 
den Holfteinern Seeland abzumötigen, und {aß finnend im 
boben Schloß der Waltemare auf Wordingborg (1346). 

Eine Verftärkung feiner Macht war et, daß er fie 


ERDE en ing Engert 109 und das Herzogtum ERland, Waldemard 


"de Siegers Eroberung, i. J. 1346 an den Drdensftaar 
verkaufte, eben als einige Jahre vorher (1343) ein Auf⸗ 
and des Landvolls blutig durch die fremden Waffen erfticht 
wor. So fam Meval, unter lübifchem Rechte erblüht, 
Stadt und Schloß Narva mit Wirrien und Harrien unter 
deutfche Herrſchaft, und des Hochmeiſters Bedeutung für 
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den Handel wucht, da derſelbe, feit 1330 Mithere über 
Riga, die neue Straße nach Rowgorod zu firmen hatte, 
und fein Gebiet nach Rückgabe des verpfändeten Stolp 
(4329— 1341) den ganzen Küſtenſtrich von der Narva bie 
an die deba umfaßte. Vor anderen deutſchen Städten er» Blüte des 
bob ſich die Mechitabt Danzig, welche dirch die Hambfefte DrFenstante, 
vom Jahre 1343 die Altſtadt gar; verdumkelte und ums 
mauert die große Pfarrtirche zu St. Marien zu bauen 
begann. Wenn nun auch der Ordensſtaat unter dem Doch 
meifter Winrich von Kniprode (1351 —1382) den Gipfel 
der Macht und des innern Wohlſtandes erſtieg, und deſſen 
ſtaatswirtſchaftlichen Verträge mit fernen Herrſchern, mit 
Englands und Frankreichd Königen, den Grafen von Holland 
und Flandern, den preußiſchen Gerhandel begünftigte, den 
Binnenverkehr mit Polen hob, und Damigs Hafen fo fhiffer 
belebt wurde, daß bei einem Sturm i. I. 41351 fechsig 
Schiffe innerhalb der nächften Gewäfler fcheiterten, fo wuchs 
Kraft und Reichtum der preufifchen Städte zunächft auch 
der Danfe au, und wir werden fie wie Damig, Könige 
berg, Elbing, Thorn, Kulm und Braunsberg ald rüflige 
Helfer im großen Kampfe finden, 

Aber auch Waldemar hielt Schritt; er ſetzte feinen Maldemars 
Buß auf Fünen, und im Jahre 41349 fonnte wieder cin — 
allgemeines dãniſches Parlament gehalten, und dem Ständen Reiche, 
große Schagung zunächft für einheimifche Zwece auftr legt 
werden. — Inpwifchen war Kaifer Pudwig der Bayer unter 
den unrühmlichen Veſtrebungen der Ihgelburger Partei, einen 
Segentönig in Karl, dem pfäffifchen Markgrafen von 
Mäsren, aufzuftelten, im Herbſt 1347 geftorben, und dem 
Dänen bot fi jept die günftigfte Gelegenheit, ungleich den 
bedrängten Wittelsbachern feinen Dank für frühere Dienfte 
abzuftatten und fein Anfehen im Deutſchen Reiche zu ver: 
mehren. Die ſchamloſe Politit Karls IV. hatic, um die Der falfhe 
Wittelöbacher, die Stüpen ded Gegenkönigs Grafen Güntper Waldemar. 
von Schwar burg im eigenen Lande zu entträften, das 
Sautelfpiel mit dem „„falfchen Waldemar” erfonnen. 

Bald nach dem Erfcheinen des rätſelhaften Markgrafen 
gefpenfted waren die Brandenburger, dem oberdeutfchen 
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Unrugen in 
Dänemark, 


Fürftengefchlechte nie von Herzen jugetan, von Luwiz dem 
Römer großenteild abgefallen. Waldemar brach mit einem 
Heere mac Deutfchlamd auf, wütend darüber, daß vie 
Fürfen von Medlenburg, Heinrich des Löwen Söhne, die 
unzweifelhaften Lehntnechte der dänifchen Krone auf Roſtock 
vergaßen, indem fie fich von Karl IV. jm Herzägen und 
unmittelbaren Neichöfürften erheben ließen, und daß auch 
das dänifche Erbrecht auf Mügen durch die Pommern in 
Frage geftellt wurde, Zwar waren er und fein Bundet⸗ 
genofle und Schwager, Markgraf Ludwig der Römer, nicht 
glücklich im erfien Waffenkamoft, Doch gab fein Auftreten 
in der Mark den Ausfchlag ſchon ſchwantender Berhältniffe. 
Ohne uneigennügige Freunde, da der Dänentönig unfähig 
war, den eigenen Vorteil feiner Großmut aufjuopfern, 
ſchlos der bedrängte Markgraf im Februar 1350 au 
Epremberg einen Vertrag mit den gefährlichftien Gegnern, 
und nötigte den König Karl, den auch andere Sorgen ber 
ſchaftigten, fein Werkzeug, den falfchen Waldemar, falten zu 
laſſen. Aus der Oberlaufig mit den vermittelnden Fürften 
nach Prag geritten, empfing König Waldemar zur Auer ⸗ 
fennung feiner „dem Meiche geleifteten Dienfte” ald Unters 
pfand für ein Gefchent von 16000M. &. die Anweifung 
auf die Meichefteuer, welche Lübeck bis dahin dem Mark: 
grafen Ludwig gezahlt hatte, im jährlichen Betrage von 
1200 Goldgulden. So für fein ſchiedsrichter liches Auftreten ent: 
ſchadigt und als Obmann der norddeutſchen Fürftenhändel 
anerfannt, fand er auf der großen Tagefahrt zu Lübeck 
(Mai 1350) nicht allein den Herzog vom Mecklenburg ber 
reit, Stadt und Band Roſtock ald Lehn der dänifchen Krone 
m empfangen, fonderm auch Pommern Herzöge fo ger 
ſchmeidig. daß fie ihm „ihren Herrn” nannten. Nur die 
Fehde der Meclendurger und Werler mit Pommern wegen 
der Anfprüche auf Rügen bedurfte noch der Erledigung 
durch die Waffen. 

Freilich riefen heimiſche Unruhen den nordifchen Herr, 
ſcher bald wieber im fein Land aurüd, und das gute Der: 


Neuer Bund hältnig mit den Gerflädten ſchwankte, welche ſchon i. I. 
der Gerfläte. 1349 einen berwaffneten Sandfriedendbund mit den Heriögen 
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von Sachſen und dem Grafen von Holftein geſchlo ſen 
hatten. Schwedens König näherte fich den Lübeckern wieder, 
die, ald Waldemar den Mecklenburgern zu Hilfe gegen die 
Ponmern über die Ser fam, um Michaelis 4352 die alte 
Eidgenoſſenſchaft zum Schutze ded Meeres mit Wismar, 
Rofiod, Stralſund, Stettin und Greifswald erneuerten. 
Auch die Pommerfchen Steftädte Anklam, Demmin hielten 
ihren nachbarlichen Bund aufrecht. Immerhin aber fuhr 
der Dänenkönig fort, durch Muge Mittel und durch ſchonungs ⸗ 
loſe Gewalt das Gebäute feiner heimiſchen Macht zu 
befeitigen. 


301 


Während ein fo trugvoller, finfterer Geift Über unfern ie 


Voͤltern waltete, und bisher unerhörte Frevel wie das Auf⸗ 
treten des falſchen Waldemar und der Verlauf des König: 
tum? Günther von Schwarſburg und feine Vergiftung 
verübt wurden, fchien gleichzeitig die ganze Natur erfrantt, 
und der Tod ſchritt im furchtbarer Geſtalt durch Europa 
von Aſiens Grenzen Bis in den hohen Morden hinauf. 
Mit dem Jahre 1349 begann das Sterben in den Städten 
des Mendenlandd und raffte, wie ed heißt, zwei Drittel der 
rebenden fort, ohnt Die Emtmeinng des Geſchlechtz zu 
heilen. Wir erwähnen nicht die Schreckniſſe, welchen das 
übrige Deutſchland unterlag, wir beſchränten und auf eine 
gelme Angaben in unferm Gebiete. Beſonders litt dad eng 
ſiendt, zahlreiche Staͤdtevoll. In Lühee raffte der 
„Schwarze Tod” am heiligen Laurentindtage (10. Auguſh 
1350 von einer Veſper zur andern 2500 (?) Bewohner 
hinweg. Im Danzig während eines Jahres 413 000, in 
Thorn über 4000, in Eihing 6000, in Koͤnigtberg an 8000, 
in Bremen ohne die Vorftädte 7000, im Erfurt 16.000. 
Alle Bande der menſchlichen Geſellſchaft ſchienen aufgelöſt, 
alles Mitleid erfiicht. Auch das hohe Meer mit feiner 
reineren Luft bot feine Freiftätte, Sabrzeuge trieben auf Den 
Wellen und firandeten, deren Mannſchaft bis auf den letzten 
augeftorben war. Alle Tätigkeit der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſchien fill zu ſtehenz Höfer verödeten, wie denn 
allein in Deutſchland 121434 Barfüpermönde geſtorben 
fein follen. Stadtiſche Chronilen blieben unvollendet liegen, 
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ſo die Japrbüczer vom Lübed, deſſen Nat ehreifrig ſchon 
im XI. Jahrhundert für die Verzeichnung gedädhtnigs 
würdiger Dinge Sorge getragen hatte, wie Herrn Albrechts 
von Bardewiet (1298) Dentwürdigteiten in unübertroffener 
Art bejeugen. Erſt i. 3.1385 gaben die beiden lübiſchen 
Gerichtsherren Thomas Muterken und Herrmann Lange 
dem Framzidfaner Refemeifter Detmar den Auftrag, eine 
Chronit für den Rat zu fchreiben, der dann die Händel 
der entiegenften Ränder und jumal der Heimat aus einfamer 
Zefle aufmertſam verfolgte, feine Erkundigungen durch die 
Erzählung des weltfahrenden Kaufmanns vervollſtändigte 
und jened Denkbuch verfafte, welches, in einfach prunflofer 
Weiſt von anderen fortgefegt, jur Kenntnis der danfı ſiſchen 
Geſchichte unentbehrlich iſt. 

Da die große Maſſt des Volls ohne Einſicht in den 
natürlichen Zufammenhang unfähig mar, fich über dad uns 
geheure Schitfal zu erheben, welches länger ald zehn Jahre 
feine Geißel ſchwang. fah nıenfchliche Geiktesblödigfeit einer, 
ſtits in natürlichen Dingen eine unmittelbare Strafe des 
Himmels und Aufforderung jur Buße und ermeuerte die 
wahnfinnige Sekte der Geißler, welche auch wor Lübecs 
Toren, doc vergebene, Cinlag begehrten. Anderfeits 
bürbete man den wuchernden Juden die Schuld auf, durch 
Vergiftung der Brunnen den Jammer verſchuldet zu haben. 
Bie auf den Ruf innerer Offenbarung Krach überall, des 
fonderd am Rheinftrome, die grauerwollfte Judenverfolgung 
auf, bei der fich Fanatizmut und Raubfucht wirerwärtig 
vermählten. Bon hanſiſchen Orten waren es befonderd 
Köln, wofelbft die Judengemeinde unter einem tigenen 
Biſchof far einen Staat bildete, und Die Städte Welt 
falent, in denen vie gehanten Juden, wenn auch nicht über 
all „gefchlachtet”” und verbrannt wurden, doch nur durch 
hohe Schagung dem Derderben entflohen. In Dortmund 
brandfehaßte Graf Engelbrecht IN, von der Mark tie 
Schutzloſen. Soeſt konnte ſich nicht verfündigen, weil es 
die gefährlichen Nebenbuhler ded Verkehrs überhaupt nicht 
duldete. Mur im Magdeburg loderte das „Judendorf“ famt 
den Bewohnern in Rau auf. Wenn wir im den Set ⸗ 
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ſtädten blutige Gewaltſchrittt, welche das Vertrauen des 
Vertehrs ausrilgten, nicht erwähnt finden, fo erklärt ſich 
auch hier foldhe Schonung, daß die Überwiegend Tanfı 
männifche Richtung jener Gemeinweſen den Juden wenig 
Raum ließ, bei ihnen, „Die fie ihre eigenen Juden waren”, 
und wo die nationalen Juden ſtatutenmäßig ausgefchloffen 
blieben, obgleich eingelme Städte, wie 1. B. Greifswald 
das echt hatten, nach Belichen einzelne Familien jenes 
geächteten Geſchlechts unter füch zu dulden. 
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„Als nun das Sterben, die Geißelfahrt und Juden Die Güldene 


fchlacht ein Ende hatten, und die Welt wieder anfing, au 
Ieben und Fröhlich au fein“, und auch die alte Sangesluſt 
wieder erwachte, drohte Kaifer Karl V, als andächtiger 
Pilger über die Alpen heimgelehrt, das Bürgertum im all 
gemeinen, befonderd auch die Hanfe, am ihren Wurzeln zu 
befchädigen. Zur Abfaflung des angeblichen „Reichdarund 
geſehes“, der Güldenen Bulle, hatte der Kaiſer zwar 
die Sendboten der freien Städte eingeladen, aber den Beis 
vat der Mißtrauiſchen am wenigſten gehört, Schon bie 
erften zu Nürnberg befanntgegebenen Kapitel (Januar 1358), 
in welchen dad Pfalbfirgertum mit aller Kurfürſten Ein- 
willigung verpönt wurde, erregten bittered Mifwergnügen 
in Oberdeutſchland und einen troßigen Bund von 29 Städten, 

Ein anderer Schlag, offenbar auf die Rnechtung freier, 
jedoch Iandfäffiger Semeinweſen gerichtet, war die Erneuerung 
did uralten Merbots der Berfchmörung, ihres Berbindungds 
rechts unter einander. Galt der gedrohte Todesſtoß zunächft 
der Eidgenoſſenſchaft und verwandten Beſtrebungen im 
Oberlande, und geftattete der Kaiſer neben ben Vereinigungen 
der Meichdfürften auch den Städten und „Anderen“ zum 
„Schutz des Landfriedens und ver Sicherheit“, ſich au 
fammenutun, ſo lag es doc) auch in der Ab ſicht der haltungẽ ⸗ 
und grundſatzloſen Reichspolitit, die Hanfeftädte auf ihre 
befcyeidenen Xrämerintereffen und auf Die zahmen Ber 
teidigungsmittel früherer Zeit zurũchufuühren. Die Welt 
der Seeſtädte, ſelbſt Miederſachſen und Weſtfalen, ftand 
aber dem kaiſerlichen Gebote fo Fern, DaB fie um jene 
Sagungen fi garnicht Einmerten. Wie fie biöher ihren 
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Tätigteit 


Weg gegangen, ohne vom Kaifer anerlannt iu fein, ver / 
folgten fie ihre Bahn bie zur Mittagehöhe ihrer politifche 
ſtaatlichen Geltung. 

Vielmmepe trat immer feſter gegliedert unter fieigen- 


SEEN der Verwirtung ded Nordens der Bund heraus und rüffete 
Rannfeven fch für unausbleibtiche Kämpfe. Wieeinehelige Hermandad 


309, die Lübecker am der Spitze, das wendifchsfächfifche 
Landfriedensaufgebot bis an die märtiſchen Grenzen, um 
mit Bliden und anderem Gezeuge die Raubnefter zu brechen. 
Ms dasfelbe i. I. 1354 vor Gprlofen, einer verrufenen 
Burg unweit Penzen, auf märkifchem Gebiete lag, bat 
Markgraf Ludwig der Nömer die Städte vergeblich, feine 
Untertanen ju fAyonen. Die Fübecker zerftärten den Schlupf» 





Bepiige wintel friedloſer Avelsgefellen. Aber fo vielfah Magnus, 
agnuS. König vom Schweden und Norwegen, den einjelnen Ctädten 


und der Gefamtheit ihre Rechte verbrieft harte, fo mörigten 
doch immer neue Beſchwerden zu ernfthafter, drohender 
Mahnung an den nordiichen Herrfcher, deſſen Verhaͤltniſſe 
au den Untertanen beider Reiche immer Bedenklicher ſich 
geftalteren. Mußte er Doch die auf der Lübifchen Bitte 
fehpaften Mörder ſeines Vogtd in Munkholm Begnadigen, 
und gleich Darauf wieder fehr nachbrücliche Vorwürfe des 
Vororte im Namen der Verbündeten hinnehmen. Je mehr 
den unmürdigen, laſterhaften und politiſch unfähigen Grbieter 
der flandinavifchen Halbinfel Familien wiſte häplichfter Art 
und die Folgen feiner Verbindung mit Dänemarks Feinden 
blosſtellten, je baltlofer warb fein Regiment den Städten 
gegenüber. Als i. I. 1357 fein Erfigeborner, Erich (der 
Jüngere Sohn Haaton, herrſchte fchom feit feinem dreigehnten 
Jahre alt Erbe der norwegifchen Krone über den größeren 
Zeil jened Königreiche) durch Waffengewalt dem Vater den 
Beſitz Schonens abgemwungen hatte, verfügte Magnus, daß 
den Kaufleuten der deutſchen Hanfe auch außerhalb der 
Stadt Bergen freifteben folle, ihre Lebensbedürfniſſe zu 
kaufen (Juni 4357), und er ward der Amvalt der gewinn ⸗ 
gierigen Frembdlinge gegen die eigenen Untertanen. Kaum 
war der Frieden mit Erich äußerlich; hergefteilt, und der 
junge ‚Haafon mit Margareta, der fechsjährigen Tochter 
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MWaldemard, verlobt, als die ſelbſtmöͤrderiſchen Pläne des 
ſchwediſchen Königehaufes deutlicher an den Tag traten. Um 
Genugtuung gegen den Troß des Erfigeborenen zu erlangen, 
verbieß der Vater den Iamernden Dänen den Beſit der 
ganzen Landſchaft von Helfingborg, wenn diefer ihm dazu 
verbülfe. Zwar ierfchlug fich noch das erſte Ubkommen 
und Magnus at die Regierung Über gany Schweden wieder 
an, nachdem fein verhaßter Sohn Erich kurz nad) Ders 
leihung ficheren Geleits zum Beſuch der ſchoniſchen Märkte 
am die Seeftädte eined dunkeln Todes geftorben war, aber 
der alte fündhafte König bedurfte des däniſchen Beiſtandes 
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um jedes Opfer. Schonens Wiedervereinigung mit dem Schenen an 
Dänenreiche im Auge, ſchlichtete Waldemar Hug den Unfrieden Däntmart 


mit Jutlands auffäffigem Mel Durch eine Hand feſte 
(Pfingften 1860) und erhob ſich dann mit großer Macht 
zu Helfingborgs Belagerung. Magnus tat nichts, um die 
Fortſchritie des Eroberert zu binden, und fo ging im 
Sommer 4360 gan; Schonen, Halland und Blekingen, wie 
sd im ſchwediſchen Volke hicß, mit des Könige gutem 
Willen an Dänemark verloren. 

Sp gefpannt die deutſche Kaufmannswelt jene unerwars 
teten Wendungen der nordifchen Politik verfolgte, würde fie 
doch nicht imſtande geworfen fein, ihre Freiheiten gegen den 
Wiederherfteller ded dänifchen Reichs in feiner urfprünglächen 
Auedehmung an behaupten, hätte nicht, durch die nordiſchen 
Wirren begänftigt, die innere Audbildung der deutſchen 
Hanſe inzwiſchen, als ahne der Kaufmann die drohende 
Zubunft, ihre Schritte beflügelt. 


Denn innerhalb dreixchn Jahren war eine Überfichtiche, Beftere Aus - 
organifche Gliederung des lofen Ganjen angebahnt, dem —— 


flandriſchen Kaufmannsvertine eine bündige Ordnung mit 
Rachhalt am die Seeſtãdte verliehen, die Stadt Fübel mit 
der Oberleinung betraut. Bremen, die fkörrige Machbarin 
an der Weftfee, war jum gefügigften Gehorfam an den Bund 
beeangebracht, und auch im gefamten äußeren Schematismus 
war alled vorbereitet, um mit flillgefammeltem Kapital der 
Kraft aller Städte des deutſchen Nordens von Narva bis zur 
Süverfte ald deutfche Hanfein die Schranten ju treten. 
Dr. 8 2. Bartbold, Geidicte d. Hanfe. 1. 
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Einteitung Die Einteilung der Hanfelädte in „Drittel“ war 

der Gtädte aber von den Kaufmanndgefellfchaften im Auslamde erdacht 

DE mp aidhald auf die handeldpalitifiie Gefamtpeit Übertragen 
worden. 

Der Stapel Im Herbft des 3. 1347 im Remter ded Karmeliters 

au Brügge. Flofterd „vergaddert“, befchlofen „die gemeinen Kaufleute 
aus dem römifchen Reiche von Alemannien ein gemeines 
Vuch anzulegen, um darin alle ihre WBilkfren niederäufchreiben, 
auch was fonft in ihrem Verlehr bräuchlich geworden.” 
Zunãchſt heben wir hervor, daß ſich die gemeinen Kaufleute 
in „Drittel“ teilten: erfiend in das Drittel von Lubeck 
mit den wendifchen und fächfifdren Gtädten, zweitens 
in das von Weftfalen und von Preußen, und drittens 
in das von Gotland, Livland und Schweden, d. h. der 
Gemeinweſen in Schweden, bei denen das deutſche Element 
vorwaltete. Diefe Teilung in Drittel hatte zunächſt den 
Zwec um bei Der jährlichen Wahl der Aldermänner den 
verfchiedenen, gleihberechtigten Geſeliſchaftegliedern gleich” 
mäßigen Einfluß zu ſichern. Denn aus jedem Drittel 
wurden jährlich nach Pfingften zwei Aldermänner geforen; 
diefe ſecht, zur Übernahme des Munteh Bei Strafe vers 
pflichtet, wählten aus jedem Drittel noch acht Dan, um 
mit. ihnen nach Erfordernis die Gefchäfte ohne Berfammlung 
der gemeinen Deutſchen zu erledigen. Wir übergehen jept 
noch den fonftigen Inhalt der Willtüren und erwähnen nur, 
daß auch die Hanfe von London Bei gleicher Beſtellung 
des Kaufmannsrated aus den Dritteln eine andere Eins 
teilung zugrunde legte. Dort bildete im MV. Jahrhundert 
Köln mit den geldernfchen Städten das erfte Drittel 
allein, weil auch nach den Sinken der Königin ded Rheins 
al Seeſtadt die größere Zahl der Deutfchen in London 
jenen Provinzen entfianmte. Dad zweite Drittel um 
faßte alte fächfifhen, wendifchen, werfälifhen, 
kieve / bergifchen und ſonſt diedfeitd bed Rheias gelegenen 
Städt. Preußen war mit Livland und Gotland zum 
dritten Drittel vereinigt. Weder in Wisby noch in 
Bergen, wohl aber in Nowgorod Können wir diefe Ein 
teilung nachweiſen, die dann wegen ihrer politiichen Ans 
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wendbarfeit auf das ausgedehnte Handelsgebiet ſich ben 
Dfterlingen, dem Gtädtehunde, in ſoichen Grade empfahl, 
daß ſchon gleich nach der Mitte ded XIV. Jahrhunderts mit 
Abweichungen auf den Hanfetagen tavon Gebrauch gemacht, 
und die Öffentlichen Ausſchreiben durch fie vermittelt wurden. 
Wir kommen auf diefe folgenreiche Organifation noch fpäter 
aurüd, 

Hatten die deutfchen Kaufleute in Brügge kraft ibrer unruden am 
biöher unangefochtenen Autonomie in inneren Angelegenpeiten Eu m 
i. J. 4847 und 4354 ihre Wilitür vereinbart, und nahm 
der Verein, noch nicht als untrennbar von der gemeinen 
Hanfe gedacht, manche Bürgerlichen Elemente auch aus dem 
nicht hanfifchen Deutſchland, fo fab er fich doch bald ger 
mötigt, Halt an dem Stadtebunde zu fuchen und Unhanſiſches 
ausaufepliegen. Neue Störungen, vielleicht ohne Schuld 
der Brüggelinge dur die Neiibarfeit der Gäfte veranlapt, 
bevrohten ſchon i. 3. 1351 den Frieden des Stapelplatzes. 
Zunächft bei Hamburg Hagten die „Alterleute der Deutſchen 
und alle Kaufleute des romiſchen Königs von Alemannien“, 
ein Schiff von Greifswald fei auf der Fahrt nach Flandern 
aus dem Swyn von englifchen Fabricuten aufs hobe Meer 
binaudgeführt, geplündert, und dann von den Framoſen ger 
nommen worden. Einer der beraubten Kaufleute babe au 
Stuys einen Engländer des Anteils am jener Tat begichtigt 
und den dort Berfefleten in Brügge vor dem Kaufmanns- 
rate angeklagt, welcher dann ben Grafen und die drei Städte 
Brügge, Gent und Dvern befchikt und um geſetzliche Strafe 
des Friedbrechers nachgeſucht habe, Da aber Engländer 
und ihr Anhang ſich dem widerſetzten, hätten fie deſchloſſen, 
den Verkehr mit Flandern fo lange zu meiden, bis ihnen 
Mecht geworden, worauf denn Flanderns Abgeordnete eins 
geſchritien wären und jenen Engländer in Sluys zum Tode 
verurteilt hätten. Alsbald aber fei der Handel ſchlimmer 
geworden. Die Engländer Hätten fich bei ihrem Rönige 
beſchwert, die Deutfchen der Kräntung ihrer Nationalchre 
mit Unrecht beſchuldigt und bewirtt, daß Edward II. die 
Güter der Deutfchen im feinem Bande mit Befchlag belegt 
habe. Das Zeugnis des Rats von Brügge von der Grund⸗ 
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loſigkeit der englifchen Beſchwerden habe den Dentfchen 
ebenfowenig ald eine Entfhuldigungebotihaft nach England 
gefruchtet, wechalb denn die Alderleutt hierüber und auch betreffs 
anderer Kraͤnkungen durch die Brüggelingefich an die vornehmſten 
Städte, wie Hamburg, wendeten und ihnen den Beſchluß 
eröffneten, ihren Stapel nach Xrdenberg, und wenn auchdort ihre 
Wünfche nichterfüllt würden, mach Antwerpen zu verlegen. Sie 
bäten, von diefer Friſt ab den Verkehr nach Flandern nur 
auf jenen Stapelort zu richten und die Verächter ihres Ber 
ſchluſſec, den fie „allen größeren Städten, die in ihrem 
Rechte ſeien“, fowie den Meiftern von Preußen und Livland 
mitgeteilt hatten, nach Gebühr zu beftrafen, auch ihnen mit 
Nat beizufichen. 

Einfgreiten So felbftändig und hereifch die Alierleute des Vereins 
der Sridter in Bruggt verfahren waren und die Villigung rer Befchläffe 
"bei den Seeſtädten voraus ſetzten, erfolgte dennoch die 
Verlegung ded Stapeld nad) Antwerpen nicht, da zunächſt 
durch Gewährung eined eigenen Wägehaufee die Brüggelinge 
die Beſchwirden der Gäfte befeitigten (1352). Auch gab 
fich der Mangel einheitlicher Peitung der dortigen An 
gelegenbeiten dadurch zu erfennen, Daß die „gemeinen ofterfchen 
Städte, die zum gotländifchen Drittel gehörten‘, ein Umlauf 
ſchreiben erließen Cnach d. I. 1852), worin fie ſich der 
llagten, „die Miterleute vom dem lübifchen und weſtfäliſchen 
Drittel, die in Flandern liegen”, hätten ohne Zuziehung der 
am ihrem Drittel gefeffenen eine Menerung mit der Mage 
in Srügge vorgenommen, weshalb in Sorge um ihre alten 
Privilegien die „gemeinen ofterfehen Städte”, ald Kiga, 
Sortand, Reval. Dorpar und alle augehürigen, eine Ver⸗ 
ſammlung hielten, um alle drohende Weiterung zu verhindern. 
Sie däten, weil «8 unauläflig fei, daß fehs Man aus dem 
labiſchen und ſechs Dann aus dens wefifälifchen Drittel 
ohne Vollmacht der gemeinen Städte fo willkürlich zu 
Werke gingen, darüber zu ratſchlagen und ihnen zur Herſtellung 

der alten Rechte und der Eintracht zu verhelfen. 
AB sun bald nene Beſchwerden in Brügge hinutamen, 
traten die Städte ſelbſt ins Mittel, umd ed befchloffen die 
abgeordueten Nattmͤnner von Lubeck, Godlar, Hamburg, 
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Rofod, Stralfund, Wismar und Braunfchweig, „ad and 
ihrem Drittel der Kaufleute des römifchen Reichs von Ale 
mannien, von der deutſchen Haufe, gewöhnlich au Brügge 
tiegend“‘, für ſich und im Namen umd mit fchriftlicher Bolls 
macht anderer, zu demfelben Drittel gehöriger, ferner mit 
den Abgeordneten von Thorn, Elbing und den Bewoll, 
mächtigten der andern preußifchen Stätte im Januar 1358 Die Städte 
auf dem „oberften Rathauſe“ zu ühert wegen dei DT 
gemeinen deutfchen Kaufmann in Flandern zugefügten Uns u} „glan- 
rechts: daß jede Stadt ihren Bürgern, Genoffen und allen 
von der deutſchen Hanfegebiete, aud ihrem Hafen nicht 
näher nach Flandern bin ald bid zur Maas zu fegelm, und 
weder den Slämingern, noch denen von Mecheln, von Bro 
bant, nach irgendjemand Bafelbft, ihre Güter zu verkaufen, 
von denen fie argmöhnten, daß fie Den Flämingren oder den 
Brabantern zukommen önnten.” Um ſolche energifchen Maf- 
regeln aufrechtäuerhalten, wurden noch andere Beſtimmungen 
getroffen. Um den Vertehr nach Flandern gan; zu ver, 
hindern, ward vom 1. Mai 1360 ab auch der Binnen 
handel mit flämifchen und brabanter Tüchern verboten. 
Ferner follten alle Kaufleute von Alemannien, welche in 
der deutfchen Hanfe wären, wiſchen bier und dem 4. Mai 
Flandern, Mecheln und Antwerpen mit ihren Chitern 
räumen und fo lange wegbleiben, bid ihnen ein ein ſtim⸗ 
miges Gebot aufäme. Wer von der deutſchen Hanfe 
wider dieſen Beſchiuß verfioße oder in eine andere Hanfer 
ſtadt wiche und dafelbft ergriffen mürde, folle Des ſichern 
Geleitz entbehren und fein Gut zum Beſten der Stadt, 
wo er Bürger war, verfallen fein.‘ ine Stadt endlich, 
welche ſolchem Beſchluſſe ſich widerſetze, folle ewig aus 
der „deutſchen Hanfe” geftoßen fein; obendrein jede Aus- 
gleichung mit den Flaͤmingen der Gültigkeit ermangeln, 
wenn fie nicht die Zuftinnmung der vorbenannten Städte 
und der andern erhalten habe. 

Waren nun diefe Veichläffe auch nur von etwa zwei Der Stapel 
Drirtein, ohne das weſtfäliſche, das hirr von den Preußen “en — 
getrennt erſcheint, anerlannt worden, fo wanderte doch in⸗ 
folge derſelben i. J. 1388 der Stapelvon Brügge nach Dord⸗ 
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vecht, wofelbft Albrecht, Pfaligraf vom Rhein, Herzog von 
Bayern und Ruwaard von Hennegan, Holland, Geeland 
und Friesland, am 9. Mei d. I. „den gemeinen Kaufleuten 
von Alemannien, der beutfchen Hanfe angehörend,” die er⸗ 
forberlichen Sreibeiten nebſt einer ausführlichen Zollrolle 
angefichert hatte. 

Beide Teile, Brügge und Der deutſche Kaufmann, 
tonnten aber einander nicht lange miſſen. Wo follte der 
Umtauſch mit den köſtlichen Waren ded Südens, „Gewürzen, 
Arzeneien, Weihrauch, Beinen, Seide, Boll, Baumwolien ⸗ 
garn, Rofinen und trodenen Früchten, DI, Farben, Zuder“, 
fattfinden, welchen jährlich die nach Flandern befrachtete 
Staatsflotte der Venejianer nebſt ihren fchäbbaren 
Fabritaten nach Brügge brachte, um namentlich gegen 
Kupfer und andere nordiſcht Bergwerlserzeugniſſt, die Ein⸗ 
fuhr der Oſterlinge, umgeſetzt zu werden? So kehrte denn 
nach langen Verhandlungen i. J. 1360, nach Beſtätigung, 
Erweiterung der alten Freiheiten der deutſche Stapel 
nach Brügge zuruch, cine Verherrlichung deutſcher Ein 
mütigkeit, wie fie niemals dort glängender erlangt war. 
Die drei flandriſchen Großſtädte verbuͤrgten den Deutfchen 
unter gewiſſen Bedingungen Erfak auch für ten Schaden, 
welchen fie vor längerer Zeit von den Schotten erlitten. 
Bollftändiged Recht nach Gewohnheit des Drid, wohin die 
Bellagten gehörten, wurde angelobt und zu weiterer Ver⸗ 
einbarung von feiten Wrfgger, Gent? und Pperns eine 
Geſandtſchaft auf die Tagfahrt der deutſchen Kaufleute vers 
heißen. I nfolgedeffen überbrachten jene Mögenrdneten die 
Vefkätigungdbriefe ded Grafen von Flanbern und der drei 
Grofftädte über Die deutſchen Sreiheiten, aufgefertigt am 
44. Juni 1360, nad) Lübret, und der flole Graf, jener 
ritterliche Dampieree, ſowie Die Städte bejeugten noch ein. 
mal brieflich ihre ausnehmende Freude, daß die Deutfchen 
günftig und wohlwollend die erbotenen Artitel angenommen 
hätten. 

Auch verliehen Graf und Städte den deutfchen Kaufs 
Iruten das Recht, Mörder, Beſchädiger und Diede fo lange 
in ihren Gewahrſam zu behalten, bis das Gericht dazu 
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tĩme. Als Zufäpe zu den früheren Prioilegien heben wir 
hervor: Schup für Perfon und Gut, wenn deutfche Kauf ⸗ 
leute im Falle eined Krieged zwilchen Flandern und dem 
Kaifer oder einem Meichöfärften im Bande zu bleiben 
wünfden, dad echt, gegen Erlegung des alten Zolles Wein 
au verjapfen, der Verladung erfaufter Maren aus einem 
fremden Schiffe auf hanfifche vorbehaltlich des älteren 
Zolles. Freier Verfchleiß der aus Oſten eingeführten Tücher 
ohne Abgabe für die Drarkiftätte; Gleichmaß der in Flandern 
verfertigten Baten, gemeinfchaftliche Wageund andere wünfchenbs 
werte Zugeftändniffe ſowohl won feiten des Grafen, ald der 
Stadt Brügge. 

Auf der Tagfahrt „der gemeinen Städte und Kauf ⸗ 
leute· zu gübet am 24. ug. 1380, wahrfcheinlich (hen 
auf dem „Hanfefanle” des ehtwurdigen Marhaufes, welches 
i. J. 1358 durch eine Erplofion von fenerfangen, 
den Etoffen, zur Anfertigungvon Schießpulver (d) 
verbrannt, am der alten Stätte umwelt der St. Marien 
kirche neu erdaut war, unter der geſpannten Sorge der 
Seeſtädte, wie ed nach Schonens Eroberung durch Waldemar 
mit ihren Privilegien werben würde, ſchloſen die Mdges 
ordmeten ded Grafen umd zwei Schöffen won jeder der drei 
flandrifchen Großſtädte wegen des noch vorhandenen Zwiſtes 
wiſchen ihnen und „den gemeinen Städten des gemeinen 
Kaufmanns von der beutfchen Hanf“ ab und fagten Die 
außbedungene Entfchädigungsfumme auf Often u Lü bet 
zahidar zu. Nur der Streit mit der Stadt Köln und den 
mweftfälifchen Städten, welche auf der Tagfahrt nicht ver» 
treten waren, blieb für eine ſpättre Vereinbarung aufbewahrt. 
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äußere Geltung des Bundes erwähnen wir zweierlei. Erſtens A. 


war durch die Vermittlung des Städtevereind unter Lübekd da 








geitung die fpröde Sei bfkän digkeit der druggeſchen Kauf der Panfe, 


mannsgefellfchaft gebeugt, der Vorteil ded ausländifchen 


Kontord und ded Städtebundes identüflgiert. Zweitens Im Flandern 


erfcheint zum erſten Dale in den Verhandlungen mit Flandern “nen 


eine deutſche Hanfe, da bisher die diplomatiſche Sprache 
der Fläminge mur „Raufleute des römifchen Weihe von 
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Alemannien“ gekannt hatte. Wir ermeſſen in diefer Neues 
rung, wie viel fefter die Macht eined Wereind eben bes 
gründet war, den noch Kur) vorher die Güfdene Bulle unter 
dem vieldeutigen Titel „Verſchwörung“ mit angetaftet hatte. 
Vielleicht war ed and Müdficht auf uralte Reichsſatzungen 
geſchehen, daß man ſchüchtern und vorfichtig von der bedeut⸗ 
fameren Benennung Gebrauch machte, die wenigſtenz im 
Norden fchon diplomatiſche Üblichkeit erlangt harıe. 

Aber jenem Siege Über die flämifche Willlür und Recht: 
haberei, über die Verrragsbrüchigkeit wer ftolzen Brüggelinge, 
mar ein andered hochwichtiges Ereignis zur Seite gegangen. 
Bremen, die eigenſinnige, fprödabgefondexte Handelsſtadt 
am der Weſer, hatte ſich demutsvoll gebeugt und unter 
ſchweren Bedingungen den Wiedereintritt in den Bund ers 
Kaufen müffen ! 

Freilich mußten erft dreißig jammervolle Jahre über 
dem einft fo fiolgen Sie des nordifchen Patriarchen gelaftet 
haben, ehe derfelbe ſich bequennte, die befcheidene Stelle aufs 
aufuchen, welche ihm und dem gefamten mordbeutichen Handele- 
vereint allein beilbringend war. Ungeachtet der gärenden 
Voltselemente, der Befcpränfung des Matd durch den „„grofen” 
Nat und unruhiger Tätigkeit in der Geſetzgebung hatte 
dennoch alsbald wicder eine Art von Junkertum ſich ans 
den Meichen gebildet und ſich an die Spitze gedrängt, man 
möchte fagen, daß die Fetteile der Bürgerfchaft fid; ab- 
fegten und ald Patrigierftand gefondert zuſammenſchloſſen. 
So mußten fich denn die bürgerlichen Kämpfe unter Nachbar 
fehden, vernichtenden Feuerdbrünften und Störung des Pants 
feiedend erneuern, und i. 3. 4349 wiederum eine üppige, 
ritterliche Gefellichaft, die „Rafaldbrüder”, vertrieben, die 
Namen aller ihrer Mitglieder auf der „Verbannungstafel“ 
verzeichnet werden. Hãrter ald andere Städte fuchte dann 
der Schwarie Top mit einem Gefolge das Gemeimvefen 
heim, den Gipfel des Elends ſchien aber eine ftreitige Biſchofs⸗ 
wahl zu bringen. Graf Morig von Oldenburg, durch 
einen Teil der Bürger gegen Gottfried von Arndberg ver 
worfen, zog mit einem flarten Heere vor bie Landivehr, 
verbrannte die Worftädte und fand auch die innere Stadt 
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ganz verteidigungeloe, weil eben der Tod Gaffen und Häufer 
verödete (1350). Öroßmürige Schonung des Siegers gegen 
die von dei Himmeld Hand Geſchlagenen lieh es zu einer 
Suhne tommen, ſo daß Gortfried die kirchliche Würde ber 
hielt, der Dfvenburger dagegen „Amtmarn dei Stifte 
wurde. Gleich darauf führte, wie in Oberdeutſchland das 
Pfalbürgertum, fo die Aufnahme von Hörigen in die 
menſchenarme Stadt, zu einer Fehde mit dem Grafen von 
Hoya, indem die niebere Beoölferung Bremend Gut und 
Blut daran wagte, die neuen Mitbürger wor Reibeigenfchaft 
u ſchirmen (1358), der Rat bagegen furchtfam die Sapungen 
der Güldenen Bulle beachtete. Bei folder Uneinigkeit konnte 
denn Graf Gerhard der Stadt eine empfindliche Niederlage 
beibringen, da auch die adeligen Söldner ſchlechte 
Dienfte leiferen, und fie zu einer Sühne beugen, welche 
das Einbiirgerungdrecht gräflicher Sörigen befchräntte 1359). 
Um dad Map des Unglüds voll zu machen, war Bremen 
feit 2.3. 4356 aud der Hanfe geſtoßen worden, weil ein 
Bürger wegen verbotener Schiffahrt nach Flanbern ſich der, 
geſetzlichen Straft durch „Vorflucht“ entzogen hatte. Der 
Rat, deffen einflußreichfie Mitglieder eben durch die Nieder⸗ 
lage in gräfliche Gefangenfchaft geraten waren, verfäumte 
, der Ladung der Hanſe mach Lübeet zu folgen, und fo 
mard auf Betreiben der Hamburger dad Urteil der Bers 
hanfung um fo eher verhängt, ald auch ein Bremer Kaufr 
herr und Schiffer gleichfaild a Hamburg wegen verbatener 
Fahrt in ſchleppender Unttrſuchung, jener Stadt als offener 
Feind abſagte, durch Seeraub feines Schadens fich erholte 
amd feine Mirdfieger, in deren Mine er in einem feften, 
burgähnlichen Steinhauſe gewohnt hatte, in Verdacht brachte, 
den Friedenstrecher zu firmen. Dufolge des Spruchs der 
Hanſe verarmte die Stadt, wurden die Erbgüter fo „nieder, 
fällig” umd veriog das „gemeine Wolt’‘ fo zahlreich in 
amdere Städte, „daß Hunger und Die im werfehräfofen 
Orte ihren Gig aufſchlugen“. Schon wuchs Gras auf 
ten Straßen; da wagten fih im Sommer 1358, eben als 
eine hanſiſche Tagfahrt nach Lübeck anberaumt war, auch 
ungeladen mei Bremer Ratöherren erft nach Hamburg, 
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verfchfimmerten jedoch ihre Sache, indem fie den Nachbarn 
das unruhige Verlangen ihrer Gemeinde offenberten, wieder 
in die Hanfe aufgenommen zu werden. Darm fanden fie 
in 2übert felbft einen moch ſchwereren Stand, und Rat wie 
Gemeinde mußten „dern Ratsleuten der Seeftädte und der 
anderen Städte fowie dem gemeinen Kaufmann von der 
Hanſt der Deutichen des h. R. Reiche” die demhtigfte 
Dantverpflichtung ſchriftlich betennen, als fie eben am 
Schluffe d. 3. 1358 unter folgenden Bebingungen Gnade 
erhielten. „So oft die Matsmänner der wendiſchen Ste 
flädte zur Verttidigung des Drefundes (Morefundes) auf 
forderten, follte Bremen ein wohlgerüftetes Schiff mit 50 
bewaffneten Männern und mit Kriegeieug auf feine Koſten 
und Gefahr fenden, und wenn Gott Sieg und Beute über 
Piraten umd andere Serräuber verleihe, nach „Mannzahl” 
daran teilnehmen. So oft dagegen die Herren von 
Hamburg zur Verteidigung der Elbe riefen, ſollte Bremen 
auf einem Schiffe hundert Bewaffnete und im Falle der 
Not noch mehr ſchicen, unter gleichem Anteile am Kriege 
gewinne. Die Bremer muͤßten alle Beiclüffe, welche die 
gedachten Rattmänner im Mamen aller Kaufleute genehmigt 
haben, dankbar Halten und feft beobachten, wer von ihren 
Mitbärgern eine „verbotent Reife“ mit frinem Schiffe oder 
feinen Gütern unternehme, und gegen die gemeinen Schlüffe 
handle, ginge feiner Güter und feines Lebens verlufig, fo 
daß pri Teile jener den Kaufleuten derjenigen Ctadt, wo 
er beſchlagen würde, yuficden, der dritte Teil den dortigen 
Natöherren, was er noch fonft an Mermögen in Bremen 
oder anderwärts befäße, bliebe dagegen feinen Erben und 
Angehörigen. Endlich mußte die Stadt gelben, den ger 
meinen Kaufmann hinſichtlich aller Privilegien und Rechte 
ſchadlos zu halten, weiche fie in England, Norwegen, Flan- 
dern zu der Zeit genoffen hätte, als fie verhanſet worden 
wäre, fo nämlich, daß etwaige Zwifchenverträge den Übrigen 
Kaufleuten nicht jum Nachteil gereichten. Verginge ſich 
iegendeiner ausihrer, der Bremer, Mitte gegen einen Punkt der 
Suhneartitel, ſo follten fie und ipre Nachkommen für alle Zeit 
von den Rechtenund Freiheiten der Hanf anggefchloffen bleiben.” 
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Solchen Triumph errangen die Gerftädte Über das 
Sondergelüfte der Bürger an der Weſer, und fo nach⸗ 
drũclich bejegelte Lübed feinen Beruf ald Zuchtmeifler der 
norddeutfchen Handelswelt. Die von Bremen ausgefertigten 
Urkunden wurden aber in den Archiven der Hauptorte wie 
Köln und Lbeck zum ewigen Gedächtnifle niedergelegt. 


Sechſtes Kapitel. 3* 


Seſchcchte der Sildhale, des Stahlhoſs su kondon Bis 1361. Dinaut. Bild 

der dortigen Verhältniffe, Kirchliches. Kaufhof iu Momgorod bie 1368. Ber- 

faffung des Hanfebundes ausgebildet. Führt im Mittelpuntte der deutichen 
Saufmanntwelt, SYanfetage. 1240-1801. 


ste gleichzeitig die deutſche Kaufmannsgefeilfchaft Berhältniffe 

au Vrügge, neben welcher wir auch zu Amſter dam, du Enslant. 
Dordeecht und in anderen weitlichen Hafnerten 

tleinere Handelsvereine unter Alterleuten finden, ihre Bus 

flucht zu den Ofterlingen genommen und fih dem Einfluffe 

der Bundes ſtaͤdte beauemen müflen, fo war es eine ſchwierigere 

Aufgabe für den Vorort der älteften Hanfe im Auslande, 

dem deutfchen Kaufleuten von der Sildhalle in London, ihre 

Stellung im Faufmännifchen Gemtinweſen anzuweifen, und 

die Intereffen derfelben mit der Heimat im Übereinftimmung 

au bringen. Jene Hanfe, für welche die Städte ſchon ein 

Jahrhundert früber gemeinfame Schritte zugunften ihrer 

Bürger getan, hatte bei Kölns verfuchter Mbfonderung um 

die Mitte des Jahrhunderts wieder an felbftändiger Haltung 

gewonnen, und fid Über viele Hafenorte des äflichen und 

nördlichen Englande verzweigt. Daß die Sildhalle noch 

immer eine Koͤrverſchaft für ſich bildete, erlennen mir 

erfiend daran, daß fie Städte unter ihren Gliedern zählte, 

die zwar auf deutfehem Reichöboten lagen, aber nicht in 

der Reihe der Städte erfcheimen, welche die allgemeine deut. 

ſche Hanſe umfchloß. So umfaßte fie rärfelgafterweifer den Dinant in 

den Drt Dinant an der Maas und Sambre im Reicheſtift dr Hanſe. 

Lüttich, deſſen Bürger wegen Anfertigung von Metall 
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gerhten im Muf fanden. Schon i. 3. 1329 hatten die 
Dinanter vom König Edward IL. für ſich eine beſondere 
Anertenmung erwieft, mußten ſich aber bald der großen 
Geſeuſchaft angeſchloſſen haben, da i. I. 1344 der Autſpruch 
des königlichen Kanzleigerichted die Freigabe ihrer Güter 
verfügte, welche in England zur Vergeltung der Deißhandlung 
mit Befchlag belegt waren, Die ein englifcher diplomatifcher 
Unterhändler im Stiftsfprengel Köln erfahren hatte. Als 
Grund der Zurücknahme jenes Befehls wurde angeführt, 
die Dinanter feien „Genoffen der Gildhalle der Deutfchen 
au London”, wie der Aldermann derfelben urlundlich nach⸗ 
gewieſen hätte; Diefem alten Recht zufolge, das ſchon i. J. 
41320 Vollgältigkeit erlangt hätte, dürften ihre Guter wegen 
Bergehen eined Dritten nicht in Beſchlag genommen 
werden. Odbgleich die Dinanter ſelbſt im Beſihe einer 
befondern Halle auf oder an dem Stahblhofe erſcheinen, 
und i. J. 1869 einen überwiegenden Anteil an der vom 
Könige den Kaufleuten abgeforderten Kriegs ſteuer entrichteten, 
verſchwinden fie bis auf einzelne Erwähnungen im XV. Jahr ⸗ 
hundert aus den kiſten fowohlder Hanfeftädte, aldder Genoffen 
des Londoner Kontord, — Zweitens umterfchied die enge 
ifche Regierung fireng zieifchen den Genoffen der Bild» 
halle au London und ben Städten der großen deutſchen 
Hanfe, felbft denjenigen, welche als Gefamtheit ſich tie 
Privilegien der Gildhaue ermwirtt Hatten, und aus denem 
Bürger in London refidirten. Sie erkannte nicht die Ber 
rechtigung der Gemeinweſen am, fonbren nur die Der einzelnen 
urkundlich aufgenommenen Keufherren &o liefen die 
Öffentlichen Verhaͤltniſſe wire Durcheinander, 

Böfe Händel der Art, wie mit den Dinantern, gab es 
viele in Englands Städten und Gewäſſern, zumal bei dem 
Höheftande ded Krieges mit Srantreich, Wir finden aber 
nicht, Daß die Bedrängten ald Gefamtpeit bei den Bundes 
orten Abhilfe oder Vertretung fuchten. Wir wiffen, daß 
(80. Juli 1352) Edward III. auf das läfterliche Geſchrei der 
Anhänger jenes in Sluys hingerichteten Engländerd die Be⸗ 
ſchlagnahme alter in London und in fämtlichen Grafſchaften 
vorgefundenen Waren „ter Kaufleute Alemanniens von der 
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Hanſe“ (1) mit Ausnahme zweier, denen er hoch verpflichtet 

war, verfügte. Die Beraudten waren ſamtlich banfifch, 

‚zum Zeil and den Seeftädten, erhielten aber nicht als ſolche, 

fondern nur auf die Erklärung ihre Güter wieder frei, Daß Berfhiedenes 
fie mit. den deutfihen Kaufleuten in Slamdern, welche Die Perälknis 
engliſche Nationalchre beleidigt hätten, alfo mit den arers im England. 
kannten hanſiſchen Genoffen, in teinerlei Verbindung 
fänden. Der König teilte died dem Rate zu Hamburg 
beſonders mit, welcher ſich doch auf ein urfprüngliches echt 
der Hanfe berufen konnte. Wahren Ernft mögen wir je⸗ 
doch in dieſem Staatefchritte Edwards nicht erlennen, da 
die Mafregel Nusnahmen erlitt, ni wenige Tage Gültigkeit 
hatte und, wie ed ſcheint, die Sache des leidenſchaftheißen 
Volts dem Berlangen dei Hoft nach Zufuhr von rheinifchen 
Weinen aufgeopfert wurde. 

Waren Widerfprüche derart ein Harer Beweis, daß 
beim Könige das Recht der deutſchen Gildhallt mehr galt, 
ald das des großen hanſiſchen Städtebundes, und daß der 
deutſcht Kaufmanneverein an der Themſt nur feine engeren 
Intereſſen im Auge behielt, fo nötigte auch nur Bedürftigkeit 
den fiegreichen Träger der Kronen Englands und Frantreichs 
zu neuen und immer neuen Bergünfrigungen an die Fremden, 
mochte der beimifche Handeltſtand auch noch fo ſcheel- 
Mcgtig und erboft auf die reichen Günftlinge bliten. Denn 
dem Plantagen nutzten die banfiichen Rotſchilde weit mehr 
ld weltfundige Nichymiften, weldhe ihm jene berüpinten 
Roſenodlt aus Künftlichem Golde verfersigt Haben follten, 
Wir fennen Edwords MI. nachfichtige Gläubiger in Köin, 
andere deutſche Kaufberzen, uumal Die Klipping, ſpüter Die 
vornehmſten Patrigier in Dortmund und Soeſt, befaßen 
feine große Krone und manches koſtbare Juwel als Unter, 
fand. Am höchen galt aber bei ihm Herr Tidemann von 
Eymiberg, der fogar namentlich von jener allgemeinen Be⸗ 
ſchlagnahme hanfifcher Güter angenommen wurde. Wir 
finden Ieteren mit einem andern Niederſachſen i. I. 1343 
ald Pächter der Hälfte der dem Könige bewilligten Abgabe 
von vierzig Schillingen für jeden Sack Wolle Ja, ihm 
und den Klippingen wie einigen amderen Weftfalen wurde 
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eine befondere Musferrigung Der banfifchen Privilegien vom 
Jahre 1346 zuteil. Er allein erbielt die Pachtung der 
Zinmwerke des „Schwarm Prinen“ in Cormall. ie 
mögen man nicht Nitter und vormchme Hofbeamte, Räte 
des Könige, dem fremden Kaufherren verpflichtet geweſen 
fein, da Edward diefem cinen zwiſchen den Jahren 
4348—1350 eine große Zahl Randgüter in fieben verſchiedenen 
Graffhaften auf taufend Jahre überlaffen hatt! &o 
hohe Gunft uud Unentbehrfichteit einzelner Deutfchen bein 
Vniglichen Haufe, die Dankverpflichtung für Überlaffung 
von Kriegsichiffen, Zufuhr von Waffen und Lebensmitteln 
im großen Rationalfanıpfe, wirkten denn fehr förderlich auf 
die Stellung der Gefamthanfen in England zuräd. Obgleich 
ſich feine Spur eine? Vertrages mit den Hanfeflädten zum 
Zwea ded Krieges finde, wurden fie doch unter die „Mllir 
ierten” der Krone gezählt, und galten die „Eaſterlinge“ der 
maiven Staatöfunde der Engländer ald eine befondere, 
ihrem Könige verbündere Nation. Derfelbe dankhare 
Edward befätigte darum i. I. 1348 den „deutfehen Kauf 
leuten der Gilohalte zu London” alle Älteren und turworher 
erlangten Freiheiten, befonderd aber die geringe Mbgabe von 
drei Pfennigen vom Pfunde des Wertes der Güter, außer 
den Älteren „Roftämmen“‘, ſowohl bei der Musfubr ald bei 
der Einfuhr. So forgfam machte die nationale Regierung 
Über die Rechte der Gäfte, daß fie die Privilegien der Bürger 
von London nur unter dem Vorbehalte der von ihr jenen 
gewährten Freiheiten erneuerte! Beim Genufe folcher Bor- 
süge fonnten die Seeſtädte ſich wohl eine Art Selbſtändigteit 
dee Gildpatie von London gefallen lafen, zumal der Eintritt 
in diefelbe jedem hanfifchen Bürger gegen geringe Obliegen⸗ 
beiten freiftand. Finden wir in den Öftlichen Säfen 
Englands bis York hinauf übermiegend Kaufleute und 
Schiffer aud dem Öftlichen Seeſtädten, welche dorthin mit 
Stodfiiden, Heringen, Fettwaren und Zeilen bandelten, 
auch früh ſchon ald ausfchlichliche Grachtführer englifche 
Wolle, Häute und dergleichen nach Norwegen brachten, 
fo blieben die Kölner, {0 ange ihr Überfeeifcher Vertehr 
Überhaupt dauerte, nebft den deutſchen Kaufleuten in Brügge, 
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den Bürgern aus Weſtfalens großen umd Meinem Städten, 
doch die tätigften in ver eigentlichen Gilbhalle. 

Segen die zweite Hälfte des XIV. Jahrh. geftaltete 
ſich das Geſellſchaftsleben der Deutſchen an der Themſe 
um fo marfierter, ald die erſte Aufſeichnung der Statuten 
beginnt, wenngleich diefelben durch das Herfommen ſchon 
längft Geltung gewonnen hatten. Wir fdhildern daher hier 
fon fo anziehende, heitere und ehrenvolle Verdaältniſſe, 
mögen auch Einzelheiten erſt dem XV. Jahrh. angehören. 

Die äufere Verfaſſung war noch dieſelbe wie in 
Edwarde I. Tagen, doch tritt allmählich der engliſche Alder ⸗ 
mann zuräd, wenn auch ſelbſt der Major von London jenes 
Amt bekleidete und die jährlichen Ehrengefchente empfing. 
Der „Iuftitiar aller fremden Kaufleute” in England, i. J. 
4303 als Oberrichter angeftellt, mochte nur für die anderen 
Nationen von Bedeutung fein. Er verſchwindet um Die 
Mitte des XV. Jahrhundertd mit dem englifchen Aldermann 
aus der Gildhalle, welche in ihren eigentümlichen Vor⸗ 
wechten geeignete Mittel fand, fich für die der Milgemeinheit 
erteilten Privilegien zu entfchädigen. — Doch beachteten die 
Mugen deutſchen Kaufberren die licht jährlicher Gaben 
auf das gewiſſenhafteſte. Wir finden: je höher Die Abgaben 
an Geld, Fiſchen und fonftigen guten Dingen für die vers 
ſchiedenſten Staats, Hofs und Stadtbeamten waren, deſto 
geringer wurden im Verlauf der Jahrhunderte die Mechte 
und Genäfle. 

Jene ſchriftlicht Vergeichnung der Statuten hebt mit 
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Autonomie erblicken. Exit mit dem Anfange des XV. Jahrh. 
macht ſich in den Willküren der bedingende Einfluß der Ser 
fädte merklich, die dann, ald das Kontor zu London und 
die Gemeine Hanfe ineinander aufgingen, erft durch ihre 
Vermittlung und Santtion den Befchläffen das Siegel aufs 
drüdkten, oder auf Hanſetazen die Kontorordnung feftftellten. 
Schon in den Älteften Statuten, deren Strafbeſtimmungen 
noch nicht auf Geld, fondern auf Wach zum Altardienfte der 
Allerheiligentirche Iauten, kommt aber der Name „Stahlhof” 
vor, welcher noch von den Käufern, Buden und Kammern 
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der Gildhatle unterſchieden wurde. Das Wort „Stahlhof“ 
unterliegt einer mehrfachen Erklärung; es läßt ſich bald auf 
Vorräte von Stapl (Eifen), welche wirklich in fpäterer 
Zeit dort aufgehäuft waren, zuriführen; bald auf eine alte 
Wägeftätte am Hafen, Steelyard, bald aufdas Stäplen, 
Stempeln muftergültiger Wollentücher; endlich auf das jet 
ungebräuchliche Wort „Stallen”, welches zugleich „Waren 
aufftapeln‘” und „‚Beieimanderwohnen von Menfchen” bedeutet, 
Wie ſich außer Nowgorod dad Wort „Stra“ nur noch in 
Soeſt ald Bejeichnung des Rechts buchs findet, fo treffen 
wir auch ſpãt nur unter Soeſts Markthallen einen Stahl⸗ 
gadumb, ſicher eine Verkaufsſtätte, wo jedoch die uns 
dinfrigen Gemeindeglieder ihre Verfammlung hielten. — 
Auf das oͤrtliche Verhaltnis ded Stablhofed am Gildhalle, 
deren Namen jener, obwohl mefpränglich nur ein Teil der 
felben, verdrängte, und ald Gefanitbejeichnung eined meits 
Täufigen, umfploffenen und viel bebauten Raums an der 
Themſe unweit der ehemaligen Downgate, galt, Können wir 
und nicht einlaen. Er erfheint und ais Erweiterung ver 
älteren, engeren Gildhalle. Jener Turm, welcher ſich auf 
Abbildungen ded Stahlhofs wor dem großen Brande (1686) 
zeigt, mag nicht wie Die Umfangemauer won den Fremden 
erbaut fein, fondern von der uralten Safenbefeftigung her⸗ 
ſtammen. Innerhalb dieſes Maumd bot ſich dad Wild eined 
einen felbftändigen Staates dar, und bewegte ſich eine 
eigentümliche Welt mit mönchifc.ftrenger Zucht und kirch ⸗ 
licher Färbung. Im vielen Kammern und einzelnen Halten, 
in Padhäufern und auf @ängen mogte ein Gewühl von 
Meiftern und Geſellen auf mehr denn ſechzig hanfifchen 
Städten, mit aufgeſtapelten Warenvorräten befchäftigt, 
welche entweder landwaͤrts durch enge, ſorgfältig gehltete 
Pforten anlangten, oder vermittelft des ragenden Krans 
auf der Strand ſeite aus zahlreichen, mannigfach gebauten 
Seeſchiffen gehoben wurden, die diedfeits der Londonbrücke 
am Seiten und Ketten bis tief in den Strom hinein hingen. 
Früh ſchon faßte aber die Gildhalle nicht die Zahl der Säfte, 
weshalb auch die Häufer der mächften, fonderbar benannten 
Gaßchen mietweife zur Aufnahme der Fremden dienten, 
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Jahrhundertelang beſtand unter llöſterlicher Zucht die ger 
meinfame Haushaltung, nur hatten einige altbevorzugte 
Gemeinweſen befondere Hallen inn. Die „Große Halle” 
war der Verſammlungs⸗ und Eßſaal der Kaufleute, die 
nRatsftube” gehörte allein den Ultermännern, welche hinter 
ihrem bühnenartigen Kontor (Computatorium) ernſthaft 
arbeiteten oder zu Gericht faßen. Der Turm war die Ber 
mahrungsftätte der Briefe, Privilegien und wertvoller 
Dinge, die weite, ſteinerne Küche trug noch über Eliſabeths 
Tage binaus treu das altertümliche Gepräge, und mohlger 
pflegt grünte zwiſchen Der eigentlichen Gildhalle und der 
Mauer von „Eofinslane” das Gärtdyen, welches die gemuͤt ⸗ 
lichen Säfte mit Reben und feineren Obſtarten beflanıt 
hatten. Erinnerten fpär noch der Garten mit den Fühlen 
Sommerlanben, die verſchiedenartigſten Räumlichkeiten, die 
feſten Umfangsmauern mit den Waffenvorräten, die „Große 
Hatte” mit Silber und Zinngefehirt, Bechern umd Kannen 
umd fonftiger Ausſtattung zum Schmuck, aud ſchon vor 
Holbeind finnigem Meifterwerke am heitere und einſte Bor, 
gänge früherer Jahrhunderte, fo weilt mit außfchliehlichem 
Behagen die Erinnerung bei dem Gebäude, velches bis zum 
3. 1381 dem Sir Richard Lyons, einem reichen Goldfchmied 
und Sheriff Londons gehörig, nach manczem WBechfel der 
Gildhalle einverleibt war, um ihr zum Ausſchank der „rhei⸗ 
nifcgen Weine” an Ehrengäfte und mohlgelittene Fremde 
au bienen. Bon des „Prinzen Hal” und Sir John Fal⸗ 
eff Tagen an — (dern die Schenfe „zum wilden Schwein Das 
Topf” und Cold / harbour, Heinrichs Reiten, nahe der Aller, — 
heiligen Kirche grenſten an das Kontor) — bis auf Lord 
Edward Herbert von Eherburg, den leibhaften Nusdrud der 
chtvalereslen und prdantifchen Bildung des Jahrhunderts 
Jacobs I. fah dad „eheinifche Weinhaus” im Gtahls 
hofe bei feſtlichem Anlafe, in ernften Gefhäften und als 
Freiwillige Befucher Englands merfwürkigfte Männer, 
Biſchofe und Äbte, LorbMayore und Glieder des König 
lichen Geheimen Nard, Kanjler, Kriegspelden und Inftige 
Kapitän, die ernfhaften Sendboten der Hanfe, Lührdt, 
Kölns, Danzige, Bremend, Hamburgs Gtaatähäupter, 
Dr. 8. 3. Barthold, Gefgiäte der Yan. I. 2 
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den feden Admiral des hanſiſchen Dittators, Jürgen Wul⸗ 
enwewers, jenen Mary Mayer, welchen Heinrich VIII mit 
der Ritterkette begnadigte. Auch William Shaleſpeares 
Sefettfchaft, Londom frohlich ſe Seinfpmeter, liehen fich im 
„Stillyard“ einen Trunk rheiniſchen Weins bei „geräucherter 
Ochſemunge“ und anderen guten deutſchen Dingen behagen. 
Statuten dis Vorſiand der Gefellfchaft blich der deutfche Alders 
Seapthof. mann, welcher am Neujahrsabende mit zwei Beifigeen und 
den Neunern durch Wahlmänner in der Art aus jenen in 
London anders adgeteikten Dritteln erwäplt wurde, daß jede 
Stadt gleichmäßigen Einfluß auf die Verwaltung and, 
übte. Jene zwölf Männer bilderen den „Kaufmannsrar” 
und fehten mit dem refidierenden Kaufmanne, der zu ſolchem 
Zwede auch aus den anderen Stahlhöfen und Fattoreien 
m Ppnn Episcopi, Bofton, zu York, aud den Häfen von 
‚Hull, Briſtol, Morwich, Ipswic und Varmouth herdeitam, 
die Statuten feft, „da die Städte von der Hanfe vergönnt 
hätten, daß die Oldermannen des gemeinen Kaufmanns zu 
Brügge in Flandern, zu London und in andern Kaufftädten 
bleiben möchten bei der alten Gewohnheit, nach Gutdünten 
Drdinanzien zu machen.” Seit dem erſten Drittel des 
XV. Jahrh. findet ſich neben dem Kaufmannsrat als an, 
fehnlicher Beamter auch der „Elert” fir Berechnung und 
ſchriftliche Ausfertigung. Die felbibeliebten Geſetzt, über 
denen jedoch in Klogefällen die Entfcheidung der „Städte“ 
fand, wurden nebft den Freibriefen jährlich in voller Ber: 
fammlung, in der „Morgenfprade”, darch den Kauf 
manndrat verlefen und enthielten neben allgemeinen hanfifchen 
Krtiteln zwar nicht fo bigaree, munderliche Beftimmungen, 
wie die in Bergen, Mowgorod oder Malmor galten, bes 
awedtten jedod gleichmäßig jene Abgefdiedenheit von 
der englifchen Welt, unter welcher faufmännifches . Gedeihen 
allein möglich ſchien. Alte Refidierenden, Deifter und Rauf- 
gefellen Iebten eht log oder zur Zeit ihres Aufenthalts im 
Stahlhoft unverheiratet; ſelbſt nicht dem Hauswart war 
ein Weib geftattet. Die Übertreter der Hausordnung und 
der Sittenpoligei unterlagen ſchwerer Buße, die unnachſicht⸗ 
lich verhängt umd gezahlt wurde, zumal wenn ſich einer 
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Schmähworte erlaubte oder gar dad Meſſer zückte. Wider: 
fpenftige gegen den Aldermann in der Morgenfpradje wurden 
auch, wohl durch den englifchen Sergcanten herbeigehoft und 
fo lange eingefperrt, biß fie dem Rehtöfpruche genügt harten. 
Um 9 Uhr abends ſchloß fich die Pforte, deren Schlaſſel 
ein Meifter der Reihe nad) zu bewahren hatte. Wer auf 
feinee Kammer oder in Tavernen „doppelte“ (mürfelte), 
wer ohne befondere Mnfrage außerhanfifche Leute beherbergte, 
der junge Gefelle, welcher Iofe Frauen etwa verkleidet bei 
ſich einführte und dadurch ärgerliches Aufſehen bei den 
Nachbarn veranlaßte, zahlte eine anſehnliche Buße, bern 
eine Hälfte dem Angeber zufiel. Gauberteit de Hofes 
vom allen Unrat, Mißbrauch der grofen Halle Durch Waren 
packerti, wie felbft in der St. Peterstirche zu Nowgorod 
nicht ungeroöhnlich, waren Gegenſtände befonderer Gebote 
und Verbote. Nicht einmal Fechten und Ballfchlagen, etwa 
in Gefeitfchaft englifcher Fremde, war geſtattet. Jede Ber 
fhädigung der Baulichteit ftreng gerügt. Jeder Kaufmann 
mußte in feiner Kammer vollen Harniſch von Kopf bie zu 
Zu und übliche Waffen, eine fählerne Arınbruft, und fpätre 
ein Feuergeweht bereit halten, um auf Erfordern perſönlich 
das Vifhofstor zu verteidigen. Die Koft war gemeinfchaft- 
lich, doch die Tafel der Deifter und Geſellen in der großen 
Halle getrennt, Ordnung und Anſtand her rſchten bei Tiſche, 
und felbit Fröhliche Trintgelage ergingen ſich unter gemeffnene 
Vorfsriften. — Die eigentlich hanſiſchen Beftimmungen 
unterfhjieden ſich durch größere Unverbrüchlichteit und firenger 
gebotene Rechtlichteit von denen anderer Kontor. Es 
galt den befonnenen Kaufherren, die Gunſt eineh ſchwierigen 
Wollt, daS am politifcher und gefelifchaftlicher Bildung mit 
ihnen gleichſtand, und welchem die Gäfle nach alter Be, 
techtigung bie nathrlichflen Vorteile ded Verlehrs atjogen, 
nicht durch Leichtſinn, Mutwillen oder Berrug zu verfcherzen. 
Bir finden derhalb in unferer Zeit Fine Spur jener ab ⸗ 
ſcheulichen „Hänfelung”, wie fie noch die Kölner und ihre 
Genofen in Friedrichs II. Regierungdanfängen an den 
Kührekern übten. Keine Andeutung jener rohen „Spiele“, mit 
denen in Bergen die phyſiſche Ausdauer und die Sinnes⸗ 
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feftigkeit des armen Neulings unmenfchlich erprobt wurde. 
Ähnliche Mißhandlungen hätten den Deutfchen die Achtung 
des Englänterd mmauebleiblich geraudt. Das Fattoreirecht 
wurde unter fehr leidlichen Bedingungen gewonnen; hanfifche 
Geburt, Burgerrecht in einer Hanfeftadt, Freiheit von dient 
baren Verhaͤltniſſen, „daß einer frei auf ftinen Füßen ftehe,” 
guten Leumund habe und für alled Bürgen file, endlich 
daß er nicht mit „außerhanſiſchen“ Güterm hantiere, waren 
die Haupterfordernife. Der Aufjumehmende mußte einen 
„aeftabten‘“ Eid ſchwöten: „der Deutfchen Rechte helfen zu 
hüten nach feiner fünf Sinne Vermögen, fein Gut mach 
deutſchem echte zu entfreien, das nicht im die Hanſe ger 
böre, alled zu melden, was er, ald gegen Mecht, erführe und 
dem echte gehorfam zu fein.” Ein mäßiger Schoß von 
Einfuhr und Ausfuhr, Die Strafgelder und beſtimmte häus⸗ 
liche Abgaben deckten die Unfoften des Kaufhofes, die Ehren 
geſchenkt, mit denen die Klagen nicht largten, fowie den 
Unterhalt der gemeinſamen Wirtſchaft. Dennoch gebot dad 
Kontor immer Fiber bedeutende Summen und heſaß früh 
einen Schag von Gilbergerät und Rleinodien. 

Als allgemein hanfifche, aber gewiſſenhafter be⸗ 
achtete Vorfchriften heben wir hervor: die Strenge gegen 
entweichende Schuldner und ſolche, die ohne Schoßentrichtung 
über Ste zogen. Wertangabe der Fracht durch den Schiffer, 
Aus ſtellng des Pfundbrieſet, Sendung des Schoßes aus 
den Übrigen engliſchen Häfen nach dondon dad Verfahren 
beim Wägen, Probegäftigteit der Tücher und Gieichmaß 
derfeißen. Cifrig bemüht, ihre monopofiftifchen Cinrichs 
tungen gegen den natürlichen Widerſtand des heimiſchen Ger 
werbefleißed, der Schiffahrt und der Handeldtätigfeit der 
Engländer zu ſchůtzen, ordnete ein fpäterer Hanfetag zu 
Lübeck an (1434), „daß Fein Hanfe eine Handeldgefellichaft 
noch ein Schiff mit einem Inländer gemeinfchaftlic, Habt, 
und kein Hanfe aus feiner Stadt Waren an andere ald an 
in London reſidierende Hanfen fende, Wein, Bier und Heringe 
ausgenommen. Der Tuhhandel, Englands wichtigfter Ber, 
tehrszweig. unterlag der forgfanıften Aufſicht. Wiederholt 
mard verboten, fremde Güter ald hanſiſche in England ein- 
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mführen und fo zu gerechten Beſchwerden Anlaß m geben, 
Denn immer fürdtete bei ihrer Unkunde der deutſchen Ders 
hältniffe die Regierung, daß die Hanſeſtaͤdte fremde Städte 
am ihren Privilegien teilnehmen ließen. Wachte die Gefell, 
ſchaft ftreng darauf, Daß fein Kaufmann den Königtzoll au 
aablen verfäume, fo ermeſſen wir anderfeitt den Wert, 
welchen die Hanfen auf Erhaltung ihrer Privilegien legten, 
aus dem Derbote, ohne Genehmigung des Aldermannes einen 
andern vor einem englifchen Gerichte zu belangen, fich be: 
fondere Schußbriefe zu erwirken, oder gar gegen dad Recht 
von den englifchen Behörden fic Geld abdringen zu Taffen. 
Die letztere Beſtimmung entſtammt derfelben Anficht des 
deutſchen Burgers, welcher ſcheinbar grauſam den Mit 
bürger ftrafte, wenn derſelbe, ohne auf die Hilfsverpflichtung 
feiner Gemeinde, auf die Geſamtburgſchaft zu vertrauen, 
für feine Perfon fich aus Mäubergewalt Iosgetauft Hatte. 
In den Seelen unferer Vorfahren Ing cin unbtugſamer 
Trotz auf dasjenige, was fie ald Recht erfaßt hatten. 
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des Bedürfniſſes nach einer höheren Leitung, die Anerkennung 
einer göttlichen Worficht blieben befonders bei Gefahren 
und Kaufleuten vege, welche ſtundlich der Gefahr ihrts Lebend 
und ihred Gutes ausgefegt waren. Wie deshalb die Hanſen 
auf größeren gemeinſchaftlichen Reifen Aber See ferd einen 
Priefter zur Begleitung wählten, einen ſolchen mit nach 
Nowgorod nahmen, und, heimgelehrt vom ängitlichen Aben ⸗ 
teuer, mie unterliehen, vor frohen. Gelagen den Heiligen 
Dant zu fpenden, ihre Kerzen anzuzänden, die Altarprieſter 
au beſchenten, wie 4 B. ſelbſt im dem jeht fo winyigen 
Städtchen Attendorn die dortige St. Nitolausbrüderfchaft, 
„welche häufig in ihrer Kaufmannſchaft nach dem König 
reiche England fuhr“, i. J. 1328 eine befondere Kapelle ger 
ftiftet hatte. So betätigtem die Hanſen in ber Fremde 
ihren religiöfen Drang durch Widmung eigener Altäre, 
Meflen, Kirchen und Spendung von Almofen. Wir kennen 
die Kaufmannstirchen zu Nowgorod, Alt-Zadoga, zu Emo 
lendt. In Wisby beftand die drutfche St. Marienkirche 


Google 


— — — — — 
826 Dritter Teil, 





ſchon feit 4225, an Schonens Küfte gab ed eine Menge 
geweihter Stätten und Kirchhöfe. In Bergen befaßen die 
Hanfen gar drei Kirchen, von denen die St. Hallwards 
die angefebenfte war, an anderen Orten wenigſtens befondere 
Kapellen bei den Pfarrkicchen, oder eigenes Geftühle in 
denfelben. Selbſt im deutſchen Brügge galt das Karmeliters 
Hofter auch ald Andachtsflätte der Reſidierenden. In London 
dagegen trat das Bedürfnis eined eigenen Gotteddienftes 
weniger hervor ald im griechifchen Nowgorod oder im ſtan⸗ 
dinaviſchen Norden. Zwar findet ſich auf dem Stablhofe 
die alte bauliche Spur einer Kapelie, doch begnügten ſich 
die Deutfchen mit. ihrer Kirchſpiellirche, der zu Allerheiligen, 
der Gröferen, oder „am Heu”, jener alten Scemannslircht, 
wo der Fremde noch vor dem großen Bramde in den bunten 
Barben der Fenſter hinter forgfältig ſchirmenden Drahtgittern 
den altertlimilidhen Reichsadier erblickte, umd in den ftets 
afftnen Hallen an vier langen Reihen cined zierlich ger 
ſchnihien Geftühfes, an eigentlimlichen Eniblemen, ſowie an 
den deutſchen Namen der Grabtafeln rings den Wänden 
entlang ſich überzeugen konnte, daß er ſich in der wie: 
beſuchten. Andashiftätte deutſcher Landslcutt befünde, Auch 
wandten ſich die Hanſen fleißig an die Grauen Möncht 
unfern des Stahlhofed, jene belichten Framietantt, weiche 
auch. die Fernften Mnfieblungen der Deutfchen in begleiten 
pflegten, galt doch felbft der oft genannte Arnold, Thedmars 
Sopn, als erſter Wohltäter der Grey-Friars. Dankbar 
vergalten auch die ſpaͤttren jenen frommen Brudern ihre 
geiftliche Sorgfait. Bor ihrem Gekühl zu A. H. brannten 
die dietften Kerzen, Beſonders St, Barbaratag ward mit 
Künftlicherem Meügefange gefeiert, und fodann der Pfarrer 
mir dem emglifchen Aldermanne, den königlichen Turhüter 
der Sterntammer, ſtattlich auch mit dem Obſte des Stahl 
hofgärtchend bewirtet. Am Frohnleichnamsfeſte ſchloſſen 
fich die Deutſchen der großen Prrogeffionen benachbarter Gilden 
und der Stadtbehörden an und erleuchteten am St. Johannis⸗ 
abende (Midsummernight) wie an St. Peter und Paul nach 
altſaſſiſcher wie engliſcher Sitte glanzvoll ihre Halte, zugleich 
ſich der Buftbarkeit des fröhlichen Englands überlaffend. 
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Zeigten unfere weliklugen Kaufherren ſich altgläubig, 
andachtsvoll, fo möchten wir Doch kaum zweifeln, dag nicht 
gerade fie die wolfeffiifchen Lehren in die aufgerigte Heimat 
mitbrachten, weil wir ſchon wor der huſſiſchen Bewegung 
in den Geeflädten wilde Priefterfeindfchaft ausbrechen fehen. 

So verging dem Genoffen des Stahlhofs unter Arbeit, 
famteit bei veihem Gewinne, monchiſcher Zucht und kirche 
licher Srömmigteit, auch unter gemütlichen Stilleben und 
landegüblicher Heiterkeit fein Aufenthalt am Strande der 
Tpemfe. Immer aud nahmen die Fremden teil an öffent: 
lichen Feſten. an Xufzügen bei Huldigungen und wett: 
eiferten in prächtigen Koſtümen und bizarren Darftellungen 
mit Ztorentinern, Genueſern und Venezianern. Gewiß terre 
ein junger Gefell mit befferen Sitten und gefildeterem 
Sinne aus dem Siahlhof uuruc, als die „Garpen“ aus 
Bergend tobfüchtiger, wilder Genoflenfchaft. Zwar gab es 
auch ſelbſt unter des gnadenreichſten Könige Schirm in 
London böfe Tage, und keine hanfifche Drlogflotte, kein 
beitiger Schugbrief ſchutzte die beneideren Fremdlinge vor 
der jeweiligen Wut des englifchen Pöbelt. So fah «3 beim 
Aufſtande Wart Tylers und der Lanbdevölterung von Kent 
gefärlich um die Gildpalte (1381) aud, als ihr Nachbar, 
jener reiche Goldſchmied und Cheriff Richard Lyons aus 
feinem Haufe gefchleppt und im nächften Graben hingemordet 
wurde, als der Blutdurſt der Mebellen Die achaßten Muss 
länder, Deutfche und Fläminge, bid in die Kirche verfolgte, 
und da erbarmungslos niederftich, wenn ihr Mund die 
Wörter „cheese and bread“ nicht echt angelſachſiſch aus⸗ 
forach, aber die Mauern des Stahlhofes hielten fand, 
Dergleichen Schreckuiſſe trug gleichmuͤtig daß gewinnſũchti ge, 
am Gefahr gewöͤhnte Geſchlecht und ſah bald die vom Könige 
verblürgte Sicherheit wicdertehren. 

Ein fühner Sprung führt und vom milden Ufer der 
Themſe an die eifige Wolchow, um moch kurz den Zuſtand 
des dortigen Kaufhofes jur Zeit des großen Hanſelrieges zu 
Beleuchten. 

Wenn da viel Recht ift, wo die Gefeßgebung ſich am Der Kaufhof 
tätigflen jeigt, miüjten wir den geordneteften Zufland dert Nongerod. 
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Dinge im Kontor von Nomgorod erwarten. Geit den 
Xüberfern gelungen war, Wisbys altberecjtigten Einfluß auf 
jenen &tapelort zu ſchwächen, reihen fich Hofordnungen, in 
denen dad Lübifche Recht vormaltet, Straen der zu Nowgorod 
weilenden Kaufleute, Zuſammenfaſſungen der vereinbarten 
Beſchluſſe in bezug auf den Gang des Verfehrd, auf Rechts 
verhältniffe, Regelung der Fradptfahrten, Prüfung der 
Waren aneinander. Dennoch) herrſchte Faft immer Unfrieden 
mit den Ruſſen, verfälſchten diefe ihre Rohprodukte, Wache 
und Peltereien, und wurden der beeidigten Schaugerichte 
ungeachtet mit deutſchen Tüchern betrogen. Ihrerfeitd ber 
harrten die Deutichen darauf, die Dandelsgemeinfhaft mit 
Walonen, Flämingen, Engländern au verpönen, fanden aber 
am der eigenmoilligen Politik des Ordens, welcher jet. bis 
Narwa herrfhte, nicht felten Widerſtand. So hatten zur 
Zeit des Landmeiſtertums Goswins von Herele (1347 bis 
4360) „Dloermann und gemeine Kaufleute” einen Lam, 
barden, der ſich in den Kaufhof geſchlichen, desſelben ver⸗ 
wiefen, und infolgedeffen verhaftete jener Drbensgebieter, 
als Geleitäherr, Kaufleute wer deutſchen Hanfe, worüber 
die Roftoder fid empfindlich beklagten. — Der Krieg, 
welcher um d. I. 1368 zwiſchen der linländifchen Ritters 
{haft und den Ruſſen ausbradh, hatte jur Folge, das die 
Borfteher der Niederlaſung mit allen tem Hofe gehörigen 
Sachen und Schriften ihre Zuflucht nach Dorpat nahmen. 

Bereits früher mar die Gelbftändigteit des Nomgor 
roder Kontord fo weit verſchwunden, daß nicht Länger der 
Dldermann von den anfommenden Sommers und Hintere 
fahrern erforen wurde, fondern die Abgeordneten der Städte 
einen Borftand wählten (4346), der mit Übergehung der 
ehrgeigigen Niganer abwechfelnd ein LübeXer und ein 
Wia byer fein mußte. Schwere Strafbeftimmungen, zum 
Teil nene, zum Teil Einfhärfung früherer, füllen den 
Roder. Wie den Vögten der vornehmften Seeſtädte auf 
Schonen fand dem Oldermanne fogar dad Recht Über Hand 
und Hals zu. So dumkel die Nachrichten, waren die Ber 
fehröverhäftniffe noch diefelben, der Hof die ausſchließliche 
Warenmiederlage und Markeftätte, von den Gäften in tin 
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‚seinen Stuben bewohnt, nach ihrem echte geſchützt, die 
Hauöhaltung gemeinfam. Mur daf die Mittel, alte Der, 
träge zu ſchutzen, felten ausreichten bei der Eiferfucht ter 
Nomgoroder auf ihre eigene Gericjtöbarkeit und bei ihrem 
ewigen Hader mit den Landesfürften. Dennoch aber ftellte 
das Monopol der zahausdauernden Deutſchen fid immer 
fefler heraus, fo lange nämlich überhaupt Verkehr möglich 
war. Andere Nationen blicben vom ruſſiſchen Kandel 
ausgefchloffen, und Deutfche zogen tief in Rußlands Inneres, 
während die Ruſſen ſich feltener in Eivland und in Widby 
Blicten ließen. — Bon der geſchmeidigen Handelageſellſchaft 
om der Wolchow war für die gemeinfamen Bundedintereffen 
nicht Störung oder Widerfpruch hu beforgen. 

Zaffen wir das bisher Erzählte zufanmen: die achtung / 
gebietende Stellung, welche ſich die Seeſtädte einmütig 
unter bed Vorgang im uneinigen Norden zur Zeit der 
Wiedervereinigung Schonend mit Dänemark errungen hatten, 
ihre fräftigen Wehranftalten, fowohl auf allgemeineren Bere 
band, ald auf die Nachbarbundni ſſe gegründet, die Unter: 
ordnung fonft ſpröd unabjängiger fandrifdyer Hanfen unter 
die Geeftädte, deren smabıweidlicher Einfluß die Wirren am 
Kaufhofe zu Brügge entfchied und die Grafen Flanderns 
sur Unerfennung einer „deutſchen Hanſe“ mötigte, ferner 
den Triumph über Bremens Sonderpolitit, und den zahmen 
Gehorſam einer fo felbftwilligen Neiderin, die lenkſamen 
Verhätmiffe des Stahlhofs, ſowie des Kontors zu Now 
gorod zu den Hanſetagen, endlich die Achtung, welche die 
Städte den Nahbarfürkten, die Furcht, welche fie dem 
Raubadel eingeflößt hatten: ſo begreifen wir, daß gerade nach 
Verlauf eines halben Jahrhunderts, ſeit Mibrecht von ſter 
reich das mühfame Werk der Hohenftaufenzeit im Innerften 
erfchüttert hatte, der deutſche Kaufmanns bund und Labec 
ſich ſelbſt wiedergefunden, und fich Fefter wieder auf 
ihre alten Grundlagen gefentt hatten. War auch 
die Zahl der Hanſeglieder keineswegs gefchloffen, Fo fchien doch 
ein Mächtiges für die innere Gliederung und für Vou— 
ſtredung gemeiner Beſchluſſe darin gewonnen, daß gelchrig 
alle Zugewandten fich der Einteilung im Drittel fügten. 
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— Lübed blieb trotz unaufhörlicher Fehden und Müftungen 
fo reih, daß es i. I. 4359 vom Herzoge von Sachſen 
die Stadt Mölln faufen, i. I. 1363 Bergedorf ald Pfand 
am ſich bringen konnte. Wie manches Geldopfer mag der 
ehrgeizige Vorort feinem Berufe gebracht haben, um möglich 
alles nach allen Seiten zu vermitteln! 
Fanden zwar die Hanfetage wechſelnd auch in andern 
Seeädten ftatt, fo fehen mir Lühed doch mirder Tag 
Art der ausſchreibend, wie eim halbes Jahrhuntert früher. Der 
— Drang der Gefchäfte vervielfachte aber die Zuſammenkünfte, 
— deren Befchlüffe und Protokolle wie der Seeftädte zu Roſtock 
(1359) noch lateiniſch abgefaßt find. Im Januar 1359 
berief Lübecks Rat kraft der jüngften Verabredung zu Roftod 
alle vorigen Sommers in fühed vereinigt gewefenen Gend- 
boten „der Städte, welcht zur deutfchen Danfe gehörten,“ 
um Johannis wiederum am die Trave, und tat ſolches zu⸗ 
nächft den Freunden zu Roſtock fund, um in der ſchweben 
den flandrifchen Sache ernftlichere Schritte vorzubereiten, 
die Koſten zur etwaigen Sperrung ded Rorcſundes zu ber 
fimmen, auch die Mafregeln zw Verteidigung der Sicher 
heit der See zu vereinbaren, und forderte unbefchränkte 
Vollmachtteäger für alle Propofitionen. Am Schlufle baten 
die Narsherren Lubeds, eine Abſchrift dieſcs Bricfts den 
Städten der Mart, ald zu dem Drittel der Roſtocker 
gehörig und mit den obwaltenden Hänpelm beteiligt, unter 
ihrem Siegel auszufertigen, gleidhwie fie folche den „Städten 
Sachſent, Weſtfalent, Sotlande, „Koͤlns“, Preußens, Liv: 
lands und anderen“ durch ihren Eilboten geſandt hätten. — 
Gleich nach Empfang folcher Aufforderung melvere Roſtock 
den märfifchen Städten Pritzwalt, Kyritz, Berlin-Kölln 
Havelberg, Werben, Sechauſen, Stendal, Gardelegen, Salz 
wedel und Perleberg den Verlauf der dicherigen flandrifchen 
Händel und den Beſchluß der Seeftädte, „alle gemeinen 
deutſchen SGanfeftädte um Johannis nach Lüber zu berufen.” 
Nach fo ſyſtematiſch vereindarter Willensmeinung, welche 
ihren Nachdruck aus der gefamten norddeutſchen Blrger 
welt 309, indem gewiß nicht allein Roſtock Kleinere Gemein 
wefen, fondern jede größere Stadt ihre „sugefügten” berief, 
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wurden denn jene nachdrucsoollen Beſchlüſſe ausgeführt, 
welche i. 3. 1360 die Herſtellung des Stapels zu Brügge, 
jenen großen Triumph des deutſchen Kaufmanns, zur Folge 
hatten. 

Wie follten nun nicht bei fo wunderbarem Zufanmen: 
greifen der hanſiſchen Intereffen zunächſt die Seeſtädte die 
Ereigniffe des Nordens, Waldemars zum Gipfel auffteigen 
den Bau mit unrubigem Auge begleiten? Die Herrfchaft 
über das baltiſche Sertor, die vielbeſuchte Berbindungdftraße 
weifchen den Oſtſeeländern umd der Abendwelt ftand jetzt 
wiederum bei Dänemark allein, deffen Danebrog gebieterifch 
auf beiden Seiten der Enge, von Helfingborg und Helfingdr 
Königejon fordernd herabwehte. 

Es trat plöglic) wiederum ein Falk ein, der nicht 
durch Ausſtoßung aus dem Bunde, nicht Durch eine Han 
delöfperre, oder durch keufmanniſche Maßregeln eined all; 
gemeinen Hanfetages, fondern allein durch die Kraft ver: 
einter Waffen zu entfcheiden war. 
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Vethandlungen der Seefäbte mit Waldemar MIN. wegen ber ſchoniſchen Privilegien, 
Waldemar erorbert Withy, 1951. Anfang des Krieges, Zuftand des bürger- 
lien Waffenwefens. Die Schüsengefelfhaften. Das Sciefpulver. Erfter 
unglüdliher Rrieg. 1302. Wafenfiüinte und trügerifhe Unterhandlungen, 
Dreifäpriger Zrieden. 1365. Innere Sorgen. Waldemar friedbrüdig. Die 
preudiſchen Städte. Bereitſchaft sum ameiten Kriege. Vom I. 1360-1367. 








jobatd ihm Gott zu feinem Erbe Schonen vers Bapenseill 
bolfen“, hatte Rönig Waldemar III. noch im Feid⸗ Shi 
lager von Helüngborg (10. Juli 1360) „auf nah 

Rat feiner Magen und Hauptleute“, einen offenen Brief ee 
mit Königsfiegel an ven „gemeinen Kaufmann und die Ser * 
fädte”‘, beſonders am Lübec ausgehen laſſen, worin er in 

etwas befangenem Tone ſicheres Geleit verhieß „für diejenigen, 

welche fein Sand mit Frieden umd Kaufmannſchaft befuchen 

und ihm und den Seinen nicht ſchaden wollten.“ Schon 

aber folgten (feit Ente Juni) auf frühere pöfliche Einladung 

die Ratöfendboten der Seeädte dem unruhig umberziehenden 

Könige voll gefpannter Erwartung und meldeten bedenkliche 

Vorgänge und die Zumutung des Herrſchert, „ihm gegen 

Scnoeden zu helfen, mit ihnen einen gemeinfamen Minzfuß 

au beraten“, fleißig nach Haufe. So ihm über Kopen, 

hagen mach Helfingdorg und dann nad) Helfinger dienf- 

höflich gefolgt, oft Zeuge der Verhandlungen im königlichen 

Rate, fahen fie doch ihr Hauptgefehäft, die Ausfertigung 

ihrer Freiheitäbriefe, noch immer binausgefchoben, trotzdem 

fie fich zu einer Anerktunungsſumme von 4200 M. Lübifch 

erboten. Zwar wurden Entwürfe nach Prüfung alter Briefe 

vorgelegt, früherer Händel nicht im Böfen gedacht, aber 
unterdeſſen ſich Waldemar im neugewonnenen Schonen eins 

riggtete, Kamen die Sendboten nicht zum dundigen Abſchluſſe 

und brachten nicht ohne Grund beforgt mar die gefteigerten Übereinkunft 
Forderungen nach Haufe, wo denn um Pfingften ded näch, Meign ber 
ften Yabred (1361) Pühed, Roſtoc, Wismar, Sralfund und erfennunge- 
Stettin ſich einigten, in der Beife 4000 M. &. für die fumme, 
dänifchen Freipeitäbriefe und fonftigen Unkoſten zufammen 
zubringen, daß Lubec ein Drittel, Roſtock und Wismar das 

‚zweite, Stralfund und Stettin das dritte libernahmen. Bir 
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glauben ſchwerlich, daß den Bürgern an der Ser beſonders 
forglos zu Mute war, ald mitten unter unerquidlichen Fürftens 
hãndeln und trügerifchen Landfriedenseinigungen die betäubende. 
Kunde erfchofl, Waldemar habe infolge geeimer Abtretung 
Maguud des „Schmagerd” mach Eroberung Borgholme 
auf Deland Gotland, den ehrmwürdigen Sitz des älteften 
deutſchen und nordifchen Handels, den Hauptort des einen 
Drirteld der Hanfe mit Heeresmacht angefallen, in drei 
Treffen die Bürger Wisbgs und deren Helfer, die Bauern, 
blutig befiegt, die Freinillige Ergebung der Geängftigten ver 
ſchmaͤht und durch eine Dauerlüde mach Crobererweife feinen 
Einzug in die Stadt gehalten. Aber das Eigentum habe 
er nicht geachtet, fondern ungeheure Beute an Gold, Silber, 
Kiediengerät und Lößlichen Waren davon geführt (Juli 
41361). Wußte doc das Voltsgericht zu erzählen, „vor 
dem Sriegenge habe der Rönig den Seinen verheifen, fie 
in ein Land zu führen, wo die Schweine aus ſilbernen Trö⸗ 
gen fräfen.” 

IR gleichwohl Heutzutage Wisdy ein halb offener 
Ort mit engen Gaſſen, fpärlich bewohnten Steinhäufern 
und den Trümmern gramdiofer Kirchen, fo dürfen wir doch 
nicht der Eroberung Waldemard allein fo trübfeligen Zu 
ſtand beimeffen. Es folgten erft die Zeiten der Biraliens 
brüder. Noch Brauerd köſtliches Städtebuch aus dem 
legten Drittel des XVI, Jahrh. führt ung ein treues Bild 
der nordiſchen Stadt wor, welches nach Sorftd und Dort, 
munds Muſter bebaute Straßen, ftattliche Kirchen innerhalb 
eined volländigen, reich betürmten Manerntranped 
nachweiſt. 

Wie dem mm auch fein mag: dad Schidfal Wisbye, 
deffen deutſche Bürger in den Tagen, als nächtige Barbarei 
noch auf den baltischen Ländern Tag, die erften Gergefche 
‚gegeben, einer Stadt, die, wenn auch nicht mehr Sig jener 
unabhängigen Kaufmannsgefellfchafe und nicht mehr aus- 
fhliehlicher Mittelpunkt des ruſſiſchen Merkehrs, dennoch 
eine altgeficherte Stellung unter der deutſchen Hanfe ber 


Eritterung hauptete, erfüllte die deutſche Welt mit gerechter Erbitterung. 
der Etätte. Schon auf die erfte Kunde vom Angriff auf Deland (am 
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4. Auguft 1361) hatten die Bürgermeifter der Seeſtädte 
vu Greifswald fich verfammelt, einen Tag auf den 20. Auguſt 
anberaumt und vorläufig bei Verluſt der Güter und des 
Ledens verboten, Waren nad Dänemark und Schonen ausw 
führen, auch innerhalb ihres Gebietes alles daniſche Eigen, 
tum mit Beſchiag belegt. MS die entfepliche Runde fich 
beftätigte, die dadurch micht gemildert fehlen, daB der Er: 
oberer, jegt König der „Dänen, Wenden und Goten”, 
der gebeugten Stadt müsig ihre alten Freiheiten beſtätigt 
habe (29. Juli), wurden ſchnell alle Streitigfeiten zwifchen Kriegatund 
Fübed, dem Könige Magnus von Schweben, feinem Sohne u 
Haaton von Norwegen, welcher dem Umwilten feines Volke? Ragnus und 
die Bermählung mit Waldemar achtjähriger Tochter arten. 
Margareta bereitd aufgeopfert hatte, gefchlichter. Beide, 
Bater und Sohn, ſchickten, wie fie fich fpäter rühmten, 
fogteich ihre Gefandten au den Fürften Deurfchlande, um 
Hilfe gegen Dänemark zu werben, ud febifften in Perfon 
nach Greifäwald hinüber, wo am 7. September 1361 ein 
Waffendund der wendifchen Städte nebſt Anklam, Stettin 
und Kolderg gefchloffen wurde. Setummelvolle Bewegung 
berefchte auf diefer Tagfahrt, auf melcher im Merein mit 
den Sendboten von Kolberg, den Ratsmännern der „anderen 
Seeftädte”, namentlicy Kulms und Danzigs als ölbgeord ⸗ 
mete des Landes und der Städte von Preußen, Lübre, 
Hamburg, Wismar, Roſtock, Stralfund, Greifönad, An 
tlam und Stettin nochmals der Handel mit Dänemark 
und Schonen verboten, und bid Michaelid 1362 ein Pfund- 
jzou auf die Warenausfuhr zur Veſtreitung der Kriegslo ſten 
aus geſchrieben wurde. Am 8. Sept. ward die Kriegsfolge Sriege- 
dahin beftimmt, daß die Könige 2000 Ritter und Knechte Mahreseln. 
nebſt Schiffen und aller Notdurft geruͤſtet zu Martini 
gegen „Waldemar und die Käuber auf Schonen, Deland 
und Gotland“ ſtellen Tollten. Berner verpfändeten die 
Könige der Hanſe für die Rriegätoften ihre Landesfhlöffer, 
am deren Stelle die auf Schonen treten follten, fobald 
man fich ihrer bemächtigt Haben würde, und gelobren endlich, 
Schonen nie ohne den Kat der Städte zu ver 
pfänden. Diefe, unter denen auch Bremen und Kiel 

Dr. 9. 8. BartHold, Geſchichte d. danſe. I. 2 
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deutfhen 
Beide, 


verzeichnet find, machten fich dagegen anbeifhig, Lübec 
allein 6 Roggen und 6 Edyniggen (Schuten) mit 600 Ber 
maffneten, mit Bliden und Sturmſeug au Nellen,: Hamburg 
pwei Koggen nıit 200 Mann; Wismar und Roftok wir 
Stralſund und Greifswald, zuſammen ebenfoviel als Lübech 
Kolberg, Stettin und Anklam mit den „vögben Städten, 
die ihnen zu Hilfe gegeben find,” dieſelde Zahl der Schiffe, 
noch jedes mit einer Blide und den nötigen Meiftern und 
Arbeitern ausjwrüften. Bremen flellte eine Kogge mit 
100 Mann, und Kiel deffen Lanbeöherrfchaft eben einer 
Verſchwaͤgerung mit dem ſchwediſchen Königähaufe entgegen; 
ſah, fanp ſich bereit m einem Schiffe von 40 Luft mit 
30 Bewaffneten und 10 Schüßen. Ein Heer von 2780 
Serüfteten war eine Macht, welche die höchften Landfriedend, 
fontingente bei weitem übertraf. Muf der nächften Ders 
fammlung ward jedoch, va Der Herbft berannahte, der Ans 
geiff bi8 nad) Mitfaften verfchoben, treuer Zufammenhalten 
His jur gemeinfamen Sühne angelobt, und endlich von den 
Demminern, Stadern und „allen Städten und Kaufleuten 
der deutfchen Hanfe” ihre alten Handelsfreiheiten in Nor⸗ 
wegen gegen herfümmlichen Zoli beftärigt. Wäre Schonen 
wieder im Befig der Kronen, fo war dem Hanſen auch das 
Recht, dort Waften ju tragen, der Groß: und Kieinhandel 
und die Befugnis, auf jeder Bitte Durch einen eigenen Vogt 
mac) lůbiſchem echt, jedoch nicht über Hald und Hand, 
richten zu laffen, zugeſichert. 

So hemmte jmwar der nahe Herbſt, welcher geſehlich 
ja auch die Kauffahrt ſchloß, den Beginn der Fehde, und 
obendrein brach hafınlirdige Umeinigeit swifchen Magnus 
und Haakon aus, indem am 44. Mov. 1361 der Sohn 
den Vater im Einverftändnid mit dem Reichsräten zu 
Kalmar gefangen nahm. Dennoch aber wuchs zum Frühjahr 
die Macht ded Städtebundes und die Hitze des Kampfmutes. 

Das Heilige römische Reich Künnmerte fich nicht um 
das Gewitter, welched dem Norden dräuete. Kaiſer Karl IV. 
Rand mehr zwiſchen ald über den Parteien, welche fich ar 
verderblichen Begegnung rüfteten, zwiichen dem reichsftädtifchen 
Bürgertume und dem Bunde der adeligen Geſell— 
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(haften und Landherren. Der erfle Städtekrieg Hieh“ 
die Tommenten Drangfale ahnen, Eberhard „der Creinet, 
der furchtbarſte Burgerfeind, harrte feiner Zeit, Wen⸗ 


deutſchlands Gemeinweſen blickten unruhig auf die Soidner · 


banden, die „Engländer“, welche nach dem Frieden von 
Bretigny (1360) den Dberrheim mit ihrem Veſuche bedrohten 
und das Reichsoberhaupt felbft in den übten Ruf brachten 
alß habe es die böfen Rotten gelodt. Umfaſſende Lands 
friedendvereine gab es genug, aber fo ungefühmt lauerten 
die Parteien der Landherren und der Gtädter aufeinander, 
daß gerade damals das beſchämende WBolkswort umlief: 
„traue dem Bandfrieden nicht!” — Wie bedeutungstod 
mar des Kaifers Freibrief für Hamburg v. J. 1359, kraft 
welchem er der Stadt das Recht verlich, See» und Straßen, 
räuber auf dem Merre, der Elbe und in ihrem Gebiete u 
au verfolgen! Um gübert fimmerte der „Böhmentönig“ 
ſich nur, weil es ihm Geld abwarf. Im I. 1350 hatte 
er die Meichöfteuer der Lübecker, jeht im Bewrage vun 
1200 Goldaulden jährlich, an Waldemar überlaffen, „bie 
diefem 416,000 M. &. gezahlt wären,” dann aber: hatte 
er Diefelbe Abgabe Dem Herzoge von Sacıfen-Fauenburg 
zugewieſen. Weiter erſtreckte ſich micht des Kaiſers Sorge 
für die einzige Freiſtadt an Saume der deutſchen Belt. 
— Der Zuftand der mächften Binnenlande war gleichfalls 
ſo zerriſen durch die Naubfucht des Adels, daß Die tapfrren 
Serneimvefen, die märtifchen, braunfajweigifchen, weitfälifchen, 
atle Kraft anwenden mußten, um für ſich ſelbſt au beftehet, 
und nicht daran denken durften, unmittelbar ihre Waffen 
dem Streite um Ehre und Wohlfahrt des Nationalverfehre 
au widmen. Die Vehme und Heimliche Acht find die bitten 
Früchte jener ungefegneten Zeit. 

Daß nun aber die Seeflädte dennoch nicht verzagten, 
den großen Kampf mit der nordiſchen Krone aufzunehmen, 
beruhte auf ihrem Reichtum und dem Kriegoweſen, wie 
ed ſich damals in ſaſſiſchen und wendifchen Ländern am 
eigentümlichften ausgebildet hatte. 

In ver Gefchichte der „deutſchen Städte” haben wir 
nachgawiefen, wie in den fpäteren Jahrhunderten des Mittels 
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Butand des alterd aus der verdunkelten heidniſchen Worftellung vom 
jegöme| 
in den 


ſere fiegreichen Kampfe ded Frühlings ald eined holden Knaben, 


urtlden über den wilden tücifchen Winter erſtens bie Daifpiele, 
Sal 


nm. Maiaufjüge, Maigräventämer hervorgegangen feien, 
dann in Verbindung mit dem waffenfähigen Zunftwefen und 


Squgen · mit der kirchlichen Erwärmung der Zeit die Schüpen 
brüders 


fdaften. 


drüderfchaften fich in den Städten gefaltet hatten. 
Zumal in alten Bürgergemeinden von Flander us Grenjen 
bie mach Preußen binauf fpielten fo poetiſche und 
profaifche Erfiheinungen in einander. Zei der vegeflofen, 
lebensvollen SFreinvüchfigfeit bürgerlicher Dinge mat bald 
ver Charatier des Spieles im fröhlichen, gepupten „Mair 
titten“ der Natögefehledhter, bald die ernftere Seite einer 
allgemeinen Boltsmufterung, bald das fromme Gepräge 
der kirchlichen Brüderſchaft, bald wiederum die Waffen: 
freudigteit der Handwertszunfte hervor, welche unter der 
Döput ihre Heiligen, entweder des Ct. Franzidtus oder 
Sedaftian, oder wie in Soeft des heiligen Patrotlus, mit 
ihren guten Rählernen Xrmbehften um den Preis drd Schuhen 
metteiferten. Der vielbelobte Hochmeiſſer des deutſchen 
Drdend, Winrich von Kniprode hatte befonderd verftanden, 
beim Kriegsaufgebote feiner Städte Danzig, Elbing, Thorn 
in der Cinteilung der „Maien“ die portifche Bürgerkuft 
mit dem Bedürfnis der Land esverteidigung au vereinen. 
Aber auch überall in faffifchen und oberdeutſchen Städten 
mußte der junge Blrgergefell mit erforderlicher Wehr und 
mit gutem Harniſch verfehen fein, um nach Dünften ge 
ordnet unter dem Zunftbanner zu erfcheinen oder im gemeinen 
Aufgebot dem Bannerträger der Stadt zu folgen. Gegen 
die Mitte des XIV. Jahrhunderts finden wir überall ber 


Bafıen- 
DNUNGEN ſondere Kriege: und Waflenordmungen, aus denen ber firit 
Semeinden. bare Mut, die Ehrliebe felbft Heiner hanſiſcher Gemeinweſen 


wie Brilens, ſich bereofam äußerte, Es geb, wie in Sort, 
„umgehende Dienfte“, nämlich geſetzliche Beſtimmungen, 
melde und wie viele der wodihadenderen Bürger ald 
„Kunftofler, Meifige, Glevenbürger“ zum Auffihen bereit 
fein mußten. Im Stralfund waren blutige Bürgerumruben 
darüber entftanden, daß die niebere Gemeinde das Mecht, 
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die Kriegsherren zu wählen, für ſich anfprad. Mn 
geordnetften erfcheint aber feit alter Zeit das Waffenweſen 
in übe. 
Wir verfolgen hier noch nicht, wie während der legten 
‚Hälfte des XIV. Jahrhunderts, (als nach den großen Siegen 
auch in den SHanfeftädten ein übermütiged Junfertum aus 
den weichen Kaufherren ſich ausſchied), die vornehmen 
„PBapagoyengefellfchaften” ſich abfonderten. Diefe Yapagsyen- 
waren kaufmänniſche Schügengilden, melde —— 
üppigen Feſtlichteiten auf dem Artushofe, Tãnzen und nebenbei 
kirchlichen Obliegenheiten den buntbemalten fremdartigen 
Dogel, welchen fie auf dem Weltmarkte zu Brügge fennen 
gelernt hatten, von hoher Stange berunterfchoffen und durch 
außfchließliche Genußfucht Ärgernis im Wolfe erregten. 
Wir bemerken hier nur, daß war zu ſtädtiſchen Rachhars 
febden zum Auszuge gegen die „Bodenftülper“ und „„Steggreif: 
ritier” ſich die bürgerlichen Wehranftalten vollkommen 
audreichend erwiefen, daß dagegen ein Rehendes Landfriedens · Gäldner- 
und Qundesaufgebot, ein Feldjug im ferne Gegenden, en 
gar eine Drlogflottenrüftung ſich nicht mit dem bürgerlichen * 
Behagen und dem fleif igen Leben der Kaufleute und Gewerd ⸗ 
‚Jünfte vertrug. Da es in Seetreffen noch nicht auf Fünftliche 
Wendungen der Schiffe ankam, und moch nicht vie wohl 
geäielten „vollen Ledungen der Breitfeite” Entfheidung 
brachten, vielmehr allein der Turnierartige Kampf Bord an 
Bord mit ſchweren Waffen, allenfalls mit Bliden und 
großen Maurrarmbürften, oder mir Schügen von den hoben 
Kaftellen und den geräumigen Mafttärben herab den Musfchlag 
gab, fo hatten die bedeutender Steſtädte wie Lühen, 
Bremen, Hamburg, Roftod, Etralfund ſich ſchon feit einem 
halben Jahrhundert gewöhnt, aus dem armen, aber tapfern 
Landadel und fonft waffenfuftigen Befellen ſchwergewabpneit 
oft auch mit bedechten Roſſen verfehene Söldner vertrage 
mäßig an ihren Dienft gu feffeln. Aus allen Archiven, 
namentlich Lübeck und Bremens, liegen ſolche Beftallungen 
vor. Wapener, Gewappnete hießen diefe teuren 
Soldner, die auch zum Landaufgebot bereit fein mußten. 
Auf Drlogichiffen fochten in der Regel außer ben 
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„‚Bewappneten’‘ wohl mur die Schiffsführer, dad Schiffsvolt 
und einzelne fauftferrige Handwerter, wie die ſteten Begleiter 
der Kaufmannd, die Faphinder, Zimmerer. Werden bei der 
Schiffsbemannung, (wie . J. 1361 der Kieler) „Syägen“ 
genannt, fo waren «8 junge, funfigeibte Bürger, welche 
um Sold den Zug mitmadten. Der Drioghauptmann, 
Ye Admiral, war dagegen immer ein banfifcher 
Bürgermeifter, ein vornehmer Ratsherr. Jene volls 
wüchſigen Mannesnaturen waren weitgemanderte, tätige 
Kaufleute von Haufe aus, die mit gleicher Geſchicklichteit im 
Rate die Geifter Ienften und zu Gericht faßen, ald auf Hanſe ⸗ 
Aogen, Geſandiſchaften ju fernen Furſten, Ehre und 
Nupen erwarben, endlich im Getimmel des Schiffötreffene 
unerfchroden die geübteſten Enkel der nordifchen Seelönige, 
jener Wilinger, beftanden. Solcher Helden, in deren 
geröumiger Halte vorn unter der Türe des engen, hoch⸗ 
gegiebelten Wohnhauſes Helm, Harniſch und Schlacht: 
ſchwert über Stodfiihvorräten, Heringstonnen, Tuchballen 


und Bierfäflern hingen, werden wir moch manche kennen 


Söbner- 
weſen. 


lecnen· 

Bei Landfehden vermiſſen wir aber die lübiſchen Rates 
herren und ſehen Soldritter als „Vögte“ an ihrer Stelle. 
In den Glanztagen des jungen Freiſtaates, bei Bornhövde 
und in der erften Seeſchlacht unter Führung „des biderben 
Degens“, Herrn Aleranders von Soldwedel, waren gawiß 
möch Lübecks Burger perfönlich in den Gtreit geiögen, 
aber die Verpflichtung zum Waffendienſte beſchränkte ſich im 
Yer reich gewordenen Stadt um fo zeitiger auf Berteir 
digung der eigenen Mauern, als die faufmännifchen Geſchäfte 
den beffeten Teil der Blirger während des Sommers über 
See führten, und geſchlichts Hertommen auch Kleine Ges 
meimwefen von. der Heerfolge außerhalb ihres Weichbildes 
oder „über. tine Tageraft hinaus freifprad. So blieben 
denn im großen Überfeeifchen Kriegen die Gerftädte auf den 
Farin Willen maffentuftiger Geſellen aus den vornehmeren 
Gilden oder auf Söldner angewieſen, hatten fie anderd Geld 
genug, dergleichen ſelten zuverläffiges Volt unter ihr Banner 
‚zu locken, und „in der Stadt Farben‘ gegen den Feind zu fenden. 
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Im der Würdigung dieſes Umſtandes, daß Söldner 
den’ hanſiſchen Städten für überfeeifche Kriege unentbehrlich 
waren, und daß die damaligen Mietlingegefellfcjaften, die 
Kameraderien“, wie der arme Landadel, handwerts mäßig 
ihre trägen, gemeflenen Dienfte nur zu hohem. Preife ver⸗ 
kaufen und aus Gefangenfchaft mit Entfchädigung Für jeden 
Berluft an Waffen, Pferden dur die Soldherren ge 
töft werden mußten, begreifen wir den Deut, die Ders 
nveiflung am jedem anderen Mittel, welche allein fo ber 
fonnene, alles berechnende Bürgernaturen treiben konnten, 
den Fehdehandſchuh einem mächtigen Könige hinzuwerfen. 
Nur fo begreifen wir die Miedergeichlagenheit, welche ein 
treten durfte, wenn ein Kriegsmißgeſchick unerwariet alle 
Opfer verfchlang. Die Karthager haben halbe Jahrhunderte 
lang die Kintigften, foftfpieligfien Kriege geführt, aber fie 
waren ein Bolt, ein Staat, fie geboten über unzählige 
Stlaven und Über den Denfchenertrag unerſchöpflicher 
Länder. "Die DBenezianer behertfchten durch ihre Flotten 
dad Mittelmeer, aber auch ihnen and die kräftige Mann 
ſchaft unterjochter Provinzen und flavifcher Küftengebiete 
Bar Verfügung. Wie fonderbar und abweichend find dar 
gegen die Verhältmiffe unferer deutfchen Cieeftädte, die ohne 
Baſallen und Untertanen befchräntt auf ein paar Dörfer 
umd Meierhöfe ihred Weichbilded, faſt ale Landedherrlich 
und darum vielfach gebunden, Leicht beirrt durch ihre Fürſten 
dennoch ungeachtet der Abmahnung des Kaiferd, des Meichd 
und der Drohung der Kirche fo ungeheurer Dinge fich 
vermaßen! — Mile diefe Mängel, Hemmniſſe und Schwierig: 
teiten müffen wir im Auge behalten, um die Taten und 
geiden, auch den jeweiligen Kleinmut, endlich die Exfolge 
jenes Burgertums nach ihrem Werte abaufhägen. - 

Aber auch eine zweite Weränderung war im Kriege Erfindun 
weſen eingetreten, obwohl noch nicht in ihren gefährlichen — 
Folgen erlannt. Die Erfindung des Schie ßpulvers J 
und die Anwendung desſelben zu den Donnerbüchſen geht 
numal im Norden weit den biäherigen Augaben voraus 
Wabrſcheinlich zu Anfang des XIV. Jabrh. infolge der 
Maurenlämpfe im fürlihen Spanien gelangte die neue 
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Anfang des 
Krieget, 


Kunft des Feuergewehrs über Italien in oberbeutfche Stãdte 
und ebenfo zeitig auch im die Weſtſee. Die Bürger vom 
Mes, hart von ihrem Bifchofe i. 3. 1326 belagert, machten 
den erften im Deutſchland bekannten Gebrauch von ihrer 
„Artillerie“. Dann bören wir, fchon wor Eredeys „Boms 
barden” von Meiner „Feucrſchutzen“ (1344), Zwar 
mögen die in Braunfchweig und anderen Kernftädten früh 
erwähnten Schüßen noch „Bogner“ geweſen fein, aber 
früh umfchloß dag Arſenal (von „Urnefch“, Harniſch) die 
fogenannte „Müferei“, die Zurürtung zur mörderifchen Zunft. 
Wir wiflen, daß Lühedd Rathaus i. I. 1358 durch Un 
vorfichtigteit bei Bereitung des „Buchſen trauts“ in Flammen 
aufging, und zweifeln nicht, daß unter den mancherlei 
„treibenden Werken“, Bliden und Gefchügen, welche i. I. 
1362 auf die hanffchen Drkogfdjiffe gefchleppt wurden, 
ſich verfuchsweife auch Vomdarden und Steinkugeln ber 
fanden, zumal laum 20 Jahre fpäter Schiffedonnerbüchfen 
erwähnt werden, und der naive Gprachgebrauch unter 
nMüferie, Artillerie, Dusteten‘’ die Älteren und die neueren 
Waffenarten zugleich begriff. 

Dit dem Maimonat d. Y. 1382 fegefte die fädtifche 


"  Drlogflotte, dem Namen nach unter Führung jenes kriege 


berühmten Ritters Heinricht des Eifernen, Grafen von 
‚Holflein, der auch det engliſchen Königs Dank durch tapfere 
Dienfte erworben hatte, im den Sund, Die Leitung der 
tübifchen Schiffe fand jedoch bei Johann Bittendorg, 
dem lübifchen Bürgermeifter. Als jene fhwedifchenumnd nor, 
man niſch en Ritter und Knappen ausblieben, griff man 
Seeland an, eroberte und plünderte zur Vergeltung für 
BWisby Kopenhagen und führte ſelbſt die Kirchengloden nach 
Lübe, Bei der Verteidigung des Schloſſes ward der 
junge Königsfohn Chriftoph durch einen „Steinwurf“, (ob 
ud einer Bombarbe?) fo ſchwer vernundel, daß er nach 
langem Siechtum im näcften Jahre ſtarb. An Schonens 
Küfte gelandet, vernachläffigte Johann Wittenborg im Eifer, 
dag fefte Helfingborg zu beaningen, die Aufſicht über die 
Flotte dermaßen, daß Waldemar am 48. Juli mit feinem 
Sciffäherr herbeitommen und ſchnell 12 der größten han 
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ſiſchen Roggen erobern konnte, worauf die am Lande ber 
ſchaftigten Städter, in Schrecken geraten, die Belagerung 

aufhoben, um freien Abzug anhielten und mit hartem 

Verluſte an Gefangenen und Gütern heimEchrren. Herder Niederlage 
Unmut laftete über den Hanſen Über fo unerwarteten, der Hanſe. 
ſchimpflichen Ausgang, den allein Die bundbrüchigen Könige 
Schwetend und Norwegend verſchuldet hatten. Faſt jede 

Stadt, ſchon arg betroffen bei Wisbys Fall, beflagte zahl: 

reiche Gefangene, welche im neuerbauten Turme von Wor 

dingborg, auf dem zum Hohne der Hanfe eine „Sand“ 

fand, im Elend ſchmachteten. 

Magnus und Haaton, inwifden untereinander aus / 
geföhnt und nach Halmftadt gelangt, bangten vor der Zu, 
kunft und begehrten in den Gtillftand aufgenommen zu 
werden. Allein der Gieger erweiterte feine Eroberungen 
gegen fie, und fie mußten obendrein ihren empörten Bundes / 
genoffen am 28. Eept. 1362 Deland mit Borgholm ver: 
pfänden, dad inpwifcen wieder in ihre Gewalt gefommen 
war. Much Wieby erfcheint von den dänifchen Bedrängern 
erlöft, aber in ungewifler Lage. 

Noch war den Hanfen der Tag unbeugfamer Sinnes Kleinmut 
feftigfeit nicht gefommen. Als Beneid mangelnder Eins —— 
mütigteit trat ſogar heraus, daß die „vöghen“ (ugefligten) 

Meinen Städte wie Ribnit, Gräveimlihlen, Wolgaft, Wollin, 
Kamin, Greifenderg, Rügenwalde und Stolp unbefümmert 
um dad "ganze, ungeachtet ded Merbott den Verlehr mit 
Dänemark fortgefegt hatten. Sic, die „Gäſte“ wurden 
deshalb von den Fiſchlagern in Schonen und dem Bürger: 
vecht in hanſiſchen Städten ausgeſchloſſen. Ebenſo Hein, 
mütig old abhängig vom Markte zu Schonen geflattete man 
dagegen den Dänen, gefalzenen Hering einwführen, falls fie 
eidlich brzeugten, kein Sanfe habe an ihrer Ware teil”, 
Ja, die Steſtädte fchlofen am 6. November mit Waldemar 
einen Woffmfifand, der von Martini bis in den Januar 
41364 dauern follte, den Freien Verkehr wie vor dem Kriege 
ficherte und den Beiden nordiſchen Königen wie dem Grafen 
von Holſtein und den deutſchen Helfern Waldemars den 
Beitritt ofen lieh, — Aber das Erlittene brannte den 
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Bürgern auf der Seele, die vier Sctſtädte ohne Greifswald 
berechneten ihren Verluſt auf 258000 M. Mit jedem 
Tage tat die Einbuße fühldarer hervor und dad Freifaufen 
der Gefangenen verfchlang den Ertrag dei PM fundgelded, 
welches eigennfgige Städte am liebſten für fich verwenden 
mochten. Die Schuld follte zunächft der Orloghauptmann 
Johann Wirtenborg entgelten, welcher gleich nach feiner 
Ankunft in Lübeek verhaftet und in den Turm geführt war. 
Umfonft ſprachen auf den vielen Zagefahrren, welche in 
Stralfund, Roſtoch Lübec und Wismar gehalten wurden, 
Befreundete für den unglüdlichen Mann. Seiner Würde 
als Bürgermeifter verluftig erklärt, mußte er im folgenten 
Jahre mit dem Kopfe büßen. Obgleich nicht der Bund 
ihn angellagt hatte, glaubte Lübecks Rat ald firenger Zenfor 
mit dem bintigen Veifpiele am eigenen Berwandien voran 
geben zu müffen. 
Abfall Noch mußten die Holfeiner und Schweden nicht, ob 
ae ſe in den Stiuſtand eingefchlofen fien, Da geriet Clifabeth, 
Haatons Verlobte und Heinrichs des Eifernen Schweſter, 
durch böſen Zufall in Waldemars Hand. Die Hanſen 
ſahen ich bald ganz verlaffen, indem Haaton, vom Dänen: 
önige umgarnt, am 9. April 1363 zu Kopenhagen das 
Eheverlöbnid mit Margaretha, der nachmald fo berühmten 
Stifterin der Union von Kalmar, vollzog. 
Waldemars In Waldemard Hand lag ed, dem ganzen Norden 
Poltit. wicderum Frieden zu verleihen, Doch darauf ging nicht fein 
Sinn. Er wollte die Umftände aufbeuten und blickte mit 
Senugtuung auf tie Not der Städte, von denen Führe 
allein 78000 M. &. für die Müftungen und den 
Lostauf der Gefangenen veramdgabt hatte. Dazu kamen 
Hungerjahre, ſchwere Winter, die Peft kehrte wirder. Doch 
vernahm man noch nichte von den Täftigen neuen Abgaben, 
dem Eundjolle, welchen der deutſche Kauffahrer im Nore⸗ 
fund entrichten ſollte. Wie mochte Waldemar ſich auch 
bereifen, einen gedeihlichen Zuftand her zuſtellen, da alled 
ſich zu vereinigen ſchien, feine Pläne zu begünftigen? Mag-⸗ 
mu von Schweden hatte für fein untreues Regiment dem 
ſchmãhlichſten Lohn geerntet. Die Reichsräte, 24 am der 
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Zabl, welche er vertrieben, Teiteten in Deutſchland feine 
Entfegung ein und trugen dem Sohne der Schweſter des / Albrecht von 
felben, Eupbemia, und Mibrechis von Mecienburg, Altrecht, Menaikırs 
die ſchwediſche Krone an. Vergeblich Hagten die Sceftädte, 

auf vielen Tagfahrten verfammelt, abrechnend, richtend und 

Mrafend über Nichterfüllung der jüngfen Bertvagdartikel, 

and Zurüctbehaltung der Gefangenen. So weit änderten fidy 

leiſe die Dinge, daß die Vereinten, unter denen fich jeht 

auch Stargard zeigt, am 24. Juni 1363 cin Waffen: 

bündnid mit den Deinburgern und den Hokfteinern, beiden 

meuen Gegnern ded ſchwediſchen Königähaufed, betieten und 

alfo ſchon daran dachten, mit allen nordiſchen Kronen ven 

Strauß zu beginnen. Der Ablauf ded Waffenftillftandes 

war nahe, moch ſuchte jedoch fürfliche Vermittlung auf 

Betreiben der behutfamen Greifwalder den Zuſammenſtoß 

iu hindern, 

Diefe Zwiſchenxeit verftrich den Hanfen ſcheinbar mir Die Hanfe 
unter ſchwantenden Vefchlüffen, unter feinem Shader, Läftiger See 
Abrechnung und krauſer, wieloermittelter Tätigkeit, wie aus 
den Reseffen der zablveihen Tagefahrten hervorgeht. Sie 
machten aber mit Erfolg die wohltätige Schule der Not 
durch, und es gemann ſowohl der Bund der Setſtädte an 
Breite der Grundlagen, ald die Allgemeinheit an Zucht 
und innerer Ordnung. Freilich war es .auch fein Meines 
Wert, fo entlegene Gemeinweſen der verſchiedenartigſten 
landesherrlichen Berhältmiffe umd Beziehungen für den 
Fall eined neuen unausbleiblichen Krieged zu einem Sinne 
und Zwecke zu vereinigen, den Ertrag noch jerſplitterter 
Kräfte einem Unternehmen zuzuwenden, welches engherzigem 
Vorurteile die Sache einzelner Seeftädte dünkte. Der engere 
Bund mußte erſt dad preufifche, Loländifche Drittel näher 
an ſich beranzichen, ebe er auf die Weiterlinge rechnen 
konnte. Doch gerade die mit verwandten Rechten aus 
geftatteten und auf gleiches Verlehrsgebiet hingewieſenen 
Sechs ſtädte Preußens fchienen ſpröd oder unfrei aurüde Die 
huteeten. So batten diefelben awar milig ihr Pundgeld Shin 
zut Beſtreitung ter Kriegstoften bereitgehalten und Eibing 
oder Danzig als Pegeftadt beieichnet, fühlten ſich jedoch, 
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Danzig an der Srige, verlegt, das ohne Rücklicht auf ihre 
Einduße der däniſche Stilftand eingegangen fei, verlangten 
Auskunft Über die erneuerten Privilegien ihres „Drittels” 
und Hagten, Beiftand verweigernd, über jüngfte Befchädigung 
durch den ſchnoöd ⸗ gewiſſenloſen Dänen (Ende d. J. 1362). 
So begütigend die Bevollmächtigten Der Seeſtädte ant- 
worteten und ihre einfeitigen Verträge mit dem Ausbleiben 
der preufifcyen Boten entfchuldigten, fo blieb bie fernere Er- 
hebung des Pfundgeldes doch von Dem Eigenwillen ver 
Preußen abhängig, und et ſchien deshalb unerläßlich, ſich 
mit dem Hochmeiſter zu verſtändigen, an den wiederum 
jene gebunden waren. Die Abgeordneten des Ordens for 


"wohl ald der Städte mußten fomit zu einer Tagefahrt mit 


den Dänen nach Nytöping auf Falter (Anfang Mai 1363) 
geladen werden. Dorthin, wo Bertram Wulflam von Strals 
fund, erſt feit 1962 Matöherr, durch Entſchloſſenheit und 
diplomatiſches Geſchick hervorragte, min bald mit gleiche 
befähigen Amtsgenoffen der anderen Städte großartig die 
hanſiſchen Dinge zu leiten, hatte Waldemar anfangs nur 
feine Räte gefchickt, fteilte ſich aber ein, ald die Sendboten 
der Seeſtädte ſich weigerten, zu ihm nach Wordingborg zu 
Tone, und Überhäufte die Hanfen mit Antlagen. Auf 
feinen Vorwurf, „der Hochmeiſter und feine Städte hätten 
Gut gegeben, um Dänemark zu verderben“, erhielt er zum 
Veſcheid: „das Pfundgeld habe allein dienen follen, den Nores 
fund zu des Kaufmanns Behuf zu friedigen.“ — Auf der 
mächften großen Tagfahrt zu Rübek (24. Juni 1363) fanden 
wir dern neben den Lüncburgerm, welche wie die verarmten 
willigen Wisbyer ihr Scherflein zur allgemeinen Cache beis 
getragen hatten, auch die Abgeordneten aus Preußen im 
Namen did Hochmeiſtert, und die von Rampen, welche mit 
jenen in folgenreicher Befreundung ftanden. Schon mertten 
wir Die gereigte, friegerifche Stimmung, ed fehlte aber auch 
nicht an friedlichen Sapungen, wie über die Wahl des 
Dldermannd von Nowgorod, „der vor allem ein hanſiſcher 
Bürger fein muſſe.“ — uͤberraſchend tam das Erbieten 
dee Preußen, den Zoll von näher Faftınjeit (1364) ab 
auf ein Jahr zu entrichten und den Hochmeiſter dahin zu 
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bearbeiten, daß im Falle des Krieges auch Beiftand mit 
Schiffen und Waffen geleifter werde; besgleichen verhiefen 
die Städte von Fivland, durch Riga und Dorpat vertreten, 
mar micht, wie man forderte, mit 6 Schiffen umd 600 
Sersoppneten zu helfen, „weil ihe Sand voldarm wäre“, 
doch die Hälfre davon oder 2000 M. S. zu ſtelen. Dem; 
nach. wache die Hofnung auf einen allgemeinen Rriegebund, 
obgleich and Greiftwal ‚auf dem Tage zu Wismar (Ende 
Juli 1363) fih mit Rückficht auf feinen Bandesheren, den 
Freund Maldemars, entſchuldigte, und fich erft mit den andern 
landſãſſigen Städten Anklam, Stettin und Stargard be 
fprechen wollte, 

Unter jener vergeblichen Vermittlung, welche die pom / Waldemar⸗ 
merfchen Herädge au Greifswald und zu Wolgaſt (Movember Srobe Deife, 
4363) verfuht hatten, reckten alle Volmachtträger fchon 
mannhafter den Kopf im die Höhe. Und dennoch ſchien 
der Dänenkönig die erbitterten Gegner in dem Grade gering 
au ſchãtzen und an ihrer politifchen Entſchloſſenheit zu zweifeln, 
daß er im Nov. 1363 mit großen Geldſummen fein Reich 
verließ, und von Wolgaſt, (wohin die ſtädti ſchen Sendboten 
ſich begeben hatten), Durch ie pommerfchenHerpögegemiahntnach 
fruchtloſer Verhandlung eine Reife durch fait gan; Mittel: 
europa antrat. Im Geleite Bogislaws V. zog er erſt au 
faiferlichen und Königlichen Hocyeiten nach Krakau, dann 
nad) Prag, woſelbſt Kart IV. dem gechrtem Cafe die jähr, 
liche Reichäfteuer Lübecks wiederum amniel. Sorglos wegen 
der dropenden Zuftänte des Nordens beſuchte ex ſodann in 
Avignon Papft Urban V., ter auf feine Klage über „mei 
terifche Großen und die hanſiſchen Städte” drei Bifdöfe 
anwies, jene mit dem Banne zu bedrohen, und kehrte erft 
im Spätfommer 1364 über Flandern und Köln in fin 
den Näten anvertrauted Neich zurlid. 

Sp rärfelyafted Beginnen des fonft fo berechnenden Kriegstun 
Polititerg verfehlte feine Wirkung auf die Hanſen nicht. Se fee. 
Die Kriegsluſt wuchs felbft bei den Preußen, obgleich fie 
ihrer Hocmeifterd noch ungerwiß waren. Schon gingen 
Briefe der Seeſtaͤdte nach England, Flandern, Schweden, 
Morwegen, Dänemark, Gotland amd dem fernften Dften 
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aus, das mit Ablauf des Waffenſtitiſtandes niemand durch 
den Morefund ſchiffen Dürfe, und der SKauffahrer aus dem 
Welten zur Verbindung mit Deutſchland ich der Elbe be⸗ 
dienen ſolle. Schon date man am gemeinfdaftliche 
Bahl von wei oder drei Kriegehauptieuten und an einen 
beoollmächrigten (tädrifchen Kriegsrat, und werahredete, 
tũhnen Raubſchiffern Briefe zu erteilen, um auf Abenteuer 
an die dänifche Küfte zu fegeln. ine Geſandtſchaft an 
den Hochmeifter war angeordnet, Da fheiterte die Hoff 
mung auf den preußifchen Beiſtand. Schon vor ihrem 
Städteiage zu Marienburg hatten unter Danjigs Siegel 
die Gedpeitädte ihre Beforgnit außgefprocen, wegen Ber 
ſchdung des Drdenstandes durch Nachbarfürfen fich auf Dars 
reichung des Zolles befchränfer zu müſſen, hatten jedoch 
auggeflügelt, die Bürger von Rampen für ihr Geld zur 
Stellung einiger bewaffneten Rroggen im den Norefund zu 
veranlaffen. Jetzt num um Meujahr 1364, gerade mit Abs 
Lauf des Stillftanded, meldeten die aus Preußen heimgetehrten 
Boten, der Angriff der heidniſchen Litauer hindere jene Städte, 
tätig am bevorflehenden Kriege teilzunehmen, und eine 
Hanvelsfperre zu begünftigen. Much vürften fie nicht Frei⸗ 
Deuter ausfenden, zumal der König Vergleichung wegen der 
Güter, welche dem Hochmeiſter oder dem Orden geraudt 
feien, im Ausficht geftellt habe. Mon einer drohenderen Ger 
fahr des Orvendlandes durch Die Litauer verlauter jedoch 
nichts. 

Solche Vereitelung anſehnlicher Hilfe fühlte den 
Kriegemut wieder ab, zumal es beim Jahresabſchluß eine 
‚gemeinfame Ausgabe von 166,234 M. S. zu verrechnen 
gab. Man Lam denn darauf zuräd, die „Stehlbriefe” 
gegen Dänemark iurückzubalten, den fremden Königen feine 
Not zu Magen und den Bollug des Kriegebündnis mit 
dem Landherren (Meclendurg und Holkein) noch bis Oſtern 
au erftreden, weil ja die Ponmernfürften wiederum Ber, 
mittlung angetragen hätten. So war im Anfang d. I. 
1364 weder Krieg noch Frieden, doch war die Fahrt 
durch den Morefund bis Oſtern verboten. Die Bedenken 
häuften ſich; auf dem Tage der wendiſchen Seeſtädte im 
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März gaben Hleinmütig die Hamburger die Unmöglichkeit 
zu erlennen, jenen im Sunde ju helfen, weil fie vom Raub» 
adel beträngt würden. Im April weigertem fich ſelbſt die 
ſonſt rũckſichtiloſen Styalfunder, mit den Landherren einen 
Bund ohne die mitfäfigen Gemeinweſen einzugehen und vers 
langten Geleitsbrieft für ihre Herzoge und den Biſchof von 
Kamin, um mit den dänifchen Räten Über ten Maffenftill: 
fand zu unterhamdeln. Kiel war zum Bunde mit den 
Landherren bereit. Mur die Roftocker und Mismarer, obs 
gleich fie den Wert des Friedens erfannten, beharrten auf 
triegeriſchen Verchlüffen. Aber felbit die Pührder wollten 
den Erfolg der Vermittlung der pommerſchen Herzöge erſt 
abwarten. Wie viel weniger hatten die Bürger von Stettin 
freie Hand? — Wiederum geriet die Verſammlung in nicht 
geringe Beſorgnis, ald aus Stralfund die Kımde einlief, 
datiſche Kriegöichiffe lägen zu einem Anfalle auf Roftod 
oder einen andern Hafen im Grönefund (zwiſchen Falfter 
und Möen), darum blieb denn dad Verbot der Schiffahrt 
durch den Sund noch erftredt. 


Im Mei 1364 herrſchtt zu Lubeck dieſelde Neigung Schwantende 


zum Frieden, den Barnim der Jüngere, Herog zu Wolgan, ve 


in Aus ſicht flelire, nur micht bei den merienburgifchen 
Städten, deren junger Landesfürſt nach Abfegung des ehr⸗ 
loſen Magnus (Februar 1364) auf dem Morafteine zum 
Könige Schwedend erhoben war. Die Bundeibriefe blieben 
darum undeſtegelt, denen auch Bremen beitreten folite. 
Nicht ohne Sorge erwartete man einen dãniſchen Angriff. 
Am 22. Juni endlich drachten die beiden Barnime von 
Stettin und Wolgaſt nach einer Tagfahrt zu Stralſund 
umd unter fehr merflihem Mißtrauen der Bürger einen 
meuen Erillftand zwiſchen ded „Königs und ded Reiches 
Ratgebern und den Städten der deutſchen Hanſt bei der 
See” vom 25. Juli an bis auf Lichtmeſſe (2. Febr.) 1388 
auftande, in welchem nur die früheren Handelöverbältniffe 
bergeftellt wurden, die Vermittler dagegen cd auf fich mahmen, 
die geforderte Verminderung der Schiffs, umd Ausfuhrzoölle 
fowie andere Artikel beim abiwefenden Könige durchäufeken. 
Mit einer Umſtändlichteit umd gegenfeitigen Vorſicht, wie 
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man fie faum der Diplomatie jened Jahrhunderts beimeflen 
möchte, wurden die nötigen Borfihtd: und Verwahrunge 
briefe von den dänifchen Räten, den vermittelnden Fürften 
und den Bevollmächtigten ded „gemeinen Kaufmann der 
deuiſchen Hanfe an der See’ ausgefertigt. Nachdem Send» 
boten ſolches allen Städten verkündet und fie gewarnt hatten, 
nicht vor dem Anfange der Stitlftandefrift (25. Juli) durch 
den Norefund und nach Dänemark zu ſchiffen, auch Stade 
dem Vertrage beigerveren war, fehlte noch viel, Daß Die unficher 
vermittelten Übereinfunftöpunfte Vollgültigkeit erlangt hätten. 
Unzufriedenheit und Mißztrauen auf der hanſiſchen Seite und 
boͤſer Wille auf der Königlichen verhießen dem kundigen 
Veobachter nur kurze Dauer des friedlichen Zuſtandes. 

Wenn num auch einige Ergänzungeurkunden zugunften 
des ſchoniſchen Verlehrs der zwölf Städte außgefertigt wur, 
den, fo erlangten fie doch nicht die geringfie Genugtuung 
für erlittenet. Der dänifche Zoll erfuhr Feine Verminderung, 
die Hanfen ſchienen froh fein su müflen, daß noch alles beim 
alten bliebe. Ja, der Genuß in umvordenklicher Zeit ger 
wonnener, dam bürgerlichen Nechtögefühle ganz unentbehrlicher 
Freiheiten, wie von „Erdkauf“ (Arftop), die ungefhmälerte 
Erbſchaft auf dänifchem Boden geftorbener Kanfehrüder, 
endlich felbft dad Bergerecht geftranteter Güter wurde, ald 
gäbe 18 gar feine Vergangenheit, von ängftlich ers 
neuten Stipulationen abhängig. 

Uber auch eine fo Teidige Schule erwies ſich ald Wohl; 
tat: die Städte mußten zur Überjeugung kommen, daß fie 
immer betrogen blieben, wen fie ihre großen Streitfragen 
der Fürfprache, der Vermittlung und Entfceidung fürs 
Liber Vormünder überliefen. Sit mußten lernen, ganz 
auf eigenen Füßen zu ftehen, die Landherren höch ſtens 
als forgfättig zu bütende Bundesgenofien zu betrachten, 
befonder Pommernd Herzöge, welhe den Dänen ihren 
„Herrn“ nannten, ganz aus ihrem Spiele zu entfernen. 
Aucy dienten die ungewiß (hnocbenden Verpältniffe wohl: 
rärig Dazu, in einer, wie wir fagen, fonftirwierenden 
Tätigkeit dad Vedürfnie innerer, feſter Verwaltungsregeln 
au erledigen und die Zucht unverbrüchlicher aufgurichten. 


Google 





woyejppanp nopyol Jap won pajn pum waßunaepaiu ueangjipna} ur Bymuo Hrdspppung dofinpin pun soßuny uayıanz Bunyaz "rafnaud 
add Zujcog warpjgnaud Jap poijdnng Sp (C Cos i) uiouuoaut Sei Io} 991 pouspudg adıppı aus yupa "Dizung 
uduoii “WU Usa viualaan waup you zpzuoq 





"WAISILNVCT 


— 








Google 


Digiizei 


Originälttem 


voten Google INDIAN UNIVERSITY 


nn 


Erſtes Kapitel. 353 





Als ſich min länger ald ein Jahr die urkundliche Ber unſichere⸗ 
kräftigung des Stralfunder Vertrages vom 22. Juni 1364 Friedenswerk, 
bingefchlevpt hatte, auch die beflimmenden Erklärungen 
Dorpats für ſich und die hauſiſchen Nachbargemeinden Pers 
mau und Sellin, die von Riga für Windau und Volmar, 
endlich die von Reval angelangt waren (Sommer 1365), 
befiegelten Lühet, Moftort, Stralfund, Bremen, Hamburg, 
Kiel, Wismar, Greifswald, Anklam, Stettin, Stargard 
umd Kolberg im Namen der übrigen „„Seeftädte der deutſchen 
Hanſe“ ven Vertragsbrief am 30. Sept. 1365 und hin 
tigten denfelben zu Nytäping auf Falfter dem Könige ein, 
damit er, längft von feiner Rundreiſe aus Mitteleuropa 
anrüctgefehrt, durch Ausfertigung der Hauptafte (22. Nov. 
41365) das Wert fanktioniere. 

Schon auf Der Tagefahrt, welche die Seeſtädte zu 
Johannis 1366 mit den beſonders berufenen Öftlichen Städten 
Wisdy, Riga, Dorpat, Reval, abhielten, ja felbt mit Vers 
retung der deutſchen Gemeinde von GStodholm, — doch 
ohne die Preußen, von denen wir mu einen Ratdherrn 
Danzig als Abgeordneten des Hochmeiſters finden — machte 
fich neben eifriger Betreibung innerer Angelegenheiten eine 
gefpannte Aufmerkfameit auf den wirren Lauf der Dinge 
im Norden bemerkbar, und die fünf alten wendiſchen Ser 
ſtãdte, durch Stettin verftärkt, berieten ſchon ein befonderes 
Buͤndnis, Falls eine unter ihmen won einem Füurſten ange 
griffen würde. Auch Graf Heinrich von Holftein Hagte 
ihnen die Unbilden, welche fein Haus durch Waldemar er- 
fahren habe, der, nachdem fein Eidam Haakon die Krone 
Schwedens an den Medlenburger verloren hatte, eben, als 
lãge ihm die Sache deifelben am Serien, in Schweden 
eingefallen war. — Bon hanſiſchen Gefcäften, deren Zahl 
ind Unendliche wuchs, bemerfen wir, daß noch immer der 
Streit über dad Zugrecht der Urteile von Kaufhofe zu 
Nomwgorod zwiichen Lübeck und Wisby unerledigt war, daß 
Wisby ſich nicht mit den Städten feined Dritteld in Liv  Junere 
land in bezug auf das Kontor zu Brügge einigen konnte, Sersen. 
daß der Genuß der hanfifchen Freiheiten, tie Fähigkeit, in 
Brügge, Bergen und Momgorod Oldermann zu werden, 

Dr. 9. ©. darthold, Gefhichte d. Hanfe. I. 2 
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und das Recht, den Kaufhof am der Wolchow zu befuchen, 
vom hanfifchen Bürgerrechte abhängig gemacht wurde, end- 
lich daß die Seeftädte des lubiſchen und witbyſchen Drittels 
auf Mage des Kaufmannsrats von Brügge die Preußen 
ernflich mahnten, fid der Vertehrtorduung am Zwyn zu 
fügen, Dagegen aber auch den „gemeinen Kaufmann“ zu Brügge 
gleich ernftlich bedeuteten, „ohne Wiffen und Bitligung fänt- 
licher Städte ſich nicht beſchwerliche Meuerungen in den 
Statuten zu erlauben.” Diefelbe Warnung wegen „wills 
Hürlich gefaßter, weitaudfehender, beſchwerlicher und großer 
Befhläfie”, ging nach Nowgored, fomie dad Gebot, mit 
Ruſſen nicht auf Borg zu verfehren. Organiſche Gefege des ⸗ 
fetben Inhalts mußten fich auch die Oldermänner und Kaufs 
Teute Der deutfehen Hanfe in Bergen gefallen Iaffen. Mit 
republifanifcher Strenge und Vorſicht zog der Bund der 
Seeftädte alle Fäden ftraffer am, welche ihn unter ſich und 
mit den ausländifhen Kaufleuten verbanden. 

Die bedauernewürdige Lage, in welche gleichzeitig 
Bremen gefallen war, wo auch feit der Wiederaufnahme 
in die Hanfe Ci. I. 41385) innere Zwietracht, Furcht ded 
Ködtifhen Regiments, Trog und Frevel bei der Menge 
fortgedanert hatten, veranlaßte Dagegen die wendiſchen See⸗ 
Mädte nicht zu anderem Einſchreiten alß zu drieflicher 
Mahnung. Dort nämlid) hatte der neue Erzbiſchof Albrecht 
von Braunſchweig, ein Üüppiger, hochmütiger und räntevoller 
Dann, von der Nachgiebigkeit des Nated eine ungebräuch, 
liche Art der Huldigung erlangt, und das Bolt einen mörs 
derifchen Aufftand erhoben, ale ihm ein allgemeiner Schoß 
angekündigt wurde. Aber der Kat war mit Hilfe der Kauf 
mannfhaft der Empörer mächtig geworden und hatte in 
furchtharer Eile die Häupter binrichten, die übrigen vers 
bannen laffen (Sept. 1365). Unter unbefchreiblicher Ber- 
wirrung, Unordnung im Staatehaushalte, ritterlicer Ges 
foreigtheit ded neuen Bürgeradels, war ed dann dem mein 
eidigen, ebrgeisigen Welfen gelungen, im Einverſtändniſſe 
mit einem befangenen Teile der Bürgerfcjaft fich um 
Pfngften 1366 zur Machtzeit der Stadt zu bemãchtigen. 
Unter Mord und Brand entfloh der Mat, jubelten die Vers 
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Blendeten Über die wietererlangte „Freiheit“ und erfauften, 
das Megiment der Gemeinde allein amvertrauend, den 
Abzug des falſchen Erzbiſchofs um hohe Summen und ger 
meinichädliche Abtretungen. So ftanden die Dinge, ald der 
Hanfetag fich mit der Ächtung der „Verräter“ Bremens 
beqnügte. Gleich darauf aber trat eine neue Wendung ein, 
indem der alte Rat mit Hilfe des Grafen von Oldenburg 
und feine® Anhangd innerhalb der Stadt am 27. Yuni 1368 
Eingang gewann und durch grauenvoile Rache die erfahrenen 
Unbilden vergalt. Mach einer Fehde mit dem gehaften 
Kirchenfürften trat pwar Äußere Kuhe, aber auch fo alle 
gemeine Erfhöpfung und zumal folde Werdrofienheit der 
unterjochten Zünftler ein, daß Bremen in der glorreichen 
nächften Zeit nur eine untergeordnete Rolle fpielte. Auch 
Hamburg ſchien fein Interefe von der Allgemeinheit ab⸗ 
fondern zu wollen. 

Inwiſchen hatte Waldemars erfolglofer Angräff auf Waldemars 
Schwrdend ermwählten König Albrecht, den nur die Angft vor Rehe 
dem Zorne des Voltes widerftandsfähiger machte, der Welt 
den Beweis gegeben, daß nimmer Rahe wor den Dänen 
am erwarten ſtehe. Die Klagen über den fchmödefien Fries 
dendbruch, über offenbare Beraubung hanſiſcher Kaufleute, 
welche der Sieger gering fchägte, - vermehrten ſich mit jeder 
Tagfahrt, ſo daß felbfk die fpröden Preußen bei den Ger, 

Mädten auf einen Bund gegen die Könige von Dänemark 
und Norwegen dringlich antrugen, aber den vorwurfevollen 
Veſcheid erhielten: „hätten fie nicht im früheren Kriege ihren 
Beiftand verweigert, fo würden bie wendiſchen Setſtädte 
niemals mit Dänemark einen Frieden eingegangen fein.” 
Solcher Vorwurf war klug genug berechnet. Inzwiſchen 
aber ordnete auf Antrag Lühedd, noch auf dem Roſtocker 
Tage (Dezember 1366) die Verſammlung ihre Sendboten Briedent- 
an den dänifchen Ergbifcof, die Bifchöfe und die vornehmften Lehuns 
Magnattn ald Bürgen des Friedens ab und ermahnte die Serkädte, 
‚Herren in böflich » gemeflener Sprache, den König zum 
Rechten und Billigen zu vermögen, „welcher von ben Bitten 
der Seeftädte auf Schonen bezahlte Gelder noch einmal 
erpreffe, die Abgaben willkürlich erhöht, und ihnen viele 
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Schiffägüter geraden rauben ließe, felbit Schiffbrüchige 
nicht verſchone.“ Hatte fich doch der Kreislauf der Dinge 
fo weit vollendet, daß der Ersbirchof von Lund, uneingedent 
hundert Jahre alter kanoniſcher Beſtimmungen, für bie 
Zrodtfftäpte nur aus „Gnaden und aus befonderer Rüdkficht” 
auf König Walremar, das Strandrecht in feinem Cprengel 
aufhob! Gleich fchmählichen Anlaf zur lage gab dem 
Kaufmanne in Bergen Haakon, König von Norwegen, 
Waldemard Eidam. Mber auch jeht noch weit entfernt von 
übereilten Vefchläffen mahnten die Seeſtädte den unverftän 
rigen Herefcher, „Gott und feine Geredtigfeit vor Augen _ 
au haben, ihre beſchworenen Freiheiten zu bewahren.“ Im 
gleichem Sinne fchrieben fie an Norwegent hohen Klerus 
und Magneten und marnten endlich den trogigen Kauf: 
mann im Bergen, mit den Normannen Frieden zu halten, 
fie nicht als ſchwach und einfältig zu verachten, vor 
altem aber bei harter Strafe, ihre „leichtfertige Zunge 
iu hüten.” 

Doc) alle Mittel der Güte, aller Ernſt des Vororts 
erwiefen ſich vergeblich. So wurde denn von der neuen 
Tagfahrt zu Nofot am Ende Mai 1367 Herr Alard, 
ein fehr gewandter Ratefreund aus Stralfund, nach Preußen 
gefondt, um die Gechöflädte, fans fie auf Waldemard 
trügerifched Erbieten Berzicht leifteten, zu gemeinfchaftlichen 
Maßnahmen einzuladen, dem Hochmeiſter den Cinmut des 
gemeinen Kaufmanns zur Erlangung ehrenhafter Zugeftänds 
niſſe zu verfichern und die jüngften ſchweren Verluſte durch 
die Dänen zu melden. Mile Gemeinwefen wurden aufge 
fordert, ihre Bevollmächtigten nad) Stralfund abjuordnen, 
um möglichenfalls das Erfpriefliche mit den Preußen und 
denen von der Süderfee gu vereinbaren, und alle Reifen 
nach Dänemark und Schonen zu verbieten. Schon jetzt unters 
fagte man dis Ausfuhr von Kupfer, Eifen, Waffen, fowie 
von Flaſchen und Biergefäßen dorthin umd nad) Norwegen. 

Am Johannistage 1367 fehen wir denn in Stralfund 
vor ftattlicher Verſammlung der Geeitädte auch den Komtur 
von Danzig und Narmänner von Kulm, Thorn und El— 
bing ald Bevollmächtigte des Ordens und der preußifchen 
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Städte erfcheinen. Treffliche Männer wurden nad) Preußen 
abgeordnet, um die fernere Stellung gegen den König, das 
Verbot der Schiffahrt uſw. zu beraten, auch mit Rampen 
und den Süderfeeifhen, Staveren, Hartermpt, Eulborg, 
Zierichet, Anıfterdam und Dordredt, den „Englifhen und 
Stämingen“, ſich näher zu verbinden. Bedaͤchtig nahm 
man auf die Geneigtheit des Hochmeifters Nücficht, err 
Örterte die laute Beſchwerde des Raufbofs in Bergen über 
Haakond Ungerechtigkeit und erwiderte den dänifchen Ger 
fandten auf ihre Einladung zu einem Friedendgefpräch: 
hwar fein die Verſammelten dazu nicht ermächtigt; doch 
würden jie die Beſchickung des Gühnetagd bei ihren Ge 
meinwefen beantragen; bäten aber die Känigeboten, in⸗ 
zwiſchen ihren Herrn zur Vergütung feines offenkundigen 
Unrechts anhalten.” Obgleich nun auch der Biſchof von 
Ripen und vornehme dãniſche Ritter aufforderten, dem Rufe 
des Königs zu folgen, und einige Sendboten dieſt Verbind ⸗ 
lichteit auf ſich nahmen, erklärten ſich doch andere 
Städte auf dem neuen Tage zu Etralfund (29. Juli 1967) 
Dagegen, weil Waldemard ausgeftellte Geleitäbriefe nur auf 
vier Städte lauteten und auf Papier, zum Teil durch⸗ 
ſtrichen, gefdhrieben waren. Ferner weil die Beraubungen 
fortdauerten. Sie begehrten, da Dänemarf von ihren 
Feinden wimmele, das Geleit durch Ritter des Könige. 
Überdies verboten fi dis auf die Heimfehr des Nogeordneten 
Die Reife mach allen Dänifchen und norwegifchen Küften bei 
„Verluſt der Epre”. Vertehr mit den Dänen follte zwar 
in heimiſchen Häfen bis Weihnachten noch offen leben, 
doch Wafen, Metalle, Salz, Hopfen und „Biergefäße” 
CStafchen) ihmen nicht überlaffen werden. Echon wurde 
eine allgemeine Tagfahrt nad Köln, wo die eigens 
tümlichen Verhältniffe der Preußen, Weſtfalen und Süder- 
ſetiſchen ihren Dirtelpuntt fanden, anberaunır, vorher follsen 
edoch die wichtig ten Punkte mit den Preußen in Greif 
wald oder Stralfund beraten werden. Much der Bund 
mit den Medienburgern und Holfeinern, den Lands 
herren, welcher vielen Antoß erregte, fm von neuem auf 
die Bahn, 
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Bund Raſch fchritt jetzt die längft vorbereitete Erweiterung 
en des Bundes vorwärnd. Der truͤgvolle König ſollte erfahren, 
"daß er es nicht mehr allein mit den wendifchen Geeftädten 
zu tum babe. Am 11. Juli 1367 mit den fremden Ber 
vollmächtigten zu Elbing verfanmelt, verpflichteten ſich Rat⸗ 
männer umd Schöffen der Städte von Preußen und jener 
ſchon genannten von der Cüderfee: „um in Zukunft ſolchen 
Schaden abzuwenden, welchen der König von Dänemark 
ohne alle Schuld und ohne Abſage ihnen allen getan,“ 
einander auf der Fahrt durch den Noreſund beinuftehen, alle 
Gemeinichaft mit den Könige und deflen Landen aufzu⸗ 
geben und fich nicht eber auszufähnen, ale bis allen gleiches 
Recht widerfahren fei.” Civig friedlos fei der Schiffer, 
Steuermann oder ſonſt jemand aus diefen Landen und 
Stãdten, der fich zum Könige halte oder ihm Harnifch zuführe. 
Auf naͤchſten Martinerag folle zu Köln mit Vollmacht bes 
raten werden, die Sache flärfer anzugreifen, falls es bis 

dahin nicht zur Sühne käme. 
Zuſammen · Soichen Rüchatts ſicher, traten dann am 22. Auguſt 
Ak N 4367 die Gendboten der alten Erehädte m Falſterbo dem 
Könige und feinen Näten feſter vor Augen, vernahmen 
jedoch auf ihre bündige Klage nichts ald Scheltworte, Vor ⸗ 
wurf wegen des fälligen taiferlichen Binfed und ältere un, 
gehörige Dinge. Mannhaft verwahrten die fühbeder ihre 
Ehre, ald er fie besichtigee, ihre Briefe nicht ald biderbe 
Peute gehalten zu haben, Tiefen fich auch nicht beirren, ale 
er fie mit der Anklage vor dem Kaifer bedrohte. In weiterer 
Verhandlung forderten die Näte ded Könige einen zweiten 
Vermitilungstag, aber die Sendboten erklärten ſich darauf 
nicht bevollmächtigt, und als man ſich endlich Über die 
neue Zufammentunft geeinigt, hatte inzwiſchen fo energifcher 
Kriegdmut die Seelen der bis dahin leidenfchaftsiofen, ber 
fonnenen Bürger erfülkt, daß ſelbſt aufrichtige Fricdenslicbe 
von feiten des ſtutzig gewordenen Königs nichts fruchten 

tonntt. 
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Die Konföderation iu Köln. Bufände Deutfhlands. Vorbereitung zum Kriege. 
Ausbruch der weiten großen Gehde mit Dänemark und Norwegen. 4seH, Babl 
der verbündsten Stätte, Sieg der Hanſe. Privilsgien König Albrechte von 
Schweden. Zrieden zu Gtralfund am 24. Mai 1370. Deſſen Folgen für die 
wolitiſche Geltung der Hauſe. Waldemars Heimfehr und Tod. Dom I. 1867—1875. 









Augen der ganzen Bürgenwelt Nord: und Mittels Saucen 
veut(dlandd waren auf die große Tagfahrt au Zeiggefiichte 
A Köln gerichtet. Dorthin rüfteten ſich nach noch⸗ Bei 
maliger Worberatung „über zwölffach erlittened Unrecht, Ka ” 
zu Sranım und Roſtock (Anfang September und im 
Ottoder 1387) die wendifchen Seeftädte, zum Martinstag 
ibre vornehmſten, hochbevollmaͤchtigten Matsiendboten zu 
ſchicken. Um dad Geheimnis vor dem Auslande zu ber 
wahren, war jedem Gemeinweſen ſtreng anempfohlen, „weder 
Mann noch Frau ohne Erlaubnid des Rated Bid Dftern in 
die Fremde ziehen au laffen”. Wir fagen: die Augen der 
nord» und mitteldeutfchen Bürgerwelt blidten auf 
Köln, weil die anderen Mitſtände, zumal die füddentfchen, 
ſelbſt der Kaifer und das Neich, ſich jenen Vorgängen von 
fo unüberfehbaren Folgen ganz entzogen. Schwitgen num 
auch allgemeine deutſche Zeitblicher, welche ſonſt gewiſſenhaft 
und ehrerbietig die arnıfeligen Maufhändel Der Fürften und 
‚Herren berichteten, vom nationalen Kampfe gegen die 
Könige dei Mordend, fo kann 8 und nicht befreniden, 
daß die germanifhsromanifche Weltchronik au vor⸗ 
nehm war, fo reizlofer, micht mit denn Schimmer der 
Romantik umkleideter „Kraͤmerhändel“ zu gedenten, von 
denen felbft im Städten, melde tätig Anteil nahmen, 
außer dem Rathaufe und den Gildeſtuben wenig verlautete, 
und manche binnenländifchen Gebieter keine Ahnung haben 
mochten. Mangelte doch den folgenreichften Waffenrreig: 
niſſen der Deutichen im XIV. Jahrh. überhaupt dad 
hevalereste Gepräge, jener Farbenglang, welchen die 
Chronik des gefeierten Zeitgenoffen Jean Froiſſart über die 
Taten der Franzofen, Spanier und Engländer verbreitete. 
Die Schlachten der deutfchen Helden bei Mnpfing, Gran 
fee und am Kremmerbamm traten dem Gedächtnis im gleic) 
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Zuſtand des 
teiche, 
Der Sailer. 


unfcheinbaren SHintergrumd gegen die Felder von Cresch, 
Maupertuid, Halidonhill und Nevilcroß oder Tarifa, ald 
die Perfönlichkeiten Ludwigs des Bayern, Waldemard von 
Brandenburg oder Barnimd ded „Kleinen“ von Pommern 
gegen Edward von MWindfor, Philipp won Valois oder 
Alfons XI. Fand darum ein Seifried Schweppermann 
feine Beachtung neben dem Schotten Douglas oder gar 
neben dem Gonnetable Bertrand von Giedelin, und (dien 
die deutſche Adeltnatur von am grobem Gepräge gegen die 
phantaftifche Ritterlichteit Weſteuropas, wie follten die haus, 
badenen, nüchternen Rattſendboten von Lübek und Stral 
fund ald Diplomaten, die Gerharde von Attendorn, Bruno 
von Warendorp, die Wulflame als Admirale und Kriegs 
befehlähaber in fernen Schlöſſern bei der Mitwelt einen 
Namen erlangt haben? Da leider auch die lübifche Rats: 
chronit durch den Schwarzen Tod unterbrochen war, müßten 
wir nicht, daß Bruno von Warendorp an der Spike von 1600 
Lübedfern in der großen Fehde gefallen wäre und von feinen 
Mitdürgern hohe Ehren erfuhr, Nände nicht noch im Ehore 
m St. Marien über feiner Gruft des Mannes Bildnis, 
Schild und Helm. — Es ift fomit erklärlich, daß die 
Mätere „Reichehiftorie” in diklibigen Bänden feine 
Stelle auch nur für beiläufige Erwähnung der wunderbaren 
Taten der Hanfe übrig hatte. Aber gedankenlos vergaß 
auch Die neuere Volks geſchich tsſchrei bung eine Arbeit 
der Väterzeit, am welche die Eutſcheidung für Jahrhunderte 
ſich früpfte, von welcher ungeheurer Umiſchwung ausging, 
während in gepriefenen Schlachtturnieren nur die uneble 
kLeidenſch a ft ſich auftobte und nichts für allgemeine Gedanten, 
nichts für nationale Ehre und Wohlfahrt gewonnen wurde. 

Mit wenigen Zügen fehildern wir des Neichd und der 
unmittelbar verbundenen Länder Zuftand in jenen Tagen, 
als die Rattherren der Ceeflädte vorfihtig Über Füneburg, 
Hannover, Hameln, den „Hellweg üder Soeſt nad) dem 
heiligen Köln ritten. Kaifer Karl IV. hatte den böfeften 
keumund bei den Reicheftäpten, denn man ſprach laut das 
von „er felbft habe die verruchten Gäfte, die Engländer 
unter dem „Springhirſch“, dem Erzpriefter Arnold, ing 


Google \DIaNA UN 


MB nn 
Zweites Kapitel. 361 





Reich gelockt“ (1365). Schmachvoll mußte ſich das ger 
heiligte Haupt der Nation gegen folche Läfterung veranworten. 
— Rod) war der Ausbruch des grimmigen Haſſec, welchen 
Fur ſten, Adelsgeſelſchaften und das freiere Bürgertum 
gegeneinander näbrten, durch ded Lügelburgerd wechſelnde 
Parteinahme verhindert. Graf Eberhard Der Greiner von 
Württennberg fchien in ruaſichtsloſer Behandlung der 
ſchwaͤbiſchen Freiſtadte das Vorbild Waldemars zu fein, 
beide adyteten gleich wenig dad verbürgte Recht der Bürger. 
Der Kampf wiſchen Gefchledhtern und Zünften dauerte in 
Gemeimoefen der alten Verfaſſung noch fort und fah ger 
meinbin den Kaifer auf Seiten der Vornehmen. Fertig 
mit einer neuen Beranbung am unfähigen Haufe der 
Wittelsbacher zur glanpvolleren Ausſtattung feiner böhmifchen 
Erblande, fchicte Karl IV. ſich eben an, ald Vogt der 
Chriftenheit zur Herftellung der wpäpftlichen Gewalt nach 
Italien zu ziehen. Der unvermeidliche Zuſammenſtoß der 
deurfchen Handelswelt mit den nordiſchen Königen vermochte 
nicht die Aufmerkfamleit des für Händel des Reichs gleich: 
gültigen YBöhmenfönigs auf ſich zu lenken. 

Der Ordens ſtaat im Zenith feiner Entwiclung blieb Zufınd der 
ers gewappnet zu neuen Zügen gegen die Pitauer, und Yıaken 
Mond am Vorabend der glorreichen Schlacht bei Rudau 
‚Februar 1370), während den Pioländern und dem deutſchen 
Verkehr mit Nowgorod cin Krieg mit den Rufen drohte, 
Die geteilten Ponımernfürften lagen in fieglofen Fehden mit 
ihren Nachdarn, den Herzögen von Medienburg, und mit 
Htto dem Finnen, dem legten Kurfürſten Brandenburgs 
aus Wittelbachd Stamme, welcher eben auch die Rieder 
lauſitz am den lauernden Böhmen verloren hatte (1388). 
Im Gebiete der Welfen fleigerte die Fehdeluſt uneiniger 
Herren den Trop der Bürger, und mit den Erlöfchen des 
Älteren Lüneburgifchen Hauſcs (1369) brach eine neu, un 
geheure Zerrüttung herein. In Weſtfolen, das noch) zerriffen 
von fo vielen gleihmächrigen Grafen und Herren die 
Beute eined armen, räuberifchen Adels und der Tummel⸗ 
play zwiftiger Biſchoſswahlen war, geftaltere fich, wie nach 
dem Niederrhein zu der öffentliche Zuftend fo ganz under 
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freilich wirr und geſetzlos aller Landfriedensbündniffe 
ungeachtet, daß das Bolt in feinem altſaſſiſch tiefen Rechtes 
gefühle zu jenem fonderbarem Heilmittel fchritt, welches ale 
„Vehm“ und „Heimliche Acht‘ bald der Schreien ganz 
Deutſchlands wurde. Die hanſiſch verwandten Städte, 
deren große Zahl wir bald kennen Lernen werden, vermochten 
darum nur durch mittelbaren Anteil der goßen Sache des 
gemeinen Kaufmanns zu helfen. 

In Köln hatte unter der friedlichen Hetrſchaft der 
legten Erzbifchöfe, Wilhelms von Gennen (1349), Adolfs II, 
und des alten Engelbrecht III. von der Mark (bis 1388) 
das Gefchlechterregiment ich mar unangefochtener behauptet, 
der tatfächliche Scehandel war aber mit dem all, 
möplichen Verſanden der Rheinmündung und bei dem un 
gebemmmten Aufftveben der holländiſch⸗frieſiſchen Städte auf 
Verwendung heimifcher Kapitalien und heimiſcher Gewerbes 
erzeugnifle in flämifchen und englifden Stapelorten bes 
fbränft. Die Flagge der Kölner wehte nicht mehr auf 
den ftarfen Rheinſchiffen im deutſchen Meere, doch übten 
die rheinifchen Kaufleute noch großen Einfluß am Stahl: 
hofe au London und bildeten dort mit den verwandten 
Städten ein eigenes Drittel. Den unhemmbaren Sturm 
der Zünfte, zunächft der Weber, ſchienen Die mächften hanfifchen 
Dinge im Gefolge geführt zu haben. 

Dorthin nun am den Niederrhein, wo vielfach die 
Fäden ded Verkehrs der wetfäliichen, preußifchen namentlich 
der heländifchen und friefifchen Städte zufammenliefen, 
ſchien befonterd dedhalb Lühedd Politik die allgemeine 
Verſammlung berufen zu haben, meil es vie Macht der 
Dfterlinge durch den Zutritt der Wefterlinge ergängen wollte 
umd die ehrgeizigen Reichsburger zu locken hoffte, indem es 
das Gelingen des großartigen Planes in ihre Hand legte. 
Waren dann die Städte der Weſtſee (die feeländifchen), Die 
von Holland und Friedland (die fürerfeeifchen) gewonnen, 
welche feit dem Ausſterben des bennegauifchen Grafen 
gzeſchlechts mit Wilhelm IV, (4345) nach der unruhvbllen 
Regierung Margaretat, der Witwe Kaiſer Ludwigs, und 
unter dem ſchwachen „Ruwaard“, Albrecht von Straubing 
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a7 4404), ja ſelbſt unter der wuſten Parteiung der 
Kabbehaauwſchen und Hoetſchen“, an maͤnnlichfeſter 
Siebe zur Fecheit und kräftigem SHandelägeifte vor dem 
leidenſcha ftlichen Getode der Släminge und Brabanter fich 
augjeichneten, waren alle Wefterlinge in dem Kampf gegen 
Waldemar geiogen, der ja auch fie wegen ihres Vertchrd 
mit Bergen und auf Schonen ſowie wegen ihrer unbeſtimmten 
Handelöfreiheit in den Dftfeegediete überhaupt nahe genug 
anging, fo ſah die überlegene Klugheit des Vororts die 
vertragäbräcigen Könige des Nordens zu den Füßen 
des gemeinen deutfchen Kaufmannd. 
Auf dem Gürsenih zu Köln ‚hatten fich denm vom Konföberation 

At. biB 49. November 4967 die vornehmften Sendboren Ju Köln, 
der Seeſtäͤdte dei „lübifchen Drittels“ aut Preußen, 
von der Dffel, and Holland, von der Güderfee und aus 
‚Seeland verfammelt, um die große Konföderation gegen die 
Dänen aufzwricten. Außer Lübeck, Roſtock, Widmer, 
Stralfund ald Ausſchus der „wendiſchen“ find namentlich, 
aufgeführt Kulm, Thorn, Eibing, Rampen, Harderwot, 
Euborg, Amſterdam und Briel. Unter gewiß trefflichen 
Worten und Mahnungen zur Eintracht, wie fie ehva Herrn 
Gerhard von Attendorn, Herrn Bertram Wulflam aus dem 
Munde gefloffen find, die aber das Gedäͤchtnis der tat- 
träftigen Zeit nicht aufbewahrt hat, fam man überein, 
„um mancherlei Schaden, welchen Die Könige von Dänemark 
umo Norwegen dem gemeinen Kaufmanne getan hätten und 
noch täten, ihre Feinde zu werden und einander treulich 
beiguflehen.” Die wendifchen Städte mit den lisländifdyen 
und ihrem Zubehör verfprachen 10 Koggen je mit 100 
guten Wappnern und jede mit einer Schute und einer 
Schnigge zu Meilen, die preußiſchen 5 Koggen, bie von 
Rampen eine Rogge und zwei Mheinfchiffe mit 450 
Gewappneten, die vond or drecht, Amflerdam, Staveren, 
Har derw yi und „alle anderen von der Güderfee” jede 
eine Kogge mit 100 Dann, die von Seeland jmei mit 
200. Auf jeder Kogge mußten 20 Schügen mit vollen 
Waffen und flarfen Armbrüften zu finden fein. Die 
wertlichen Bundesgenoſſen follten bei gutem Winde am 
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Rükungen 


Palmenfonntage 1368 ausfegeln und am Marftrande, 
Noesegend Küfte gegenüber, jur Fahrt im den Drefund ſich 
fammeln, die wendifche und preußiſche „Flotie“ nach dem 
Oſterfeſte (9. April) ſich am „Bellen“ zufanmenfinden, 
um ſich mit den übrigen im Drefund zu vereinigen. 

Die Orlogſchiffe follten unter ihrem Schutze alle 
Kauffahter, die gleichfalls mit Bewaffneten befegt waren, 
bepalten, und keiner ohne Erlaubnis der Hauptleute weiter 
fegeln dürfen. Ewige Friedlofigteit bedrohte den Schiffer, 
Seemann oder die ledigen Leute, welche ſich aus den Städten 
in den Dienft der Feinde begäben. Ver hanſet war jeder 
Det der gemeinen deutſchen Hanſe, welcher fich den Be 
ſchlüſſen entzog, geächtet, wer heimlich den beiden Königen 
Speife oder Waffen zuführe. Zur Beſtreitung der Kriege 
koſten ward von Faſtnacht 1368 an ein allgemeines Pfunds 
geld amsgefchrieben, und die Legeflätte wie die Art der 
Steuer genau feſtgeſetzt. Dann follte am nächften Johannis 
tage ein allgemeiner Tag gu Lübeck abgehalten werden. In 
Löblicher Weife verbürgten ſich alle, die gewonnenen Vorteile 
und Freiheiten vedlich zu teilen. Doch blieben die weſtlichen 
Städte und die preufifchen frei won den Koften, welche den 
wendiſchen vom Bunde mit Albrecht, König von Schweden, 
mit den Herzögen von Mecklenburg und den Grafen von 
Holſtein etwa enwüchfen, wogegen ſich dir wendifchen Sees 
Mädte ein Anrecht an Landeroberung allein ausbedingten. 
Sleichwohl ward von Dflern an ein Bund auch mit der 
Mädtifchen Sefamtheit in Ausficht geftellt. — Unter anderen 
Eugen Artikeln für ale nur dentbaren Fälle erftredte man 
den Bund auch über die nächflen drei Jahre nach dem 
Srieden, um jedes einjelme Glied in feinem Rechte zu ver« 
treten. „An ihrem Höoͤchſten waren die bevollmächtigten 
Ratsmaanen zu ftrafen, fobald fie beweislich eines der Stüde 
gebrochen hatten“, die „Denkbriefe” fhrieben fie auf 
gezackt außgefchnittened Pergament, um fie befiegelt am 
Johannistage einander auszuhändigen. 

Aus Köln zurückgekehrt und am 8. Deasmber 1367 


dam STIEHE. im Gübed zufammengetveten, beriet jener Ausfguß der Ser 


ftädte die weiter nötigen Geſchaͤfte mit Mecklenburg, die 
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Alagedrie fe an apft, Raifer und andere Zürften, die Sicherheit 
der Kaufhöft, befonderd des in Bergen, (welcher um Dftern 
geräumt fein mußte), die vertrauliche Korrefpondeng, und 
Kam überein, daß alle Fehdebriefe am 49. März in Lübeck 
feien. Die Stralfunder Übernahmen ei, diefe Beſchlũſſe den 
Städten Stettin, Kolberg, Anklam, Hamburg, Stade, 
Bremen und Kiel zuzuſtellen, weil fie ſich nicht im Köln 
eingefunden hatten. 

Ihr Weihnachtöfeft begingen die Kaufleute gewiß nicht 
fo ſtiue, wie die Verſchworenen vom Mütli, denn es war 
der Bund der Seftäbte mit den Bevollmächtigten König 
Albrechts von Schweden und deſſen Blutsfreunden im 
Mecklenburg abzufchliefen, in welchem wir denn auch Grrifs⸗ 
mald finden. Schon mit Anfang ded Januar 1368 fehen 
wir die ruhelofen Sendboten und die Vertrettr von Hamburg, 
Sreiftwald, Kolberg und Stettin in Roftod. 

Verfolgte der ungeheure Ernſt der Sache einen fo Anteil der 
‚geregelten Gang unter den gefamten Seeſtädten, fo übers — 
nahm Lubec allein drei Koggen mir 300 Wappnern, Roſtock Sanfehabrer 
und Etralfund deren zwei mit 200, Widmar eine mit 
400, vie Hamburger die Ausrüftung einer, (jedoch vors 
behaltlich der Entfcheitung ihres Rate) und machten letztere 
fich anheifchig, auch Bremen und Stade herbeizuzichen. 
Auch die Kolberger, Greiftwalder und Stettiner, obgleich 
unter fürftticher Mundfchaft, waren nach Kräften willig, 
fo. daß der Unfchlag der Geiwappneten ded engern wenbifchen 
Bundes auf 1000 ftieg. Ging auch die Angelegenheit mit 
den Landberren ihren gemeflenen Weg, fo ſchweigen dennech 
die vorhandenen Mejefle und Briefſchaften über den Anteil 
der binnenländifcyen Hanfeftädte am allgemeinen Werte. 
Diefe, ſchon längit nicht mehr im Beſitze eigener Schiffe, 
bedienten ſich au ihrer Kauffahrt im den Häfen gemieteter 
Frachtſchifft und waren Derhalb außrrAande, Orlogſchiffe 
zu ftellen. Aber auch nicht einmal von Geldbeiträgen iſt 
die Rede, welche fie jedoch geleiftet haben müfen, da die 
vornehmſten unter den banfifchen Gemeinweſen des Inlandes 
als „Mithelfer des Streits“ in den Friedensichlüffen aufs 
geführt werden, und die Seeſtädte, zu jedem Dpfer bereit, 
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ihre erlämpften Vorteile gewiß nicht ohne Abrechnung 
wa teilen Luſt harten. Ruht alfo ein Schleier Über dirfen 
Verhältmiffen, wie über mandyen hanfifchen Dingen, fo 
erfennen wir nur eine gereigte Stimmung gwifchen küdeck 
und Köln, deffen Schöffen und Matöherren weiter nichts 
taten, alt am 22. November 1367 den Konfuln einer Reihe 
verfejiedenartiger Städte der Ste und des Binnenlanded, 
@och, foviel wir wiflen, keiner werfälifch-rheinifchen) zu 
melden, „die Serftädte der gedachten Konföderation würden 
Aber wichtige Dinge Boten an fie abſchiten, welde fie 
biermitbeglaubigten.” Aber auch aus vertraulicher®orrefpondeng, 
des Ausſchuſſes“ der vier Serflädte mit anderen Binnens 
orten geht Umfang und Planmäßigfeit des nationalen 
Raufmannskrieges hervor. 

Inzifhen war König Waldemar ftugiger geworden 
und hatte zwei vornehme Räte nach Lübed, wo der Aus- 
ſchuß am Lichtmeß 1368 wicder verfammelt war, abgeordnet, 
um die bedenklichen Händel auf eine neue Tagfahrt zu ver⸗ 
weifen, indem er fich auch jeht noch weigerte, die geforderte 
Entfepädigungsfumme zu zahlen. 

Als jene Königlichen Abgeordneten drohten, „falls die 
Sretädte den Tag ihres Her midht annähmen, müßte der: 
felbe ed dem Papfte, Kaifer, Herren und Fürften und Freun⸗ 
den Magen“, erwiderten die Vertreter der Städte: „auch fie 
wollten dasfelbe tun und hinzufügen: der König nimmt 
und unfere Schiffe und u.fer Gut binnen Friede 
und Geleit und einer guten Gühne Bergölten 
wir ihm dad, würden wir unfere Ehre wohl bes 
wahre haben“. — Sonft wurde zu jener Verſammlung 
m Roftod infolge früherer Bereinbarung mit den KHerzögen 
von Merienburg, Albrecht und feinen Söhnen, Heinrich 
und Magnus, mit den Grafen von Holftein und dem une 
‚sufriedenen Abel von Jütland der Bund zwifchen den wen 
diſchen Seeſtädten, den gedachten Herren und dem Könige 
Albrecht von Schweden auf zwei Jahre, zwifchen dem 
Preußen und Mefterlingen und den Fürften auf ein Jahr 
feftgefegt. Argwoͤhniſch ließen die wendifchen Seeſtädte fich 
von den Medlenburgern die Schlöffer Wittenborg und Rib- 
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nig verpfänden und fleilten ihnen dagegen Schiffe und 

gebendmittel zum Ungriffätriege. Codann wurde den Alter 

männern und den Kaufleuten der Deutfchen zu Brügge 

bündig angezeigt, daß kein Schiff aus dem Swyn und der 

Süderfee nad) der Dfifee fegelm dürfe, ehe die dortigen 

Bundesgemoffen ihre Flotte in den Morefund ausgefchict 

hätten. Auch dem Kaufmann in Bergen wurden gemefiene 

Verhaltungsmaßregeln betanntgegeben und wurde er naments 

aur Waffenbereitfchaft aufgefordert. — Ohnt Übereilung 

beendete man auf den Tagfahrten zu Grävesmühlen Ende 

Februar und im Roſtock Mitte Marz die letzten Vorbe⸗ 

reitungen. Uber ed berrfchte ſolche Crbitterung gegen bie 

Hamburger, welche nur immer die Gefahr der Elbe vor 

Augen hatten, daß man Über die Berhanfung derfelben bes 

riet, falls fie bei Verneigerung „gemeiner Hũlfe“ beharrten. 

Unbeirrt las man die Briefe Kaifer Karls IV., der ſich nach 

einer Umreife ind Meich von Prag aus zur mußlofen zweiten 

Römerfahrt anfchiete, ernannte die Drloghauptleute jeder 

Stadt (Rübert feinen waceren Bruns von Warendorp und urn. 

Herren Gerhard von Xitenbom), vermehrte die Zahl der 

Mappner auf den Schiffen, bei denen ſich zur Führung 

des Landtrieges unter je hunderten 20 Roſſe befinden follten, 

beftimmte auch, welche Städte „treibende Werk, Ratten 

und andered Gezeug“ mitnehmen ſolllen, und bedrohte end⸗ 

lich „Vaſallen und Ritter” der pommerſchen Herzöge mit 

Verluſt ihrer Schlöffer, würden fie es wagen, dem Dänen 

Beiſtand zu leiften. Im Falle etwa auch die Landherren 

ſich gelüften Tiefen, dem „Lehnsherrn“ zu Hilfe au sieben, 

übernahm Stralſund mit Greifswald, zur Abwehr bewaff⸗ 

nete Fahrzeuge in der Mündung der Peene aufzuſtellen. 
Bor. Dfteen, dad i. I. 1368 auf den 9. April fiel, Febdebriefe 

tiefen die Sehdebriefe, wie verordnet war, in Rüben ein und PN, 

gingen an den König ab, der laum jetzt die unermeliche 

Sefapr feines Reiches erkannte. Weil in faßlicher Weiſe 

oder nach dem tatſachlichen Beſtande des hanſiſchen Kriegs⸗ 

bundes die Zahl wer fehdenden Städte auf 77 angegeben 

wurde, follen fie dem Könige die derben, unkömiglichen Worte 

entlockt haben: 


Stätte, 
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Seeven und seventigh hensen 
hefft seeven und seventigh gensen, 
wo mi de gensen nich en biten, 
na der hensen frage ich nich en shiten. 
Flucht ber fo vermeffener, geringfchägiger Worte ungeachtet ſchiffte 


Beldemart, gpafpemar, wie er die Zahl feiner Feinde und den innern 


1 de 
ehr. 


Unbeftand in feinem Reiche erfannte, am Grünen Donnerd- 
tage (6. April) mit großen Schätzen aus dem Lande, Er 
befteltte feinen Marfchalt, Seren Henning von Putbus 
zum Vorſteher des Königreicht, ihm und den übrigen Reiche 
räten Vollmacht zur Unterhandlung mit den Geeftädten 
hinteriaffend, und ſchlich fi durch Pommern unter dem 
Schutze der Herzöge zunächft zu dem felbft ratlofen Wittels⸗ 
bacher. Hinter dem frevlen Friedensbrecher ergoß ſich der 
Jammer über fein preiägegebened Bolt. 

Wir müffen mit der Erzählung einen Augendlick inner 
halten, um den Beftand der friegführenden banfifchen Städte 
au ermitteln. Schmerlic waren es 77 Städte, weiche dem 
Könige abfagten. Gewiß aber war die Zahl der an dem 
Kampf beteiligten oder denfelben mittelbar unterftügenden 
viel größer. Denn die Erfolge der Jahre 1368-1370 
Mind nicht der Tat vereingelter Seeſt ädte zuzuſchreiben, 
fondern dem kräftigen Willen aller nord und mittel, 
deutfchen Gemeinweſen, welche nur irgend der nordiſche 
Verlehr berührte. Als tatfächliche Teilnehmer des Krieger 
nennen wir den Urkunden gemäß folgende: 

Zuerſt die wendifchen Seeſtädte Lübeck, Roſtock, 
Wimar, Stralſund, zögernder Greifswald, Anklam, Kol: 
berg, Stargard am der Ihna, Stettin. Als „vöghe“ Städte 
waren ihnen zugewieſen Gollnow, Wollin, Greifenberg, 
Treptow, Kamin, Rügenwalde und Stolp, vielleicht auch 
Demmin und Wolgaft won den pommerichen. Den engeren 
wendifchlübifchen Drittel gehörten Ribnitz, Gräveimühlen. 
Dann ſchloſſen fidh, wiewodl gleichfalld fäumig, Kiel, Hams 
burg, Etade, Burtehude (2) an. Bremen ermirkte wegen 
feined heimifchen elenden Zuftandes einige Nachſicht. — Die 
preußifchen Sechsſtädte Damzig, Kulm, Thorn, Elbing, 
Braunsberg und Rönigeberg vertraten noch ungenannte Städte 
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des Hochmeifterd, ald welche nım ein winziges, jetzt adeliges 
Städtchen, Landsberg, einmal zweifelhaft genannt wird. 
Stockholm, Kalmar und Wisby mögen wir um fo ſicherer 
dem livländifchen Drittel beisäfen, ald der deurfche Fürſt 
Albrecht, König won Schweden, Bundesgenoſſe war, und 
jener Städte Kern die Deutſchen bildeten. Den vier li v⸗ 
ländifchen Gtädten waren zugewandt: erſtens den Dor⸗ 
patern Fellin und Pernau, wiewohl letzterts auch felbfländig 
erfcheint, den Rigaern Menden und Wolmar. Reval ftand 
für ſich allein. Von ven Wefterlingen überhaupt waren 
unzweifelhafte Mittämpfer: Kampen, Harderwyk, Eils 
borg, Amſſerdam, Briel, doch gleichberechtigt an der Frucht 
dei Sieged Dordrecht, Zierickzee, Staveren, Zütphen, Zwoll, 
Haffelt, Deventer, Unrecht, Hindelopen, Arnemupden, Wirr 
fingen, Enkhuygen, zum Teil derſchoilene Drte, deren Matur« 
verhätmiffe fich im Laufe der Zeit geändert haben. Diefe, 
etwa 56, find die Sees oder Binnenftädte, welche ſich 
vermittelft eines mahen Hafens am Serverfehre umd am 
Seetriege tatfächlich beteiligen konnten. Don eigentfichen 
Binnenfädten beglaubigte Kölns Nat die Voten der 
Seeftädte bei Braunſchweig Hildecheim, Magdeburg, Hameln, 
Hannover und füneburg. Als vertraut torrefpondierenden 
fehrieb Lübeck i. I. 4368 aufer den fchon genannten 
melfifchen Gemeimvefen an Erfurt, Morohaufen, Goslar, 
Hate, Hildesheim, Halberſtadt, Einbeck, Göttingen, die 
Stralfunder an Berlin, Pafewalt, Prenzlau, Brandenburg 
ad. H., Frankfurt a. d. D., Vretlau, Guben, die Wismarer 
endlich am Magdeburg, Perleberg, Prigwalt, Havelberg, 
Kyrig, Stendal, Gardelegen, Tangermünde, Salzwedel. Leider 
haben wir nicht ein gleichzeitiged Umlauffchreiben an bie 
rbeiniſch ·weſtfãliſchen Städte, welches von Köln aufgegangen 
fein müßte. Doc; finden ſich in der großen Urkunde König 
Albrechtd won Schweden (1368) Köln, Dortmund, Soeft, 
Münfter, Dsnabrüd ald Genie her der Handelöprivilegien, 
wiewohl micht ganz ſicher hervorgeht, daß fie am Kriege 
ſich tätig beteiligten, da auch „alle, die in der deutſchen 
Hanfe find“, ſich neben ihnen finden. In beug auf 
werrfälifche Städte bemerfen wir, daf, wenn Sorft in 
Dr. 8.0. Bartpold, Gefätete d Qanfe. I * 
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Zerfchietene 
Berhältnife 
wur Hanſe. 


Verbeerung 

Rormegene 
und 

Dänemark. 


die Reihe unmittelbarer Helfer des ſchwediſchen Königs 
gehört, die feiner „Sprade” zugewandten verfehrerüftigen 
Orie Brilon, Attendorn, Arnsberg, Balve, Rürhen, Gefede, 
Verl, Unna zum Zeil Glieder der Schletwiker Brüder, 
ſchaft, nicht übergangen werden dürfen. Aus Weſtfalen 
und vom Niederrhein ſchweigt um 1360-1370 urtund⸗ 
liche Nachricht, gewiß nur zufällig Über Andernach, Neuß, 
BVefel, Emmerich, Duieburg, Koesfelt, Hamm, Paderborn, 
Fippfladt, Herford, Minden, Lemgo, Biclefeld, Warburg, 
welche früher oder fpäter sur Hanfe gehörten; ebenſo wie 
aus anderm Dritteln über Rymwegen, Venlo, Rörmonde, 
Middelborg, Boldward, Arnheim, Über die „aberhe diſchen“, 
di vom Lühek aus jemfeits der „Heide“ belegenen, 
Nordbeim, Uelzen, Heimſftedt, Quedlinburg, Acherdleben, 
Hfterburg, Seehaufen, endlich über die ftarke deutſche Ge 
meinde in Krakau, gerviß auch Über Pofen, wo das deutſche 
Element ſchon im XI. Jahrhundert ſich feſtgeſetzt hatte, 

So verfihieden mun auch dad Verhältnis diefer ein, 
seinen zum Beſchluß des Krieges und zur Mitwirkung an 
demfelben war, fo wiele aufer dem Zufammenhange mit 
den Tagfahrten fanden, ift doch unbeftreitbar, daß der 
vermeflene Dänentönig den Angriff oder die Feindfchaft 
von weit über hundert deutſchen Gemeinweſen zu fürchten 
hatte, nämlich aller, „die in der Hanfe waren“, 
Über die Einzelheiten haben wir mr dürftige Kunde, da 
die lüdifche Ratichronit, durch ven Schwarzen Tod unters 
brochen, erft mit d. I. 4386 nieder anhebt. 

Zur beflimmten Zrift mit ven April 1368 aus 
alten Häfen, welche das is offenlich, mit zahlreichen 
bewaffneten Kauffahrern ausgefegelt, dedecten die Orlog⸗ 
fchiffe der Hanfen dad Meer nördlich und füblich vom Norer 
fund, und die furchrbare Arbeit der DWerheerung begann. 
Die Wefterlinge warfen ſich mit zermalmender Gewalt auf 
die Südfürte von Norwegen, plünderten und verbrannten 
des treuloſen Haakon Städte und Ortichaften und führten 
feine Schiffe hinweg. Angſtooll bat der König um einen 
Stinftand, der ihm im Vollmacht der Hauptleute, welche 
von ihrer Obrigkeit daheim Weifung erhalten hatten, im Auguft 


Google 


— —— —— —— — 


Zweites Kapitel. 371 





bis auf Oftern 1389 gewährt und fpäter verlängert wurde, 
vielleicht, daß er damals den Stralfundern wiederum feine 
Kleinodien verpfänden mußte. Im Maimonat fiel die Strafe 
auf das dänifche Reich ſelbſt. Kopenbagens Schloß ward 
erobert, Die Stadt geplündert, Die Hanfen, um Johannis 
1368 ordnumngsnäßig in großer Zahl au Lübeck verſammelt, 
waren einig, den Hafen durch verſenkte Schüffe zu zer ſtören, 
das Schloß aber noch nicht zu brechen, dis man andere 
Feften gewonnen habe. Unmittelbar hintereinander beywangen 
fie Helfingör und Noköping, auf der anderen Seite Falſterbo 
und Standr. Schutzlos mußte Seeland Raub und Mord 
erfahren. Nirgends zeigte ſich eine Spur hräftigen Wider, 
ſtandes. Auch König Albrecht von Schweden fäumte nicht, 
ald Bundesgenoſſe herbeijukommen, und vollendett die Er: 
oberung der Städte Gchonend, deren deutfche Gemeinden 
fid) gewiß: nicht ſperrten eichpeitig griffen das jürifche 
Heer und die Holfteiner im Welten au. Zerbrocen lag Eroberung 
Waldemars fünfliches Werk fchom mach wenig Wochen des Reiches. 
Ruhig, ohne Prahlen und Triumphgefchrei überlegten die 
Sendboten von 19 Seeſtädten zu Pühe, mad weiter zu 
fun fei. Die Reife nach Schonen fonnte fraglos jeft freir 
gegeben werden (Erde Juli), doch ward das Cinfalzen auf die 
Umgegend von Stanör und Falfterbo befchräntt und auch 
dort ein Pfundgeld angeordnet, das man fortan auch den 
Flämingen und Engländern zumurete, Zur Wahrung der 
Eintracht forderte man die Beſiegelung der Kölner Kon 
föderation und trängte vie Säumigen wie Kiel und Hams 
burg um Anſchluß. So mächtig war dad Eelbfivertraun 
des gemeinen deutſchen Kaufmanns gewachfen, daß er dem 
König Englands, dem Grafen Flandern und den Städten 
beider ſchrieb, ihre Kaufleute anzuweiſen, fie follten den 
Vertehr nach Dänemark und Norwegen meiden. Wad Ed» 
ward III antwortete, wiſſen wir nicht. Der Graf von 
Zlandeen bedauerte, nicht die Freiheit zu haben, feinen Unter» 
tanen den Handel dorthin zu verbieten. Aufmertſam el A 
die Borgänge im Junenlande, wo Waldemar unrutig umher, neiffalan, 
103, beramten die wendifchen Vierſtädte eine Tagfahrt mit 
den Städten und DBafallen der Mark an. Auf den Ausfchuß- 
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Albechtt von 


verfammlungen zu Roſtock (Ende Juli) und Wismar (Auguft 
1368) handhabte man ernftlich die Bucht, bevollmächtigte 
die Kriegehauptleute in Norwegen und ordnete den Geſchaͤfis⸗ 
gang zu Stande, auf deffen Markt ſeht dad geffimmelwnlifte 
Leben herſchte. Die Ratsherren der einzelnen Bierftädte 
ſchrieben den ſächſiſchen, tbüringifchen und brandenburgiſchen 
Stãdten fowie an Guben, Breslau und „nach Polen‘: „falls 
ihre Fürflen und Herren dem Dänentönige Beiftand zu leiften 
gedächten, follten die Dürger fleißig dem entgegenarbeiren 
und bewirken, daß wie Fürften ihre gmädigen Gönner 
blieben“, da fie, „Bott fei ihr Zeuge, für ihre umd 
ihrer Mitbürger, fowie für aller Kaufleute Gerech, 
tigkeit, durch Not getrieben nach unzähligen Miß— 
bandlungen die Abwehr ergriffen hätten“. is eine 
berubigende Antwort aus Sachſen, der Mart, ſelbſt aus Polen 
Über die angeblichen Rüftungen ihrer Haren augunften 
Waldemars eingelaufen war, befchloffen Die Abgeordneten auf 
dem allgemeinen Tage zu Stralfund (Ente Septemb. 1368), 
um zu verhindern, daß dem Flüchtlinge nicht feine „Schäße” 
aus Dänemark heimlich zugeſchleppt würden, „Daß alle 
Gemeimefen in der „Wurfprache” jedermann, Bürger oder 
Gaſt geftatten follten, auf die heimlichen Geldputräger zu 
Fahıden”. Mas half dem geächteten Feinde ded deutfchen 
Bürgertums gegen die taufendfältigen Nachftellungen 
feiner Widerſacher des Kaiſers Geleit, des Papſtes Gunft, 
der Furſten Freundfchaft? 

Schon war aber im Sommer 1368 eine fchöne Frucht 


en gemeinfamer Unftrengung geerntet, Albrecht von Echneden 


beflätigte ald Herr von Schonen und kraft des Eroberungs- 
rechte Über Dänemark am 25. Juli 1368 au Falferbo 
an eine große Zahl namentlich aufgeführter Städte der 
verfehiedenen deutſchen Küften und tes Binnenlandes jene 
Fülle der Freipeiten auf Schonen, in deren gewohntem 
Genuſſe Waldemard höhnender Vertragsbruch die nord 
deutfchen Bürger geftärt und Dadurch ihren nachhaltigen 
Born gewedit harte. Wir heben nochmals hervor, daß als 
gemeinfame Bundedgenoffen zum Kriege gegen Waldemar 
bezeichnet find: jene acht wendiſchen Seeſtädie, Die 
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preußifchen Sechsſtaͤdte, die livländiſchen Vierſtädie 
und „alle unter beiden Meiſtern ſihenden“, ebenſo Köln, 
Dorimund, Sort, Munſtet, Dänadrüc, Braunſchweig, 
Magdeburg, Hildecheim, Hannover, Lüneburg, Stedc, Ham 
burg und Kiel, ferner Unrecht, Zwoll, Haffelt, Deventer, 
Zütphen, Cilborg. Endlich werben noch „alle, die in der 
deutſchen Hanſe find“, im Privilegium mit einbegriffen. 
Die Artitel handeln von den alten Freiheiten, vom Strand, 
recht, vom Bergerecht, von der Gefreitheit der Fiſchlager 
auf Schonen, vom Gerichtöbanne des Vogtes, von Schant, 
rent auf den Bitten, von der Markt: und Berfehrsdefugnis 
im großen und Heinen, vom Waffentragen des Raufınannd, 
von der jährlichen Münzerneuerung, von den Zöllen, und 
was fonft den Gäften am Herzen liegen konnte. Aber 
außer den genannten Städten erwirkten an demſelben Tage 
noch Amſterdam, Enthuyzen, Wieringen, Briel, Harderwpf, 
Rampen Diefelben Rechte, ausdrädlid auch den Ber 
fig befonderer Bitten mit genauer Auweiſung des Raumes, 
wie wir denm unter anderm willen, das Albrecht von 
Bayern und Rumaard von Holland und Seeland i. J. 1391 
den Schöffen und Ratsleuten Anıfterdams feinerfeirs erlaubte, 
ihren Vogt auf ihrer ſchoniſchen Witte einzufegen. 
Inmiſchen dauerte nach dem Beſchluſſe von Stralfund Hnausgefnter 

der Bundeötrieg fort. Helfingborg wurde mit ſchweren Koſten 
belagert, und aus dem Mfundgelde wurbe die hanſiſche Ber 
ſatzung in den eroberten Städten und Burgen unterhalten. 
Hamburg, das noch nicht dem Dänentönige abgefagt 
harte, ſchlupfte mit Geldbeiträgen durch, Die Bremer 
wurden wegen ihrer harten Verluſte der Rriegäfolge für den 
Winter Überhoben. Nicht ſo die Kicker. Ehreifrig ver 
pflichteten ſich Preußens Städte, auch über Winter 200 
Wappner im Heere zu unterhalten, über das befonderd 
Bruns von Warendorp und Thomas Morkerlen walteten, 
wenn fie auch unzufrieven ob mancher Rügen der „Herren“ 
Dabeinn waren. — Das pünktlich eingegangene PWundgeld 
ward verrechnet und Wisbys Rücktritt unter ſchwe diſche 
Herrſchaft durch die Serftädte verlangt. Den mutlofen Bürgern 
wurde, wollten fie fich nicht ein Herz faflen, mit Gewalt 
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Halend erß 
belagert, 


und Berhanfung gedroht. — Gleihmütig fahen die Sieger 
ver Zukunft entgegen, denn groß war bie Zahl ihrer vor⸗ 
nehmen Gefangenen, unglaublich die Menge der Schiffe, 
welche mur Koftot aufgebracht umd zum Teil verkauft harte. 

Auf der mächften gemeinfamen Tagfahrt zu Lübeck 


bt (44, März 1368) Deparrte Die zahlreicht Verfammtung beim 


Waffenbunde, ja, mit fo unglaublic) gehobenem Bewußt ⸗ 
fein, daß fie ähnliches feſtſetzten wie Großbritannien wäh ⸗ 
rend ded nordamerikaniſchen Kriege. „Ihre Beſchlüſſe 
müßten ſowohl durch die Bundesverwandten, als auch 
durd) die gefamte deutfhe Raufmanndwelt gehalten 
werden.“ Solche Willengmeinung teilten fie nicht allein 
den Städten Weftfalene, Sachfend, der Mart, fondern auch 
Slandernt, ja Telb Englands mit. Wenn wir ermeifen, 
daß monopoliſtiſch faſt der Geſa mthandel auf dem deut ⸗ 
ſchen Meere in der Gewalt der Hanſen war, fo be 
greifen wir den Zwang, welchen keck unfere Städte dem 
Auslande auferlegten. — Im der Erwartung des Falls 
von Helfingborg befaplen fie auf einer Verſammlung am 
3. Mai in Wolgaft der pommerfchen Nefideng: „bei Strafe 
follten alle Städte ihre Waopner beim Heere haben,” ob» 
gleich ſchon von einem Anerbieten des umherirrenden Königs, 
zu Demmin zu unterhandeln, verlautete. Auf dem Tage 
von Fübet am 43. Juli 1369 fam man überein: fobald 
eine Stadt die Kunde vom Falle Heliingborgs erhalten 
habe, ſolle fie durch Boten, welche weder Tag noch Macht 
fäumen dürften, die anderen unterrichten, damit fie fogleich 
ihre Steinmeßen fendeten, um die verhaßte Zwingburg von 
Kopenhagen zu breden. Denn König Albrecht harte ſich 
im Vertrag dazu verftehen müſſen, daß alle Beute in 
Sconen, Schlöffer und Land, in ungereiltem Befige ver 
Fürflen und Städte bliebe, ſeibſt swei Jahre länger, nadyı 
dem ihnen die Koſten erfeht wären. Darum betrieben Nie 
nad) Ropenhagens Zerftdrung ſo machdrüclic, die Eroberung 
des ſtärtern Helfingborge. Aber die Fefte bielt fich tapfer. 
Deshalb wurde zu Stralſund die Fortfeßung des Krieges 
auch für das dritte Jahr befchlofen (21. DEt.), da im 
awifchen Waldemare einziger Helfer, der Markgraf Otto, 
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mit den Hergögen von Mecklenburg und von Pommern 
Stettin einen Waffenftiltftand hatte eingehen müffen. Wie 
viel leichter war jetzt der Krieg am führen, machden König 
Haaton gebrochenen Muted um Frieden oder Stillſtand 
mit den Siädten und Fürften unterhandelse. Dit Aus 
nahme weniger Schlöffer im dänifchen Reiche gab ed feinen 
Widerſtand mehr, und die Eroberer konnten mit Vorſchub 
der nordiſchen Untertanen allen Verkehr auf Schonen und 
im Bergen für ſich ausbeuten. — Aber dennoch atmere jene 
Verfammlung in Stralfund (Dftober 1389) diefelde Rriegt- 
luſt, als wäre noch nichts gewonnen. Sie ordnete an, um 
Dftern 1370 mit aller Macht wieder im Sunde zu ers 
ſcheinen, und bedrohte die Schiffahrt der „Butenhanfifchen“ 
mach Dänemart mit der umaudbleiblichen Folge einer vor 
geblicen Neutralität, was aus Briefen nach Norwegen, 
Flandern, England, Schottland, Schweden, nach Köln, 
Weſtfalen, Sachſen und in die Mark erſichtiich ift. Zumal 
Scyonen berradpteten die Sieger ais ihr eigen, die fremden 
Mationen durften ſich dort nicht blicken laſſen. Selbſt die 
Kölner, welche ſich Lübecks Beſchlüſſen nicht beugten, fahen 
einer allgemeinen Feindſchaft der Verbündeten entgegen, Die 
gleichwohl Ungebühr und Willtür des zuchtlofen Kaufhofs 
auf Bergen nicht duldeten und die firengften Gebote erneuerten. 


Ad num der umherirrende König Waldemar, den wir Sriedenswert 
im Anfang d. I. 4370 gleich nach dem glorreichen Siege jenen 
des Ordens bei Rudau im Preußen finden, nichts zum Reicerass, 


Frommen feines zertretenen Reichs ausrichtete, ſchritt mebr 
mit bedentlicher Selbfbercchtigung als infolge der Königlichen 
Botlmachr der dänifche Reichsrat mit dem Reichsſtatthalter 
Henning von Putbus on der Spitze ein und unterhandelte 
mit den Seejtädten einen Frieden, deffen Inhalt bereits am 
20. November 1369 vereinbart war, aber erft durch den 
Beitritt des hohen Alerud und der weltlichen Großen Dänes 
marts am 24. Mai 1370 feine Gültigfeit erhielt. Nie 
bat folder Glanz über dem norddeutfchen Bürger 
tum geſtrahlt, als jegt, wo der hochmätige Adel Däne 
marts und die Räte eined Könige, Der die Hanfe fo frech 
mißhandelt und den gerechten Unwillen derfelben fo verächtlich 
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abzufertigen gewagt hatte, in den Hallen jenes Rathauſes, 
einem Denkmale bürgerlicher Sieghaftigleit, mit den Send 
boten aller Serftädte verhandelten. Noch um Lichtmeſſe 
41370, während Waldemar die preußiſchen Seeſtädte durch 
Gewährung ihrer Forderungen vom Bunde gu trennen 
glaubte, hatten alle kritgführenden Städte von Livland bie 
mach Seeland binunter die Kölner Konföderation erneuert, 
und alled auf dem Fuß der Fehde erhalten. Da befiegelten 
denn am 24. ded Maimonard 1370 Henning von Putbus, 
der Erabifchof von Lund und die dänifcyen Bifchdfe, eine 
große Anzahl dänifcher Schloßhauptleute, Ritter und Knabpen 
ald Waldemars „Ratgeber“ die Urkunde, kraft welcher ſie 
im Vollmacht dedfelben mit den wendiſchen, preußiſchen, liv⸗ 
laͤndiſchen GSeefläbten und denem von der Güderfee, unter 
welchen ſich namentlich auch Arnemuyden finde, Köln, 
Hamburg und Bremen eingeſchloſſen, im ganzen mit fiebens 
unddreißig eine Suͤhne anerkannten, und ihnen „wegen 
mancherlei Schadens, welchen diefelben in früheren Jahren 
erlitten, auf fünfzehn Jahre wei Drittel des Ertrags aus 
den ſchoniſchen Schlöffern und Vogteien Heliingborg, Ein: 
bogen (Mami), Standr und Zalfterbo iuwiefen, die 
Kirchenlehen allein audgenommen, und zur Bürgfchaft dafür 
ihnen auch Warberg in Hallarıd mit altem Zubehör über 
gaben. Diefe ewig dentwürdigfte Beſtimmung dar 
gegen übertrug die Ohnmacht des dänifchen Reichs auch auf 
die Zukunft und lautete wörtlich: „König Waldemar 
müffe dieſe Artitei mit feinem großen Infiegel ber 
fiegeln, wolle er bei feinem Reiche bleiben, und daeſelbe 
feinem andern Herrn geflatten. Für ihn foltten es zugleich 
die Bifchöfe, Ritter und Kappen tun, welche die Städte 
dazu auserfähen. Würde der König bei feinen Lebzeiten 
das Reich Dänemark einem andern Herrn geftatten, 
dann wollten die dänischen Gewaͤhrleiſter dasſtlde nur mit 
dem Date der Städte geflatten, und daß auch jener den 
Städten ihre Freiheiten befiegelt habe. Ebenſo 
wolle man ed halten, wenn der König mit Tode abginge, 
und keinen Herrn empfangen, als mit dem Kate 
der Städte umd mit Befieglung ihrer Freiheiten.” Eine 
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Reihe von Nebenurkunden feste dann teils die Kinftigen 
Handelsverhãltniſſe Feit, teild bedingten fie des Königs Unter; 
ſieglung binnen einer Frift bie Michatlis 1374. Seſchehe 
ed nicht, fo Hände den Städten frei, ein halbes Jahr 
mach Ablauf der Friſt den Frieden au verwerfen. 
Anderfeitd aber follte dad Reich an die Sühne gebunden 
fein, auch wenn der König fie nicht beficgelte. 

So wurde durch die herrliche Kraftentwicklung ded Folgen des 
morbbeutfihen Bürgertumg die Suprematie der Hanfe Bärdend ten 
über Skandinavien erfohten. So wurde einem ” 
Srunpfage Geltung verliehen, traft deffen bis in das XVI. 
Jahrhundert hinein bis auf den Fall von Jürgen Wullen⸗ 
wewer die Machfolge der Kante, Waldemare das König: 
reich Dänemark, Norwegen, ja Schweden in der Hand 
des DBürgerftandes, „die drei guten Kronen die 
Krammware der Hanfen blieben.“ (Worte Guflav 
Waſas.) 

Aites neigte ſich zum Äußeren Frieden, Bid auf die Griden mit 
Steitfrage wegen Schwedens Krone, melde die Städte Norwegen, 
nicht unmittelbar anging. Uber Morwegend Königen und 
dem bundbrächigen Haaton foltten nod die ſchmachvollſten 
Zugeſtãndniſſe abgendtigt werden, che man ihm Ruhe ließ. 

Auf Tagfahrten au Bahus (Ende Juni 1370) tlagten die 
Sendboten, zunächft der wendifchen Seeſtädte, wegen dei 
Verfahrens Haatons i. I. 1362 und verlangten Erſatz. 
So viel der Beſchämte ſich zu rechtfertigen fuchte, feine 
damalige Unerfahrenheit und Unmandigteit worichob, Gegen: 
Hage erhob, und befonderd Über die allerdingd unleugharen 
Ungebühren der deutſchen Kaufleute in Bergen, deren freche 
Neuerungen, Gewalttaten und „„Unftäre” ja felbit der Hanfer 
tag fireng gerügt hatte, er focht für eine verlorene Sache, 
bis endlich am 4. Juli 1370 eim vierjähriger Stillſtand 
geſchloſſen wurde, in deſſen Urkunde wir außer den oft ger 
nannten Gliedern der Kölner Konföderation auch wiederum 
die Heinen füderfeeifchen Städte Hindelopen, Arnernupden, 
Wieringen und Middelbruch verzeichnet finden. Roſtoch und 
Wismar, wegen ihres Zandesberen an dem ſchwediſchen 
Kronftreite beteiligt, befanden fich im einer ſchwierigen 
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Stellung, wenn fie in Suhne mit Dänemark und Norwegen 
von den Herzögen zur Kriegshilfe für König Albrecht von 
Schweden gemahnt würden, md follten in dieſem Falle 
mar innerhalb der Landesgrenze gegen Waldemar dienen. 

Albreqt von Doc) ſchwand nach dem erften erfolgreichen Angriff Haakons 

Dedtenburg- auf fein vÄrerliches Reich die Gefahr eines allgemeinen 

Aa, Krieges, indem der deutſche Wahltänig, erft vom Reiche ⸗ 
rate zu läftigen Zugeftändniffen genötigt und dann täftiger 
unterftäßt, durch folchen Widerſtand den Morweger ver⸗ 
mochte, ſich mit der Freigebung feines Baterd Magnus und 
der Zuficherung gewiffer Sandedeinkänfte aufriedengugeben 
Augun 1374), 

Da war denn auch die Zeit gefommen, daß Waldemar, 
nachdem er Aber vier Fahre Hilfe fuchend in Deutſchland 
umher geirrt war, in fein entkräfteted aufgelöfted Reich zurũck⸗ 
tehrte. Bon feinem erfolglofen Befuche beim Hochmeiſter 
mach Prag geritten, wo Kaifer Karl aus dem italieniſchen 
Abenteuer im Januar 1370 amgelangt war, erwirfte der 
unruhige Gaft mur, daß das Neichdoberhaupt am 27. Juli 
4370 mehreren Fürften, dem Herzog Bogislav V. von 
Pommern, dem Markgrafen von Meißen und dem Grafen 
von Holftein auftrug, „diejenigen Leute, welche ihrem nas 
tuͤrlichen Heren treulos und meineidig geworden wären, vor 
ſich zu Taten umd, falls fie ſchuldig befunden würden, in die 
Rtichtacht zu tun” (1), und daß er ihm zum Erfaß jener 
frreitigen Geldzahlung Lübeck eine Anweiſung auf böhnifche 

Heimtehr Zölle ausſertigte (Movember 1370). Nachdem Waldemar 
Weldemars. noch die verderblichen Händel ded Markgrafen Otto von 
Brandenburg mit den Pommern zu vergleichen gefucht hatte, 
kam er (Sommer 1374) in fein Reich heim, von jetzt an 
mit eigenfinniger Klugheit bemüht, dasjenige wieder zurecht 
au fliden, was er in unbegreiflicher Vermeſſenheit zerfchlagen 
hatte. Unweigerlich mußte er den Stralſunder Frieden ber 
fätigen, was jedod; nm unter Aufdrücung feines Hand- 
ſiege ls auf einem Hanſetage zu Stralſund am 27. Ott. 
geſchay. Wogegen die Seeſtädte, mit Verrechnung des jeßt 
aufgehobenen Pfundzolld, mit der Herſtellung gefeglicher 
Ordnung in den Kontoren und mit der Friedhaltung des 
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unſicheren Metres viel befchäftigt, ſich verpflichteten, die 
Schlöffer und Gebiete auf Schonen, welche Henning von 
Putbus treu verwaltete, nach Verlauf von Fünfschn Jahren 

vom 24. Mai 1370 an, dem Meiche zurüczuliefern. Bir 

haben Waldemars weitere Tätigkeit nicht zu verfolgen und 
bemerten nur, daß er, ald die Geeftädte feine Bitte, ihm 

die vier ſchoniſchen Schlöffer ald fein väterliches Erbe 
wiederzugeben, wiederholt abgefchlagen hatten, den Stral⸗ 

under Frieden auch unter dem großen Staatsfiegel aus⸗ 
fertigen Tieß (Juni 4374) und ald der letzte männliche 
Sprog der Efriden voll ebenduntuft und Zweifel im Ten 
Oftober 4375 ftarb. Waldemats. 


Drittes Kapitel. x 


Die Hanfefäbte im Genuß des Stralfunder Friedens, Die Bitten auf Schenen. 
Kaifer Karl IV. in Lübeit 1375. Anfang der Zunftpändel in hanffgen Stätten. 
Köln, Aufruhr wu Braunfweig. Berpanfung. Birkelbrüder in fübed. 1380 bis 
1384, Schwäche der hanfiihen Politit, Baf Wulfam von Stralfund, Tod 
Dlavs V. 4867. Charakter der Zeit, Überall Anfeindung der Kommune, 
Sd ladt bei Roosbekk, bei Sempach. Zufand Deutfhlande unter König Werscl, 
Der große deutfche GStädfetrieg. Dortmunds Peldentat. Innerer Zufammen« 
bang der Zeitereigniffe. Wom I. 1370-4388. 











Pir haben jetzt den Begriff des Wortes Hanſe ger NHanfe, 
(dyichtlich did au feinem höchſten Werte hinauf 
entwickelt und gefehen, wie dieſes Wort, zuerſt 
vom goriicen Bibelüberfeper ald Bexeichnung für eine 
„Schar“ überhaupt gebraucht, im Verlaufe von acht Jabrs 
Hunderten die Bedeutung einer engeren Gefellfchaft, einer 
Gilde gewann, melde fich eine Abgabe, auch Hanſe ger 
mannt, jr Vetreibung gemeinfhaftliher Kaufmannſchaft 
auferlegte, und wie endlich das durch Kaiſer Karl d. ©. 
verpönte Gildeweſen, die „Verſchwörung“, fih ald Ber 
brüderung bürgerlicher und Faufmännifcher Intereflen die 
Seltung einer bewaffneten, politifchen Macht ertrößte, 
wir fagen einer Großmacht im Norden, fo wenig Kaifer 
und Reich davon Kenntnis nahm. Welch' unermeßlice 
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Umprögung des urſpruͤnglichen Sinnes, in welchem der 
Sot endiſchof die „Schar“ der Häſcher, die den Er⸗ 
löfer fing und verhöhnte, „Danfe“ nennt, — Bis auf 
die Semeine deutſche Hanſe“, welche in Waldemars III. 
Tagen den Norden ihre Gefepe aufnötigte! 

Dis Maß des ung zur Verfügung lebenden Raumes 
gebietet, ſo innig auch die Gefchichte der nordifchen Rönig- 
reiche mit unferm Gegenftande verbunden bleibt, und nur 
auf die allgemeinſte Andeutung jener Ereigniffe au befchränten, 
aumal diefelben der allgemeinen Staatengeſchichte angehören. 
Bir werden dethalb Überwiegend die bürgerliche Gefchichte 
unfered Städtebunded, die wechſelnden Verhältniſe feines 
vieloergweigten Dertehre, feine gemeinfamen Beriehungen 
zum Meiche fchildern, jedoch als "Hintergrund und immer 
die Geftaltung des Nordens vergegemvärtigen. 

Der Verkehr Der Verkehr auf Schonens Rüfte blieb noch eine 
MSHEMM gepenshedingung der Stehädte, auf denen einmal die 
Kraft der Hanfe berubte, da fie nicht allein vom dort den 
mnerläßlichen Bedarf ded mittleren Europas an Seeflihen, 
befonderd Hering bezogen umd mach allen Seiten zum Ums 
tauſch der Einfuhrgüter aus Flandern, England und dem 
finnifchen Meerbufen verbreiteten, fondern auf den monates 
langen Märkten von Falſterbo und Standr Gelegenheit 
fanden, die Erzeugniffe des heimiſchen und binnenländifchen 
Sewerbed und Kunſtfleiges mach den inneren däniſchen 
Provinzen abzufegen. in ähnliches Reben wie auf jener 
reigloſen, flachen Landzunge, welche an Schonens füdweft; 
licher Spige in die See audläuft, konnte aber ſchwerlich 
ein zroeiter Punkt der alten und der neueren Erbhälfte aufs 
weifen. Hatte der Inmenhafte Wanderfifch feit der gefchicht: 
lichen Kenntnis der Oſtſee in ungeheuren Zügen ſich auch 
am Rügend und Pormmernd Geftaden eingefunden, und hatte 
fon die Bevölterung des flavifihen Kolderg im XII. Jahr⸗ 
hundert 6i8 nach Polen hin mit gefalgenem Hering Ber, 
tehr getrieben, fo Torten doc feir dem Ende des XII. Jahr 
Bilderiager, hundert? eigentümliche Maturverhältniſſe den begehrten Fiſch 
die Bitten. dwohl in unermeplicher Menge als in vorzüglicher Güte 
an Schonend Küfte. Darum finden wir von Anfang des 
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XI. Jahrhundertd ab die Bürger der Seeſtädte ſo unabs 
täffig befchäftigt, in der Nähe der Schlöffer von Falfierbo 
und Standr einen eigenen Raum zum Einkauf und zum Ein: 
falgen ded Heringe u gewinnen. „Bitte“ nannte man eine 
folche mit baulichen Vorrichtungen, Palhäufern und Warenı 
lagern verfehene Anfiedelung, der auch micht Räume ju 
tirchlichen Zwecken fehlen durften, am menigften aber eine 
ausfchließliche Gerichtsbarteit nach beimifchen Geſetzen und 
Sicherſtellung der gewohnten bürgerlichen Nechtöverhältniffe. 
Der Name Bitte haftet noch jegt an fiſchreichen Uferftetten 
der Oſtſee. So heißt das Fiſcherdörfchen unterhalb der 
ehemaligen Tempelftätte von Arkona, wo chriſtliche Sachen 
ſich ſelbſt durch eine Abgabe an den Götz en Swantewit 
die Erlaubnis zum Fiſchfange oder Fiſchhandel ertauft harten. 
Auf Schonen mın war beſonders feit dem großen Stral⸗ 
funder Frieden der Zubrang aller Bürger von Preußens 
Seeſtädten am bie über die Süderfer hinunter wervielfacht, 
und die ſchmale Halbinfel faſt fußbreit ausgereift, Am ans 
ſehnlichſten mar die Witte der Lübecker, unfern von ihr die 
der Roſtoder, Stralfunder und Wismarer ſowie überhaupt 
der älteren Ceeflätte. Diefe nahmen denn wohl auch 
Kleinere Orte al Einlieger bei ich auf und ließen durch 
ihren Vogt über die Zugehörigen Mecht ſprechen. Doc, 
galt am höchften der Vogt von Lüber, weil das Läbifche 
Recht von den meiften beobachtet wurde. Wir wiflen, daß 
zeitweife manche Städte auch dag Recht an Hals und Hand, 
alfo den Blutbann übten. 

Später drängten fich auch andere Städie hinzu und Die große 
feigerten während det Sommer, und Herbffifchfangs das immer 
Gewühl ind unbefchreibliche, indem jede Stadt ihre Kaufs Gen 
Heute, Rrämer, Handwerler, teild zum Einſalzen und Ber 
vaden des Fiſches, teilz zum Verſchleig der verfchieden, 
artigfien Waren audfendete. Die preufifen Cechäftädte 
faßen ſeit d. I. 1370 dicht an der Grenze der lubiſchen 
Witte und hatten auf der anderen Seite ein Stückchen 
Uferramd frei. So könnten wir urkundlich nachweiſen, wo 
die einzelnen Stävte von der Suͤder und Weſtſet, Amfter- 
dam und Kamwpen befonderd, ihren Pla hatten. Oft 
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wurden von den verfchietenen Vögten felbftändige Füfchfanges, 
Vertehrs⸗ und Marktgefege aufgerichter, aber Streitigkeiten, 
Biutiger der zwifchen den brwaffneten Gärten und den 
Einpeimifchen fehlten micht. Denn Herkömmliches wechfelte 
oft, die Befugniffe galten mur jeitweife, und geldgierige, 
gewalrrärige dänifche Richter mißbrauchten häufig Die 
ſchwanlende landesherrliche Gewalt, fteigerten den Erbzine 
für die einzelnen Buden und erhöhten Die Abgaben für die 
Seringefchuten, Prahmen, Leichterſchiffe und Wagen. — 
Aller Störung ungeachtet blieb Schonens Küfte ein paar 
Jahrhunderte hindurch die Duelle des Reichtums und ein 
Mittelpunkt der Handelsintere ſſen aller beteiligten Gäfte, 
bis diefe bunte, wimmelnte Meſſe norddeuticher Bürger 
und dänifcher Untertanen, welche Iehteren baͤuriſch groben 
Luxus ſowie verfeinerte Bebendbedürfnifie teuer genug er» 
kauften, und in einem verdorbenen Zeitalter felbft „fahrende 
Frauen“ als fündliche Spekulation einzelner Kaufleute 
ſchiffsladungsweis landen fahen, nach dem I. 1425 merk; 
lich abna hm, indem der Fiſch fich mehr in die Nordſet 
309. Der Umſchwung des kirchlichen Glaubens während 
der Weformation und die Erledigung des Faflengebotd für 
Deutfchlands größere Hälfte vollendeten denm bei der 
rätfelpaften Verminderung des Fiſchfangs jene de, vie 
jet das vergangene Leben Faum an verfunenen Grabfteinen 
erkennen läft. 

Die nächften Jahre nah dem Großen Hanfetriege 
vergingen unfern Städten nicht in befaglücher Ruhe, fondern 
unter der Sorge, die Zucht auf den Kaufhöfen berzuftellen, 
die Ser dor dem Gewerbe der Piraten zu fihern, welche 
Dänemarts aufgelöfter Zuftand hervorgelockt hatte. Die 
Belegung des Pfandgebiers auf Schonen im ſichern, die 
Sefätle zu ordnen, innere Unruhen zu übermachen, welche 
ſich bald bedenklich antundeten. 

Im Dftober d. I. 1375 beherbergte Lübec einen foft- 
baren Gaſt, Kaifer Karl IV., welchen die liftige und ges 
maltfame Erwerbung der ganzen Mark Brandenburg über 
den unfähigen Dito, Kaiſer Ludwigs Sohn (15. Auguſt 
4373) zum Nachbarn des wendifchen Städtegebiete gemacht 
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battt. Schon ala der Lühelburger die Niederlauſitz ger 
wonnen hatte, verlautet von den Plänen des gepriefenen 
Böhmifchen Staatewirtes, er habe zu Prag einen Gtapels 
ort auch für die Kaufleute von Lübed und Hamburg ers 
richten und einen Arm der Donau in die Moldau leiten 
mollen, um den Warenzug aus Venedig mit dem hanſiſchen 
Morddeutſchland über feine veichgefchmückte Mefidenz zu vers 
mitteln. Hinderniſſe ver Natur und Gebietsverhältnifte 
traten dazwiſchen. Jetzt min, ald er alled Rand von ben 
Sefenten Drägrens und dem Böhmerwalde bis nach Lenzen 
an der Elbe feinem Zepter unterworfen hatte und Tanger: 
münde im der Altmark eine Kieblingepfalz geworden war, 
fo oft der Herrſcher freudig im Schaffen für fein Erbkönig ⸗ 
rei und deffen einverleibte Teile in der Mark weilte, Ienkte 
Deutſchlands Norden feine tätige Aufmertſamteit auf fich. 
Es mag nicht außerhalb feiner tiefen Berechnung gelegen 
haben, daß er die fiegprangende Hauptſtadt der hanfifchen 
Küfte ald der erfe der Kaifer feit Friedrich dem Not: 
bart mit einem Befuche bechrte. Schon i. J. 1374 hatte 
Karl den Zühedern umfaflende Gnadenbriefe, dem Rate auch 
den reichs vogteilich en Blutbann erteilt, den derſelbe Freilich 
ſchon ſeit unvordenklicher Zeit übte. Jetzt num kam der 
Üifige Alte unbetũmmert um die Wirren des Oberlandes 
nach dem Vororte, wie ed heißt, in der Abſicht, die vor⸗ 
ſichtigen Herren durch ſchmeichelhafte Hulderweifungen zu 
veranlaſſen, auf Koften des Bundes mit Veränderung der 
bisherigen Verkehrswege feinen Erblande die morbifcyen 
Handeldverbindungen zu Öffnen. Aber bie Herren von Bübed, 
welche eben im Sommer mit den wendifchen Schweftern 
Abrechnung gehalten hatten, verftanden unter dem Scheine Karls IV. 
der tiefſen Demut folched Anfinnen abaumenden und den „alu, 
hoben Gaft mit audgefuchten Ehren und Föftlicher Bewir ⸗ 
hang dennoch bei guter Laune zu erhalten. Ihn und feine 
Gemahlin nebft den vornehmen Welt: und Laienfürften und 
dem Rittergefolge empfing der Rat, die Geiſtlichteit und die 
ZDirllergeſeilſchaft· am 22. Oft. 1375 vor dem Burgtore. 
Andachtsvoll tußte Karl im Taiferlichen Ornat das vorge 
haltene Kreuz und ritt dann, vor ihm ein Rateherr mit 
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den Stadtſchlüſſeln an einem Stabe und Heriog Albrecht 
von SachfenLawendurg mit dem Reichefchwerte, der- ger 
plünterte Titularfurfürkt Otto von Brandenburg mit dem 
Zepter unter präctigem Baldadıin, den vier Bürgermeifter 
trugen, während zwei andere das Pferd am Zaume leiteten, 
durch die ſchuucen Gafen erſt zur Domfirche, dann in 
fine Herberge. Hinter ihm folgte die Kaiferin unter 
gleichen Ehren. Die bewaffneten Zünfte mit ihren Banı 
nern ſchloſen den Zug, während die Frauen in reichen Ges 
wändern fich zur Seite reibten, und fi Pfeifen und 
Bungen (Pauken) in die kirchlichen Gefänge mifchten. Zehn 
Tage dauerten die Feftlichteiten, die Ritterfpiele auf Koften 
der Stadt. Nachts hing vor jedem VBürgerhaufe eine 
Leuchte. Auf das gnädigfte unterhielt fich der Kaifer, ob⸗ 
wohl in feiner Abſicht getäufcht, mit den Ratemännern, 
welche beſcheiden den Ehrengruß „Herren“ aus feinem 
Munde ablehnten, mit dem er fie, „mach Ausweiſung ber 
alten Regifier” gleich den Konfuln von Rom, Venedig und 
Piſa ald „vornehme Faiferliche Räte” audzeichnen zu 
möüffen glaubte. Hinter ihm drein vermauerten fi, ſeltſam 
genug, dad Tor feines Abzugs auf ewig, damit niemand 
die Stelle betrete, welche des Kaiferd Fuß geweiht hatte. 
Aber fo Flug der Mat fein Benehmen bewacht zu haben 
mähnte, verſchuldete Doch der große Aufwand beim Empfang 
des Meichdoberhauptd mit andern tiefer liegenden Gründen 
jene Unzufriedenheit der Zünfte, welche ſich zuerſt i. J. 
41380 bedrohlich äußerte. 

Zunfthändet Denn inzwifchen hatte der Grimm der Zünfte über 

in Zübed, Zurücfegung beim Gtadtregimente von Süd und Well: 
deutſchland her wiederum feinen blutigen Umzug durch den 
hanfifchen Norden begonnen und Lübech, dad Kapitol der 
Rarsariftofratie, von ferne umkreift. Bald nad) dem großen 
Konföderationstage zu Köln, unter Taum geſchlichtetem 
Hader des Senats mit dem Erzbirchofe, Pfingften 1369, 
hatte fich die reiche und mächtige Weberzunft erhoben, 
begehrte Anteil am der Regierung eines Gemeinweſent, zu 
deffen Blüte fie das meifte beigetragen hätten, und ſchüchterte 
die Gebieter, „welche heut im adeliger Gefpreiztheit turs 
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nierten und morgen Wein zapften und Gewand ſchnitten“, 
in dem Grade ein, daß fie eine Anzahl Ratäherren, ald 
beim Volke des Verrats berichrigt, in den Turm legen 
sten. Dann erzwangen die Weber den Befchluß, die 
Erofchöffen aus der Burgermeiſterbant zu ſtoßen und das 
verbaßte Amt der Richerzechheit zu brechen. So herrſch ⸗ 
ten die Zünfte unter dem Vortritt der Weber durch ihren 
weiteren Rat von 50 Männern Über den engeren Rat aus 
den Gefchlechtern fait anderthalb Jahre, ald um Johanni 
4370 die Zügellofigkeit der Weber die übrigen Zünfte nötigte, 
ſich Iosiufagen, und mit den Herren die Übermütigen blutig 
niedergumerfen. Denn in der „Weberfchlacht” unter: 
lagen die weräweifelt Kämpfenden den Gefchledhtern und den 
Brüderfchaften, die das Stadtbanner vereinigt hatte, Nach 
einem mehrtägigen Morden wurden 4800 Weber mit Weib 
und Kind verwiefen, ihr palaftartiged Zunfthaus erſtört, 
aber dad Yunferregiment nur für furie Jahre wieder auf 
gebaut. 

Als gleicher Widerfpruch mit dem Geifte des Jahr 
hundert behauptete fich im Bremen eine wer auch nicht 
audfchliehliche Natsberrfehaft unter dem Einfluß der jüng, 
fen hanfifchen Ereigniffe auf das erfhöpfte Gemeimvefen, 
weldyes, harz vorher durch die Butjadinger Friefen befiegt, 
umfonft die neue Patronin St. Hulpe (Hülfe) anrirf. 
Empfänglicheren, wir möchten fagen feuerhungrigen Zunder 
fand der Demofratifche Geift in Braunfweig, deſſen 
dinftige Vevölferung in Lineburgifchen Erbftreite ihre Kraft 
wieder kennen gelernt hatte. Wir wiflen, die vornehmen 
Ratöfamitien, nicht abgefchloffene Adelsgeſchlechter, fondern 
eine immer aus den angefehenften Gewerbetreibenden ergänite 
Althürgergilde hatie ſich feit dem blutig gedämpften 
Aufruhr i. 3. 1292 dehaupter umd ließ nur in der Geſetz / 
gebung den Anteil der „Wittigſten“ eined von ihnen 
ſelbſt erwäntsen Ausfchuffes iu. Zange hatte es im den 
Gemütern gelocht, da fing das Virgeraufgehot von Mag- 
deburg im November 1373 die reichſten Parrizier Braun 
ſchweigs als Helfer des raͤuberiſchen Mdelögefolges Dito des 
Quaden umd das hohe Löfegeld, welches der Mat aus 
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gemeinem Sädel für feine gefangenen Verwandten ber 
gehrte, fachte bäfe Gedanken am. Aber ohne weiteresüberrafchten 
Auffand in die „Herren“ des Boll) erwählte Hauptleute, die Gilder 
Karat meifer, ließen einige derſelten bineidhten, waß denn die Be: 
meinde zu folder Wut entflammte, daß fie neun Bürger 
meiftern, in der ganıen Hanſe hochgeachteten Männern, ben 
Kopf abſchlug, den Rat aller vier Weichbilder — nur die 
alte Wiek blieb gehorfam — abfegte und die Gefchlechter 
der Stadt verwicd. Dänner aus den Zünften, beſonders 
Gerber, „ſtolze, übermütige Leute,“ nahmen den Ratsſtuhl 
ein und brachten ed dahin, daß ihre jungen Landesherren, 
die Sohne Magnus II, ſich mit ifmen „wegen der Schicht 
Wwiſchen dem alten Rat und der Gemeinde” fühnten (ur 
guft 4374). Aber deifenungeachtet fahndeten die Nudger 
triebenen aut benachbarten Städten und mit dem Landadel 
auf Perfon und Gut der Aufrũhrer und bewirften ſchon 
auf dem Hanſetage -zu Etralfund Juli 4374) die And 
Roßung ihrer Waterftadt au dem Bunde ſowie neue ftrenge 
Gefeße „wegen Aufruhr der Bürger”. Das Verbrechen der 
Braunſchweiger ſchien um fo ungeheurer, als fie durch Send: 
ſchreiben an andere hanſiſchen Gemeinwefen micht opne Er⸗ 
folg gleiche Unruhe geweckt hatten. Bit ins achte Jahr 
mug die zunftig verwaltere Stadt die Anfeindung aller 
Nachbarn. Im Jahre 4377 ward felbft Karl IV. ihr Für: 
ſprecher, erfuhr aber, daß feine kaiferliche Einmifchung in 
eine Sache der inneren Bundespolizei und hanſiſcher 
Vürgerzucht nichts feuchte. Als alte Quellen des Wohle 
ſtandes verfiegten, mußten ſich die Braunſchweiger der 
demürigfien Beftrafung durch den allgewaltigen Kaufmanns 
bund unterwerfen. 
Werbreitung Wenngleih Hamburg, von einem ritterbürtigen 
ve ante Patriziate frei und mr durch reiche Handeldleute regiert, 
einen Damm ju bilden ſchien gegen das Umfichgreifen der 
demokvatifchen Bewegung, die i. 3. 4878 ſich dort yiemlich 
ſchwachmůtig regte, wie denn in der Eibftadt nur Ungehorfan 
gegen den Erbheren, Molf VIL, Grafen von Holftein 
(1377), ein traͤftigeres Bürgerelement fpüren ließ, drohte 
unerwartet die Säule wohlgefügter Matöherefchaft, Lübecks 
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Meginient, zu wanken, welches fo oft dittatoriſch fin t8d- 

liches Urteil über zunftiſchen Aufruhr ausgeſprochen hatte. 

Die gemeilenen Sabungen der Ratsköre Heinricht des 

Löwen, noch bie um die Mitte des XIV. Jahrhunderts 
beobachtet, waren allmählich außer Übung gekommen. Yährs 

liche Ergänzungswahlen fanden nicht mehr ftatt, und diefelben 

Männer, meift 24 an ver Zahl mit Einfchluß von vier 
Bürgermeiftern, pflegten unter fich jährlich nur die Rats⸗ 

Ämter umaufepen. Der Wechfel des wortführenden 
Dürgermeifterd umd die Einteilung des Matd in drei 

Drittel crimerien an die gefegmäßige vepublifanifche Ber 
weglichleit ded Stadtregimente. Der Rat war mit Ber 

höhnung ver Statuten des Löwen ein ändiger, Icbends 

länglicher geworden, wie zu Lubeck fo auch in den andern 
wendiſchen Städten, wo wir wie in Stralfund vier bie 

fünf Vürgermeifter finden. Solche Berfafung, in den 

Tagen der Kriegemot vom Volle geduldet, nahm immer 

einen audfchließlicheren Charakter an. Denn im Mororte Die Zirtler⸗ 
hatte ſich bald nach dem großen Siege in der Sicherheit en 
dei Genuffed aus reichen, altbiegerlichen Gefchlechteen, : 
melde wie die Plestowe, Attendorn, Wulflem als hanſiſche 
Senpboten, Kriegehaupileute, Admir ale und Statthalter auf 

dem ſchonenſchen Pfanpfchlöfleen ihr Haupt über bürgerliche 
Steichheit erhoben, eine höchſte Gilde, eine adelige 
Stubengefeltfchaft, doch nach Maßgabe einer Kaufſtadt, 

gebildet, die „Dreicinigteit-Brüberfchaft” oder „Zirtler⸗ 
aeſeuſchaft“, auch „Juntertompagnie“ genannt, Deren 
Sefettfchaftöducd ficher am fpht dad Jahr 41970 al 
Stiftungsjabr angibt. 

Urfprünglich von neun „adeligen“ Männern mit dem 
Abzeichen des güldenen Zirkels gegründet, verfteckten ſie unter 
firdjlicher und gefellfehaftlichrheiterer Färbung (die Brüder 
verfammelten ſich zu Seelmeſſen und Almoſen in ihrer 
Kapelle dei &t. Katharina, zum Gelage auf der Dlavsburg) 
ihre politiſche Richtung und wurden fpäter ein befondered 
bürgerliches Kollegium. Auf ihrer Trintftube verhandelten 
fie Lübecs wichtigfte Angelegenheiten, befpradyen des Staats 
innere und Äußere Berhälmifle, welche fir in ihrem 
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Intereffe um fo gründlicher begriffen, weil fie, wenn auch 
nicht Kaufleute, doch Rentner und Erben kaufmänniſchen 
Reichtumd waren. Ihr Kompagnichaus galt ald Pflany 
fchuledes Rate, welcher als des Raiferd „geborener Senat“ 
ven Kreis feiner Anverwandten mit Autſchluß ſelbſt der 
Kaufleute und reicher Gilden, wie der Goldſchmiede, immer 
mehr verengte. Man nannte die Stühle der neu erwählten 
Herren au Ct. Marien „Birtelftüple”. Diefe unvole 
mmliche Anmafung, welche durch fein Gefep geheiligt war, 
ihr Wortritt bei Öfentlichen Feften, der Gebrauch det fübernen 
Stabes bei Hochzeiten, erzeugten böfe Gedanten im Volke, 
die blutig unterdrückt fo oft wiederfehrtem, bis der verbaltene 
Sturm auch diefed fonft um übers Größe nicht unverdientt 
Vatriziat niederwarf. 

Ohne entfheidenden Anteil der Hanſe, welche ungeachtet 
ihres Rechts vermöge ded Stralfunder Friedend, und nicht 
durch die Werheißungen beider Parteien Januar, Märı 
4376) gelockt den Uudgang des Wahltampfed abgewartet 
hatte, war aus den Söhnen weier Töchter Waldemars III, 
dem Sohne der älteren, Ingeborg, und Heinriche von Meclen ⸗ 
burg, Albrecht, und dem der jüngeren, Margaretha, und 
Haakons von Norwegen, Dlav, durch der Mutter raſche 
Tätigkeit der gefährlicher Norweger zum dänifchen 
Könige erforen worden (März 1376). Noch adgerten auf 
dem Tage zu Stralfand (Jobanni 4376) die Städte, be 
fonders weil Roftok und Wismar fih auf die Seite ihres 
Landesbern ald Kronbewerbers hinneigtem, den vom dänifchen 
Reichsrat und den pommerſchen Zürften empfohlenen ans 
werfennen. 16 aber König Haaton, Olars Water, zu 
Kalundborg der Hanfe gröfere Freihtiten in Norwegen 
zugeſichert hatte, auch dad Ehrenrecht, mit hoch aufgerichtetem 
nZopcaftell” (9) in alle feine Häfen einpufegein (14. Aug. 
4376) einräumte, fam am 46. Hug. zu Korſoer eine 
Vereinbarung zugunften Dlave jufandt. So war awar der 
Friede von Stralfund in Kraft getreten, aber bedenklicher 
Zwieſpalt im Herzen ber wendiſchen Städteaudgebrochen, indem 
Roſtoch und Wismar die Partei des medlenburgifchen 
Prinjen unterftügten, and ſchon der Hanſetag vom Juni 4377 
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„Sriedendfoggen“‘ außräften mußte, um die Gewäſſet gegen Seereu. 
Seeraub zu fichern. Was Half der Veſth der M anbichlöffer 

auf Schonen und dad Pergament der norbifchen Könige, 

fraft welches die Heringsfifcher mur an hanfifhe Kauf 

leute ihre eingefalgenen Heringe verkaufen, die fremden 
Nationen nicht am der fhonifchen Küfte verweilen durften, 

ſelbſt der königliche Vogt fich mur einen Tag, um den 

Bedarf des Hofed zu befhaffen, dort aufhalten follte, wern 
Unficherheit des Meeres, von Margaretha nicht ungern ges 

feben, und politiſche Wirren den Genuß fo hoher Freiheiten 
unmöglich machten, umd felbft das Pfundgeld wieder erneuert 

werden mußte (1378), um den Vertehr zu firmen? — 

Auf feiner letzten Rundreiſe durch den deutſchen Norden 

harten die Lübecker dem Kaifer mit ihren „Donnerbüchfen” 
geholfen, das welfifhe Schloß Dannenberg zu serftören, 

aber auch auf des eichsoberhaupts Furſchreiben fich geweigert 
(Dejember 4377), die verhanfete Stadt Braunfhweig in 

Snaden aufzunehmen, obgleich die Bürger Hagten, „infolge der 
Friedloſigkeit faft leibeigen geworden zu fein.” Als nundilbrechts 

von Medlenburg Tod (Februar 1379) einige Ruhe verbiek, und 

Diav, nachdem fein Vater Haaton am 1. Mai 1380 geftorben 

mar, unter Margarethas Vormundſchaft ald Herrſcher von 
Norwegen galt, ließ «3 der Bundesvorort im achten Jahr der 
Ausftohung Braunſchweigs zur Berföhnung kommen. Durch Ausföhnung 
das Übernaß der Drangfale gebeugt, gelobten die Abgtor ducten der Dante mit 
der rebanfeten Stadt aufbem Hanfetag u fühert Hugut 1381), fcman, 
den neuen Mat zu entfeßen, die Aufrührer hinzurichten, die, 

welche von den Vertriebenen noch amı Leben, ſowie die Geſchlechter 

in Ehren und Rechten hergufleien und ju entfchädigen, eine 
Straffumme zu zahlen, eine Gühntapelle an das alte Rathaus 

u bauen, und endlich bei künftigen Zwiſten von der Hanfe 

Recht zu nehmen. ie darauf vor zahlreiche Wolke zwei 
Zürgermeifter und acht Bürger Braunfhweigs barhaupt, 

barfuß, in wollenen Gewändern, aus der Marientirche in 

den grofen Hauſeſaal gezogen waren (15. Auguft) und 
fußfallig vor den verfanmelten Sendboten Abbitte getan 

harten, wurde die Siadt wieder dem Bunde beigezählt. 
Dennoch blieb bei aller Demltigung der Gemeinde in 
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Braunſchweig Annäherung an eine popmläre Verfaſung 
nicht zu verfenmen und hatte wenigſtens für die nächflen 
Geſchlechter friedliches Gedeihen und rüftigen Waffenmut 
zur Folgt. 

Solde Strenge vor den Augen der Hanſekönigin ger 
hand hadt fchien zu verbliegen, daß ähmliche Tumufte, wie 
ein Jahr früher zu Lübeck, unterbleiben würden, denn das 
mals hatte die Knochenhauer zunft im Bunde mit mehreren 
andern Gewerken drobend „unherköm mliche“ Freipeiten 
gefordert, warb aber durch die Kaufleute noch im Zaume 
gehalten, welche in der Katharinenkirche einen Bergleich ver: 
mitrelten, kraft deſſen die Empörer zwar formal ihre ge: 
werblichen Anfprüche aufgaben, die Anmefenbeit zweier Rats ⸗ 
herren bei allen wichtigen Morgenfpraczen billigten, für den 
Dienft der Stadt bei Kriegägeiten oder anderen forglichen 
Vorfaͤllen 20 Pferde zu ſtellen gelobten, aber tatfächlih im 
Recht blieben. Als man der Rat ſich weigerte, einen „Bricf‘, 
über den Vergleich aufiuftellen, harten die Zünfte ſich zwei 
Tage darauf heimlich verfammelt, fanden jedoch) in ter zum 
Überfatt auf die Ratsjunter beftimmten Dezembernacht die 
Kaufmannſchaft mit ipren „Gefellen“‘, 5000 Bersehrte tar, 
und 400 „Patrijier“ zu deren Hilfe gerüfter. Durch fo 
nachpdrücliche Gegenwehr entmutigt, gaben die Zünftler Die 
Verhaftung der Unruhigften u. Ein Friedensausruf des Rats 
ſowie die Verbfrgung des jüngften Vergleicht durch 24 Kauf ⸗ 
berren ſchien nad) einer Verfammlung vor dem Dome bie 
Eintracht wieder zurückgeführt zu haben. Aberauch der um 
nachſichtige Met banfifcher Bundespolizei gegen die Braun 
ſchweiger ſchrecite die mutigen Anführer der Zünfte nicht ab. 
Des halb bemerten wir infolge des Argwohns und der Furcht 


Erlspmung ded Rats vor bürgerlichen Unruhen eine folche Lahmheit und 
Per@eehidtt, Erſchiaffung der Hanfeftädte, daß fie nad mehrjährigen 


NRüftungen gegen die Seeräuber — zum Teil dänifche Edel 
Teute, welche die Königin Margaretha nicht bändigen konnte 
oder wollte, dagegen Entfchädigung verweigerte — zu Wis ⸗ 
mar 4382 eine ſchwachmütige Kapitulation mit den See: 
vänbern auf „Ründigung” ferloffen! Ihr Bogt auf Schonen 
Wulf Wulfam hatte unter folchen Umftänden einen gefähr: 


Google 





Drittes Kapitel, 


lichen Stand und begehrte Erhöhung feined Gehalte. Da 
die Hanfen vergeblich von der Königin die Burgſchaft des 
Friedens forderten, und der Verluſt preukiicher Städte 
durch dãniſchen Raub allein Über hundderttaufend M. S. 
betrug, meigerten fie fich, ohne Vergütung desfelben zum 
nahen Termine die Pfandſchloͤſſer auf Schonen beransiw 
geben. Im Sorgen, jene fchönen Teile des Bänifäpen Meiche 
wieder infanımenzubringen, kam Margaretha felbft mit vielen 
Droften am 24. April 1384 auf den großen Hanſetag 
nad) Stralfund und verhieß Abhilfe, aber das Reich der 
Waldemare war fo ohmmächtig, daß die Königin nur neun 
ſchwachbemannte Schiffe aufbringen konnte. Unzufrieden 
gingen die hanfiichen Sendboten auch von dem jmeiten 
Unterhandlungstage zu Zalfterbo (8. Sept. 1384) und trafen 
Anftalten, fich felbft audy gegen die Dänifchen Steburgen zu 
beifen, indem fie im Frühjahr 1385 Herrn Wulf Wulflam 
umd Peter Strometendorp mit Schiffen, 100 Wappnern, 
32 Bliden, „ſechs Bombarden und fehs Tonnen Kraut“ 
audräfteten, um von Dftern bid Martini gegen dad Raub 
gefindel u kreuzen. Herr Wulf, Bertrams Sohn, der 
reihe Mann an der Oſtſee und hochangefehen bei allen 
ürflen des Nordens, das Haupt der heimiſchen Junker: 
partei, erhielt gegen 5000 M. &. zum Piratenkriege, 
freie Gerichtebarteit felhR über Hals und Hand und das 
Anrecht Über alle von den GSteräubeen gewonnene Beute, 
Schonens Schlöfer ſtanden unter ihm bis zur Rüdgabe. — 

Wie kam Stralfund, wenngleich in fo ſtarkem 
Handelsvertehr, daß i. J. 1381 alle Strafen mit Waren 
dedect Tagen, und englifche Schiffe draußen bei Hiddenfer 
die beichterſchi fe erwartenmußten, ur Übung folcher Hegemonie 

Rofiod und Wismar hatten im zw eifrigen Verfoige 
landesfůrſtlicher Intereſſen ald Helfer de Titularkönigs von 
Dänemark und des Wahllönige von Schweden ſich miß⸗ 
liebig und befcholten von den wendiſchen Gtädten abge, 
fondert. Im Lübeet tobte der Mordteufel des Zunftaufruhrs 
und fchmächte die Rachgier des fiegenten Patriziats, gleich: 
zeitig die Furcht vor den Unterbrüdten ſowohl die polätifche 
Kraft ald die Einfiht. — Deshalb Stralfunds Hrgemonie. 
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Neuer Aufe Am 17. Sept: 1984 ſollte nach der Verabredung 
Na EP grimmiger Voltsfährer, eines Paternoſtermagers dernfein: 
"  trchers), eined Rürfähners, Arnold von Soefl, pweicr Bäder 
und zweier Qnochenhauer, welche in beimlicher Eidgenoffenfchaft 
durch viele angefehene Standesgenoflen ſich verftärkt hatten, 
Lüheetd gehaßte Rateherrſchaft gefällt werden. Während 
der Rat feine Morgenfigung hielt, foflte das in Brand ge 
ſteckte Haus des einen der Verſchworenen die Aufmerlſam ⸗ 
keit der Stadt teilen, fodann ein Haufe hoiſteiniſcher Edel⸗ 
leute fih der Tore bemächtigen, unter folder Verwirrung 
vierzig der Entfchloflenfien den gefamten Rat ermorden, 
endlich die Häufer der Junker geplündert werden, und ein 
dünftiges Megiment beginnen. Aber einer dee hol⸗ 
fteinifchen Ritter wurde abendd vorher ihr Verräter, fei ch 
and Gewiffensangft over aus abliger Abneigung gegen bie 
Zunftherrſchaft. Auf feinem Gaule unerkannt wor dem 
Haufe des DBürgermeifters Johann Perfeval haltend, ber 
gehrte er einen Trunk und offenbarte in Gegenwart dei 
Sohnes des Sradiregenten, der eben im Rate faß, micht 
einem „lebenden Menſchen“, fondern der geleerten Bier⸗ 
ſchale das beſchworene Geheimni. So fonnte denn vom 
Untergange bedroht der Kat mit den Kaufleuten und Pa, 
trinern die zweckmaͤßigſten Gegenanftalten treffen. Schar, 
wachen durchftreiften in der Nacht die ſtille Stadt, bemach ⸗ 
tigten ich der Häupter der Volkspartei, warfen fie „ohne 
Leiter“ in den Diebsfeller und erzwangen durch die Folter 
das Gefländnid de wielvergweigten Anſchlagt. Mur der 
Paternoftermacher hatte die Geifteeflärke, ſich zwar ſchuldig 
au befennen aber ſich lieber felbit su ermürgen, ald die Mit: 
verfchworenen zu verraten. Einige entflohen glücklich, der 
Plan der Rache, wie ed heißt, feit vierzehn Jahren, alſo 
feit dem großen Siege der Hanfe umd feit dem augen 
fälligeren Junfertum vorbereitet, ward vereitelt. Mit fo ent: 
feglicher Blutgier verfolgte die Bürgerariftofratie ihre Wider: 
facher, daß fie endlich des „Schleppent, Mädernd und barbaris 
ſcher Hinrichtung” fowie der Gütereimpichung müde allen 
Schuldbersußten erlaubte, freimillig die Stadt zumeiden. Jede 
Zunft mußte befonderd dem Mate den Eid der Treue und 
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des Gehorfams erneuen, fie frümmmten ſich unter dem Joche, 
bis einige mwangig Jahre fpäter der firchliche Sturm das 
Feuer zur allgemeinen Brunft anblic. 


Aber fo düftere Vorgänge, denen die „Herren“ durch Wüggase der 
9 


billige Zugeftändniffe oder durch Müdkehr zur Verfaſſung 
Heinrichs des Löwen leicht vorbauen konnten, verbüfterten 
den politifchen Blick und hemmten die Tarkraft. Die vers 
blendete Ratögilde wollte lieber im engen Kreife unge, 
teilte Macht ausüben, ald, die Mechte dei Molted aner, 
tennend, mit dee Kraft deifelben über den Norden herrs 
fen. — Schon am 44. Mai 1385 hatte Mulf Wulflam 
die ſchoniſchen Schlöffer im Namen der 35 Seeſtädte ohne 
alle Entf hädigung, jedoch unter Beftärigung der Freis 
heiten umd vorbehaltlich der Mechsanfprüche derfelben, an 
König Dlav und feine Mutter urkundlich überliefert. Au⸗ 
mäplich ſchien in das verarmte, jerriffene Reich der Geiſt 
ded Friedens und der Ordnung einufehren und auch der 
Trotz des Adels ſich zu beugen. Denn die nachdrüclichen 
Vefrebungen der Städte in Verbindung mit den Hergögen 
von Mecklenburg, mit Schwedens König Mibrecht, welcher 
gern die Dfterlinge zu einem Bund gegen Dänemark ver, 
anlaßte hätte (Juli 1386), bradyen einige zwanzig Raubnefter, 
während Herr Wulf jur See nicht feirete, und felbft Heine 
Städte Hinterpommerns unter Kolberg banfifcher Leitung 
dur Steuer herangezogen wurden. Über folchen Ernſt ers 
ſchrocen, erwirkten dann nach einem Hanſetag au Lübed, 
wo auch Margaretha erfchien, eine Anzahl vornehmer Dänen 
au Wordingborg am 28. Sept. 1388 einen vierjährigen 
Frieden unter Bürgichaft ihrer Standeögenoffen. Uber 
eine förmliche Kapitulation mit den Seeräubern unter 
hanfifcher Mitwirkung, ein zahmes Abkommen der hans 
fifchen Themis mit geöchteten Anfeindern jedes ehrlichen 
Vertehrs war ald Bekenntnis der Schwäche nicht das rechte 
Mittel, die Zukunft zu fichern, wie ſich alahald ergab, ald 
ein früher Tod den König Dlav, Erben Dänemarts und 
König Morwegend, hinwegriß (3. Auguſt 1787), und Mars 
garetha als Regentin beider Reiche anerfanınt, mach Berrverfung 
ihres Neffen Albrechtd von Medlenburg, ihren Grofneffen, 


Google 


fan 
rolöffer, 


— — —— — 
394 Vierter Teil. 


den fechtjährigen Erich, den Entel der Singeborg, aus dem 
binterften Winkel Pommerns zur nordiſchen Thronfolge berief. 

Charakter Sp kam ein fehweres Verhängnis aud Aber den Deuts 

dur Zat. (chen Morden um diefelbe Zeit, als der lang gehinderte 
Zufammenftoß der Iebensträftigften Elemente mitteleurepäifcher 
Staaten erfolgte, und politifche Unwetter, wie fie lange 
gebrant, fich in Frankreich, in Flandern, in England und 
im Deutfcen Rei) entluden. Die germanifchromanifche 
Weit fühlte fich einmal wieder als ein gleichhefeelted Ganzes, 
mitleidig, gleichmäßig zudend und (panntäftig in allen 
Gliedern. 

Bir finden aber den Eharakter der Ichten Yahrichnte 
des XIV. Jahrh. darin, daß die Gegenſätze der Geſellſchaft, 
welche zumal in Deutfchland feit dem großen Zwifchenreiche 
bemüht deweſen war, ſich gegenfeitig in Schranfen zu erhalten 
und fich voreinander gegen Übergriffe ficherzufkellen, jetzt offen 
den Bernichtungstrieg gegeneinander begannen. Uns 
ter König Wenzel ungefegneter Herrſchaft (1378—1400) 
tobte auf Beben und Tor der Kampf zwiſchen dem reiche, 
ſtaͤdtiſchen Bürgertum und den Furſten, welche mit dem 
Rörrigen Adel gemeinfehaftliche Sache gegen den gemein ⸗ 
famen Feind gemacht hatten, wiſchen den hochalemannifchen 
freien Bauerngemeinden umd Habsburge unduldfamer 
Nitterfchaft. Die Bauern fiegten bei Sempach (1386), 
bei Naefels (1388), aber die nicht fehlechtere Sache der 
Barger, der oberländifche Städtebund, welcher überall unter 
günftigem Regiment obendrein durch gegenfirchliches 
Streben den Zorn der „Pfaffheit“ auf fich geladen hatte, 
unterlag der Waffenmacht der vereinten Landherren und des 

Der Stadte Mdeld bei Döffingen und auf anderen Gtätten planlofer 
Feldlige (1388-89). Die Oberdeutſchen, nicht minder 
freitbar und ehreifrig ald die Miederfachfen aber durch 
Wergels gewiffenlofe Politit beirrt, nicht durch die Drtlich» 
teit ihrer Gebiete begünftigt wie die flottenmächtigen Hanſen 
und die Bauern in Hochalemanniens Alpenpäflen und Eng 
tälern, vereingelt und mangelhaft organifiert, hatten das 
Feld zwar verloren, jedoch nicht fich ſelbſt. Sie blieben 
aufrecht, die große „Schuldtilgung” durch die Juden bes 
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gütigte mittlerweile den gegenfeitigen Haß, und indem Fürften 

und Bürger einander an Macht ebenbürtig ihr Recht gegen 

feitig anerkannten, ſtumpften ſich für jetzt tie tödlichen 
Segenfüge ab. Die hanfifche Welt, welcht ihren großen 

Streit mit den nordifden Königen giacich beftanden hatte, 

war nur in einem binnenländifchen Gliede vom Angriff der 

Flirſten und ded Mdeld getroffen und ſah auch bier, jedoch 

ohne ihre fehwefterliche Beihilfe, den altfaffifchen Bürger, 

mut verberrlicht. Dortmund, der einige noc reicht, Dortmund 
Freie Flect auf roter werfärifcher Erde, ward gleichzeitig FR 
mit dem Unfall der oberländifchen Fürſten auf die ſchwä⸗ 

biſchen und rheini ſchen Stadie von der Berfhmärung faſt 
ſãmtlicher Landetgebieter zwiſchen Elbe, Main, Niederrhein 

und Maas Can ver Spitze ven Eridiſchof Friedrich von 

Köln und den übelberüchtigten Grafen Engelbrecht III. von 

der Mar) überzogen und erwehrte ſich ſelbſt von Soeft und 

den alten eidgenäffifchen Nacjbargemeinden verlaffen bis 

tief in das weite Jahrhundert hinein (vom Februar 1388 

bis Spätherbft 1380) mit bemunderungswürdiger Ausdauer 

und fo todbereitem Mute feiner Burger, daß die Widerſacher 
ſimpflich von ibren Dauern abziehen mußten. Go tätig 

und fchöpferiih die Dortmunder geholfen hatten, die eriten 

Hanſen an fernen Meereöküften zw fliften, fühlte ſich der 
Hanſetag vom Sommer d. 3.4388 dennody nicht berufen, 

der flchenten Schwefter in ihrer Todesnot anders beinuftchen, 

ald mit beileidävoflem, doch Fruchtiofem Fürfchreiben bei 

den Fürften. Wie hätten aber auch mit dem beſten Willen 

die Dfterlinge der Stadt „an der Emſcher“ beifpringen 

Eönnen? Anderen hanfifchen und politiichen Grundfägen 

Folgten Lübed und Hamburg in beiug auf das nahe Pürerburg, 

das ja im großen Kriege gegen Dänemark ſich fait als 
Serftadt bewährt hatte. Mach beendetem Erbftreite wieder küneburg and 
an die Welfen gerviefen, fegten die Lüneburger, dem Adel Pie Panfe. 
längft ein Dorn im Nuge, ihren ungnädigen Gebieten 
Bernhard und Heinrich den rechrsbefugten Widerſtand 

entgegen und fanden bei übe und Hamburg Hilfe, weil 

deren Salzzufuhr durch Verſchuttung der Delvenau bedroht 

miede (4396). Im Maffenfillfande 4397 erhielten 
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war die Yundesgenoffen Genmgtuung, die Bürger jedoch 
mußten um hohe Summen den Frieden erlaufen. Solchen 
Widerfpruch im Verfahren der Danfe gegen Dortmund und 
Lüneburg Elären wir dahin auf, daß die weſtfäliſche Stadt, 
zunachſt in ihrer politifchen Freiheit bedroht, nicht das 
tärige Mitleid des Kaufmannbundes aufeufen konnte, dafı die 
Störung des Salpverkehrs mit Lüneburg Dagegen ein uns 
mittelbarer hanfifcher Rriegsfall war. Doch wechſelten 
diefe Prinzipien nach Zeit und Umftänden. 

Nicht ohne merklichen Einfluß auf die wendiſche See 
tüfte war die Lage der Städte Brandenburgs, welche nach 
kurlem Güde unter Kaifer Karld Zepter dem Kurfütſten 
Sigidmund zugewielen allen landesberrlichen Schutz ent 
behrten. BerlimRölln war wegen Priefermißpandlung ger 
bannt, uneinig und von der fchamlofeiten Raubſucht des 
Adels geplagt. Hanſiſche Beziehungen ſchimmern nur noch 
zuweilen in Albrechts, des Schwedenkönigs Händeln durch, 
aber unwiederbringlich war fir einſt fo blühende, gewerbs 
reiche Städte der Glanz des adtanifchen Zeitalters, und jener 
weitvergweigte Verlehr geſchwunden. Als Sigismund 
i. I. 4388 die Mart an die andern Laheiburger Brüder 
und Vettern, Johann, Procop und Jobſt verpfändem, 
mußten ſich die Gemeinweſen, von geroiffenlofen Gebietern vers 
ſtoßen und doch mit Abgaben bedrüdt, gegen die Quitzows 
und deren Spießgeſellen unbeneideter Beruhmtheit mit 
eigenen Waffen firmen. 

Nur auf nordöftlicher Seite der hanſiſchen Welt lieh 
ſich bürgerlichee Gedeihen und innerer Wohlſtand nach⸗ 
weiſen werm ſich auch leider ſchon Unbehagen der mäch- 
tigſten Handelsſtädte, wie Danzig, Über die Adels und 
Pfaffenherrſchaft und Unluſt der Kaufherren über bie poli⸗ 
tiſche Bevormundung durch Die Mönchsritter zeigte. Gleiche 
geitig. entwictelte ſich bei der günftigen Bevölkerung Groil 
über die Vornehmtuerei der Yunter in den „Urtushöfen’ 
und über die ausfchlichlichen Rechte der Großhändler und 
Ratsfãhigen. Here Winrich von Kniprode, der Hanfen 
gerechter Helfer bei gewalttätiger Vertümmerung des Ver⸗ 
lehrs, und wenn auch keineswegs Schirmherr des Bundes, 
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fo doch Vermittler (wie im Jahre 1379 im flandrifchen 
Streitigfeiten) erlebte nicht mehr den Ausbruch ordendfeinds 
licher Seſinnung. Unter feinen Nachfolgern Konrad Zöllner 
von Rotenſtein und Konrad von Wallenrod (bis 1393) 
wuchs der Preußen hanſiſche Bedeutung und des Meiſters 
hanſiſcher Einfluß, aber auch der Widerſpruch zmifchen dem 
Seife des Jahrhunderts und dem Ordentſtaate: Die Taufe 
der letzten ‚Heiden und die Bereinigung Polend und kitauens 
durch die Ehe Jagals mit der Erbin Ludwigs von Aujdu 
bereitete der Hanſe (4386) eine verhängnidsotte Zukunft. 

Unter romantiſchem Gepränge offenbarten ſich noch Kampf der 
ſchaͤrfer die Kämpfe der Gegenfäße in den weſtlichen Staaten. — 
m England schob ſich unter König Richard II, dem Ziandernund 
Nachfolger Edwards II. (4377), zwar nicht ein Kampf Srantreid, 
der Städte und des Adels, weil dergleichen die glückliche 
Berfaflung jened Weiche unmöglich machte, wohl aber 
ein Aufftand der Armen gegen die Reichen, durch die 
Predigt des Dottord von Drford, John Wyckliffe genährt. 

Der Dachdecktr Wat Tyler und der Priefter Ja Straw 
unterlagen ald Herren Londons und des Tomerd, nicht jedoch 
des Stahlhofs, der Geiſtesgegenwrrt des jungen Plantagener 
ſowohl ald dem Schwerte der Altbürger, noch mehr aber 
der Argliſt. Der tühne Gottesgelehrte farb als Pfarrer 
Au Qutterworth (1384), aber feine Gedantenblifge gündeten 
im den Fernften Gegenden, nicht zulett am der hanſiſchen 
Dffee. In Flandern und den Niederlanden nahm die 
tiefe Erregtheit des Bargergeiſtet wiederum die Form des 
Kampfes zwiſchen Adel und Volkspartei und mit zufätliger 
veligidfer Beimiſchung die Form des Aufftandes gemein, 
Geitlicher Greipeit gegen Fürftemwittfikr an. Graf Louis de Dale, 
auch Herr von Antwerpen und Mecheln, welcher i. I. 1360 
fo chremwolt für die Hanfe den Streit mit Brügge ausge 
glichen hatte, haderte nach längerer Ruhe mit feinen Städten, 
zumal mit der Gefellfchaft der „Weißmüpen” von Gent 
wegen eines Kanalbaues (1378), den er zuguniten der 
Vrüggelinge unternommen hatte. Nach einer Schlacht 
awiſchen den Gräflichgefinnten und den Weißnügen hatten 
die letzteren gefiegt und wählten darauf, durch Slanderns 
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Mel mit Hilfe der VBrüggelinge hart bedrängt, den Sohn 
des berühmten „Metbrauerd” Jacob, Ppilipp von Artevelde 
Januar 1382) um Voltsoberhaupte. Diefer überfiel mit 
einigen taufend vernweiflungdoolten Zänftlern den seitweifen 
Sit ver bürgerfeindlichen Partei Brügge, und erfchlug 
in der „Mordnacht” (2. Mai) 3000 derfelben. Dam 
wm Regenten des Bandes erhoben, unterlag er mit der 
Kraft des Vollsaufgebots bei Roosbeke der Driflamıme, 
welche König Karl VI. von Franfreich mit feinem Adel 
gegen die „Vilains“ entfaltet hatte (27. Nov. 1382), Der 
Mel war gerettet, die Freiheit der Rädtifchen Bünde nieders 
getreten. „Hätten bie „Vilains“ gefiegt, fo würde 
das Bolt ſich überall erhoben und die Ritterfhaft 
vertifgt haben,” fagt der fundige Ian Froiſſatt. pn 
liche entfeplic) blutige Ereigniffe gab e8 gleichyeitig in Bra 
dan, wätende Parteiung in Friesland. Ad Nachwirkung 
jened Sieges der goldenen Sporen beugte ſich im Januar 
1383 auch die Stadt Paris, wo die Kommune fich gegen 
den Steuerdruck aufgelehnt hatte. Im Blute der Fläminge 
bei Mooöbeke war Das demokratiſche Aufftreben des Fran 
aſchen Bürgertumd erfidt. 

Bas unter fo ungeheuren Ereignifen der Brügger 
Kaufhof erleiden mußte, deuten wir fpäter an. Me ſich 
Englands junger König Richerd II. ins Spiel gemifcht 
hatte, traf Karl VI. i. 3. 1386 fo ungeheure Maßregeln 
uu einer Landung an dem Infelreih, „dat es kein Schiff 
von Sevilla bis nach Preußen hinauf gab, welches nicht 
für Srantreich in Beſchlag genommen wäre.“ 

Diefer Gliederung gemeinbezuglicher Ereigniffe und 
deren Wechſel von Sieg und Niederlage reihen ſich mehr 
oder weniger im Derbindung mit der nachgewiefenen Ger 
danfenftrömung der Tag von Sempach, der von Döffingen, 
die bürgerlichen Uaruhen in den wendifchen Geeftädten und 
der Bitaliendrüderfrieg an. 

Faſſen wir nun das große Schiöma der Kirche (1370) 
und den Streit zwifchen dem Stuple von Arignon und won 
Rom ald eine gleichzeitige Spaltung des gefamten, ſchon 
fo sermürbten Gefellfchaftsiuftandes von Wert: und Mittel 
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europa auf, und wirkten jene allgemeineren Dinge auf 

die eigetümlichen Verhaltniſſe unſers hanſiſchen Mordend 

bin, fo konnte der Kampf politiſcher Prinzipien um die 
ſchwanlenden Vorftellungen von mein und dein Über dad 
Recht des Befihed und das Mecht der Gewalt, die Begriffe: 
verwirrung Über den fojialen Wert des Erwerbes monopol⸗ 
füchtiger, warenführender Kaufleute, unter dem Zweifel aller 
firgplichen wie weltlicen Autorität bei waghalfigen Strand: 
bewohnern (denen die Erinnerung an das gepriefeme Beben 

ver „Serkönige und allermeltfeindlicher Piraten” nicht ger 
ſchwunden war, wielmehr eben durch die unbefangenere Ge; 
möhnung ritter licher Raubgenoffenfhaften wieder aufı 
gefrifäht wor) jene Fonderbare Erfcheimang hervorrufen, 
welche wir jegt als Biraliens oder Slelqhteller dund Die aim 
a bejeichnen haben. Iräben, 
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Slandinavien hatte das Glück alles in die Hände Berlauf 

Margaretha, der nordifchen „Semiramis“ gegeben. DE, a 
König Albrecht von Schweden, von einem Teile 

der Reichsrãte verraten, welche um zu bereichen, ſchon im 

Märı 1388 der „Borminderin” von Dänemark und Nor 

wegen die Regierung angetragen hatte, hatte in Mecklenburg 

und Pommern witterliche Streitgenoſſen, aber nicht die 

Städte für ſich gewonnen, zumal die Berhändler der ſchwe / 

diſchen Krone die ſtaatetluge Margaretha Bevollmächtigten, 

die Hanfe wegen ihrer Privilegien zu beruhigen. &o 

durch die tmafichtige Politit des bangen Vorortt, deſſen 

Athärgermeifter die Pläne der Königin offen begünftigte, 
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ifoliert, verlor Albrecht am 24. Februar 1389 gegen 
die beleidigte Frau im der Schiacht bei Faltsping feine 
Sreibeit und ſchmachtete mit feinem Sohne Erich im Turme 
du Lindholm. Der größere Teil der ſchwediſchen Feſten 
öffnete ſich der Siegerin, nur die trohige deutſche Gemeinde 
du Stockholm mochte nicht abfallen. Reichlich vergalt fie der 
Schweden Has und entledigte fich durch eine graufame 
Tat ihrer gefährlichen Widerfacher. Unter der Leitung 
des jungen Herzogs Johann von Medlenburgs Stargard, 
Neffen ded gefangenen Könige, fuhr Stodyolm fort fich 
mannbaft gegen die Belagerer zu verteidigen, felbft als 
ein Ortan die Flotte des alten Herzogs Johann (41390) 
erfreut hatte. Zur Vefreiung des Berwandten traten 
alte Fürften und Vaſallen Meclendurgs in Roftod zu 
ſammen (Juli 1394), vertröfteten ſich des Beiſtandes des 
Hochmeiſters von Preußen umd fanden bei den Vürgern 
Roſtocs und Wismars fo warme Teilnahme fir das 
Sqhichal ihrer „angeborenen Landesherren“, Daß beide, 
(om früher wegen ihrer Sonderpolitif in der fchredifchen 
Sronfenge anflöfig, darüber ihre hauſiſche Pfücht ver 
gafen. Denn da auch der zweite Werfuc der Heradge 
nm Entfage der bedrängten ſchwediſchen Hauptſtadt un 


Ufern de gänfig ablief, erfanmen jene Städte ein Mittel, welches 
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für Die ganze nordiſche Handelswelt die nachteiligſten Folgen 
hatte und zur bedenklichfien Zeit die Fackl der Zwietracht 
unter die fo eng verbändeten wendiſchen Gemeinweſen 
warf. Noch war der Ceeraub unter daniſcher Aelsflagge 
im friſchen Andenten, da erlieien die Ratmänner Roſtocks 
und Wiswors fowohl auf dem eigenen, ald im machharlichen 
Gebiete den Aufruf: „Ale diejenigen, welche auf eigene 
Koften und Gefahr gegen Dänenemart und Norwegen aben- 
feuern wollten, um dort zu rauben und au brennen, zugleich 
aber die darbende Hauptftadt Schwedens mit Zufuhr und 
Lebensmitteln zu verforgen, folkten fich bewaffnet bei ihmen 
einftellen, wo man fie mit „Stehlbriefen” verfchen und 
ihnen die Häfen offen halten wolle, um ihren Raub zu 
bergen und nad) Belichen u verlaufen.“ Zu gleicher Bar 
ſtimmung öffnete auch Herzog Johann feine Häfen an Ribnitz 
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und Gollwig an der Infel Poel. — Auf fo lodenden Ruf 

ſtromte alsbald eine Menge raubluftigen, waghaliigen Volts 

zuſammen und begann bei ehrenhaftem Vorwande fein 

Gewerbe unter dem Namen „Vitalienbruder“ (Vitwalien⸗ 

brüber), weil als Zweck ihrer Seefahrt Stodholms Ber: 

forgung mit Lebensmitteln galt. Zuerſt i. J. 1392 wurde 

diefer fremde Name gehört, ald bereits Edelleute aus den 

Nachdarlanden wie die Moltte, Die Manteuffel, viel 

mambafte vom inneren Niederfachfen, felbt Dänen, Schweden 

fich am die Spike der Raubgeſchwader geftellt hatten, und 

wenn auch in Stocholm Stifter von Meſſen und Almoſen, 

weder das preisgegebene, noch das befreumdete Gut fchenten. 

Denn Luft am gefahrvollen Abenteuer und Geringſchätzung 

gegen die Krämer durchdrangen ſich unter der Berwirrung 

aller Recptöbrgriffe mit jener aligermaniſchen Unart, auf 

eigene Fauſt zu eben. Die tollen Gefellen, von aller 

Geſellſchaftsordnung Tosgefagt, nifteten fich im verfteckten 

‚Häfen von Rome, dem Gardefchen See in Hintervommern, 

von Rügen an bi8 nach Friedlande Küften ein, hilderen cine 

geſchloſſene Gefellfchaft unter beſtimmten Gefegen, ganz 

nach dem Muſter der ritterlichen „Sternen, Bengler oder 

Shlegler, nannten ſich auch wohl Litederler (Bleichteiler), 

weil fie ihren Gewinn gleich unter fich verteilten. So 

wurden fie ſchnell die Geißel aller Handelsſtädte. Mur 

Roftodd und Wismars Bürger fanden vor ihnen Schonung, 

ſonſt galt die freche Pofung: „Gottes Freund und 

aller Welt Feind.” — Als fich nun die bitterfie Klage Kofi und 

der Hanfe, deren Bund der auswärtige Kaufmann Fit) — 

ſichtig als Vegünftiger des Frevels beſchuldigte, gegen jene mädigkeit, 

beiden Städte erhob, hatten dieſe uneingedent gemeinſchaft 

licher Intereffen fchon i. I. 1391 gewagt, den Schweſter⸗ 

ſtädten wie den Preußen allen Handel mit den 

Staaten ihrer Feindin im unterfagen. Die „Dita 

lianer, Herren beider Meere, überfieln und plünderten 

Bergen (1392), verbrannten die Stadt, auch das Eigentum 

hanſiſcher und engliſcher Kaufleute und führten den Biſchof 

von Strengnäs gefangen nach Stodholm. Sie beniächtigten wis 

ſich Gotlande, einverftanden mit dem Herzoge Johann. 
Dr. 8. 3. Baribold, Beicichte der Hanfe. I = 
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So tief war der Ruhm Wisbys, jener Gefepgeberin des 
nordiſchen Gechandels, verdunfelt, daf ſich in ihrem Hafen die 
Mäuber fammelten und hinter ihrer Dauer, welde einſt 
dat ehrwirbigfte Tribunal der Fandelöwelt umſchioß, die 
unermeßliche Beute ver frechſten Gewaltiat bargen! — 
England mißgünfige Kaufleute, befonderd die von Lonn, 
welche im Bergen ihre Niederlaflungen eingebüft harten, 
beſchuldigten die wendiſchen Seeſtädte als Mithelfer, und 
Margarerha, vielfach um Entſchädigung angegangen, mar 
fo ohmmächtig, daß fe fich im April 1393 die Erlaubnig 
auswirkt, in Lynn drei Schiffe zum Schuge ihres Reiche 
zu mieten ! 

Auch über und Hamburg fanden auf Hanfetagen kein 
Mittel, denn Unweſen zu ſteuern. Ganze drei Jahre unters 
blieh die Reife nach Schonen, was die halbe «uropäiiche 
Chriftenpeit in den Faften empfindlich verfpüren mochte. 
Nur Stralſund war unter jeitweiliger Umgeftaltung des 
Regiments flart genug, wenigfens feine Gemäffer iu 
friedigen. 5 

Bon Antlam aut, wo i. 3. 4887 die unufriedenen 
Zünfte der Fiſcher, Fleiſcher und Bäder ſich verſcworen, 
ein neues Megiment einzuführen und den Nat ald Verräter 
der. bürgerlichen Sreibeit an die Fürften au ermorden, (dann 
aber Herzog Bogidlav VI., im nahen Wolgaft Hof haltend, 
mit feinem Nittergefolge durch grauenvolle Straferempel 
das Alte wieder beſeſtigt hatte) war defienungeachtet die 
Vollsbewegung nach Stralfund übergeforungen. Grund 
zur Auflehnung mochte auch bier genug vorhanden fein, 
Der Reichtum herrſchender Kaufleute, der Übermut „der 
Junker (der „Beden“, welche in Kuren Wänıfeen bi zu 
den Senden, in lang berabhängenden Armeln und mit 
Schnabelſchuhen in Kirche und Artushof einherfiolgierten), 
die Seldftüberhebung einzelner Familien, welche, wie die 
Bulflam, die gebieterifche Stellung der Stadt in der Hanfe 
altein für fich auögebeutet und die Pfandgüter innebehakten 
batten, erbitterten Volt und Alderleutt, von denen allein 
die Gewandfchneider ald geſetzliche Vertreter der Ger 
meinde galten. So energifch der Ras dem erften Aucbruch 
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mod) zuvortam, mußte er dennoch i. J. 4388 und 1380 
jwei Betraute der Vollspartei in den Ratsſtuhl aufnehmen, 
deren einer Durch eprantaftende Beſchuldigung zum Mordvers 
ſucht an einem Zürgermeifter gereizt, auf dem Rabe fein 
Tribunat büßte (1394), der andere, Karften Sarnom, „nicht 
hochbeſchlechtrt in Stralfund, aber ein tapferer Mann“, 
m Würgermeifter erhoben würde (4300), und den „Alt- 
bürgermeifter”, jenen entfchiedenen, überreichen Bertram 
Wulflom, ind Gedränge brachte. Zur Redhnungdablegung 
über der Stadt Einkünfte feit 18 Jahren genörige und 
junkerartigen Mißbrauchs der Gtadtmittel besichtigt, ver- 
weigerte Bertram gütliche Auskunft und wi aus Furcht 
vor der Vollswut oder aus beleidigtem Stoize mit feinen 
Söhnen, von denen Wulf eben mit Übertrerung der Lupuss 
gefege üppige SHochjeit gehalten hatte, aus der Stadt 
(1391), um feine Antlage ju Roſtockvor die Hanfe zu dringen. 

Jetzt nun erledigte Karften Sarnow ald Lenker des 
Rats die Gemeinde auch der Anhänger des Patrigiats und 
geftaltete die Verfaſſung in der Weife um, daß (Weihnachten 
1391 oder Oſtern 1392) dem neuen Kate ein Ausichuß 
von 42 Alderleuten zugefeilt wird, daß vier vom Rate 
nebſt zwei Alderleuten den Stadtbaushalt verwalten und 
fein Bürger ein Iandesherrliches Amt übernehmen follte. 
Das Stadtwillfürbuch bemahrte dieſe Satzung einer ge 
mäfigtem Boltöherefchaft, welche den Bürgern fo freu 
digen Lebenmut einflößte, daß fie unter ihrem Meiſter 
Karſten Sarnow gegen die Räuber von Nibnik ausjogen, 
diefelben fingen und ohne Gnade enthaupten ließen. Wohl 
geſchah es auch unter jener Erhebung des Volles, daß ein 
großed Schiff der Stralſunder nach langem Kampfe ſich 
tines Fahrzenged voll folcher „Auslieger“ bemächtigte, Da 
es am Raum zu deren Feftmachung gebrach und da auch 
die im gewöhnlicher Art Gefeflelten leicht die Mannſchaft 
hätten überwältigen fönnen, tete man die gefährlichen 
Paflagiere graufam finureich in Tonmen, deren oberer Voden 
durch einen Cinfchnitt nur den Mopf freilieh, und die 
‚„Tingetonnten” wie Waren aufeinandergeftapelt zu mitleid- 
loſer Hinrichtung nach ter Stadt brachte. 
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‚Sieg der 
Bulflame, 


Stortebeter 
und Gotete 
Richelfon, 


Aber die Wulflame ruhten nicht, ihre Ruckehr zu ber 
treiben. Als weder bie Verwendung der Hanſeſtädte, denen 
der neut Rat mit Aufzeichnung aller Veſchwerden gegen 
die Ausgewichenen geantworter hatte, noch die Fürfchreiben 
der Bandedfürften gefruchtet hatten, bewirlten dunkle Um 
triebe, daß Bertram Wulflam mit feinen Söhnen dennoch 
i. 3. 4393 wieder aufgenonumen wurde, dagegen der wackere 
Boltsführer beim leichtgläubigen Hafen verleumdet und 
von der hanſiſchen Ariſtolratie ald „Feind der Verfaſſang 
und Anftifter großen Schadens“ befhuldigt, am 28. Juni 
1393 auf dem alten Martte enthauptet wurde. Dit der 
Rücttehr des ſtolzen Patrigiatt wurde imar die populäre 
Verfafung umgeftoßen, die Aufjeichnung derfelden im Stadt: 
willturbuche durchſtrichen, aber gleich nach Bertrams Tore 
(4394) ermutigten ſich wiederum Die Unterdrücten, brachten 
daß Andenten des unglüclichen Bürgermeifterd Karften Sar⸗ 
nor wieder zu Ehren umd ftifteten eine ausgebreitete Ders 
ſchwörung am, welche auch drei Matöglieder zählte, um die 
Junter au ermorden. Nochmals jedoch unterlagen fie dem 
Argwohn der Gegner (Movenber 1394), und fo ſchwankten 
die Dinge, bis die wechfelnde Blutherrſchaft die ruhigeren 
Bürger ermüdete und das Einfchreiten der PLandesfürften 
erleichterte. 

War unter ſo unfeligen Verhältniſen der Halt des 
hanfifchen Bundes gelodert, fo konnte man nichts nachdrücz 
ficpeß gegen die Mitalienbrüder auerichten. Ihre ber 
rühmteften Hauptleutt, die frechften Räuber in der Left, 
fee am hanfıfchen, befonders preußifchen, wie an englifchen 
Schiffen hießen Godele (Gottfried) Michelsſon und Klaus 
Stortebeter (Stürzebecher), i. I. 4394 zuerft genannt, 
Beide, von der nieverfächfifchen Voltemufe unvergeffen, find 
im Laufe des XV. Jahrhunderts far mythiſche Perfonen 
geworben. Wenigſtens fireiten fich um ihre Geburt und 
Herkunft, od Vauernföhne oder Ritterbürtige, Rügen, Poms 
mern, Mecklenburg, Dlvenburg und wer Bistumsfpremgel 
von Verden. 

As die Mecklendurger, auf Tagfahrren ernſtlicher ans 
gefaßt, erklärten, jetzt weder Erfap noch Mandel ſchaffen 
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au Können (1393) und die Klagen der Fremden und Ein 
beimifchen Wrobender wurden, auch alle Schiffahrt rubte 
oder die Kauffahrer gefeplich nur in Geſchwadern von zehn 
Schiffen durch den Sund fegeln durften, ſchien der Hanſe 
Vie Befreiung des gefangenen Schrocdentönügd unerläßlich. 
Detbalb ſtellten die Sendboten der Seeſtädte und des Meiſters Bemühungen 
von Preufen und Herzog Johann von Medlenburg in —539 — 
Perſon zu Falſterbo (Ente September 1393) der Königin Fe * 
die Zumutung, gegen Sicherheit den Öefangenen auf einige befreien. 
Jahre freinugeben, um, im Falle man ſich in dieſer Zeit 
nicht vergliche, denfelben wieder aurlcfjuempfangen, oder 
Stodholms Offnung zu erlangen, das inzwiſchen unter dritter 
Hand bleiben folte. Ader Margaretha Ichnte diefed Anerr 
bieten, welchen befonders die hartgefchädigten Preußen Nach⸗ 
druck verliehen, unter allerlei Vorwaͤnden ab und betrieb 
inzwifchen die Belagerung von Stockholm mit verboppelter 
Kraft, deſſen Drangfale jedoch auch mitten im Winter 
(4394) die Ausdauer und die erfinderifchen Kriegskünfte 
der fürftlichen Bitalienbrüder zu erleichtern mußten. 

Erſt der neue Meifter von Preußen, Konrad von 
Jungingen, Wallenrods Nachfolger (Herbſt 1393), bahnte 
im Verein mit feinen Städten, welche häufige Tagfahrten 
in Dariendurg oder Danzig zu halten pflegten, einen erniteren 
Gang wieter an, ald bereit durch hanſiſchen Beſchluß aller 
Vertehr mit Dänemark gefperrt war und Roſtock und Wie⸗ 
mar fich fogar von einem Angriff der Schweſterſtädte ber 
droht faben. Denn der Hanferag zu Lübeck (März 1394), 
nicht gefonmen, nad) dem Willen der Derklenburger Däne- 
mart au Defriegen, gedachte bei Ausſchreidung eines allge 
meinen Pfundgeldes eine Wehrflotte von 35 großen Koggen 
mit einer Mannfcaft von über 3000 Gewappneten um 
Pfingften in Eee iu ſchiden. Die Städte Pommernd, von Küpung 
denen Stratſund, im Vewels wachfender Bedeutung, nur EEHR de 
eine Kogge weniger ald Lübeck fteilen follte, auch Greift- 
wald, Anklam, Wolgaſt, Demmin, Stettin, Stargard, 
Gollnow, Sara, Breifenhagen, Damm (velche Orie 
font nie als hanſiſch verwandt erfheinen), Kamin, Kols 
berg mit Nügemwalde, Stolp, Treptow, Greifenberg und 
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Wollin, wurden ftärfer herangezogen, und fo nachdrücklich 
ſchien es gemeint, dag man den letzteren fünf „Zugefügten” 
Kolberge jehmjährige Derhanfung drobte, falls fie ihren 
Beiftand unterliehen. Much auf die Beihilfe Rampend, 
Dororechtt, Amftertamf, Harderwols, Staverent, auf die 
Süperfeeifchen und die Finländer glaubte man nach Maögabe 
der Kölner Konföderation vechmen zu können. 

Aber die preuhifchen Städte, ſo bundesgenäß ihre 
Außerungen auf ihrer Ichten Tagfahrt zu Marienburg ger 
lautet hatten, trennten fich von der Ausführung kräftiger 
VBefchläffe, indem fie auf den früheren Plan zur Befreiung 
Albrechtd zurũckgingen und von den mecklenburgiſchen Städten 
das Verfprechen, ihren Verluft zu vergüten, einfeitig aus⸗ 


Vertreg mit wirften. So zeigte fich denn nur die geteilte Kraft der 


Margarerha 


wigen König 
rechts, 


Dfterlinge im und, hatte aber dennoch die Folge, daß 
Margaretha, (weil Stockholm unbezwingbar fdyien, und die 
Vitalienbrüder eben felbft Malmöverbrannt hatten) fügfameren 
&inn blicken ließ, numal der Hocmeifter und die Preufen 
mit Heryog Johann den beiden Städten näher getreten 
waren. Schon waren (Auguſt 1394) zu Helſingborg bei 
Amvefenheit der Königin die Unterhandlungen über wie 
Hauptſache, Albrechts Befreiung, förderlich gedichen, als 
ein mörderifcher Zwift zwiſchen Dänen und Deutſchen in 
einem Wirtehauſe entftand. Der Stralſunder Würger 
meifter, zur Königin geeilt, um fie als Richterin herbei: 
Auboten, wurde auf der Treppe des Cchloffed von einem 
tafenden Dänen torgefählagen, worauf die Rarefendboten 
und die andern Abgeordneten ſich unverrichteter Dinge auf 
ihre Schiffe begaben. 

MS aber die lagen über Gerraub fih eher mehrren 
als minderten, die Preußen im Verfolg felhftflichtiger Pläne 
unfere Seeftädte nicht unterflügen wollten und Stodholm fich 
nicht beugte, mußte Margaretha der Hartnädigkeit der 
Vitalienbrüder, den Forderungen der Hanſe und der Mahnung 
des Hochmeiftere, deſſen Geſandte im vorigen Sommer 
durch den ordendfeindlichen Keriog Wartislav VII. von 
Siolp, Vater des Erden der mordifchen Kronen, niederr 
geworfen waren, endlich weichen. Zu Falſterbo einigten ſich 


Google 





Diertes Kapitel. 


um die Oſterzeit 1395 die Sendboten Lübecks, der anderen 
wendiſchen Seeſtädte, der Preußen, des Hochmeiſters und 
der Medinburger mit der Königin Über die Grundlage 
des Bertraget, weldher dann u Pindholm auf Schonen am 
47. Juni zuftande kam. Ein dreijähriger Waffenſtillſtand 
ward geſchloſen, und der gefangene König auf diefe Zeit 
mit feinem Sohne freigegeben, um inzwiſchen am gänzfichen 
Frieden zu arbeiten. Erfoige derfelbe nich t, fo fehrt der 
König, für welchen fieben Städte Lübect, Stralfunt, Greif 
wald, Thorn, Danzig, Eibing und Reval ſich verbürgen, 
entweder im feine Haft zurück, oder japlt das Löfegeid 
von 80,000 M. &., oder tritt der Königin Stockholm 
ab,” welches deshalb der Beſetzung der Städte vertraut 
blieb. Nachdem ferner Roftod, Wismar und Stockholm 
ſich verpflichtet harten, ihre Häfen dem Steraube zu ver 
fehließen, über die Art der Belegung der letzteren Stadt 
und die Beiſteuer zum Unterhalt berfelben das nötige vers 
abreteten, endlich dem König Albrecht mit feinem Sohne 
ver Befig eines Teils von Gorland mit Wisby zugeſichert 
war, flellten die Städte beim Eimpfange Albrechte die 
Bärardraftsurtunde am 26. September 1395 zu Helſinghorg 
and, und die erfreute Gefangenen kehrtennach faft fiebenjähriger 
‚Haft in die Freiheit wrüd. Schon ju Anfang des Auguſt⸗ 
monatd hatte, mamend der Städte und dei Meifterd, 
Hermann von Halle, Ratsherr von Danzig, mit gehöriger 
Kriegs mannſchaft Stadt und Burg Stockholm befept und 
Ouldigung eingefordert. 


407 


Befreiung 
des Königs, 


Sto cholm 


Das der Hochmeiſter eine fo entſcheidende Rolle in Stellung des 
der Schlichtung jener Händel ſpielte und daß Die preußifchen 2ohmeikers. 


Städte die Bewadhung des Unterpfandes der Ruhe im Norden 
numãchſt übernahmen, lehrt und: Lübect und Das wendifche 
Drittel, darch innere Furcht und äußere Händel uwgleich 
geichwächt, fanden zeitweie im Abnehmen, und der Schwer⸗ 
punkt des Bundes fchien nach dem Ordens ſtaate him 
aufhmwanten. Rüber ſelbſt, außerftande, feine Angehörigen 
auch nun auf der Bandftraße u fchirmen, mußte im J. 1393 
ni dem illuſoriſchen Hilfsmittel ſchreiten, bei König Wenzel, 
tem alles feil war, ein Pergament zu erfaufen, „Eraft 
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Rofod 
aerflört 
Krendpep. 


Verteilung 
der 


deſſen fein Lubecer Bürger Die an einen Gtraßenräuber 
oder Befehder ausgeſtelite Verſchreibung und Gelobung bei 
Verluſt der Ehre und einer Strafe von 15 Mark lörigen 
Goldes einhalten folle.” Der enormt Koftenaufwand, durch 
Schi ffbarmachung der Delvenau und Stedenig die Fluß 
verbindung mit der Elbe bei Lauenburg, und ſomit auch 
mit Lüneburg, heriuftellen (1390— 1398), jener Plan, welcher 
die Fehde mit den Welfen (1396), fpäter mit den Mecklen⸗ 
burgern und Lüneburgern beroorrief, läßt uns die Hanſe⸗ 
tönigin in fehr befchridener Tätigfeit und in Sorge für 
ärmliche Binnenſchiffahrt erkeunen. So tadelnswert von 
hanſiſchem Standpunlte aus Roftode Eifer für die landeds 
herrliche Familie erfcheinen mußte, zeigten die Bürger Doch 
and in eigenen Dingen mehr Energie ald die vornchms 
tuenden kübecker. Denn als SHeriog Bogislav VI. von 
Pommern Wolgat, mit Stralſund wegen der Wulflame 
geſpannt und verführt durch die Beute, welche den Mecklen⸗ 
burgern ald Schugherren der Biralienbrüder zufiel, eine 
bequeme Stelle am Strande zu einer Art felbftändigen 
Steverkehrs auserfehen hatte und zwiſchen dem ſchmalen 
nFifchlande” und dem walbreichen Dard beim Dorfe 
Arenshop unweit Ribnitz Hafen und Burg angelegt hatte, 
sogen die Roſtocler aus Handeldeiferfucht oder, weil fie die 
Mitdewerbung des fürftlichen Vitalienbruders nicht mochten, 
i I. 4398 mit taufend MWehrhaften aus, brachen den 
„Bwrgfrieden” in den Grund und vereitelten durch Ver⸗ 
Dämmung des Tiefe die Mnlage eine? „„allzunahen” 
Haftnories. 

War durch Albrechts Freigabe und Stockholus Er⸗ 
Öffnung dem Treiben der Seeräuber jeder Vorwand ger 
nommen, und galt ed ihnen Rampf auf Beben und Tod, 
blieben fie anders beim Sandwert, ſo erblicken wir doch 
faum eine Frucht der vereimelten Beſtrebungen Hamburge, 
übes, Stralſunds und Bremend und der preußiſchen 
Städte, die See im friedigen. Ja, die in ihren Schlupf: 
winteln Aufgeſcheuchten verbanden ſich kecker mit ihren Ger 
moffen auf dem eftlande, verbreiteten ſich bis in den 
finniſchen Meerbuſen und bis nah Spanien bin; ein 
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anderer Saufen miftete ſich im Oldenburgiſchen, beſonders 
im Ofifriesland ein, und fand an ven dortigen Häuptlingen 
bereitwitlige Helfer, wie ed denn bei aufgelöfter Zucht nirgends 
an Hehlern fehlte, „um die freventliche Beute ertleclich 
zu verſchleiten.“ Jetzt wurden ten Englandfahrern 
Sodelt Michelsſon und Klaus Storichefer erſt vecht ber 
tannt, während unter dem Schutze Herzog Erichs von 
Witby aus andere Haufen die prempifchen Städte nötigten, 
ihre koſth aren Wehranftalten zu verdoppeln (4397). 

Alte einzelnen Unternehmungen, mit fo unbarmberjiger 
Strenge auch die Preußen wie Stralfunder, Yübeter und 
Hamburger gegen die „Wilerweltsfeinde” verfuhren, brachten 
keine dauernde Frucht, fo lange man fie nur auf der See 
verfolgte und nicht auch ihre Schlupfwintel auf den Lande 
bezwang. Während num die wendiſchen Städte ermatieten 
oder ihre Kräfte zerfplitterten, mühfam durch Friedenskoggen 
Die Kauffahrt ſchirmten und dennoch die haͤßlichſten Bors 
würfe von feiten der Fremden hinnehmen mußten, ſchritt 
ber Hochmeifter energifcher dazu, Gotland, von mo die 
Anhänger Aldrechtd von Schweden durch Margarethas 
Unionspolitit gereist auf Gelegenheit lauerten, Vorteile 
Über jene Krone zu gewinnen, mit einem Schlage unſchäd⸗ 
lich ya machen. Hhne weitere Berabredung mit dem 
ſchlaffen Bunde rüfete Konrad von Jungingen zu Danzig 
eine wreffliche Flotte aus (März 1398), landete bei Lands ⸗ 
trona, einem Hauptüge der Vitalienbrüder, Üüberrafchte unter 
mäßig angelnÄpften Unterhandlungen mit Herzeg Johann 
von Mecklenburg die willenlofe Stadt Wisby, ließ alle 
Räuber, deren man fich bemächtigte, binrichten, und unter» 
warf, „a Sicherheit de gemeinen Kaufmanns“, die 
game Inſel, „bis auf weitere Vereinigung mit König 
Albrecht‘, dem Rate und der verwilderten Bürgerfchaft den 
Genuß ihrer Freiheiten und Rechte verheißtud. Die Wohl, 
fahrt feiner Städte im Auge (denn die verfprengten Flüchts 
linge ſchweiften überall umher), und um durch einen Rechte 
titel die beleidigte Königin Margaretha ju entwaffnen, brachte 
der Meifler das Anrecht, welches der ruhlos umherirrende 
Titular /König an der Infel befah, (Movember 1388) ale 


Google 


409 


Der 
Hohmeiler 
‚erobert 
Setland. 





Vierter Teil. 





Union von 
Kalmar. 


Politifche 
Sclaftbeit 
der Hanfe. 


Unterpfand an fih. Auf jenem Haltepunkte altnordiſchen 
Vertehrs ſchien ſich fo eine deut ſche Seemacht bilten zu 
wollen. 

Mit den nähen Dingen vollauf berhäftigt, ohne 
ſicheren Rückhalt auf die fremden Kaufhöfe, vor allem aber 
mißtrauiſch gegen die eigenen Stantsangehörigen, die, wie 
in Stralſund, Hamburg und im anderen wendiſchen Orten, 
das“ Joch der Ariftofratie tuirſchend ertrugen, bemerkten der 
Vorort umd der Ausfchuß der wendifchen Seeſtädte nicht, 
daß ſich das folgenreichte Ereignis des Mordens voll⸗ 
sogen hatte. Die Huge Margarethe hatte geräuſchlos ers 
langt, daß dem jungen Erich von Pommern, Erben von 
Norwegen, erft in Dänemark, dann am 44. Juli 1396 auf 
dem Moraftein in Schweden gehuldigt wurde. Cie volls 
‚emdete ihr, menschlicher Voraus ſicht nach weniger imärifcher, 
Wert, ald eine Bereinigung Nord» und Suddeutſchlands 
if, indem fir, mit den Neichöräten aller drei Rönigreiche 
dur Krönung ihred Großmeffen in Kalmar verfammelt, am 
43. Juli 4397 die Urkunde des innigen Vereins der nordiſchen 
Kronen, die Ralmarer Union, and Licht gab. Die 
Hanfe, ohne vom ihrem Rechte Gebrauch zu machen, ſchaute 
gedanfenlos drein und ahnte nicht, daß es ihre mühfame, 
vom fittlihen Standpunkte viel beſcholtene Aufgabe 
für ein ſturmvolles Jahrhundert fein würde, ein Band 
zu trennen, welches fie, nicht gewißigt durch Die jüngfte 
Vergangenheit, unter ihren Augen feftfchmieden gefehen hatte. 
Bir wiederholen «8: nicht die Furcht vor den Gerräubern, 
nicht die Sorge für die Herftellung kaufmänniſcher Inter⸗ 
offen im XAuslande fumpfte den politifcyen Scharfblid der 
Kaufperren ab, wohl aber ließ jene Angſt der Ratsariftor 
fratie vor der Mache bed unterbrädten, günftigen Volts 
die Kraft ded Staates nicht zufammenfaffen. Noch in der 
Oſterwoche 1398 erging ein Gebot, „niemand, der Aufs 
ruhr in einer hanfifchen Stadt erregt habe, unter fich 


Der deutſche iu dulden, es fei denn, daß er dafür leiden wolle.“ Bei 


‚Drden 
Mebenbuhler 


ſo ungroßmütigem GSelbftverzicht konnte Der Hochmeiſter zu 


der Hanke. einer herrichenden Macht im der Dftfer, welche die Oſter 


linge für fich angefprochen batten, zum Beſitz einer Flotte 
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ſich auffchwingen, obgleich er in Preußen nur über einen 
Hafen, Den Danziger, gebot. Gingen ver Mönchsritier 
Handelöintereflen zwar noch mit den hanſiſchen überein, 
fo waren doc ſcharfe Miderfprüche denlbar, indem der 
Hrden von feinen hanfifchen Stadien unabhängig, bereits 
einen erflelichen Eigenhandel mit Flandern, England, ſelbſt 
mit Frankreich trieb. Die banfifch-Iouen preußifchen Städte 
tonnten ihren Vorteil darin finden von der „geneinfamen 
Hanf” getrennt, ſich dem fürfichen Meifter enger anm⸗ 
ſchlieben. 

Noch beſaßen die ſieben Städte Stodholm. Aber die 
Anbänger Albrechte, welcher vergeblich auf dem Hanfetage zu 
Lübeck (Septemb. 1397) über den Friedensbruch Margarethas, 
„daß fie einen König in Schweden eingefept“, gellagt hatte, 
gingen damit um, ſich durch Verrat oder Gewalt der ſchwe⸗ 
diſchen Hauptſtadt zu bemeiftern. Offener 309 auch Herzog 
Johann, auf Krieg gegen Dänemark bedacht, die Bitaliens 
brüder wieder am fich, und begehrte fogar von Preußen 
Zufuhr und Öffnung der Häfen. Da glaubten die Ser 
ſtãdte zur Vermeidung neuen Krieges ihr Unterpfand aufs 
geben zu müffen, zumal die Frift von drei Jahren verfloffen 
war, und der Unterhalt der Befapung Stockholms ten 


Beteiligten ſchwer fi. An den Vertrag von Lindholm gef 
gemahnt, aber außerftande, dad hohe Päfegeld zu erſchwingen, Std 


was feinen Abſichten am förderlichften geweien wäre, fügte 
ſich dann König Albrecht dem Unvermeidlichen, nachdem er 
felbft bei Hanfifhen Binnenfädten, wie in der Mark Hilfe 
geſucht und feine Freunde, die Hanſen, beweglich gebeten 
hatte, „ihn nicht zu verlaffen.” Die Städie führten mit 
den Preußen ihr Kriegsvolk ab, und Margaretha hielt am 
29. Sepiemb. 1398 ihren Einzug in Stockholm. Hatten 
die Oſter linge num freilich für jahrelange Verlufte feine Ente 
(ãdigung gewonnen, ſo betrachteten fie doch die gleichzeitige 
Beſtãtigung ihrer Privilegien durch K. Erich umd die 
mübevol erlangte Wiederaufnahme von Wismar und Roſtock 
in die alten Gerechtſame ald Gewinn. Denn ein wendiſcher 
Stärrebund war wiederum möglich. Reucien die Ofters 
linge und die mit ihnen verbundenen Schweſtern ihre 
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Handelsprivilegien in den drei Neichen glüclich ind XV. Jahrh. 
hinüber, und fpielten die einzelnen Städte und die gefonderten 
Bereint, wie die preufifchen, eine achtunggebietende Rolle 
im Norden, fo ließ doch die Gefamthaltung derfelben nicht 
verfennen, daß, wie im deutſchen Oberlande, die bürgers 
lihe Machtentwicklung in den Scheitelpunkt ger 
treten fei. Die Union der nordifchen Krone Rand aufrecht. 
Es gärte ein böfer Geif im Echofe der Gemein, 
wegen. Gegen die Piraten war ungeachtet erneuter Bes 
mühungen mit Tagefahrten und koftfpieligen Rüftungen, 
auch in Verbindung mit Margaretha, fein „Pompejus’ 
aufgetreten, um der Schmach und den Verderben ein Ende 
im bringen. Gehen wir nun, wie in der Zwiſchenjeit feit 
dem Siege v. I. 1370 die Verhaͤltniſe der drei anderen 
großen Kaufhoͤfe ſich geftaltet hatten und wie die Dinge im 
Weften lagen. 

So dunkel und zuſammenhanglos dir Nachrichten Über 
den hanfifhen Verkehr nach Rußland Tauten, fo vielſach 
derfelbe auf dem Seewegt geftört werden mußte und ſo 
oft, wie in den Jahren 1373, 1386, 1387, 1389, 1391, 
von Gefandtichaften nach Nowgorod, von der Abſicht, den 
Hof nach Dorpat zurüchzugichen, Die Rede iſt, „weil die Ruffen 
den Deutfchen große Ungelegenheiten” werurfacht hätten, 
dauerten die Kaufhöfe zu Nomwgorod, zu Pleskow unter der 
früher gefehilderten Verfaſſung fort, und der Pandfahrer 
ſcheint ſich fogar bis nach Moskau gewagt zu haben. Denn die 
sähen Deutſchen ließen ſich feine Koften verdrießen, und auch 
der GefamtsHanfe blieb der ruſſiſche Vertehr fo wichtig, 
daß fir feine baren Auslagen fahrute, um durch perfänliche 
Vermittlung, Gefchente, Veſtechung ailes wieder ins Gleiche zu 
bringen. Die ruſſiſchen Audfuhrartitel waren noch diefelben. 
Als Einfuhr macht fich beſonders Tuch und zwar Daß begehrte 
Mömifche Hemerflich, dann bei fortgefchrittenen Kunftfleife 
der Engländer das englifche, welches auf mancherlei Schleich 
wegen, ſelbſt auf engliſchen Schiffen, in die norböftlichen 
‚Häfen eingebracht wurde. Als der vollswirtſchaftliche Meiſter 
BWinrich von Rniprode mit Erfolg bemüht war, den Verkehr 
der preußiſchen Städte nach allen Seiten zu fördern, verlangten 
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auch diefe die Befugnis, als banfifch nach Rußland iu 
handeln, und fuchten dorthin die leichten, groben Tücher ju 
vertreiben, welde als „polnifche” über Thorn and den deutfchen 
Sewerbeftädten in Polen ringeführt wurden. Allein die lio ⸗ 
lãndiſchen Städte mit Widby, fo lange Gotland überhaupt 
mod) tätig war, und die eigentlichen Oſterlinge firebten dar 
nach, den Zwifchenwerfehr mit dem Hofe von Gt. Peter für 
ſich zu behaupten, wenngleich fie dem wagbalfigen Land- 
Fahrer ſelbſt aus MWeftfalen den Weg ins Innere Rußlands 
nicht verbicten konnten. Gegen das Ende dieſes Zeitabfchnitteh, 
als auch) zwifchen dem Meifter von Livland und dem Biſchof 
von Dorpat Fehde herrfchte und letzterer ſich mit dem „Uns 
gläubigen“! verband, andererfeitd Margaretha von Finnland 
aus mit den Ruſſen in Kampf geriet und die Bitaliens 
brüder allen Verkehr unficher machten, treffen noir die Rufen 
fogar einmal wieder im felbftändigen überfeeifchen Handel 
und ihre Schiffe in Wismar. Vermauerten die Bürger 
von Reval aus Furcht vor einem feindlichen Angrüff drei 
Stadttore, fo war gewiß jeitweife auch der Hof von St. Peter 
verfperrt. Aber fo unvermeidlich ſolche Störungen und fo 
vielfach bein Taufhhandel die Klagen über Betrug ter 
Ruſſen ſowohl als der Deutfchen waren, wurde doch immer 
von beiden Seiten wieder eingelmkt, da man einander nicht 
entbehren fonnte, und die Hauſe brachte mit Ausſchluß 
anderer Nationen auch ihr ruffifche# Monopol ind XV. Jahrh. 
hinüber. Wachte doch die Eiferfucht der Deurfchen ſelbſt Zukände im 
darüber, dag nicht Fremde bei den Ruſſen Gelegenheit urkıız 
fänden, Die Landesfprache zu erlernen, welche zu jenem Ge⸗ an in 
fhäfte unerläßlichh war. — Während am Schluſſe des XIV. 
Japrb. die gemeine deutſche Hanfe ich merklich wieder gelockert 
hatte, und wir wieder die Binnenfädte gar wenig auf Hanfe, 
tagen finden, bereitet fich im Kölnifhen Drittel eine 
bürgerliche Umgeftaltung vor, welche die rheinifche Königin 
bald mit Mäftigen Impulfen durchdrang. Kölns Mit: 
wirtung an den großen hanſiſchen Angelegenheiten vermißten 
wir Dißher, weil das Gemeinweſen an denfelben Übeln kranke 
ald der Vorort der Dfterlinge, und ſich deshalb überwiegend 
auf ten flandrifchen, niederländifchen und engliſchen Verkehr 
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befohräntte. Da vollzog fih i. 3. 1396 das Unvermeidliche, 
die Wolksherrfchaft, die ſich (dom im „weiteren Rate” 
geltend gemacht hatte. Unfrieden der Stadt mit dem Erz⸗ 
bifchof bahnte den Weg. Im Sommer 4392 entfehte die 
Gemeinde die Schöffen ihres Amtes und der Bürgermeifter: 
wurde ald des Einverftändniffed mit dem lauernden geift- 
lichen Gebieter verdächtig. Unter Umftänden, welche an 
florentinifehe Vorgänge erinnern, wurden die Gefchlechter, 
ihres Anhalts an König Wenzel ungeachtet, als gegen Die 
Freiheit der Stadt verfchworen, teild hingerichtet, 
teils im offenen Kampfe wie die Dverfiolen erfchlagen, 
teite mit Einziehung ihred Vermögens verbannt. Die Brüder 
ſchaften in Köln, „Gaffeln“ genannt, nahmen die ganze 
Staatsgewalt am fich, löften die Richerzechheit auf, trennten 
die Schöffenbant vom Mate und zogen beide Räte in einen 
aufammen. Das alte Rathaus der Gefdjlechter wich dem 
neuen Bürgerhaufe. Am 14. September. 1396 trat ter 
Trandfigs oder Berbundbrief ind Beben, und gründete 
dag Stadtregiment auf die 22 Zünfte, in dem man die zurücks 
gebliebenen Altbürger nötigte, den einzelnen Tribus fich an⸗ 
aufchließen. Wir enthalten ung einer näheren Auseinanders 
feßung, in wie kluger, ernfter Weife das Xolt feine Freiheit 
fidperte, und deuten nur an, daß fehdundbreifig „Zunft, 
Herren“, aus den Gaffeln jährlich erwählt, mit den dreischn 
„Sebrechäherren” das Megiment bildeten, die zwei Bürger» 
meifter au der ganzen Gemeinde erforen, aber noch der 
der Aufficht der Bannerherren unterlagen und au wichtigen 
Geſchaͤften obendrein unmittelbar aus den Zünften die 
Bierundvierziger berufen mußten. Volle vier Jahr: 
Hunderte Did zum Sturz altes Alten in der großen framzöfiſchen 
Revolution (1798), dauerte dieſe populäre Drdnung der 
Dinge, die, wenn auch fpäter ein bürgerliches Patriiat, 
jedoch ohme politifähe Vorrechte aus den Abkömmlingen der 
Vürgermeifter erwuchs, und der reichen Rheinſtadt bis im 
die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts eine entfchiedene 
hanſiſche Richtung felbft zur Beruhigung Lübrdts verlieh. —— 
Dortmund und Bremen ausgenommen, ıwo auch mach dem 
päpflich ſanttionierten neuen Status (4391) bemefis der 
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Wahl deg Mars aus der Vürgerichaft ſich eine Ariſtotrane 
oben erhielt, waren alle niederrheimifchen und weſtfäliſchen 
Gemeinwefen sänftig regiert. — 

Daß in den Tagen drohender Meugeflaltung des Ror / Bürgerliche 
dung und des frechften Treibend der Bitalienbrüber auch die ‚Fänpfe in, 
Sertädie des Weflend, die Friefifchen und holländifchen Sriedland, 
ald Hüter der gemeinfamen Sache und auf den Webrjlotten 
Mid) weniger bemerkbar machen, alfo auch hier das Band 
der kölniſchen Komföderation locer erichien, erflären bins 
langlich die blutigen Zerwürfnifft, welche in den Staaten 
Albredyts von Bayern, des Grafen von Hennegau, Holland 
und Gerland und der Herren von Friedland ausgebrochen 
waren. Die weftfriefifchen Städte verfagten dem „Herzoge 
Ruwaard“ den Gehorfam, mährend im feinem Lande die 
Parteiungen der „Wettöper” (Reichen) und der „Schierin, 
ger”, des ärmeren, freiheitsliebenden Volts, tobten, gleichwie 
in Holland die „Sötfchen und Kabbeljaunfchen”. Um die 
inneren Fehden der Holländer und Seelãnder nach außen ju 
Teiten und zugleich den Tod ded Grafen Wilhelm IV. (1343) 
au rachen, rüftete Albrecht i. I. 1396 ein ungeheured Heer, 
der Mngabe nach von 180,000 Einheimifdhen und Fremden, 
auf 2000 großen (!) und 400 Heinen Schiffen. Sicher fanden 
ſich auch Bitalienbrüder aus den Öfllichen Meeren verfprengt 
im jenem Orloge, deſſen Streitträfte die Kritit auf etwa 
40,000 Mann, 444 holländifche, 300 feeländifche, gewiß 
febr mäßige Fahrzeuge, aurükführt, ber Die Frieſen 
mollten lieber erben, als ſich ergeben. Blut floß in 
Strömen, und die Züge, welche Wilhelm VI, Albrechts 
Sohn, in den Jahren 4308 und 4399 wirberbolte, hatten 
nur den Scheinerfolg, daß Staveren und Gröningen ſich 
unterwarfen und huldigten. Albrecht farb i. J. 1404 und 
hinterließ feinem Sohne eine machtlofe Herrſchaft über 
Friesland. Ader Wilhelm VI, mit Philipp und Johan, 
Bater und Sohn doppelt verſchwägert (1385), bahnte 
dann die burgumdifche Herrſchaft in dem Niederlanden 
weiter an, welche die verhängninolle Trennung der 
BWefterlinge von den Dfterlingen mit ſich führte. 
Wie wenig konnten demnach ſchon unter der Anfechtung 
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glandern und 


der letzten Jahre des XIV. Jahrhunderts die Süderfeeifcyen 

für die Gemeine Hanfe tun, zumal diefelbe ihre Rauffahrt 

in die Dftfee längft mit ſcheele m Auge verfolgte? 
Entjogen die Wirren an der Güderfee den Ofterlingen 


er ſo ſtreitbare Bundesgenoffenfchaft, fo verfümmerten die oben 


Philipp von 


ſchon angedeuteten Ereigniffe und Der Kampf politifcher 
Prinzipien in Flandern und Brabant den Genuß ded eins 
träglichen Zwiſchenverkehrt, bereiteten aber noch die Ichten 
Triumphe, ehe dad Haus Neuburgund feine „, Königliche” 
Macht auch dort aufbaute. 

Graf Ludwig de Male, mit frampäfifcher Hilfe bei 
Kooebete der bintige Unterdrücker der flämifchen Bolkdr 
freiheit, war i. 9. 4383 geftorben und hatte feinen Fidam, 
Philipp von Zurgund, „den Königsfohn von Frankı 
reich“, zum Nachfolger, deffen verfühnlichere Natur im 
Jahre 1388 einen Bürgerkrieg beendete, welchen Englands 
und Frankreichs Einmiſchung zu einem allgemeinen 
gemacht hatte. Der Weltmarkt von Brügge und am 
Swyn, zumal die hanſiſche Niederlage, hatten unter folchen 
Umftänden unbefchreiblich gelitten. Alle Frucht jener heis 
ligen Verträge v. I. 4380, welche die Übergrife der 
flämifchen Kommunen und die Selbſtſucht der Hanſen 
glüctlich verglichen hatte, mußte dahinſchwinden, indem unter 
wilden Bürgerkriege nicht einmal die allgemeinften völker- 
rechtlichen Beziehungen in Geltung blieben. Bitten um 
Schadenerſatz und Abhilfe waren vergeblich. Doch finden 
wir im Jahre 1388 auf dem großen Hanfetage iu Lübed 
Abgefandte von Burgund ſowie der Städte Gent, Brügge 
Ppern, welche das Gefchehene entſchuldigten und zur Ber 
endigung de wirren Streits um eine in Flandern anzu⸗ 
beraumende Tagfahrt anhielten. Aber Die Hanfe, gewöhnt, 
nur in einer befreundeten Stadt zu unterhandeln, ſchlug 
Köln vor. Als weder zu Dordrecht noch zu Antwerpen 
ein Mittel der Sühne gefunden wurde, und flämifcher Stolz 
ſich Aräubte, nach Lübed zu kommen, bewarb fich die Hanfe 
unter der Hand um Die einfweilige Reiidenz in Dordrecht, 
mahnte ihre Genoſſen zur Borficht im flandriſchen Geſchäfte 
und unterfagte endlich 1388 allen Verkehr mit Brügge umd 
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Flandern Überhaupt, ebenfo mit Mecheln und Antwerpen, Wanderung 
unter Wiederholung aller energiſchen Berbote v. I. 4358, Ds a 
auch wegen des Vertritbs fläͤmiſcher und brabanter Tücher. Dordreht, 
Dem einmürigen Beſchiuſe zufolge wanderte der deutſche 

Stapel im folgenden Jahre wieder nach Dordrecht und 

richtete fih gemäß den Privilegien Herzog Albrechts dort 

ein. Das Verbot des Verkehrs ward auch auf Frankreichs 

Küfte ald einer mit Burgund befreundeten ausgedehnt. Bon 

wentlid der Maas zu beziehenden Gütern blieben nur Bayı 

falz, Wein von Poiton und Wolle von Calais, dag feit 

4347 unter engliſchem Szepter ftand, für die han ſiſche 

Einfuhr erlaubt. Dem Schaffner des deutſchen 

Ordens allein ward geſtattet, für den Bedarf des hoch⸗ 
meifterlichen Staates weißed Tuch aus Mecheln Cu den 
Drdensmänteln) zu Taufen und das Geſchäft mit Bernfkein 

in Brügge und auf brabantifchen Märkten zu betreiben, 

eine Verglinftigung, welche der Hochmeiſter wahrfcheintich 

garnicht in Frage ſtellte. 

So nachdruckuchem Ernft, zugleich mit einer Sperre 
des Handeld mach Nowgorod, zu erklären, dient die Hal: 
tung der Hanſe zurzeit des Dänifchsfchwerifcen Krieges, vor 
der Schlacht von Faltöping, als noch nicht Moftods und 
Wismard Bitaliendrüder den Verband ſchwächten. Die 
beabfichtigte Folge blieb auch diesmal nicht and. Schon 
auf der Serbittagfabet au Lübe (1389) fehen mir ge 
fchmeidige Abgeordnete des Herzogs von Burgund umd der 
Mandrifchen Städte, welche Schadenerfag im Betrage von 
14,000 Pf. Grote, ferner zur Genugtuung für die Schmach 
deutfcher Kaufleute, die man zu Gent, Brügge und Sluys 
beranbt und gefangen hatte, die Stiftung dreier Vitarien 
ad hanſiſche dehnwar e angelodten, feierliche Abbitie im 
Namen des Landes vor der großen Verſammlung bei den 
Karmeliteen verhießen und ſich anbeifchig machten, den 
Kiagefachen einzelner beſchädigter Kaufleute ihren Gang zu 
laſſen. 

Aber fo Überrafchend ſolche Willfährigleit Glandernd Süpnverfuche 
war, gleichzeitig, ald auch Ru flande Großfürk und Noms Veirehiig. 
gorod glimpflichere Saiten aufgejogen hatte, legte dennoch 

Dr. 8. 9. Bartbolb, Gelsichte %. Haze. I. Eu 
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die Hanfe ihrerfeite einen Entwurf der Freiheiten vor, 
melde fie gehalten wiſſen wollte und werjögerte dadurch die 
Ausſohnung auf mehrere Jahre. Als den Slämingen fo 
hoch gefchraubte Bedingungen nicht behagten, beharrte fie 
unwandelbar feſt bei ihren DVefchläflen, ſtrafte alle Über, 
treter und ließ die einzelnen Städte ihren Schaden genau 
berechnen, aus deſſen Verhältnis wir entnehmen, das 
mamentlih Lübet, Köln, Salzwedel, Hamburg, Lüne- 
burg, Dortmund, die preußiſchen Sechsftädte, Dorpat, 
Sotland, ferner Braunfhweig, Magdeburg, Stralſund, 
Bremen, Münfter, Reval, Rolberg, Greifswald, Osnabrück, 
GBitingen, Wefel am flandrifchen Kontor Ichhafte 
Geichäfte machten. 

Sieg der Auf einer neuen Tagfahrt zu Hamburg, welhe die 
En dns, Släming 3. 1394 nachgiebiger beſchickten, entfagte zwar 
w Stapels, Die Hanfe einzelnen micht recht beweißbaren oder verjährten 

Forderungen, verlangte dagegen, daß jeht hundert ehrbare 
Perfonen der Städte und des Landes dem nach Brügge 
zurũcktehrenden Kaufmanne bei den Karmelitern Bffentliche 
Abbitte täten, zehn ehrbare Männer nach St. Jago de 
Compoſtella, und vier nad) dem heiligen Grabe wallfahrten 
follten. Die Gewährleiſtung des Vertrages, dem eine Ber 
Rätigung und Erweiterung afler früheren Privilegien 
zur Seite ging, unter anderm, daß den banfifchen Schiffen 
ohne Abgabe die Kette vor dem Hafen von Gtuyd, die 
Ianvesherrliche Sperre, eröffnet werden follte, erfolge auf 
dem Hanfetage zu Lübeck i. 3.1392, worauf nach Empfang 
der Hälfte der Cutſchaͤdigungsſumme zwei verordnete Ratds 
männer, Here Heinrich MWefthof vor Lühed, Haupt des 
Patriziats und Bewunderer der Unionsftifterin nebſt Johann 
Hoyer von Hamburg, noch vor Schluß des Jahred im 
feierlichen Zuge die moch zu Dordrecht refidierenden Kauf 
leute mit 150 Pferden den vergnügten Brüggelingen wieder 
auführten, und der befhjämende Att der Adbitte bei den 
Karmelitern vor offener Tür erfüllt wurde. Much der 
Streit Antwerpens und Mechelns wegen Tuchverfälſchung 
ward mit Kölnd und Dortmunde Hilfe zu Gunften der 
Hanſe aufgeglichen, und fo feben wir kurz vor der Störung 
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des Seevertehrs durch die Wiralienbrüder den Kaufhof au 
Brügge von neuem lange umleuchtet. 

Zurzeit der höchften Blüte des Kontors mochte Bild des 
dadfebe 300 vefvierende Kaufleute und Zattoren hanfifcyer Kocht iu 
‚Häufer jäblen, welche bei der mehrmals gejeichneten klöſter / 
lichen Zucht in Brügge weilten, aber dennoch unter den 
beiteren, genußfücztigen, reichen FSlämingen ſich üppige 
Sitten aneigneten und mit kaufmaͤnniſcher Erfahrung au 
gleich Burgunds bizarre Trachten und anſtößige Luftbars 
teiten in ihre ehrbare Vaterſtadt heimführten, auch wohl 
vornehm tuend die welfchen Ausdrucke unter das Bolt vers 
pflangten, die das ſaſſiſche Idiom mit Ablauf des XIV. Jahr- 
bundertd fogar im der Poefie, wie im älteften „Reinecke 
Fuc;d", unleugbar verrät. Die eigentlichen hanfi (hen 
Beftimmungen über die notwendigen Geburt oder ers 
worbenen Eigenfhaften eines Nefinierenden, das Verbot der 
Handelögemeinfchaft mit „Butenhanfen“, die Stellung des 
Dldermannes und des Kaufmannsrates zu den Brüdern und 
um Auslande waren diefelben wie am Stablhofe. Jener 
Vorſtand übte aber auch für allen weſtlich über den Swyn 
bhinausgebenden Dertehr der Hanſen eine Oberaufſicht, ein 
„Seneraltonfulat“, bie nach Frankreich hin und ließ ſich 
auf allen großen Hanſetagen vertreten, wie er denn mit 
Lübet in befländiger Verbindung fland, wohin auch bie 
Berufung in Handelds und verwandten Streitigkeiten ging. 
Die Ausgaben des anfehnlichen Stapelorted konnten nicht 
durch die fallenden Geldbußen und den einfachen Maren 
ſchoß gedeckt werden. Dedyalb gab ed denn vielfache 
Riagen, da jeded weftwärtd gehende Schiff, die England» 
fahrer ausgenommen, zu Brügge anlegen und feinen Schoß 
entrichten mußte, und auch die Landfahrer ihre Maren auf 
den Zwangsftapel fenden mußten. Als fogenannte Benthe, 
nicht flapelpflichtige Güter galten: Bein, Bier, Hering, 
Korn, Teer, Nutzholz. Stapelgüter waren Die ſchweren, 
nie Wadyt, Metalle, befonderd Kupfer, dab aus Ungarn 
Bergwerten über Polen und die Ordensſtädte nach Flandern 
sing, Häute, Pelje, Fettwaren, Wolle, Flach, Hanf, 
Werg, Leinen und vergleichen. Der Stapelwang füherte 
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Wichtigkeit 
des 


X 
Randrifhen 
Kontors. 


dem Einzelnen ten Genuß der Privilegien und ſchützte vor 
Betrug, namentlich im Tuchhandel, da fein flandrifched 
raten ohne Prüfung des Konters in die Hanfeftädte 
gefegict werden durfte. Mir begreifen die Wichtigkeit des 
flandriſchen Marties, wenn wir und winner, daß fünfs 
sehn fremde Nationen kompagnieartig angefiedelt ipre Güter 
in Brügge anhäuften, und die Hanfen großenteild das Er⸗ 
gebmid ihred nördlichen und öftlichen Verlehrs und ihreh 
heimiſchen Gewerbefleißte, als da find die Erträge des 
nordiſchen Fifchfange, Bergbaued und der Viehzucht, der 
Wälder und Landestultur Preußens, Livlandd, Polens und 
Rußlands, Sqhiffauhol, Pelterein, Hanf, Flache, Pech, 
Teer, Aſche, Wachs, Honig, Mehl, Häute, Serwaren, 
Wein, innen, Detaigerätfchaften, ferner Englands Wolle, 
Zinn und Leder, gegen flandriſche Tücher, levantifche und 
italieniſche Waren, Seide, Baumwolle, Südfrüchte, feine 
Gewürze, Neid und andere Güter des Wohllebens aus 
taufchten, welche letzteren ihnen befonderd Die Benezianer 
boten. So vermittelte das flandrifche Kontor als eine 
Hauptfhlagader der Hanfe Überwiegend auf hanfifchen 
Schiffen gewinnreich die Bedürfniſſe eines halben Weltteils. 
Brügge epielt ſich auf dem Gipfel, bis Burgunds koͤnig⸗ 
gleiche Herzöge mit der Freiheit ihrer Städte auch die 
Siegel der hanſiſchen Privilegien erbrachen. 


Verkeht mit Ungeachtet ded auffallenten Mangels an urlundlichen 


Frankreich. 


Privilegien und an Erwähnung auf Hanfetagen muß dach 
der Verkehr mit Frankreich, foweit der nationale Kampf 
wifchen den beiden Kronen es zulich, im letzten Drittel des 
XIV. Jahrhunderts Iebhaft gemefen fein. Wir fennen zwar 
nur einen allgemeinen Schußbrief König Karls VI. für 
die Hanfe v. 3.1392, erfahren aber einerfeitd won der un: 
mittelbaren Einfuhr framöfifcher Weine in die DR und 
Nordferhäfen, anderfeits, daß der junge Balsid i. I. 4385 
bei feinem Napoleonifchen Invafionsplane auf England „alle 
Schiffe an feiner Küfte von Sevilla bis von Preußen” ber 
in Beſchlag nam. Wir haben endlich Zeugniffe von der 
überaud ehrenvolten Beziehung, in weicher der preufifche 
Ordensſtaat mit Frantreichs Herrſcher fand. Als Ber 
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witilerin fo räumlich entlegener Intereſſen diente aber die 
ritterliche Begeifterung, welche in den Tagen, ald der 
Sotteöftseit mit wen Ungläubigen im heiligen Lande außer 
Übung gefommen und die osmanifchen Türen erſt am 
Saume der romanifch-flavifgen Welt erſchienen waren, 
Zrantreichd, wie Englands mutige Chevalerie jährlich zur 
„Ehrentafel“ des Hochmeiſters nach Preußen und ju 
den Zügen gegen die heidnifchen titauer führte. Faſt feiner 
der Helden des englifchfranpöfifchen Krieges hat in Froiffarte 
umd Chaucerd Zeiten verfäumt, feine adeligen Wafſen in 
jenem Streite für Chrifiud zu mweihen, nodmals wirkte 
der kirchliche Eifer für gedeihliche Anknapfung und 
Förderung des taufmännifchen Verkehr). Diefen genoß 
aber beſonders der Bund jener preußifchen Seahöftädte. Als 
im 3. 1378 feangdfifche Serräuber aus ven Häfen der 
Mormandie und Picardie 24 hanfifche Schiffe, unter ihnen 
mehrere preußifche, aufgefangen, geplündert und deren Manns 
haft ermordet hatten, ward der Oberfchaffner ded Deifterd 
meben denn Eagenden Sendboten Lüherts und Eibings ehren 
voll empfangen, ein firenged Gericht befohlen und Dad ger 
raubte Gut wieder berbeigefchafft. Aber fo bereinvitig der 
Valoit zu nachdrücklichen Befehlen an feine Admirale und 
Behörden in den Hafenftädten war, fo machte doch Die 
Verflechtung ded fram iſch·engi ſchen und Handrifcyen Krieges 
auch die im augemeinen gafliche Schiffahrt der Hanſen 
an Frankreichs Küſten au einem gefahrvollen Unternehmen. 
Es mag unter der Oberaufſicht des Kontors von Brügge 
eine hanſiſche Faktorei in Bordraug damals nur vorüber, 
gebend beftanden haben. 

Über Hanfifchen Verkehr nah Spanien und Portw 
gal verlautet im XIV, Jahrhundert nur fo abenteuerlichei, 
daß wir «8 nicht erwähnen, und dad Bayfalz hanſiſcher 
Einfubr nicht bis auf feine Duelle verfolgen können. 
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Freu, 


Erſchwert der Mangel an Nachrichten aus romani, Berpältniffe 


ſch en Ländern die Beranfchaulichung hanſiſcher Beige, fo 
macht wiederum die Fülle urkundlichen Moateriald, welche 
wir über England befiken, es faſt unmöglich, das Miders 
fpredpendfie in einem Bilde zu vereinigen. Hier ſchienen 
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faſt alte Leidenſchaften und Intereſſen, Haß und Cunft, 
Ehre und nationale Wohlfahrt, Sitte und Hertommen 
Geſetz und Rechtlichteitegefüht, Neid und Gewaltſinn, Ge’ 
winngier und Notdurft, Stolz und Furcht einander dauernd 
iu befämpfen, und jede nationale Begegnung von vorm 
berein ausfchließen au müflen. Dennoch bat gerade das 
banfifche Privilegium im mächtigen Albion alle anderwärtt 
erworbenen überdauert. Cine fo rätfelhafte Erſcheinung 
mag denn wohl nicht auf Zufä llig em, fondern auf innerer 
Notwendigkeit beruben. 

Bir kennen den Stahlhof zu London mit feinen Neben 
fattoreien an Englands Oſttüſte. Wir kennen die Ber 
bindlichfeiten der Rönige, ihre faft ungerechte Vorliebe für 
die reichen Kaufleute, denen auch Michard II. ihre Privir 
legien, namentlich den allgemeinen Freibrief Edwards I. vom 
3. 4303 erneuerte. Waren Die Oſterlinge doch auch feine 
Bundesgenoſſen. Mir wien, daß der Mayor und die 
Kommune von London jede außerordentliche Beiſteuer der 
eingebürgerten Ehrengäfte als eine freiwillige dankbar 
anerfannten (1369), und daß die Mugen Gtahlhofbrüder 
moglichſt allen Anftoß vermieden. Uber dennoch gab ed 
auch unter der Wohltat jeded kur zen Friedens im Morden 
und Weften zwifcen den beiden rüßrfamen, mad) Aus 
dehnung ringenden Handelamãchten der Hanſe als altge⸗ 
ſchulter privilegierter Meiſterin und ihrer vermeſſenen Schülerin, 
fo ungählbare Anlaͤſſe des erbittertften Streites, daß nur die 
abgehärteten, gleichmütigen Naturen unferer Vorfahren ber 
baglich unter Zufammenftoß der Art ausdauern konnten. 

überlege nheit Die Gefahr vor Wat Tylers blutdurſtigen Rotten 
len war vorüber, da gelang ed der umfichtigen und dreiften 
Handel. Diplomatie des Kaufrats vom Stahlhoft, den Engländern 
in guter Weife den fchon fo oft verfümmerten, aber nie 

ganz unterbrocyenen Verlehr nach Bergen noch enger zu 
beichränten. 3 verftanden ſich im I. 4383 Oldermann 

und Kaufmannsrat von Bergen dazu, den Landeleuten an 

der Themſe einen Schoß zur Beſtreitung der Laſten des 

Hofes abiutragen, weil beide, an unmittelbaren Berfehr 

mit morbifchen Produkten nach England gewöhnt, und an 
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die Ausfuhr englifcher Wolle und anderer Erzeugniffe nach 
Bergen, ein gemeinfames Interefie verfolgten. Den Ber 
gleich befiegelte unter anderen der oberſte Aldermann des 
„gemeinen Kaufmanns‘, Sir William Waltwortb, mehrmals 
Mayor von London. 


Schon während der ermenten Kriege mit Frankreich Störung des 


(4364—1377) und fpäter hatten engliſche Seeräuber ihrer 
nationalen Abneigung gegen die aubringlichen Sremölinge ſo 
weit Luft gemacht, daß felb der Hochmeiſter, fo dankdar 
ex ich der englifchen Mitterfchaft verpflichtet fühlte, nahe 
daran war, alle englifche Schiffahrt im verbieten, jedoch 
ſich noch befchränkte, englifches Raufgut im Danzig ud 
Eibing mit Beſchlag zu belegen. Darauf reihten ſich Tag 
fahrten und Gefandtfchaften aneinander, indem englifche Kauf 
leute, noch nicht die Geſellſchaft der Advanturierierer 
unter dem Namen ded heil. Thomas von Beet, doch 
tingeln in großer Zahl an der Oſtſee und ſelb ſt an Schonens 
Küfte ſich eingeniftet hatten. Repreſſalien der widervölker⸗ 
redptlichften Art wurden von beiden Seiten geübt, und 
dann doc) immer wieder das altzewohnte Verhaͤltnis her⸗ 
geiteltt, wie i. I. 1388 befonderd mit den preußiſchen 
Städten, welche die englifchen Tücher, fowie die Engländer 
daß preufifche Getreide henötigten. Milerdings forderte die 
englifche Staatswirtſchaft, durch die Stimme des Gewerbe 
ſtandes hart bedrängt, dad gegenfeitige Rechtfür den engliſchen 
Kaufmann in hanſiſchen Hafenſtädten, oder mindeftend, daß 
diefe nicht grundfäglich ſchlecht er geftellt würden, ald die 
Deuiſchen in England. Aber wir bemerken zur Zeit nur 
in den preußifchen Städten lebhaften Zudrang der Eng 
länder, befonders in Danzig und Elbing, wo ihnen König 
Richard II, das Korporationdrecht im heutigen Sinne er 
laubte, und mo doch gerade die Befchädigungen und 
Rränkungen, welche die englifchen Gäfteerfubren, am häufigften 
der keidenſchaftlichteit des englifchen Kaufmanns zur wildeften 
Vergeltung Anlaß gaben. 

Im J. 1389 waren zeitweife die fohleppenden Händel 
auch der übrigen Hanfen, ald getrennt von Den preufifchen, 
befeirigt worden. Noch i. J. 1391 harte Richard II, auf 


Google 


Handels 
Enslan, 


Vreußen. 


424 


Vierter Teil. 


die Bitten der „Kaufleute ter Hanfe Alemanniens“ mit 


8 — Beiſtimmung des Parlaments dieſe von den neuen Auflagen 


Die 
Bitalien- 
drüber, 


und Koftumen, „welche einige königliche Städte den Fremden 
auferlegten, namentlich von zwei Schitlingen für jede Lat 
Hreinge, Pech, Alan (2), Aſche, von jeden Hundert Nub ⸗ 
holz zwei Pfennig“, und von anderen Pladereien, ald den 
„Charien und Privilegien” verfelben entgegenlaufend, frei⸗ 
gemacht, ald der böfe Geift des Mißtrauens und der ger 
häfiigften Anklage der Englänter gegen die Hanſen neue 
Nahrung durch Taten empfing, welde, richtig aufgefaft, 
aur Berberrlichung unerbittlidg frenger Strafgewalt des 
Bundes dienen konnten. Die Vitalienbrüder ſchonten näm- 
lich am wenigften die in den mordifchen Wirren ganı un 


einher beteiligten Kauffahrer. Weil nun die beiden wendiſchen See 


ſtãdte Roſtoch und Wismar in nächfter Beziehung zu ihren privi« 
legierten Räubern fanden und diefe i. 3. 4302 bei ihrem 
Angriff auf Bergen nicht allein die Häufer dänifcher Unter: 
tanen verbrannt, fondern auch die hanfiiche umd englifche 
Niederlaſſung geplündert und zerftört, englifhe Schiffer er 
Muft, auch bald darauf Godete Micheltfon und Klaus 
Stortebeter den Engländern ſich furchtbar gemacht hatten, 
fo erhoben befonderd die Kaufleute von Lynn läfterliches 
Geſchrei. Boshaft oder unwiſſend befchuldigten fie Die 
Hanfe ald Urpeherin jener Greueltaten, robdem gerade 
unfere Gtädte und die Preußen unter des Hochme ſtera 
Seitung mit fdonungslofem Nacdruf jene Feinde aller 
Gefeitfcyaftäordnung verfolgten. Aid Klage und Mahnung 
an verbürgte Freiheiten nichts gegen die Brdrüdung der 
hanſiſchen Lauffahrt, gegen erhöhte Koſtumen half, ſchritten 
zunachſt die Preußen au ernfthaften Repreſſalien, nahmen 
in Danzig und Elbing wiederum die englifchen Tuchoorräte 


HYandelöfperrefort, und verboten i. I. 1397 die Einfuhr aller englifchen 


mit 
England. 


San ef. 


Tücher auf englifhen Schifen. Wie auch diefed Mittel 
nicht fruchtere, entſchloß fich der Meifter i. 9. 1398, dem 
Könige von England allen Vertrag und alle Merkehraver: 
bindung aufzufündigen. 

Merkrohrdig erfeheint der Stahlhof zu London wenig 
berührt von fo haͤßlichen Verhältniſſen. Unter denn Höde ⸗ 
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ande nationaler Abneigung gab ſich der Ofdermann mit 
dem Kaufmanndrate wie im behaglichfien Frieden der har, 
Tofeften Aufmerkiamteit auf hauspoligeiliche Seſttzt hin, vers 
bot, „in der Gildhalle Waren aufzuflapeln, in der Kauf 
Hatte unh anſiſche Leute zu beherbergen, zu fechten oder Ball 
au fchlagen, oder gar im Gärtchen ded Stahlhofes Früchte 
zu brechen, fein «8 Birnen, Apfel, WBeintrauben oder 
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Muſſe.“ — Als der unglückliche Sohn dei Siegerd von Ausföhnung 


unter 


Crescy, Richard IL, Krone und Leben an Heinrich von kan⸗ Heinrih IV. 


cafter (IV.) verloren hatte (1399), beflätigte der neue 
Herrſcher im Ottober detſelden Jahres den Kaufleuten der 
Deutfchen Hanfe umftändlich alle Privilegien feiner Vorfahren 
bis auf Edward I. hinauf. So erledigte fich auch dieſer 
Hader zugunften der Fremden, wenngleich Heinrich IV. 
„auf Anfuchen feiner Kaufleute‘ eine Erklärung ausfteltte, 
daß diefe in Deutichland ebenfo günftig au behandeln 
feien, wie jene in England. Zugleich verlangte er, 
daß der Hochmeifter und die fünf Seeſtädte im Sommer 
41400 vor feinem Geheimen Rate durch Bevollmächtigte 
erfeheinen follten, „um ſich über die den engliſchen Unter 
tanen zugefügten Beleidigungen zu verantworten“, umd fürs 
dertt endlich ein Verzeichnid der zur Hanfe gehörigen Städte. 
— Das neue Jahrhundert nahm zwar den Streit, befons 
ders auf Verhebung der Kaufleute von Lyun, jugleich aber 
Die ungefhmächten banfifcben Privilegien hinüber. Die 


dähen Danfen, Dar eitwefe Pladereien nicht Bir, fheten he 


Yarnr 


mach wie vor englifche Wolle, ungeprefte, ungefchorene und und Einfuhr, 


ungefärbte Tücher, Zinn und Leder unter der geringen Ab⸗ 
gabe nady Dften und Weften, brachten dagegen Die befannten 
Naturprodukte der Öflichen Länder, auch deutſche Fabrik: 
waren, endlich, wie die Kölner, Rheinweine, die Preußen den 
Ertrag ihrer etreidefluren. Bon Landſtãdten beteiligten fich auf 
hanſ iſch en Schiffen neben Köln am tätigften Dortmund, 
Soek, Münfter, Brauuſchweig und Magdeburg. 


In Schottland beſaßen die Hanfen keine befonderen Schottland. 


Privilegien, gleichwohl Handelsverbindungen, die jedoch 
während der eigen Kriege mit England am Häufigften durch 
Seraub unterbrochen waren. 
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So kräftig darauf im XV. Jahrhundert der englifche 
Attivhandel ſich aufſchwang, behauptete die Hanſt doch 
noch bis in die Tage Sir Thomas Grechams, Francis 
Drates, der Forbiſher und Sir Walter Raleighs ihre Über- 
legenheit, wenn auch nur auf Grund der Rechtlichkeit 
der englifhen Regierung und vergibter Pergamente Ja 
der Utrechter Frieden, unter dem Kampf der beiden Roſen 
durch hanſiſche Streitdarteit erfochten (1474), verbreitete 
noch einmal nie geſehenen Glan; über den Stahlhof und 
jene Kaufmannshallen, welche Dann des jüngern Holbeins 
Hand in den Tagen der Tudors mit Meifterwerfen (dmücte. 
Biſh opsgate, der Vehütung tapferer deutſcher Kaufleute 
anvertraut, erhob ſich moch einmal in finniger Pracht, um 
noch fpät die Stadt des beginnenden Welthandels und 
unfer verfuntenes Gefhleht an die Taten der 
Altvordern zu mahnen. 
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